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ONOMATOLOGIA 


HISTORIAE NATVRALIS 
COMPLETA 
oder 


vollſtundiges Lexicon 


alle Venennungen der Kunſtwoͤrter 


Naturgeſchichte 


nach ihrem — 5 Umfange 
BR 1 





den reichen he der gänzen Natur yo deutliche und 
richtige Beſchre — des nuͤtzlichen und ſonderbaren von 
Thieren und Mineralien 


ſowohl ir Aerzte als andere Liebhaber 
in ſich faßt: 


zu allgemeinem Gebrauch 


von einer 
Geſellſchaft naturforichender Aerzte 
nach den richtigſten Urkunden zuſammengetragen 
Siebender und lezter Band 


mit einer Vorrede verſehen 


den Berfaffern. 


Um, Frankfurt und Leipzig 1777 
auf Koften der Stettiniſchen Handlung. 
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ie Liebhaber umferes Woͤrter⸗ 
buchs fehen nunmehro end» 
mas = lih ihr Verlangen, und 

unfer in der Vorrede zum’ vierten Bande diefes 
a | 2 Werks 





vorrede. 


Werks — Verſprechen erfuͤllet. Wir ha 

den gefucht, fo viel möglich, Das Werk voll. 
ftandig zu machen ;. dieſes verfiattete ung nicht, 
folches in wenigern Wänden zu liefern, als de. 
ren nun gegenwaͤrtig worden ſind. Und wer 
den groſſen Umfang der Natur⸗ Geſchichte, und 
zwar nur allein des Thier- und Mineralreichs, 
als weldye vornehmlich der Gegenſtand umferer 
Arbeit geweſen, überdenken will, dem wird das 
Buch gewißlich um deßwillen weder zu weitlaͤu⸗ 
fig noch zu koſtbar vorkommen. 


Den Anhang , welden wir am Ende die 
ſem Woͤrterbuch heyzufuͤgen ehmalen verſprochen hat⸗ 
gen / haben wir weggelaſſen, damit dieſer lezte Band 
welcher ohnehin des Regiſters wegen ſtark genug 
| wird, 


= 


Vorre de. 
wirde, dadurch nicht noch mehr vergroͤſſert ter: 
den möchte Wir glauben auch nicht, daß 
deßhalben der vor dißmahl möglichen Vollkom- 
menheit des Werks etwas abaehe, indem wir 
ed fo genau zu nehmen ung befliſſen haden, dag 
man nicht leicht einen erheblichen Artikel darin 
nen vermiflen wird ‚, welcher nicht von uns waͤ⸗ 
re berührt umd erfläret worden. 


Freylich, wenn man die Natur und Gröffe 
des Innhalts von einem folden Buch in Erwaͤ⸗ 
sung ziehets fo iſt wohl zu begreifen, daß, 
wenn daflelbe nach der völligen Ausarbeitung 
wieder aufs neue überfehen wird, immer nody 
theils Berbefferungen, theils Zufäge dazu gemacht 
werden koͤnnten. I — 
Xx 3 Eine 


Vorrede.. 

Eine weitere: Beranlaffung hiezu entftchet 
überdiefed auch daraus, dag die Natur: Gefbic- 
te ſelber Durch die fortgefeste Bemühungen ges 
ſchickter Naturforfcher "von Zeit zu Zeit immer 
mehr erweitert und vollfommener gemacht wird; 
wovon unter anderem: die üftere vermehrte und‘ 
verbefferte - Ausgaben des Linnälfchen Naturſy⸗ 
ſtems einen überzeugenden Beweiß abgeben. Es 
würde fi) aber , im Erforderungsfall, unferer 
jezigen Meynung nach, beſſer ſchicken, alled das 
jenige, was auf ſolche Weiſe etwa nachzuhohlen 
vorkaͤme, zuſammen in einen beſondern Supple⸗ 
ments: Band zu bringen , und dieſen allenfalls 
30; feiner Zeit noch nachfolgen zu laſſen. 


Wir haben und bey Verfertigung diefes 


leiten Bandes, gleichwie bey den vorigen, beflif 
| — * 


fen , die Regeln, beren Befolgung man bey eis, 
ner ſolchen Arbeit erwartet, fo vollfommen ala 
moͤglich geweſen, zu beobachten. Inſonderheit 
haben wir gerne aus den genaueſten und buͤndig⸗ 
fen Nachrichten geſchoͤpfet, dieſe Quellen ange: 
zeiget, und unſere Beſchreibungen in beliebiger 
Kuͤrze verfaffet, daraus hergenommen. | Auch ha- 
ben wir dasjenige mworinn durch die Graͤnzen, 
in denen wir bleiben mußten, eingefchränfet wor: 
den, auf eine andere Weiſe zu erſetzen getrachtet, 
nehmlich dadurch/ daß wir unſere Leſer öfters auf 
Shriften vertiefen haben, welche geſchikt find, 
fie über die Merkwuͤrdigkeit und Schönheit derie 
nigen natürlichen Gegenflände  aufmerffamer zu 
machen , wovon wir ihnen mehrere Kenntniffe 
wuͤnſchten, als ſich in einem Woͤrterbuche vortra⸗ 
gen laſſen. 
— Wir 


Vorrede. 


Wir wuͤnſchen zum Beſchluß, daß der Nuzen die⸗ 
ſes Woͤrterbuchs unſerer Abſicht, richtige Kenntniſſe 
der natuͤrlichen Dinge , wie ſolche durch verſchiedene 
gefchickte und gelehrte Männer älterer und neuerer 
Zeiten find entdecket und dargelegt worden, auszu⸗ 
breiten, und zu leichterer Erlangung. derfelben au. 
verhelfen, reichlich entforechen möge; und daB auch 
diefe unfere geringe Arbeit Gelegenheit gebe, die 
unerſchoͤpfliche Reichthuͤmer der Natur immer mehr 
auf zuſuchen und mit Aufmerkſamkeit zu betrachten / 
damit dadurch die noch uͤbrige Luͤcken der Natur, 
Wiſſenſchaft ausgefuͤllet, das Ungewiſſe und Zwei⸗ 
felhafte berichtiget und alſo unſere Erlenntniß der 
Geſchoͤpfe immer vollſtaͤndiger, brauchdaret 
und gewiſſer aerhacht m were — 

aiunnn den 2. Jan. 
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Die Berfaffer. 





Sc. 


carus. f. Labrus Scarus. On, 
hift. nat, Tom, IV. p. 603. 


Schach. f. Lanius Schach. Onom, 
‘ bit. nat. Tom. IV. p. 664. . 


Schelfifch. ſ. Afellus minor. Scho- 
nef. On. hift. nat, T. I, p- 832. 


Sehenifcus, Briff. f, Diomedea de- 
merſa. Onom,hitt, nat. T.1Il. 
r pP» 621- 


Schilus. 
I VI pi 260; 


‘Sch’ ftus. Lirin. miner. Woltersd. 
Vogel. Fifhlis f, Scifhlis. Wal« 
ler, Ardoifes ou Schiftes, Gal- 
lis. Schiefer. Der Echiefer 
Ouomar. H/t. Nar. 7168, Theil 


vorher ‚feine Farbe zu 


s. ſ. Schindel, ſ. Perca . 
Lueioperca. On. hift, nat, Ta . 


iſt ein umdurchfichtiger , nicht 
onberlich harter Stein, der 
ch leichtlich mit dem Meſſer 
zigen, und ſodann in verſchie⸗ 
dene Tafeln und Blätter fpals 
ten laͤſſet; im Feuer, obne 
Ändern, 

laß fchmel;et, mit dem 
Srapl feine Funken fchlägt 
und mit fauren Geiftern nicht 


aufbraufet nech aufgelötet 


wird. Seine Farbe may uͤbri⸗ 
gend mare grau, braun, 

run ober blaulich augfeben , 
d find bie gemeldte Eigenſchaf⸗ 
ten einerley, nur daf einer vor 
dem andern leichter fließt, je 
nachdem er rein oder mit frem⸗ 
den ſtrengfluͤſſigen Sachen ver⸗ 
miſcht iſt; dann an und vor 
ſich — sin xeiner Gais 


$c 


im Feuer allemal eher und leich⸗ 
ter zu Glaſe, als irgend ein 
anderer Stein. Sein Glag 
ift trübe, und fiehet einem aufs 
getriebenen Schaume gleich 
md ift mehrentbeils fo leicht, 
daß es auf dem Waffer ſchwim⸗ 
mes. Dean rechnet jedennoch 
icsgemein , wie aus Beſchrei 
bung ber Gattungen erbellen 
wird, aud) auſſer den gemeis 
nen Schiefern, welche weicher 
find, voch bie harten und fes 
fien Schieferfleine hieher, wel⸗ 
ehe zwar blättericht find, ſich 
aber ihrer Härte wegen nicht 
mie gemeiner Schiefer fpalten 
laffen ; fiebaben ebenfalld vers 
fchiedene Farben, und find 
unter dem Nahmen ber feinen 
MWepfteine genug befannt, und 
einige davon dienen auch zu 
Drobierfteinen. _ Der Schiefer 
bricht meiſtens in den Gebirs 
gen floͤzweiſe, und man glaubt, 
er erzeuge fich aus dem nach 
und nach fich fenfenden und 
verhaͤrteten Schlaume von vers 
fauiten Gewaͤchſen; aud bes 
obachtet man, daß die Schies 
- fer fehr oft Metallmütter , bes 
fonderg des Silbers und deg 
Kupfers, abgeben. 


Schiftus Ardefiz. Linn. min. p. 
.38..n.5, ſ. Ardefia. Inıp, -On. 
hift. nat, LU; I. P- 694. r 


'Schiftus atratus. Linn. min: p. 
37. n. 3. Fifilis mollior, fria- 
bilis. Wall. Fiſſilis ſubfriabi- 
lis, manus non inquinans, 
Carth, Schiftus niger. Colt. 
fo, 167. Ardoife tendre & 
friable. Galli. Milder oder 
weicher Schiefer. 
Echiefer ift am leichteften zu 
zerbrechen und zu zerreiben , 
und kan oft bloß zwiſchen den 


Diefer | 


Se 4 
oe zermalmet werden. 
od) findet man ihn auch nicht 
felten.fo feft, baß er. bearbeis 
tet werben Fan, ohne zu ger 
brechen , zumal wenn er am 
der Luft oder im Feuer hart 
wird. Die erſtere Art gibe 


ein fo ſchwammiges Glas, daß 


es auf dem Waſſer ſthwimmet; 
die andere Art gibt zwar eben⸗ 
falls ein ſchwammiges Glas, 
das aber im Waſſer unterfinft. 
Er bricht von unterfchiedlichen 
Sarben : man bat nebmlid 
ı) Schwarzen weichen Scie 
er, Fiſſilis friabilis, nigricans, 
all. Man findet dergleichen 
zu Nerife in Schweden; und 
Woallerius fagt, daß, wenn 
man dieſen Schiefer reibe oder 
in eine Flamme balte , fo gebe 
er einen Geruch wie der Sau⸗ 
fiein. Auch ift der milde Eis⸗ 
lebifhe Schiefer , welchen 
Henkel (Ephbem, nat. cur, 
Vol, V. p. 328.) unter dem 
Nahmen, Ardefia Eislebenfium 
mollior, nigricans befchreibet, 
von biefer Art. 2) Braun 
weichen Schiefer, Fifhlis fri 
bilis fufeus. Wall. Dergleis 


chen zu Krasmaſelo in Inger⸗ 


manuland gefunden wird, 3 ) 
Grauen meiden Schiefer, 
Fifhlis friabilis cinereus,Wall, 
Man findet ihn in dem Berg⸗ 
werfe zu Osmund, in ber 
Provinz Nattwic in 7 
den, undauc in Deutfehland. 
4) Wellenförmigen. . weichen 

chiefer, Fiffilis friabilis, 
lamellis 'nigris fluctantibus 
Wall, Diefer hat eine geringe 
Härte, ift von.fshmärzlicher 
oder fchwarzer Farbe, fchäus 
met im Feuer und gibt ein 
Glas, das voller Löcher iſt 


4 


Sechiſtus 


5 , : Se 


Schiftus &arbonarius. Fiſſilis car· 
*.bonarius, fineılamellis niger, 
quoad particulas tantum cum 
“-Hffilibus conveniens. Wall. 
“ Ardoife charbonneufe, Gallis. 
Bohlenſchiefer. Man nens 

met diefen Schiefer alfo, weil 

er in der Gegend der Stein 


Fobienbrüche gefunden wird. 


Er ift fehr ſchwarz, und fo 
wei, daß er fich leicht wit 
einem Mefjer ſchaben läßt , 
da denn ein ſchwarzer Staub 
entfteget; nach dem Schaben 
glänzt er wie Schieferbley, doch 
daß die Farbe etwas bleicher 
iſt, faſt wie ein Metall, und 
er kan alsdann gleich dem 
Schieferbley zum Mahlen ge⸗ 
braucht werden. In offenem 
Feuer caleinirt, wird er weiß 
und weich; wenn er aber in 
einem verſchloſſenen Gefaͤſſe 
gebrannt wird, ſo behaͤlt er 
ſeine ſchwarze Farbe und wird 
hart; im ſtaͤrkſten Feuer wird 
er zu einem Glaſe. | 
schiftus carbonarius. vulg» ſ. Bi- 
tumen lapide fiffili minerali- 
{atum, Wall; Onöin, hift, nat, 
T. II. p. 206. 207. 
Schiftus coticularis, Schiftus ni- 
' ger durus fubtilis. Wolt, ſ. La- 
pis coticularis, Onom. hıft. 
nat, T. IV. p. 689. & Lapis 
‘ Iydius, ibid.P. 700. 
Scehiftus martialis.f.H&zmatites he. 
mifphzricusO.h.n.T.4Pp.12r, 
Schiftus nigrica. Linn. min. 
p. 38. n.9. Fiffilis mollior, fria- 
bilis, pictorius. VVall. Schi- 
ftus niger friabilis inguinans. 
VVolt. Fiffilis friabilis, niger, 
manus inguinans. Carth. Cre- 
ta nigra, Pierre noir ou Cra- 


yon noir, Galli, Schwarze . 


» Breide. Dieſen Schiefer 


vraucht man zum Schreiben - 


Sc 6 


und Zeichren. Von Farbe 
iſt er dunkelſchwarz, uͤbrigens 
ſehr weich, wenig compact, 
zerreiblich, und hat das Ans 
ſehen eines Schiefers, deſſen 
Theilgen zerſtoͤrt, oder nicht 
erhaͤrtet und nicht feſt zuſam⸗ 
mienhaͤngend find. Er beſchmu⸗ 
* die Finger, nud gibt im 
euer einen ſchwefelhaften, 
erbharsigen Geruch, verliert 
feine Sarber und wird roͤth⸗ 
lich ; als dann fan man ihn flatt 
bes Möthelfteing brauchen, 
Er wird in Champagne, Fa 
Maine und hauptfächlich bey 
‚Alencon gefunden, wo ein 
zruch davon ift, ber feinem 
efigee gute Einkünfte abı 
: wirft, indem er mehr ale fünf 
sig Schuhe maͤchtig iſt, und 
der Stein daraus ſtarken Ab⸗ 
gang findet. Man trift ihn 
auch in Schweden bey Henne⸗ 
berg in Weſtergyllen an. Die 
befte ſchwarze Kreide aber 
rommt aus Nom und Portus 
gall. Diefer Schiefer ſchmue⸗ 
cket fcharf, bitter-und zufam« 
menziehend ; ex zerfällt biß⸗ 
weilen an ber Luft zu Pulver 
mit einem Befchlage- Daher 
empfehlen ihn die Arbeiter in 
: Stein und Holz zum Gebraus 
che, fobald er aus dem Bru⸗ 
che fommt. . Diefer ‚Schiefer 
: hält bigmweilenAlaun und heißt 
aledann Alaunfchtefer ( Fililis 
aluminofus); gehört aber ſo⸗ 
‚dann eben fomol als der ſan⸗ 
dige Schiefer ( Fifhlis arena- 
eeus) und der bornartige 
: Schiefer ( Fifilis cornens ) 
unter andere Gejajlechter. 


- 


Schiftus nigro - caculefcans,: f. 
Schiltus Ardeſa. 


4 fg * 
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hast, an Farbe bunfelgrau , 
theilt ſich in unordentliche 
Stuͤcken, und gibt im Feuer 
ein derbes Glas; man findet 
ihn in Finnland und zu Ob⸗ 


schiftus novacula. Linn. min. 
p. 37.0.1. ſ. Schiftus coticu- 
laris. RE 


- 


Schiftus rudis. Fiſſilis rudis, ins 


ntilis. Fiflilis folidus, duriſ- 
fimus, in Jamellas non divifie 
- bilis VVall. Fiflilis duras, ru» 
dis, grifeus. Carth. Schiftus 
diffieulter feindendus, Ardoife 
eu Schifte :grofliere. Gallis, 
Brober Schiefer. Er if 
grob , hart und fefl und mei, 
ſiens von geauer Farbe; er läßt 
fich nicht leicht in Tafeln, noch 
vielweniger in Blätter ober 
nach geraden Linien zertheilen; 
er bricht meifteng wie der Feuer⸗ 
fiein, ob er gleich aus Blaͤt⸗ 
term zu beftehen fheinet. Im 

Teuer gibt. ex einberbeg, feſtes 
Glas , welches wenig ober 
gar nicht porög if. An mans 
chen. Orten braucht man biefen 
Schiefer, die Straffen damit 
: zu pflaftern. Man bat 1) gro⸗ 
- ben Schiefer mit fenntlichen 
Blättern, Fiſſilis rudis, la- 
mellis confpicuis. VVall. Ob 
er ſchon aus fichtlihen Blaͤt⸗ 
teen beſtehet, fo tBeilet ex fich 
doch nicht in Blätter, fondern 
ſpringt unbeftimmt in Split 
ter, wie der Flintenſtein. 
2) Groben Schiefer mit uns 
enntlichen Blättern, Fifhlis 
‘- zudis, lamellis non confpicuis. 
wann ſchon die Blätter biefes 
« Schiefers nicht Fenntlich find, 
man doc) wenigfteng bie Lagen 
unterfcheiden fan; indeſſen 
theilet er. fich nicht nach ben 
Schichten , fondern bricht wie 
der vorhergehende in Stücken. 
- 20 Groben Schiefer in wellen⸗ 

£ 


migen Blättern , Fifilisru- 


dis, lamellis Hludtuantibus, 


vvall, Er ift blätterich und 


— 


wehſel. 4) Nierenfoͤrmigen 
Schiefer, Fiſſilis rudis reni- 
formis. VVall, Dieſes find, 
eigentlich gu reden, fchieferichte 
Zufammenfintterungen mit Ker⸗ 
nen, deren Geſtalt laͤnglich 
rund iſt; man findet derglei⸗ 
chen in Deutſchland, in den 
Illmenauer Bergwerken, 


ESchwuͤlen genannt; inglei⸗ 
—— in der Grafſchaft Henne⸗ 


Sebiſtus tabularis. Linn. min. p. 


37. n. 2. Schiftus niger politu- 
ram quodammodo admittens. 
Coſt. Voſſ. 165. Fiſſilis fubtilis 
niger, polituram quodammo- 


. do admittens. Wall. Fiſſilis ni- 


ger diriuſeulus. Schiſtus ni- 
ger menſalis. Marmor nigrum 
menſarium. Ardoiſe de Tables. 


- Tafel » Schiefer , Tiſch⸗ 


Sdyiefer. Iſt ein ſchwarzer, 


barter, ganz feiner Schiefer, 


welcher ſich eben und ganz glatt 
ſchleifen laͤßt, ob er gleich kei⸗ 


nen Glanz bekommt. Im Feuer 
wird er zu einem dunkelgruͤ⸗ 


nen, ſchwammigen Ölafe, dag 
nicht aufdem Wafler ſchwim⸗ 
met. eine eigenthimliche 
Schwere zum Waffer it wie 
2,730::1000 Diefen Schie⸗ 
fer aus dem Schieferbruche zu 
gewinnen, ſchlagen die Arbei⸗ 
ter lange Meiſel von oben in 
die Zwiſchenraͤume der Schie⸗ 


ferlager hinein, man ſpaltet 


ihm aber nicht eher zu Tafeln, 
als bier ans bem Bruche iſt. 
Er wird meiften® zu Tiſchen 
und Nechen » Tafeln verarbeis 
tet. Scheuchzer führt * 
mer 


u ge 


mierkwuͤrdigen Umfland von 


dem Tafel ⸗Schiefer an ‚ der 
zu Blattenberg iu ber Schwei 
‚gebrochen wird ; nehmlich da 
jede Scheibe, welche gebrochen 


wird, aus zwey Lagen beftebe, 


Davon bie obere allegeit hart iſt 


und ſich po liren läßt, die unte⸗ 


re aber weich iſt und nicht po⸗ 


lirt werden kan; dieſe abwechs⸗ 


lende Schichten findet man der⸗ 


geſtalt in jeder unterflen Scheis ;: 
- be,den ganzen Berg durch, - 
| * dieſes ohne weitern Unter⸗ 


Seiæna. Linn. Sylt: nat. p. 490, 


d.. 


Schiftus tegularis, ſ. Schiftus Ar- 


„deli 


* Schoeniclos f. Junco Bellonii. ſ. 


Tringa Cinclus, Linn. 


Schraitfer, Perca pinnis dorfali« 


bus unitis, lineis corporis ni- . 
gris. Lihn. Syft.nat. p. 487. n. . 


31. Artı gen. 40.,Syn. 68.Gron. 
zooph. 289. Kram, auftr. 387. 
n. 5. Will, icht.p, 335. Der 
Schraitſer. Dieſes iſt ber 
Tri vialnahme eines Fiſches, 


welcher unter das Geſchlecht 


der Barſchen (Perca) gehoͤtt, 
und meiſtens um Regenſpurg 
herum, in der Donau, und 
auch in andern Gewaͤſſern des 
ſuͤdlichen Europa gefangen 


wird, ‚Er bat.eine Länge von - 


vier big ſechs Zoll, und ſiehet 
dem Kaulbarfch ähnlich , von 
dem er ſich jedoch durch fol: 
gende Stuͤcke unterſcheidet. 
Auf dem Ruͤcken hat er nur ei⸗ 

ne einzige Floſſe, deren Strah⸗ 
len zum Theil ſtachlicht, zum 


Theil aber weich find, und wel⸗ 
“. &e durch eine Haut, biemit 
ohngefehr achtjeben braunen : 


Flecken gezeichnet it , verbums 
ben find. 


Die Schnauge tritt 


sc 


ein wenig hervor; der Koͤrper 
iſt laͤnglich und ſchmal, und 
der Ruͤcken gerade; auf beeden 
Seiten des Leibs laufen ber 
Laͤnge nad) zwey ſchwar ze Skri⸗ 
che hinunter; der Schwanz iſt 


‚co 


woie ein halber Mond. In der 


Ruͤckenfloſſe zaͤhlt man o biß 
32, in ben Bruſtfloſſen 14 blß 
16 ;inden Bauchfloſſen 6, in 
der Ajterfloffe 7 big 9, und in 
der Schwansfloffe 17 bif, ı9 


Finnen. | 0 


Das Gefchlechtder Umber⸗ 
fifche. . Der. Gefchlechts: Cha; 


. zakter dieſer Fiſche, welche 
zwiſchen ben. Lippfiſchen, La- 


brus und ben Barfchen, Perca 
ein mittleres Geſchlecht ausma, 
chen und von beeden nur we⸗ 
nig unterſchieden ſind, beſtehet 


nach dem Linnäus in folger⸗ 


den Kennzeichen: daß bey ih⸗ 


nen die Kiehmendeckel und der 


ganze Kopf mit Schuppen ber 
deckt find, bie Kiehmenhaut 
ſechs Straͤhlen hat, und ſich 
auf dem Ruͤcken ein Gruͤblein 
befindet, worein ſich die Ruͤ⸗ 
ckenfloſſe verberggu fan. Der 
Nahme Umber + oder Schat« 
tenfifche fommt ihnen daher, 


. weil fie meiſtens dunfeifärbig 


oder niit gelben und braunen 
Linien gezeichnet find , ſo daß 
die letztere die Schatten vom 
den erſten zu ſeyn ſcheinen. 
Beym LCinnaͤus kommen fol⸗ 
gende Arten dieſes Geſchlechts 
vor: Seiæna Cappa, dieſer un 
terſcheidet ſich von den andern 
irren durch eine a ag 
eihevon Schuppen, Die 
anden Seiten des Kopfs fuͤh⸗ 
ret. Scizna Lepifma, welcher 
auf dem Ruͤcken zwey ſchuppich⸗ 


te Blaͤtter hat, woruuter er 
A3 feine 


11 be 
ſeine Ruͤckenfloſſe verbergen 


fan. Seiena unimaculata, die⸗ 


fer unterſcheidet ſich durch ei⸗ 


nen braunen Flecken in der Mit⸗ 

te des Leibes auf beyden Sei⸗ 
ten. Scizna Umbra, dieſer 
Fiſch wird auchCoraeinus, oder 
Torvinus, Corvulus, und 
Graculus, d, i.die Seekraͤhe 
genennet , oder auch Scefchats 
"ten; eriftmit vielen fchtbar, 
zenbinien geſtreift und hat ganz 
ſchwarze Bauchfloſſen. Sciz- 
na cirrofa, bey dieſem iſt ber 
obere Kiefer länger und an dem 
unteren befindet fich ein einziger 
Bartfaden. Alle diefe Fifche 
merden im Mittelländifchen 
Meere , und die zwey lezte Ars 


ten am häufigften ım Zofcanis .) 


ſchen und um‘ Genua herum 
gefangen.  " 


" Scincus.Gron. muf, 2. p.76.n 49. 
Seb. müuf.. 2. p. II2.t. 105. t. - 


3. Rai. quadr. 271. f. Lacerta 
Scineus.Onom. hift. nat. T.1V. 
p. 621. 


' $eincus, Gron. muf. 2. p. 75. n. 
48. f. Lacerta aurata. O, h. n, 
T. 1V.p, 611. 


« Scincus maximus fufcus, Sloan. ſ. 
Maboya. O.h,.n. T.V. p. 1. 


: Scincus pedibus breviffimis fabu- : 


latis monodadtylis.Gron.f.Ver- 
mis ferpentiformis ex Africa, 
Seb, 


Seiurus, Linn. Brifl, Klein. Eeure- 
vil.Gallis. Das Geflecht 


der Eichhörner Die Eich 


boͤrner gehören unter diejenige -. 


Ordnung von vierfülfigen 
Ihieren, welche im obern und 


— 


untern Kiefer zwey nahe zuſam⸗ 


mingeruͤckt, von den Bachenzaͤh· 


Se 


nen aber entfernte Vorderzaͤh⸗ 
ne, und feine Hunds zaͤhne has 
ben , und Nagthiere ( Glires ) 
genennet werden. Die Ge⸗ 
(chlechtd » Kennzeichen , welche 
die Eichhörner von anderen 
Nagtbieren vornehmlich unter 
fcheiden , beftehen darinn : daß 
die zwey obere Borderzähne 
feilförmig , die untere aber zus 
fammengedrückt find; und daß 
die Haare an ihrem langen 
Schwanz; fo fiehen, daß: bie 
Figur des Schmwanzes nicht 
zund, fonbern platt if. Und 
weil ihnen bdiefer breite 
Schwan; öfters dienet, fich 
einen Schatten bamit zu ma, 
chen, fo bat dif Anlaß zu ih, 
rem Nahmen Seiurus s &xo. 
voos, VON Erz (Schatten) und 


‚ovoa ( Schwanz ) gegeben. Ih⸗ 
ze Lebensart wird aug folgen; 
ber Defchreibung ber ‚verfchies 
denen Arten und beſonders deg 
Sciurus vulgaris erhellen, 


22: 


Sciurus zftuans. Linn. Syft, nat, 
p- 88. n.9. Das Surinamis 
fche Eichhorn. Es iſt etwas 
kleiner als dag gemeine ‚Eich, 

born, und hateinen Schwanz, 
ber fo lang iftalg der Leib. Die 
Farbeift grau, unten am feibe 
aber gelblicht. Die Ohren ſind 
ziemlich rund; an den Border, 
füffen find vier, an den Hin, 
terfüffen fünf Zeen. Sein Bas 
terland ift Surinam, 


Sciurus albus Sibericus. Briffon, 
Das weiſſe Siberifche Eich⸗ 
born. Dieſes iſt vielleicht eis 
ne bloffe Barietät von dem ges 
meinen Eichhorn; es fommt 
mwenigftens in der Groͤſſe mit 

ihm überein, hat aber durch: 
aus am ganzenbLeibe eine fehnee 

meiße 


13 Se 


weiße Farbe. Es iſt in Sibe⸗ 
rien zu Hauſe, woher es der 
Hr. von Reaumur erhalten 


Sciurusamericanus, Brifl, Sciurus 
cauda teretinicula, auribus fub- 
rotundisnudis. Linn, Sylt. nar. 


G6. gen, 18.n.3. Seiurus Ame- . 


ricanus, Klein, Seb. muf, I p. 

78 . tab. 48. 5 Das Amer 
rifanifche Eichhorn. Es iſt 
nicht ſo groß als das gemeine 
Eichhorn, und unterſcheidet 
> von dieſem auch durch die 
arbe, welche oben am Leibe 
dunkel aſchgrau, unten aber 
— iſt; der Schwanz 
faͤllt ins roͤthliche, hat kuͤrzere 


Haare und iſt daher mehr rund 


als breit; die Ohren ſind rund 
und faſt kahl. Sein Vaterland 
iſt Amerika. * 


Sciurus amerienmus — ‚Rai. 
ſ. Mus volans, Linn, Onoın, 
hnilſt. hat, T. V. P. 352» 


Seiurus braſilienſis. Briſſ. Maregr. 
Aabraſ. p. 230. Das Eichhorn 
aus Brafilten. Dieſes fommt 
in der Geſtalt und Groͤſſe mit 
dem gemeinen Eichhorn übers 
ein. - Der Schwanz ift folang 
als der Körper ‚ und wenn «8 
denfelben über fich auf den Ruͤ⸗ 
cken leget, fo kan es den Leib 
Damitbebecken, Der Augitern 
At blaulicht; : die Dhren find 
‘fur; und rundlecht; an den 
Vordetfuͤſſen hat es vier, und 
an ben Syinterfüffen fünf Zeen, 
welche -alle- mit langen und 
ſpitzigen Naͤgeln bewafnet find, 
davon die mittlere Länger find, 
als die andern; ſtatt des Dau⸗ 
Mens , welcher an Den Vorder⸗ 
fuͤſſen fehle, ſieht man eine 
turze ſchwarje Klane’ Die 


nia Squirrel, Anglis. 
groſſe graue Virginianiſche 


am gemeinen 
Kopf und die Ohren hingegen 


werden. auf 
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Farbe ift am ganzen Leide biaß⸗ 


gelb mit: braun vermifcht, 


Keble und Bauch aber find 
"weiß, und auf beeden Geiten 
lauft am Leibe der Länge nach 


| eine weiſſe Binde hinunter, 


AmSchwanz find ſchwarze und 
weiſſe, ehe lange Haare. Sein 
Vaterland iſt Brafilien, 


SciurusCarolinenfis Brifl. .Sciu« 


rus ftriatus. Linn. 


Sciurus Cinereus. Linn Syft, nat. 


p. 86.n. 3. Sciurus Virginia- 
nus, cinzreus, aurictulisex al- 
bo flavicantibus- Brifl. Sciurus 
Virginianus cinereus maior. 
Rai, gnadr, 215. Catesb, car. 2. 
p. 74- t. 74. Grand Ecurevil 
gris. Gallis. Great grey Virgi- 
Das 


Eichhorn. Diefes Eichhorn 
iſt drey biß viermal gröffer als 
unſer gemeined, und fein Leib 
allein vom Maul biß zum An 
fang des Schwanzes iſt eilf 


Zoll lang; auch find der Leib, 


die Fuͤſſe und der Schwan 
verhaͤltnißmaͤſſig viel dicker a 
Eichhorn, der 


ſind nach Verhaͤltniß kuͤrzer. 


An den Vorberfuͤſſen ſind vier, 
und an den Hinterfuͤſſen fuͤnf 
Zeen; die Ohren find innwen⸗ 


dig nacket, auswendig aber mit 
weißgelben Haaren beſetzt. Der 


obere Theil des Leibs und der 
Aduſſere von den Schenteln iſt 


aſchgrauer Farbe, der untere 
Theil des Leibs aber und das 
innere der Schenkel ſieht weiß⸗ 
grau; und dieſe beede Farben 
beeden Seiten 
durch einen derfänge nach: her⸗ 
unterlaufenden roͤthlich en 
Etrich voneinander abgeſon⸗ 
A4 dert 
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dert, Der Schwanz hat fehr 


"lange Haare von afchgrauer 


Farbe, die aber gegen das En⸗ 
de zu ſchwarz und weiß wird; 
und wenn ihn bag Thier auf 
den Ruͤcken über fich ſtrecket, 
fo bedecket es damit den gangen 
: Leib, Diefes Eichhorn bält 
fich in Carolina und Virginien, 
und überhaupt im mitternaͤcht⸗ 
lichen Amerika auf; man muß 
es daſelbſt austotten und fezt 
deßwegen einen Preiß ws 
— es den Dinkel ſehr ver, 
derbt. 


Seiurus epilepticus,Klein: f. Sciu- 
rus Glis, Linn, 


Sciurus favus, Linn. Syſt. nat; p. 


86.n, 4: Seiurus cauda tereti; 
pilis brevibus, auriculis füb- 
rotundis Eiusd, amœn. acad. I. 


- 9.281. Das gelbe Kichhorn, 


Dieſes ift nur halb fo groß, als 
dag Hemeine Eichhorn, hat 
runde Ohren, nnd an den Fuͤſ⸗ 
fen fünf Zeen, doch beſieht 
der Daumen an den Vorder⸗ 
fuͤſſen faſt bloß aus einer Klaue. 
Der Schwanz iſt nicht ſowohl 
breit als rund, und bat kuͤrze⸗ 
re Haare. Die Farbe der Haar 
‚se iſt am ganzen Leibe bell⸗ 
gelb mit weiſſen Spitzen. Die 
Heimath dieſes Thiers iſt in 
Amerika und beſonders zu Car 
thagena. ER SL 


Sciürtis Getulus. Linn; Syft, nat: 
"ps 87.n. 6, Sciurus getulus, 
Brifl,, Gefn. ic quadr. p. 112. 
“Aldfov,. dig, p. 406. : Jonft. 
"quadr, :t: .674. Edw, av, 198: t. 
198. Seb. muſ. 1: p. 76: 6, 47: 
I 3..Das Afrifanifche Eich» 
‚horn. Es iſt dieſes nicht gar 
fo groß’ alsein.gemeineg Eich⸗ 
‚born, hat auch keine ſo hervor 
4 


! o 


: henden Haaren, 


e den 
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fiebende ‚, fonbern ni e, 


türzereunb runde Ohren. Die 


Farbe der Haare iſt am ganzen 


Leibe aus braunroth und 


ſchwarz gemiſcht, den Bauch 
ausgenommen , welcher hell⸗ 
rau ſieht; an ben Seiten des 
—** laufen mit einer ſehr 
gterlichen Abwechslung bey eis 
nigen weiffe und braune, bey 
andern aber weiſſe und ſchwar⸗ 
e Streifen hinunter, welche 
ch fo gar big auf tem Schwanz 
binaus erſtrecken, mo fie aber, 
wenn fich der Schwanz aus⸗ 
breitet, wegen den dünne fie 
undeutlich 
werden. Dian finder dieſes 
Thier in den barbarifchen 
Hildniffen von Afrika. 


Sciurus Glis, Linn, Syf. nat. P. 


87. n.8. Sciurus epilepticus. 
Klein. Glis- Geſn.quadr. 619. 


Rai. quadr. 229, Dodart, ac, 


par.3. p.40.1.7. Die Haſel⸗ 
maus, Greul, ober Belk 
maus , ber Siebenfcläfer, 


. das graue fchläfrige Eich⸗ 
born. . Die Srangojen neunen 
dieſes Thier zum Unterſchied 
bvon der andern groſſen und. 
kleinen Haſelmaus Mus avella- 


narius und Mus, quercinus 
Linn, Onom, hift, nat; T: V, le 


Laoir. Es ift nebmlich. diefe auch 


fo genannte. Haſelmaus gröffer 
als die andern beide, jedoch 
nicht gar fo groß als das ges 
meine Eichhorn. : Die Farbe 


iſt hell aſchgrau, unten am 


Bauch aber, und an ben Bus 
weißlich. Die Barthaare 
find länger ale der. Kopf: Der 


Schwanz iſt, wie bey dem ger 
meinen Eichhorn; breit, nnd 


langhaarıg 5; welches dieſes 


Chier neoſt ber Farbe; am bo 
‚ken von andern Haſelmaͤuſen 


unte 
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unterfcheiden hilf. An. ben 
Dorberfüffen find vier und an 
den Hinterfüffen fünf Zeen. 
Diefes Ihier hält ſich nur in 
den füblichen und gemäffigten 
Laͤndern von Europa auf; eg 
bat die Sitten des gemeinen 
Eichhorn, und lebt wie dieſes 
von Eicheln, Nuͤſſen und Aepfel⸗ 
fernen. Es niſtet in hohlen 


Baͤumen und bringt jaͤhrlich 
neun biß zwoͤlf Jungen; bey 


Tag geht es nicht leicht aus 
ſeinem Neſt. Im Herbſt iſt es 
vorzuͤglich fett und ſein Fleiſch 
wird an einigen Orten ſehr 
gern gegeſſen; im October be⸗ 


gibt eg ſich Heerdenweiſe in Loͤ⸗ | 

Sciurus. nove Hifpanie, Brifl, 
ben ganzen Winter über biß 
zu Ende des Mapmenatg zur . . 
Seb. muf. I, p. 76. tab, 47. f. 


her unter der Erde, wo e8 


beingt. Der Marber und die 
wilde Katzen find feine Feinde, 
vordem Fuchs aber fan eg fich 
auf die Gipfel der Bäumerer: 
ten.. Die Urfache des Winter! 
ſchlafs beftehet nach den Beob, 
achtungen des Hr. von Buf, 
fon in der ſehr geringen na. 
rürlichen Lebenswaͤrme dieſes 
Thiers, welche weit geringer 
iſt als bey andern Thieren, 
daher es bey der Kälte leicht: 
lich erftarret und entfchläft; 
doch ift vieleicht dieſes allein 
nicht hinlänglich, man ſehe bes 
2. D. Sulzerg Naturges 
chichte des Hamſters. m. 8. 8. 
ttingen. 1774. 


Seiurus Lifteri. Rai. quadr. 216. 


Seciurus ſtriatus. Linn. 


Seiutus maximus volans. Bril. f. 


Sciurus volans, 


Seiurus niger. Lirin, syfk, nat, ps 
- 86.n.2. Sciurus nigers Klein, 


Briflon, Catesb. car. 2.ip. 73.4 
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73. Seiurus Mexicanus.Ruauh- 


techallotl. Hern. mex. p, 582. 


Fern.Hift nov.Hifp. p.g.Jontt, 


. quadr. p. 113. Ecurevil noir, 


Gallis. Das fehwarze Kidy; 
born. Es iſt nicht allein groͤſ⸗ 
ſer als unſer gemeines Eich⸗ 
born , ſondern unterſcheidet 
ſich von ihm auch durch die 
Farbe, welche meiſtens gan; 
ſchwarz iſt; einige ſind an der 
Naſe Oder an den Fuͤſſen oder 


an der Schwanzfpige weiß, 


oder haben ein weiſſes Hals» 
band. Ihr Heimweſen ift im 
füdlichen Amerifa, beſonders 
in Mexico. 


Sciurus rarifimus , ex nova 
Hifpania, tzniis albis Klein. 


2.mas. fig.3.fem.Hallen,quädr. 
fiö. 21. Das Amerifanifche 
L.ivreieihbörnlein , das 
Eichhorn mit äftigem 
Schwanze aus Neu⸗Spa⸗ 
nien. Diefes ſchoͤne Thierlein 
ift vom Maul biß zum Anfang 
des 4 Echwanzes ohngefehr 
ſechsthalb Z0U lang , ber 
Schwanz aber ift länger als 
der Körper. Das Männlein 
ift dunkel mausfarbig und über 
den Ruͤcken laufen ſieben weiſ⸗ 
ſe Streifen biß zu Ende des 
Schwanzes, welche von um 
termiſchten ſchwarzen Haaren 
bunt find; am Maul und am 
Bauch ıft es afıhgrau ; der 
Umkreiß der Ohren ift kahl; 
der Schwanz bat fehr lange 
Haare, welche fich in vier ber 
fonder Buͤſchel, als Aeſte, 
zertbeilen. Das Weiblein has 
feinen folchen äftigen aber mit 
langen Haaren dicht befesten 
Schmay; und auf dem Nücen 

Us nur 
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nur fünf Streifen. Sein Bas 
terland ift Neu» Spanien. 


Seiurus palmarum. Linn. Syft. 
nat, p. 86. n. 5. Sciuruspalma- 
rum; mus Palınarum vulgo. 
Brifl. Muftela africana, Rai- 
guadr. 216. Jonit. quadr, p. 
105. Cluf. exot. p. 112. Nie- 
remb, p. 172. Rat palmiſte. 
Gallis. Das Wiefel Eich 
Hörnlein. . Diefes Eichhoͤrn⸗ 
lein, weldjes in Afien , Afris 
ta und Amerika angetroffen 
wird, iſt vom Maul biß zum 
Anfang des Schwanzes fünf 
Zoll lang; die Länge bes 
Kopfs allein beträgt faft ans 
berthalbZol,und ber Schwanz, 
welcher gan; fpißig äugebt iſt 
ungefehr ſechs Zoll lang. Die 
Ohren find fur; und rund; 
die Vorderfuͤſſe haben vier, 
die Hinterfuͤſſe fünf Feen. Die 
e am Leib haben nad) 
innäus eine graue, nad) 
Brifjon aber eine rothbraun 
und ſchwarz gemifchte Farbe; 
der Schwanz iſt oben ſchwarz⸗ 
braun, unten aber rothgelb , 
und bat auf beeden Geiten 
zwey ſchwarze, davon jeeiner 
am Ende weiß iſt. Ueberdiß 
laufen auch noch der Laͤnge 
nach drey gelbliche Linien uͤber 
den Ruͤcken hinunter. 


Sciurus petaveilta, ſ. Sciurus vo- 
lans, 


Sciurus Sagitta. Linn, Syft, nat. 
p.88.n.11.Der Pfeilſchwanz, 
oder das Javaniſche Fliegen⸗ 
de Eichhorn. Es iſt wie das 
ge neine Eichhorn geſtaltet, 
hat einen eyfoͤrmigen Kopf, 
und ſtumpfe, eyförmige, has 
zige Ohren, Bartyaare fo 
lan ais der Kopf, die Dbers 


binunter. 


groſſe 
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Appe geſpalten und bie untere 
kurzer; bie Farbe iſt obenher 
am Leibe dunkelbraun, unten 
aber hellbraun. Die Vorder⸗ 
füffe haben vier , die Hinter« 
füffe fünf 3een. Die zum flie 
gen dienende Haut ift wieder 
brige Leib haarig, und lauft 
vom Kopf biß zum Auffern der 
Vorderfuͤſſe und vor da an biß 
is den Knieen der Hinterfüfle 
Anden Vorderfuͤſ⸗ 

en ift ein Enorplichter dünner 
ortfaß, welcher aus der Flieg⸗ 
baut noch herborfommt. Der 


Hodenſack iſt enförmig, groß 


und haarig. Der Schwanz 
ift fo lang als ber Körper, 
breit und fehr zuſammenge⸗ 
drückt, und die lange Haare 
deffelben ſtehen fo, dag er am 
Ende wie ein flumpfer Pfeil 
auslaufl. Man findet diefes 
fliegende Eichhorn in Java. 


Sciurus Sibericus volans. f, Sciu- 


rus volans, 


Sciurus ftriatus, Linn, Syft. nat, 


‚87.1.7. Muf, Ad.Fr, 1. p» 
4 — Carolinenfis, Briff, 
Sciurus; minor virgatus, Act. 
petröp. 1760. v.5. P- 344- t. 9. 
f, 1. Sciurns ftriatus, Klein, Ca- 
tesb, carol. 2. p. 75.1.75.Edw. 
av, 181. t. 181, Ecurevildeter- 
re, Galli. Das geftreifte 
Eichhorn. Es ift nur halb 
fo groß als das gemeine Eich- 
born, bat runde Ohren und 
ſchwarze Angen, und 
am Schwanz fürzere Haare, 


. als bey den andern Eichhörs 


nern gemöhnlih. Die Farbe 
ift am ganzen Leibe rothgelb; 
mitten über den Ruͤcken hinuns 
ter kauft ein ſchwarzer Strei⸗ 
fen, und auf beeden Seiten 
des Körpers auch noch zwey 

& von 
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‚nom gleicher Farbe , zwiſchen 
benen jedesmal ein tweißlicht« 
gelber Streifen eingefaßt: ift. 
Es hält fich dieſes Thierlein 
im Noͤrdlichen Amerika, vor; 
zuͤglich in Carolina und Bir 
ginien, deßgleichen auch in 
Siberien auf, lebet daſelbſt in 
den Waͤldern unter der Erde, 


wo es in feiner Wohnung vie; 


ke Vorrathskammern hat, um 
bie eingetragene Früchte in jeı 


der beſonders zu verwahren. 


Seiurus varius- Beifl, Seiurus: va- 


rius, Varusvulgo dictus. Al- 
drov. Quadr. dig. p,.405. Sciu- 
rusScythicus. Gefn. ic» p. BTI. 


Sciurus [. Mus ponticus, Charl. 
.. Exerc. p. 74. MusPontieus»feu 


Venetus, vulgo Varius. Gein. 


ji Quadr. p. 839. Rzac. aud. p. 


nd 


'Seiurus virginianus, Briff. (Sciu- - 
rus cinereus, Linn, . 


318. Mus ponticus ,, Varius ; 
dictus. Jonft. quadr, p. 113. 
Mus Laflicus Malthioli. Aldr. 


Jonft, Ecurevil varie. Gallis. 


Das Graͤuwerk, oder Fech, 


Veh. Diefe. Gattung pon 
Eichhoͤrnlein kommt mit jem 
e⸗ 


een der Groͤſſe und 


alt nach überein , hat aber 


‚feinen fo breiten Schwanz und 
eine fehöne weiß und.afehgraue 
Selle werden - 


Farbe. 
zum 
men 


Ihre N 
elzwerk unter ven Nah⸗ 
ehwampen verarbeitet. 


Man findet fie Bin und wieder 
„ Europa, befonderg in Pos 
en. se | 


1 


Selurus volans, Linn. Syft, nat. p. 
. 88. n. 10. Fn. fuec, n. 38. Sciu- 


\ 
> 


zus petavrifta volans. Klein. 
Hallen, Sciurus‘ volans, Briff, 


= 


‚Seb. muf. 1. p. 67. t. a1. f. 3. 
Act. angl. 1733. p. 35. 


t. 9 
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Catesb. car. 2.'p« 76. & 77. 
Mus, ponticus aut Scythicus, 
Sciutusve alius, quem volan- 
tem eognominant. Geſn. ic. 
(uadr. p. 111.743. Mus vo- 
lans. Jonft, quadr. p. I14. Ecu- 
revil volant, Gallis. Flying 
Squirrel, Anglis,, Das flies 
gende Eichhorn. Diefes Eich⸗ 
born ift vom Maul; big zum 
Anfang des Schwanzes unge 
fehr drey Zoll lang , die Läns 
ge des Kopfs alleim aber ber 
trägt fünfzehen Linien 5 die 
Dpren find rund, die Augen 
groß und ſchwarz ;die ſchwarze 


Barthaare find anderchalb Zoll 


lang ; an den Vorderfuͤſſen find 
vier. und an dem Hinterfuͤſſen 
fuͤnf Zeen, und dieſe alle ſind 
mit ſcharfen, krummen Naͤ⸗ 
geln verſehen; der Schwanz 
iſt fuͤnf Zoll lang. Zwiſchen 


den Border: und Hinterfuͤſſen 
gehet von den Seiten bes Leibe 


berumter eine Fortfeßung der 


Haut, welche beede miteinans 


ber verbindet , und vermittelft 
deren bag Thier fehr groffe 
und weite Sprünge thun fan ; 
fliegen aber fan es eigentlich 
nicht, denn diefe Sprünge ges 
ſchehen nur fchief niederwärtg, 
es Fan fich aber nicht: fo weit 
in bie Höhe erheben oder nur 
gerabe horizontal bewegen. Der 
Leib iſt obenher «mit » dunkel, 
grauen, untenaber mit weißr 
lichten jeher weichen und dich» 


‚ten Haaren befegti Man fin, 


bet dieſes fliegende Eichhorn in 
Polen, Lappland , Finnland , 
Neufpanien , Virginien und 
Canada, Beym Hrn. Briffon 
aber finden wir nod) folgende 
fliegende Eichhoͤcuer aufge 
zeichnet — Das Siberiſche 
fliegende Eid)hom: , Sciurus 
Sibericus volans.' Diefes E> 

er⸗ 
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terfcheibet fich von dem vorigen 
Dadurch, dag es groͤſſer iſt und 
einen fürgeren Schwanz bat; 
und daß feine Farbe am ganzen 
Leibe blaßgrau if. Herr von 
Reaumur befam ed aus Siber 
rin. — Das Virginifche flies 
gende Eichhorn , Sciurus vir- 
ginianus volans, Dieſes ifl 
ebenfalls dem Leibe nad) groͤſ⸗ 
fer und bat einen Fürzern 
Schwanz; und hat an jedem 
Fuſſe fünf 3een. Die Seegels, 
haut zum Springen fängt ſchon 
beym Kopf an und erfirecket 
ſich biß zum Schwange. Die 
Farbe iſt obenher am Leibe roͤth⸗ 
lich, unten aber graugelb. — 
Die fliegende Katze oder dag 
groͤſte fliegende Eichhorn, Sciu- 
rus maximus volans, feu Felis 
volans. Dieſes Thier wird in 
Dflindien angetroffen, und auf 
den Philippinifchen Inſeln Ta- 
quan genennet. Herr Dallas 
bat es in feinen Mifcell. Zool. 
p· 54. unter dem Nahmen Sciu- 
rus petavrifta befchrieben und 
eben daſelbſt tab. 6. abgebildet. 
Es ift geöffer als die vorigen ; 
vom Maul big zum Anfang bes 
Schwanzes iſt es einen Schul) 
und vier Zoll, und der Schwanz 
felber iſt einen Schub und 
acht Zoll lang. Es hat glats 
te , Eleine , etwag fpigige 
Ohren und einen Bart mie eis 
ne Katze; an ben Vorderfüffen 
find vier, an ben Hinterfüffen 
fünf Zeen, und an allen ftarfe, 
ſcharfe und krumme Nägel. Der 
Schwanz iſt rund aber ſehr 
haarig. Die Seegelhaut ers 
ſtrecket ſich von den Vorder⸗ 
fuͤſſen biß zu den Hinterfuͤſſen, 
und iſt an beeden der Laͤnge 
nach angewachſen. Obenher 
am Leibe find die Haare lang, 
dicht, weich und von glänzend 
kaftaniendrauner Farbe; unten 


— 
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aber find fie kuͤrzer und ſehr 
fhön gelb; am Schmwanze find 
fie ch länger und gelblicht,, 
an der Spitze find fie am längs 
ften und ſchwaͤrzlich. Das 
Weiblein hat ſechs Bruͤſte. 


Sciurus vulgaris. Linn, fyft. nat. 


p. 86. n. 1. Fn. ſuec. n. 37. 
Sciuruss Gefn. Aldr, Jonft, 
quadr. 1.66, Sciurus vulgaris. 
Brifl, Klein, Rai. quadr. 214. 
Ecurevil vulgaire. Gallis. 
Squilrrel. Anglis. Das ges 
meine Eichhorn. Diefeg nied⸗ 
liche und artige Thierlein wird 
in Europa , wo es befländig 
fehr munter auf ben Bäumen 
berumfpringt , bäufig abge 
troffen ; es ift vom Maul big 
zum Anfang bes Schwanzes 
achthalb Zoll lang und hat eis 
nen acht Zolllangen Schwanz, 
ben eg beftändig in der Höhe 
trägt. Die Ohren find kurs, 
aber an den Spiken mit lan» 
gen Haaren befegt ; an den 
Borberfüffen find vier Feen 
und flatt des Daumens nur 
ein flunıpfer furger Nagel, an 
den Hinterfüffen aber fünf 
Zeen ; die Zeen find mit langen, 
fcharfen und frummen Nägeln 
bemwafnet. Die Farbe iſt am 
Kopf, Rüden, Schwanz und 
an den Geiten im Sommer 
fuchgroth , im Winter aber 
mehr grau; Kehle und Bau 
find weiß. Der Schwanz i 
ſehr zottig. Ihre Farbe ift 
auch bißweilen, wiewohl felten, 
ſchwarz oder weiß, oder 9% 
fleckt; die Junge find meiſtens 
ſchwarz. Die Eichhoͤrner be⸗ 
gatten ſich im Fruͤhling, tra⸗ 
gen vier Wochen lang und wer⸗ 
fen ungefehr vier Jungen auf 
einmal; ihre Neſter machen ſie 
aus trockenem Mooß auf den 
Bäumen. Es iſt bag ganze 
Jahr 
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> Fahr hindurch munter ; fie flie⸗ 
ben die Sonnenpige und lieben 
‚ben Schatten ; fie halten 


— beſteht in Laubknoſpen, 
in Saamen von Tannen und 
andern Bäumen, in Rinden, 
Haſelnuͤſſen, Eicheln und wel⸗ 
ſchen Nuͤſſen; ſie bringen ihre 
ESpeiſe ſitzend mit ben Vorder⸗ 
fuͤſſen in den Mund. Wenn 
fie übrigen Proviant haben, fo 
verbergen fie folchen , und ins 
Herbſte tragen fie Vorrath in 
: ihre Nefler zufammen , welche 
rund gebaut, warm, troden, 
rein, und vor Regen und Wind 


verwahrt find Sie fprin eu | 


mehr als fie laufen, und 
Schwer zu fangen. Das Waſ⸗ 
‘ fer fcheuen fie , und wenn fie 
“irgendwo über ein Waſſer fer 
gen wollen ‚, fo ſetzen fie ſich 
auf ein Stüdlein Rinde oder 
einen bölisenen Span , und 
an ut she e 
welcher auch zugleich ba eu⸗ 
erruder ab —* hinuͤber. Die 
unge laſſen ſich ſehr zahm ma⸗ 
en, die alte aber nicht wohl. 


Scolopax. Linn, fyft. nat. p. 242. 
Becafle, Galli. Das Schner 
pfen⸗Geſchlecht. Diefesi 
ein Geſchlecht von Sumpfo 
geln (Grallae) , deſſen unser 
fcheidenden Charakter nad) dem 

Ritter von Kinne folgende 
Kennzeichen beflimmen : Die 
zu dieſem Gefchlechte gehörigen 

ögel haben einen ziemlich 
runden, an ber Spige ſtum⸗ 
pfen Schnabel , welcher aller 
zeit länger ift als ber Kopf; 
längliche Naßloͤcher u. fchmabl; 


das Angeficht mit Federn be⸗ 


deckt; und an den 


te Numenius 
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Fuͤſſen vier 


Seen , nehmlich drey vornen 
und einen hinten, welcher letz⸗ 
tere aus mehreren Selenfen bes 
ſtehet. Nach der Aamerfung 
bed Kinnäus find bey den Ar⸗ 
ten diefes Geſchlechts die Far⸗ 
ben ber Federn nach dem Alter 
und Gefchlecht ſehr verändern, 
lich, und koͤnnen baber zu Uns 
serfcheidbung dee Arten ſelber 
nicht gebraucht werden ; bins 
egen muß man in biefer Ab» 
Acht die Farben der Füffe, als 
welche beftänbig find , bey ih» 
nen wohl anmerken. Beym 
Briffon machen die Voͤgel, 
ide Kinndus unter dieſem 


Seſchlechte vereiniget , drey 


verfchiedene Gefchlechter aus, 
davon das erftere Limofa , das 
zweyte Scolopax , und dag brits 
ißt. Die von 


bem erſteren Geſchlechte haben 


einen faſt geraden , jedoch ein 


wenig Aber fich fieigenden 
Schnabel mit einer flumpfen 
und glatten Spige; die vom 
zweyten Gefchlechte haben eis 
nen ganz geraden Schnabel mit 
einer ftumpfen und runzlichten 
Spige ; die bes dritten Ge⸗ 
fchlechts aber haben einen un: 


terwaͤrts gebogenen Schnabel, 


Linnaͤus aber gebraucht diefe 
Kennzeichen nur um die Arten 
dadurch zu unterfcheiden, mie 
aus folgenden Befchreibungen 
zu erſehen iſ. 


Seolopax aegocephala, Linn, ſyſt. 


nat. p. 246. n. 16. Limoſa ru- 
fa maior. Brifl, av, 5. p. 284 
Glareola aegocephalus. Klein. 
Barge f. Aegocephalus, Will, 
orn. 515. Rai. av. 105. n. 
Alb, av. 2. p. 64. t. 70. Marf. 
dan, 5. p. 36.t. 16. La grande 
barge roufle, Gallis, Godwit, 
Anglie 
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Anglis. Die Uferfchnepfe. 
Diefem Vogel hat Bellorine 
den Nahmen Aegocephalus oder 
Geißkopf gegeben. Er iſt 15 
Zoll lang und druͤber, und dem 
Leibe nach ziemlich dick; ſein 
Schnadel iſt über vierthalb 
Zoll, und der Schwanz 3 Zoll 
lang; die Schenkel find 13 Li⸗ 
nien weit nacket; vonben Zeen 
iſt der mittlere unter den vor⸗ 
dern 15 Linien, der aͤuſſere 12 


Linien, der innere einen Zoll 


und der hintere nur 4 Linien 
lang. Die Spitzen der ausge⸗ 


breiteten Fluͤgel ſtehen zwey 


und einen Viertelsſchuh weit 
voneinander. Die Farbe iſt 
am Kopfe und Hals rothgrau 
und uͤber den Augen lauft ein 
blaſſer Strich; an der Kehle 


bat das Männlein ſchwarze 


Duerwellen, das Weiblein aber 
ift dafelbft nur afchgrau, Der 
Leib ift obenher ſchwarzbraun 
mit roͤthlichen Nändernanden 
Sedern; unten aber ſchmutzig⸗ 
weiß mit ſchwarzbraunen Quer 
flecken. Der Steiß ift weiß, 
und ſchwarz gefledt ; bie 
Schwungfedern find ſchwaͤrz⸗ 
lich, einige von den groͤſſern 
haben einen weiſſen Flecken an 
der Wurzel die kleinere find 
roth eingefaft ; 


braun mit weiffen Querftreifen- 
Die zufammengelegte Flügel 
zeichen faft biß an bie Schwanz’ 
fpite. Der Schnabel iſt gera⸗ 
de, an der Wurzel blaßroth 
und das Übrige gegen das En: 


de zu ſchwarz; der mackete ' 


Theil der Schenkel unddie Füfe 
fe haben eine ſchmutzige dunkel⸗ 
arüne Farbe, die Klauen aber 
find ſchwarz. Diefer Vogel 


mwird in den füdlichen Theilen - 
von Europa angetroffen; eu - 


— 


hinaus. 


bie: zwoͤlf 
Schwanzfedern ſind ſchwarz⸗ 
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beſuchet die ſandigte Ufer Bes 


Meers, lauft aufrecht und ver, 
een in die Gebuͤ⸗ 
| DEE ö 


Scolopax alba ‚, roftro fübsfeen- 


denre aurantio, 'corpore albo, 


: remigibus redtricibusque flavi- 
- cantibus, pedibus fufeis. Linn, 


fyft, nat; p. 247. n. 17. Limo- 
fa candida, Brifl. av. 5.p. 290. 


“.Fedoa canadenfis ‚, roftro recur- 
Vo. Edw. aVs 3. p- 139. t. 139 


Barge blanche, ou Franeolin 
blanc de la baye de Hudfon. 
Gallis.. White Godwit from 
Hudfons - bay. Anglis. Die 
weifle Schnepfe aus Cana⸗ 
da. Diefe ift etwas Kleiner 
als die vorige und ohngefehr 


etwas über 14 Zoll lang; der 


Schnabel ift etwas über drey 
Zoll und dee Schwanz nicht 
gar brey Zoll lang; die zuſam⸗ 
mengelegte. Flügel reichen ein 
wenig über die Schmwanjipige 
Die Schenkel find 
unten 16. Linien weit nacet ; 
von den Zeen iſt unter den vor⸗ 
bern der mittlere leinen und eis 
nen Deittel Zoll, der innere 
einen Zoll, der aͤuſſere 13 Li⸗ 


. nien,. und ber hintere 3 Linien 


lang. Die Farbe dieſes Vo— 

gels ift am ganzen Leibe weiß; 

nur an den Rändern ber Fl 
eln, an den groffen Schwung 


- federn - und an den zwölf 


Schmanzfedern fält fie ing 
Gelbe, nnd bie untere Dedifer 
dern der Flügel find blaßbraun. 
Der Schnabel ſteiget in feiner 
Richtung ein wenig über fich, 


iſt pomeranzengelber Farbe und 


ander Spitze ſchwarz; der na⸗ 
ckete Theil der Schenkel, Fuͤſſe 
und Klauen ſind dunkelbraun. 
Man finder ihn im Noͤr dlichen 
Amerika, wo er ſich beſonders 

in 
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in Canada und an ber Hudſons⸗ 
Bay aufhält. i 


Scolopax Arquata, roftro arcuato, 
pedibus czrulefcentibus, alis 
nigris maculis niveis. Linn. S. 
nat. p.242.n. 3. Numenius. I« 
Brifl, av. 5. p. 311. Corlis. Bell, 
av. 47. ſ. Numenius, ſ. Arquata. 
Gefn. Onom. hift, nat, T, V. p. 
643. &T.1. pag. 776. 


scolopax Calidris. Linn, Syſt. nat. 
p. 245.n. 1I. Scolopax Tota- 
nus, roftro redto rubro, pedi- 
bus cocc.neis, remigibus fe» 
eundariis albis, Eiusd, Fn, füec, 
n. 167. Totanus. Bell. av. 46. 
Briff av.5. p 188, t. 17. f. 1. 
Calidris Bellonii, Aldr. orn. 3. 
p. 431. t. 433. Jonft. Gallinula 
erythropus maiorGefn,av.504. 
_ Will, orn. 221. Rai. av. 107. 
Marſ. dati. 5.p.50, t. 23. Gla- 
reola prima, Klein. Schiwenf, 
Rzac, LeChevalier, Chevalier 
rouge Becaffine d’ &tang. Gallis 
Red - Shank. Anglis. Der 
Rothbein. Diefer Wogel-ifl 
Dem feibe nach ungefehr wie ei; 
ne Taube, und beträgt in ber 
Länge etwas über 11 300; der 
Schnabel iſt fall 2 Zoll, und 
der Schwanz nicht gar dreyZoll 
lang. Die Schenfel find 14. 
Linten weit nadet; von den Zeen 
ift der mittlere der vorbern eis 
nen 300 und 5 und eine halbe 
Linien, der äuffere 14 und eine 
balbe, der inmere 13 und ber 
bintere fünfthalb Linien lang. 
Die Spigen ber ausgebreiteten 
Slügel ſtehen anderthalb Schuh 
weit voneinander , und die zu⸗ 
fammengelegte Flügel reichen 
bis an die ai. Die 
Federn biefesBogels find oben⸗ 
ber am Leibe in der Mitte 
braun und am Rande grau; un⸗ 
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ten am Bauch aber iſt er weiß; 
der Hals von unten ift grau 
umd die rad find am Rande 
weiß. Diegroffe Schwungfe 
bern find oben ſchwarzbraun 
und haben gegen die Spiten 
zu einen weiſſen Saum; die 
fleinere find auswendig 
fhmarzbraun, inmwendig weiß 
und grau, und weiß eingefaßt; 
die dembLeib am nächften liegen, 
find graubraun und ſchwarz 
gefleckt. Die zwoͤlf Schwanz: 
federn find graubraun, mit 
mweißlechten Spigen, bie vier 
mittelfte aber und die beeden 
äuffern zu beeden Seiten haben 
ſchwarze Querſtreifen. Der 
Regenbogen iſt nußfarbig. Der 
Schnabel iſt blaßroth und nur 
an der Spitze ſchwaͤrzlich; der 
nackete Theil der Schenkel und 
die Fuͤſſe ſind ebenfalls blaß⸗ 
roth doch ein wenig heller, 
und haben ſchwarze Klauen. 
Difer Vogel Hält ſich in Euros 
pa bey Sümpfen und an den 
Ufern bes Meers auf; er vers 
laßt ſich auf feine fchnelle Füffe 
und ift daher nicht furchriam. 


Scolopax candida, roftro redto pe- 


dibusque aurantiis , corpore 
albicante, redtricibus candidis 
grifeo faſciatis. Linn, Syft. nat. 
p. 247. n. 18. Totanus candi- 
dus, Briſſ. av. 5.p. 207. Edw, 
av. 139. 1.139. f. 1. Le Cheva- 
lier blanc, Becafline blanche. 
Gallis. VVhite red -fhanck.An- 
glis. Die weifle Schnepfe 
mit gelben Fuͤſſen. Sie ift 
dem Leibe nach etwag dicker als 
eine Taube, und ungefehr 11 
Zoll lang ;der Schnabelift 2 
Zoll und der Schwanz etwas 
über 2 Zoll lang, und bie zus 
fammengelegte Flügel zeichen 
ein wenig über den Schwanz 

bins 
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hinaus. Die Schenkelfind 15 


Linien weit nacker , der mittle⸗ 


ze unter den vordern Zeen ill 
14 Linien, der äuffere 11, ber 
innere 10, und ber hintere nur 
viertdalb Linien lang. Die 
Farbe ift am Leibe überall weiß, 
oben aber laufen roͤthlich graue 
Zleden in die Quere; die groß 
fe Schwungfedern find grau, 
und die 12 Schwanzfedern 
und indie Duere rothgrau ges 
fireift. Der Schnabel , ber 
nacete Theilder Schenkel und 
die Fuͤſſe find pomeranzengelb ; 
die Klauen aber und die Epis 
gt des Schnabelg find ſchwarz. 

er Aufenthalt bifes Vogels 
ift im mitternächtlichen Ameri⸗ 
ka und befonderg auf der Hubs 
fong : Bap- 


Seolopax capenfis, roftro recto lie 


neaque verticis rufefcentibus, 
facia pedtorali nigra, linea 


utrinque dorfali alba. Linn, ſ. 


nat, p. 246.1. — Gal- 
linago cap. bon, fpei. Brifl. av. 


app. 141.1. 6. Die Schnepfe 


vom Vorgebürge der gu . 


ten „ofnung. Sie fommt ın 
der dicke des Leibes mit einer 
Sumpffchnepfe überein, unb 
bat eine Fänge von 10 Zoll; ihre 


Schnabel iſt einen Zoll und 10 


Linien, undder Schwan; über 


anderthalbZoll lang; dieSchens 


kel find 10 Linien weitnadet ; 


der mittlere von den vordern _ 
Zeen ift anderthalb Zoll, der ‘ 
äuffere 16 Linien , der innere 


14, und der hintere ſechsthalb 


Linien lang. Die Spißender 
aus gebreitetenFluͤgel fiehen 18 . 
Zoll weit voneinander , und 


tie zuſammengelegte Fluͤgel 


— zeichen biß an die Schwanzſpi⸗ 
‚Be. Die Farbe dieſes Vogels 
‚35 obenher am Leibe dunkel⸗ 


ET 


‚len und einigenb 
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grau mit ſchwarzvioletten wel⸗ 
lenförmigen Querftreifen; vom 
Schnabel lauft big hinten am 
ben Kopf ein blaßrother Streiz 
fen, die Augen find mit einem 
meiffen Ringe umgeben, wel, 
cher fich Hinten ein wenig in ei, 


nen Strich verlängert ; Die 


Baden, dieKehle und der Hals 
von unten find roth; quer oͤben 
uͤber die Bruſt lauft eine 
ſchwarze Binde, welche ſich zu 
beyden Seiten in eine weiſſe 
endiget, die hernach uͤber den 
Ruͤcken biß zum Steiß fortlauft 
und hie und da mit gelb und 
Bas untermengt ift ; der 
auch ift weiß ; ber Schwanz 
grau mit 55 Querwel⸗ 
aßgelden Fle⸗ 
cken. Der Schuabel iſt braun⸗ 
roth; der nackete Theil der 
Schenkel, Fuͤſſe und Klauen 
ſind ſchwarz. Sie haͤlt ſich 
auf dem Vorgebuͤrge der guten 
Hofnung auf. 


Scolopax Fedoa. Linn, fyft, nat, p, 


244: 15 9 Limofa americana 
rufa. Brifl. av 5, p. 257. Fedoa 


americana. Edw. av, 137. t. 


137. Grand Francolin de P 
amerique, Gallis. ſ. Fedoa Sco- 
lopax. Onom, hift, nat, T, III. 
pag. 883 · 


Scolopax fufca, roſtro apice in- 


flexo, corpore nigro albo ne- 
bulofo uropygio alisque ſubtus 


albis. Linn, fyft. nat. p.243.n, 


5. Limofa fufca. Brifl, av. 5.p, 
276.t. 23. f. 2. La barge brune, 
Gallis, Die braune Schne⸗ 
pfe. Diefeift faſt 12 Zoll lang 
und verhältnigmäffig Dick ; ber 
Schnabel ift etwas uͤber 2 Zoll 
und der Schwanz Über dritts 
balb Zoll lang; die Schenkel 

find 18 Linien weit nacket; * 

en 
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ben vorbern Zeen iſt der mittle: 
se faſt anderthalb Zoll, der aͤuf⸗ 
fere 15 Linien, berinnege 14, 
der hintere aber nur vierthalb 
Linien lang. Die zufammenge; 
legte Flügel reichen big an die 
hwanzſpitze, und die Spi⸗ 
Bender ausgebreiteten Flügel 
fieben anderchalb Schuh meit 
voneinander, Die Farbe des 
Leibs iſt obenher ſchwarzbraun, 
doch haben die Federn einen 
teißlechten Rand; der Kopf 
ift oben —— — der Leib 
untenher duntelgrau und weiß 
gefleckt; der Steig iſt weiß; 
die Schwungfedern find braun 
und weiß geftreift und gefleckt ; 
die 12 Schwanzfedern bunkel⸗ 
braun und haben weiſe Quer⸗ 
flreifen. Der an der Epige 
etwas unter fich gefrünmmte 
Schnabel ift ſchwarz, unten 
aberan ber Wurzel ein wenig 
weiß ; ber nackete Theil der 
Schenkel, Süfe und Kiauen 
find braun, Diefer Vogel hält 
ſich in Europa an den Ufern 
bes Meers auf. 


Scolopax Gallinago, roftro recto 


tuberculato , pedibus fufcis , 
frontis lineis fufeis quaternis, 
Linn. fyit. nat, p. 244.n. 7. Fn, 
fuec, n. 173, Scolopax Gallina- 

0. 1. Brifl. Numenius capite 
-ineis 4. Wıfcis, roftro tuber- 
culofo , femoribus feminudis, 
Linn, Fn. fuec ı. n. 142, Scolo« 
pax, Gällinago, Rufticola me» 
dia. Klein.Scolopax. ſ. Ruftico- 
la {- Gallinago minor. Bell. av. 
54. Gefn, av. 505. Aldr. orn. 3, 
pP. 484: 476. t. 477. VVill. orn. 
214-t.53.Rai, av.105. Alb. av. 
I. P. 68. t.71.Marf. danub, 5. 
p- 34. t. 15. Perdix ruftica mi- 
nor.Schwenkf, Rzac.Molliceps 


Ariftorelis. Jonft. Becaffine, B6. 


Onomat. Hift.Nar, ter Theil, 


fchnepfe. 
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cafleau , Becaffon, Becaffe peti-. 
te.Gallis. Snipe or fnite. A oglis. 
DieSumpfſchnepfe, Moos 


fchnepfe, Seerjchnepfe. Man 
nennet fie auch die Riedſchne— 


pfe, Gꝛasſchnevfe Waſſerſchne⸗ 


pfe, oder Doppelſchnepfe; fie 
führet auch bey einigen den 
Nahmen Capella caleftis, Hin 
— Sie iſt etwas groͤſ⸗ 
fer als eine Wachtel, und hat 
eine mittlere Gröffe zwiſchen 
einer Waldfchnepfe und Rohr 
Ihre "Yänge vom 
Schnabel biß zur Schwan ſpi⸗ 
tze beträgt 10 Zoll, und big 
auf die Zeen gemeffen 13 Zoll; 
ber&chnabel iſt anderthalb Zoll 


lang und der Schwanz eben fo 


viel; von den Zeen iſt der mitt: 
lere unter den von den vordern 
nicht gar anderthalb Zoll, der 
aͤuſſere 13 Linien, der innere 
12 und eine halbe, und der hin⸗ 
tere 4 Linien lang; die Schens 
tel find 5 Linien meit nacket. 
Die Feen find alle völlig vons 
einander abgeſondert, da bie 
bordere bey vielen andern 
Schnepfen big zum erſtem Go 
Ienfe durch eine kurze Haut 
zufammenhangen. Die "Ep 


” der aufgebreiteten Fgel 


eben 15 unb einen halben Zoll 
weit von einander ‚, und bie 
zufammengelegte Slügelreichen 
nicht gar biß an die Schwanz» 
ſpitze. Was die Farbe dieſes 
Vogels betrifft, fo befindte 
ſich an dem- geibweiſſen Kopte 
in der Mitteein weißrorber , 
zu beiden Geiten ein rotbs 
ſchwarzer, und über den Augen 
eimanderer Streif, der dieer, 
fien durchfchneidet ; gwifchen - 
den Augen und dem Schnabel 
ift ein hrauner Strich. Das 
Kinn if weiß, der 7* grau 
mit Roth gemiſcht; Bruſt und 

B Bauch 
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Hauch find weiß ; ber Rüden 
ift bunfelbraun und mit vielen 
zothgelben Duerlinien durchwaͤſ⸗ 
fert, und hat auch vier der tänge 
nad) laufende rorhgelbe Streifen; 
die Fluͤgelfedern find ſchwarz⸗ 
. braun und mit gelb und meiß ges 
ſtreift; der Steiß ift ſchwarzbraun 
und blaßgelb geſtreift; bie 12 
Schwanzfedern find an der Wur⸗ 
zel ſchwaͤrzlich und. gegen ‚die 
Spitzen zu rothgelb mit ſchwaͤrz⸗ 
lichen —328 Der Regen⸗ 
bogen iſt nußfarben. Der Schna⸗ 
bel iſt an der Spitze breit und 
bat daſelbſt ein Knoͤtlein, feine 


arbe ifi von unten an zwey 


Drittel weit braun, bas übrige 
‚gegen die Spitze hinaus ift 
fchwarz ; der nackete Theil ber 
Scheniei und die Fuͤſſe fallen aus 
dem braunen ing grünlichte, die 
Rlauen aber find ſchwarz. Dies 
fe Schnepfe befuchet in Europa 
die Ufer der Bäche , buſchichte 
Suͤmpfe und feuchte Wiejen ; fie 
leget 4 big 5 Eier in bie vom 
Waſſer ausgefpülte Erdhoͤlen; 
ſie ſchreyet im Fliegen, iſt ſchuͤch⸗ 
tern und hat einen ſchnellen und 
ungleihen Flug. Sie gehoͤrt 
‚wit andern Schnepfen unter die 
Zugvoͤgel, und kommt in der Mit⸗ 
‚te des Sommers aus Aſien nach 
Europa, zeiget ſich gegen dem 
Herbſt in Frankreich, und zie⸗ 
bet nad) den Niederlanden und 
indie nordlichen Gegenden, mo 
ſie in den dortigen Sümpfen, im 
. Schilfrope und Torfmoren von 
Waͤrmern und Sujekten lebt. 
. Das Männlein von dieſem Bo» 
gel pflegt geſchwinde und fo hoc) 
aufzufliegen, daß man es wohl 
noch in der Luft hören , aber 
nicht mehr fehen fan, während 
da dag Weiblein auf der Erde 
‚ figen bleibe ; und wenn es wieder 
zu ihm Fomms, fo ſchießt es wie 
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ein abgeſchoſſener Pfeil wieder 
aus der Luft auf die Erde nieder. 


Seolopax Gallinula, roftro recto tür 


Bercularo , pedibus virefcenti- 
bus, loris fufcis, uropygıo viola« 
ceo - vario. Linn. ſyſt. nat p. 244» 
n.8. Scolopax Gallinago minor. 


Briſſ. av. 5. p. 304. t. 26. f.2. Cin- 


clus guarrus, Gallinagouniniına 
beilonii. Jonft, Aldrov. orn. 3.p» 
493. Scolopax , Gallinago mini= 
ma. Klein. Bell, av. 217. VVill. 
orn, 214. Rai, av. 105. Alb, av. 
3. p. 36.t. 86. Laperite b£cafline, 
Gallis. The jak fnipe, or jud- cock 


Anglis. Die Haarſchnepfe 
Roͤhrſchnepfe/ — 


pfe, Halbſchnepfe. Dieſe iſt 
nur hald ſo groß, als die vorher⸗ 
gehende, und vom Schnabel biß 


2 Schwanzſpitze etwas über 8. 


oll, big auf die Zeen aber etwas 
über 10. 30 lang. Der Schna 
bel ifiein wenig über anderthalb 


Zoll lang, und der Schwan; deß⸗ 


gleichen; die Schenkel find 4 Li⸗ 
nien weit nacket; ber mittlere von 
ben vordern Zeen ift 13. Linien, 
der äuffere 11, der innere 10, und 
der hintere 3 Linien lang, und 
diefe Zeen find ebenfalld, wie 
bey der vorigen, völlig vonein⸗ 


“ander abgefondert. Die Spigen 


der auggebreiteten Flügel ftehen 
13 Zoll weit voneinander, und 
die zufammengelegie Flügel reis 
den nicht gar biß an bie 
Echmanzfpige. Die Farbe dis 


. fer Schnepfe ift obenher am Leibe 


ſchwarz mit rothgelb — 
und einem violetten und goldgruͤ. 
nen Glanze eingeflreut ; unten, 
ber find braun, dimfelgelb und 
weiß untereinander ; vom Schna⸗ 
lauft über den Kopf hinunter eine 
doppelte blaßgelbe Kinig , und 


- vier von gleicher Farbe laufen 


über den Ruͤcken der Länge nach. 
Der 


scolopax Glottis, 
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Der Steig ift glängend violet mit 
weiſſen Epigen an ben Federn ; 
die Schwungfedern find braun, 
und haben meiftens weiffe Spis 
Ken; von den 12 Schwanzfedern 


rg die übrigen braun 
mitgelben Flecken. Der Schuas 
belift an der Spige etwas hoͤke⸗ 
sit , brauner Farbe und an 
ber Spitze ſchwarz; die Fuͤſſe und 
der nackeie Theil ber Schentel fals 


Ien aus dem Braunen ing Grüne, 


die Klauen aber find ſchwarz. 
Ihre Federn find ſehr fein und 
gleihfam als Haare anzufehen, 
und befommen überdiß von ihren 
Hönen Farben eine ungemeine 

ierde. Siehält ihin den Eus 
zopäifhen Suͤmpfen auf, vers 
ſteckt fidy gerne zwifchen die Bins 


als big man fie fafimit den Fuͤſ⸗ 
fen berührt. hr Fleisch ift, wie 
Bas von den übrigen Schnepfen, 
fehr angenehm zu effen. 


roltro redto 
bafı inferiore rubro , corpore 
fubtus niveo, pedibus vires- 
centibus. Linn. fyft, nat. p. 
245. n. 10. Fn, fuec, n. ı7ı, 
Numenius pedibus 
tibus, uropygio albo, remi- 
gibus lineis albis fufcisque un- 
dulatis. Eiusd. Fn. fuee, I, n. 
142. Limofa, Gefn, av. 519% 
Glottis. Gefn. av. 520, Limofa 
venetorun, Aldr, orn. 3. p. 
434. t. 435. Limofa grifea 
maior. Brifl, av. 


orn. 3. P. 535. Will. orn. 220. 
t. 55. Rai. av. 106. Marſ. dan, 
5. P. 48. t. 22. Alb. av. 2. p. 
43. t. 69. La grande barge 
griſe. Gallis. Green legged 
horfeman, Anglis. Die groffe 


graͤue Pfublichnepfe, Pier 


Boll; der Schnabel i 
find die zwey mittlere ſchwarz mit 


virefcen- · 


5. p. 272.0 
24. f.2. Yluvialis maior. Aldr. 
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genſchnepfe, das Meer 
er Diefer Vogel if wie 


eine geoffe Taube, und feine 
Länge beträgt etwas über 13 
etwas. 
über 3 Zoll, und der Schwan 
über 2 Zoll lang; die Schentel 
find 13 Linien weit nadet; von 
den Zeen ift der mittlere unter 
den vorderm vierzehen und «is 
ne halbe, der aͤuſſere dreyze⸗ 
ben, der innere zwölf und ei⸗ 
ne halbe,‘ und der hintere fünf 
Linien lang, der mittlere Bor 
derzee hangt mit dem innern 
durch eine Furze Haut ein wen 
nig zufammen, Die Spitzen 


“ der ausgebreiteten Flügel fie 
hen etwas über 2 Schuh meit 


von einander ab , und die zus 


* fammengelegte Flügel reichen 
fen, und fliegt nicht eher davon, _ 


noch ein wenig über bie 
Schwanzſpitze hinaus, Die 
Sarbe iſt obenher am Leibe 
dunfelbraun mit weiffen Näns 
dern an den Federn; die Keh⸗ 
le ift blaßroth; ber Kong weiß⸗ 
licht und mit laͤnglichen braus 
nen &leden untermengt ; der 
Bauch iſt weiß; der Steiß 
braun mit meiffen Rändern 
an den Febern; bie groſſe 
Schmungfebern find ausmens 
dig an den Enden fchwärzlidh, 
innwendig graubraun und 
weißgefleckt, die übrige klei⸗ 
nere find grau, braun und 
weiß bunt; die Schwansfebern 
find weiß mit ſchwarzen Quer⸗ 
ftreifen; die Deckfevern ver 
Zligel nebft der Bruſt find 
au weiß, Der Schnabel iff 
unten an der Wurzel roh, 
das übrige ift brann und wird 
nad umd nach gegen die Spi⸗ 
ge zu ſchwarz; der nackete Theil 
der Schinkel und die Fuͤſſe 
find ſchwarzgruͤn, bie Klauen 
aber Ihwarn Die Schuepfe 

B2 haͤlt 
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vaͤlt ſich ebenfalls in Europa laͤngliche ſchwarze Flecken; die 
in Suͤmpfen und en den Ufern erſteSchwungfebern findfchwarz 
„der Zlüfje und. des Meeres auf. braun, die übrige theild gran, 
| theils ſchwarzbraun;die Schwanz 
scolopax Guarauna, roſtro ar- federn find braun mit weiſſen 
cuaroflavicante, pedibns fufeis, Querſtreifen. Der Schnabel if 
capite fuſeo albo«+ ſtriato. Linn. _eim wenig über ſich gebogen, von 
Hit. nat, p- 242. N. I. Scplo- ber Wurzel am biß zur Nelfte 
x Guarauna. VVill. orn. 25. gelbrorh, und übrigens ſchwarß 
12.53. Rai.av. 104 (.Guarauna ber nacketeber Schenkel, und bie 
On. bh. n. T. IV. 9° Fuͤſſe find fchmwarzbraun , bie 
Zr Klauen ſchwarz. Diefer Vogel 
Scolopax Lapponica, roftro fubre- wird nicht allein in dem mitter⸗ 
eurvato flavefcente, pedibusque nächtlichen Amerita, ſondern auch 
. nigris, ſubtus tora rufo ferru- in denen am Meer gelegenen 
ginea. Linn, fyü. nat. p. 246. Fändern von Europa, und in 
..n.15. Fn, fuec. n. 174. Recur- Lappland angefroffen. 
viroftra pectore croceo. Fn.fuec. 
1..n. 138. Limofa rufa. Brifl, scolopax Limofa, roftro fubrecu- 
av. 5. p. 281. 1.25. £.1. Fedoa _vato bafi rubro, pedibus fuscis, 
americana, pedore rufo, Edw, remigibusmacula alba : quatuor 
av. 2. p.13$-t.138. Labarge primis immaenlatis. Linn, fyit. 
rouſſe, Francolinäpoitrinerou«- nat, p.245. n. 13. En, ſuec. n, 
ge. Gallis. Red-.breafted God- 172, Nuimenius uropygio albo, 
wid. Anglis. Die Lappläns reäricibus nigris bak albis, re. 
diſche Schnepfe. Diefe Schnee migibus transverfa alba macula: 
pfe wurde fonften vom Linnaͤus exceptis quatuor primis, Eiusd. 
auch Hzmaftica genennet, Eie Fn. fuec. 1.0. 144. Limofa 1. 
ift wie eine groffe Taube, und Briſſ. av. 5. p.262. Barge. Bell. 
ihre Länge beträgt 13 und einen av. 48. Aldr, orn. 3. P. 434 
balben 300; ber Schnabel ift 1.436. Jonft. Charl. Totanus, 
drepZolling; und der Schwan; Aldr. orn. 3. p.431. I 430. Sco- 
etwas länger ; die Schentel find lopax ; Rufticola Aldrovandi, 
15 Linien weit nadet; ber mitte Klein. Fedoa fecunda. VVill. 
_jere von den vorbern Feen ift rn. 216 t. 53. Rai. av. 105. 
15, und ber äuffere 12 und ei. Gallinago einerea maior. Marf: 
ne halbe Linie lang, der innere dan, 5. p.30.1.13, 14. La Bar- 
ift einen Zoll und ber binterenur . ge. Gallis. Goat- head, Anglis. 
4 Linien lang. Die Spigender Die gemeine Pfuhlſchnepfe. 
ausgeftreckten Fluͤgel ſteben faſt Sie iſt groͤſſer alg’eine Taube, 
2 Schub weit voneinander/ und und iſt im Gauzen 15 und einen 
die zuſammengelegte Fluͤgel reis halben Zoll lang ; der Schnabel 
chen big an bie Schwanfpige. if vierthalb Zoll, der Schwanz 
Die Farbe ift ebenher am Leibe aber nicht gar dritthalb Zoll 
(hwarzbraun mit roͤthlichem lang; die Schenkel find über an⸗ 
Rande ber Federn, untenher derthalb Zoll weit nacket ; ber 
zorhbrann ; über die Augen lauft. mittlere von den vordern Feen 
eın röthlicher Strich ; der Steiß ift faſt 2 Zoll, der aͤuſſere 16 
ift biaßroͤrhlich und has viele Linien, der innere 15, und * 
Ins 


—— 
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bintere 3 Linien lang. Die Epis 
der ausgebreiteten Flügel 
eben 2 Schuh weis von einan⸗ 
ber, und bie zufammengelegte 
Fluͤgel reichen Über die Schwanz» 
ſpitze hinaus, Was ihre Farbe 
Betrifft, fo iſt dee Mücken grau: 
Braunmit roͤthlichen und ſchwar⸗ 
zen Punkten. untermengt; die 
Kehle ift blaßbraun, der Hals 
hell und roͤthlich grau und unten 
mit braunen Strichlein bezeich⸗ 
net; die Bruſt iſt weißgrau mit 


braunen Querſtreifen; der Steiß 


iſt braun; die meiſte Schwung⸗ 
federn ſind theils weiß, theils 
ſchwarz, die uͤbrige weiß mit 
braunen oder grauen Flecken; 
der Bauch iſt weiß; die zwoͤlf 
Schwandzfedern find an ber Wurs 
zel weiß und gegen bag Ende zu 
Schwarz, die acht mittlere haben 


graue Spigen und die andern. 


zur Seiten weiffe. Der Schwanz 
ift ein wenig.gabeiförmig- Der 
Augſtern ift ſchwarz und der Res 
genbogen weiß. Um die Wurzel 
Des Schnabelg herum liegen be; 
fondere kleine blaßbraune Feder» 
lein. - Zwey Drittel des Schnas 
belg von der - Wurzel an find 
rothgelb, das übrige ift ſchwarz; 


Der nacete Theil der Schenkel, ' 8 


die Fuͤſſe und Klauen find ſchwarz. 


Dirfer Vogel haͤlt fihin Europa 


auf, theils an ben Ufern des 
Meerd , theils auch auf feuchten 
Miefen und andern fumpfigen 
Dextern. Bo 


Scolopax mad»gafcarienfis, roftro 
arcuato pedibusque rufelcenti- 
bus, maeulis dorfi rhomLoida- 
libus. Linn, fyft. nat. p» 242. 
n,2: Numenius madagafearien- 
fis. Brifl. av. 5. p. 321. t. 28. 
Le Courly de {Madagafcar. Gall. 
Die Schnepfe aus Madagaſ⸗ 


car. Diefer Vogel iſt fo groß 
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als ein Eapalın , und feine Fäni 
ge beträgt über 2 Schuh; ‘wo: 
von aber die Länge des Schna⸗ 
beig faſt fieden, und ber 
Schwanz etwas über vier Zoll 
aus macht. Die Schentel find 
2 Zoll weit nacket; von den vor⸗ 
dern Zeen iſt der mittlere 2300 
lang , der äuffere etwas kürzer , 
tie auch ber innere, und der hin⸗ 
tere iff nur 8 und elne halbe Li⸗ 
nie lang, _ Die Spißen der aus» 
geftreckten Flügel flehen über 3 
Schuh meit von einander, und 
die zufammengelegte Flügel reis 
en doch nicht gar big an bie 


. Schmwanzfpite. Die Federn Dies 


fes Bogels find obenher am Leis 
be dunfelbraun, und grau eine 
gefaßt; die Bruſt und die Seis 
ten fallen ins rothgelbe, bie 
die Bruft hat längliche, die Geis 
ten aber uͤberzwerche braune Fle⸗ 
den; der Bauch ift weiß ; bie 
geofe Schwungfedern ind 
ſchwarz und weiß gefieckt, die 
übrige theild grau und meißges 
fleckt, theils braun mit grauem 
Rande; die Schwanzfedern Ind 
grau mit braunen Duerftreifen. 
Der obere Theil bes Schnabels 
iſt braunroth mit ſchwarzer Spis 
e; der untere iſt vonder Wur⸗ 
jel an biß in die Mitte weißlecht, 
übrigens braun und anderSpis 
ge ſchwarz. Der nadfete Theil 
der Schentel und die Fuͤſſe find 
brauneoth, die Klauen aber 
fchwarz. Das Vaterland iſt 
Madagaſcar. rt 


Scolopax Phæopus, roftro arcuato, 


edibus czrulefcentibus, macu- 
lis dorfalibus fufeis rhomboida- 


‚libus, Linn. ſyſt. nat, P. 243. Ms 


‚ Fn.fuec, n, 169. Numenius 
minor, Briff. av. 5. P. 317. 27° 
£. 1. Phzopus altera f. Arquata 


‚ninor. Gen, av.500:Aldr. orn.3. 
p- 458 
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: pP: 458. t. 460. vvill. orn. 217. 


:- f,Numeniys ıninor. Onom.hift, 


Rai, av. 103. n. 2. Petit Courly 
où Corlieu, Gallis. f. Arquata. 


nat, T. I. p. 777. 


Scolopax rubra. Linn. fyft. nat. 10. 


5 
%. 


Seolopax Rufticola , roftro recto 


f. Tantalus ruber, 


batı rufefcente, pedibus cinereis, 
femoribus te&is, fafcia capitis 
nigra. Linn, fyft. nat p- 243. 


.n. 6. Fn.fuec.n. 170. Numenius 


. roftri apice levi, capite linea 


utringue nigra, reäricibus ni- 


. grisapicealbis, Eiusd. Fn, fuec. 


„. & 502. Scolopax f. Perdix rufti- . 


> 


1.n. 441. Scolopax, Gallinago 
‚ maxima. Rai. Scolopax. 1. Britl. 
aæv. 5. p. 292. Gallina ruſtiea. 


Geſn. av. 477. Ruſticola ſ. Per- 
dix ruftica maior. Gefn. av. 501. 


ca. Gefn, av. 502. Aldr. orn.3. 
p- 471. 8. 473. Scolopax. Bell. 
av. 272. Jonft. av. Will.orn.213. 
1.53. Rai av. 104. n.1. Alb. av. 


1. p.67.t.70. La becafle, b£.. 


calſſe grande.Gallis. Wood .-cock. 


* ” 


Anglıs. Die gemeine Schnes 
pfe, Waldfchnepfe- Diefer 


Vogel tjt etwas Eleiner als das 


Rebhun, und hat eine Länge von 
ungefehe 13. 300; der Schnabel 
ift driechalbZoll und der Schwanz 
drey Zoll lang ; die Schenkel find 
niir 2 Linien weit nadet; der 


mittlere von den vorbern Zeen 


iſt anderehalb Zoll lang’; der 


‚ mengelegte Flügel reichen 


äuffere 13 Linien, der innere eis 
nen Zoll, der hintere fünf und 
eine halbe Linien. Die Spigen 
der auggebreiteten Flügel ſtehen 
nicht gar anderthalb Schub weit 
von einander, und die vie 
a 

biß an die Schwanjfpige: Die 
Farbe diefer Schnepfe iſt oben» 
ber am Leibe Faflanienbraum 


legen 3 big fünf 


"Materialien. 
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‚mit ſchwarz unb grau unter⸗ 


mieng: , untenber gtauroͤthlich 
mit fehmwarzen Auerftreifen ; 


‚juifoen dem Schnabel und den 


ugen lauft zu beeden Seiten 
ein ſchwarzer Strich ; die Kehle 
ift weiß; um den Hals laufen 
oben vier ſchwarze QDuerfiriche; 
der Steig ift Eaftanienbraun und 
in bie Duere ſchwarz gefireift; 
von den groffen Schtwungfedern 
ift Die erfte weiß und braun ges 
fleckt, die übrige find braun ; 
die Schwanifebern find ſchwarz, 
an den Spitzen grau und haben 
an dem Auffern Rande dreyeckige 
kaftanienbraune Slecklein. Der 
Schnabel ift an der Wurzel fleiſch⸗ 


—* ſchwarz; 


Fuͤſſe und Klauen find grau— 
braun. Man findet zumeilen 
Schnepfen, bie bleicher von 
Farbe find und am Schwanze 
eine weißrothe Spitze haben; 
ja Rlein und Briſſon thun 
einer Spielart von gegenwaͤrti⸗ 
ger Gattung Meldung, welche 
am ganzen Leibe weiß oder nur 
mit einigen braunen Punkten 
beſprengt iſt, blaßgelbe Fuͤſſe 
und einen gelben Scdynabel 
bat: Die Schnepfen halten 
ſich überall in Europa auf; fie 
fommen im Frühling, wenn 
Tag und Nacht gleich iſt, zu 
ung nach Deutfchland, brilten 
in fumpfigen Gegenden, und 
per, welche 
nur halb fo geoß find ald Tau⸗ 
beneyer, blaß firohfarben aus⸗ 
ſehen und mit hellbraunen 
Sleden und einigen ſchwarjz⸗ 
grauen Punkten befprengt find. 
Ihre Beuth verrichten fie auf 
der Erde zwifchen den, Binfen, 
fumpfiger Wälder; und braus 
Ken auffer einigen Grashals 
men zu ihren Neſtern wenig 
Im H .cotte, 

wenn 
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wenn Tag und Nacht gleich 


ſind, flreichen fie wieder weg; 


fie Halten fihgerne bey Suͤm⸗ 
pfen auf, und können den Win: 


‘wer und bie Kälte nicht vertra 


- gen. Des Abends fuchen fie 
ühr Futter, welches in zarten 
Wurzeln und DWsafferinfekten 
beſtehet, bey Tage aber ver 

bergn fie fih in den Wal, 
dern. Den Winter über trift 
man fie in Engeland, und des 
Sommers auf hoben bergigen 
Gegenden an. Es iſt zu ver 
wundern, baß fie bey ibrem 
Streichen allegeit den nehnilis 
hen Weg mieber nehmen, 


welches auch gefchieher, wenn 
fie fih nur einmal aus dem Ge, 


Bbüjche in die MWiefen und an 
Bas Waſſer begeben, daher 
fie von den Jaͤgern leichtlich 
Durch Netze, Schlingen oder 
Schieſſen zu befommen find. 
Mebrigeng ift ihr Fleiſch bei 
"Fanntermaffen ein groſſer Le 
cher » Biſſen. 


Scolopax Totanus, roftro fubredto, 
peaedihus fufeis, fuperciliis pe- 
ctore abdomine - uropygioque 
" albis. Linn, ſyſt. nat. p. 245. n. 
ı2. Crex, Bell. it. 103. Aldr, 
orn. 3. p. 428. Will, orn. 220. 
Rai. av. 106. Totanus. Gefn. av. 
518. Aldr. orn. 3. p. 428. Cor- 
-Jieu, Alb. av. 2. p. 45. t. 71, Li- 
mofa grifea, Brifl. av. 5.p. 267. 
»2,23.f. 1. La barge grife, Gatlis, 
Barker. Anglis. Das meerhuhn, 
Die Strandfchnepfe. Gie ift 
ohngefehr wie eine Taube und 
etwas über 11 Zoll lang; ber 
Schnabel ift etwas über 2 Zoll 
und der Schwan; nicht gar 3 
Zoll leng; die Schenfel find faft 
anderthalb Zoll weit nacket; der 
mittlere unter den vorbern Zeen 
ift eiwas über einen Zoll, der 


äuffere 14, berinnere 12 und ei, 
nen halben , der Gintere 3 und 
‚eine balbe Linien lang. Die 
Epigen ber ausgebreiteren Fluͤ⸗ 
gel find über anderthalb Schub 
weit voneinander, und Die qu⸗ 
fanmengelegte Flügel reichen big 
andie Shwanzfpike, “Die Far⸗ 
be ift oben amı Leibe graubraun 
und ſchwarzgefleckt; Kopf und 
Hals find ſchwarzbraun, die Fe⸗ 
dern aber haben einen weiſſen 
Rand; der Hals von unten und 


die Bruſt haben viele laͤngliche 


ſchwerzbraune Striche; der 
Strich uͤber den Augen, Bruſt 
Bauch und Steiß haben eine 
weiſſe Farbe. Die groſſe 
Schwungfedern ſind oben 
ſchwaͤrzlich, unten grau, weiß 
und braun gefleckt; die Schwanz» 
federn find weiß mit braunen 
QDuerftreifen, die Seitenfedern 
find innmwendig an der Wurzel 
ganz weiß. Der Schnabel ift 
braun; ber nackete Theil der 
Schenkel und die Füffe find grau, 
die Klauen aber ſchwarz. Dies 
fer Bogel hält fich in Europa an 

den Ufern des Meers auf. 


Scolopax Totanus, Linn, En, ſuee. ſ. 


Scolopax Calidris. 


Scolopax. Rondel.pife. 422. Gron. 


zooph. 395. Centrifcus corpore 


ſquamoſo fcabro, eaudaredta ex- 
tenſa. Linn. fyft. nat. p. 415. 1 
'2. BaliftesScolopax pinna dorfati 


anteriore $.radiata, roftro lon- 
gillimo maxilla inferiore opercu- 
lato. Eiusd, ſyſt. nar. 10. p. 329% 
n. 8. Baliites aculeis 2 loco pinna- 
rum ventralium, folitario infra 
anum, Art,.gen, 54. ſyn. 82. Be- 
cafle de ner. Gallis, Die Meer⸗ 
Schnepfe. Diefes ift eine Art 
von Fiſchen, welche bey dem aͤl⸗ 
tern Naturforſchern von je ber 
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Sc 


unter dem Rahmen Scolopax bes 


- Sannt gemeien , und befonders 


im Mittelländifchen Meere häus 


fig vorfommt. Der ganze Leib 
. biefes Fifcheg, wie auch der Kopf 


iſt ſehr ſchmahl und duͤnne von 
den Seiten —— 
und der Kop 


verlaͤngert ſich in 
eine lange und duͤnne Schnautze, 


welche wegen einiger Aehnlich⸗ 


keit mit einem Schnepfen⸗Schna⸗ 


bel zu obiger Benennung ma 


Anlaß gegeben haben. Der Ruͤ⸗ 


cken lauft mit dem Kopf in einer 
geraden Linie diß zum Schwanz 
fort. Der Kopf bat eine knoͤ⸗ 


cherne Bedeckung; ber übrige 


Leib aber hat zwar Feine eigentli⸗ 


che Schuppen, aſt aber mit einer 
- aufgeworfenen Haut bebedt, 


weile, wenn man mit ber Hand 
vom Schwaͤnze ruͤckwaͤrts dar; 


„Über führt, ganz rauh anzufühe 


len iſt. Die Kiefer find röhrens 


foͤrmig, ungleich und ohne Zaͤh⸗ 


xaudb/ eimblättericht , 
decken bie Kiehmeuhaut und 


we ; die Kiehmendeckel find hart, 
und ber 


Klehmenoͤfnung nicht recht ;. die 


* 


Augen find groß, aber nicht her⸗ 
vorragend. Auf dem Mücken 


find zwey ungleiche Floſſen, wor 


von die vordere, gröffer und ſtach⸗ 
licht ift; die Brufifloffen find 


binter der. Kiehmenoͤfnung, ſpi⸗ 


Sig und ftrahlicht ; die Bauchs 
tloffenfigen unten am Bauch im 


der kielfoͤrmigen Hervorragung 


des Unterleibs, ſind ſehr klein 
und faſt ganz zuſammen verwach⸗ 
ſen; die Aſterfloſſe iſt länger und 
etwas niedergebogen. 


Scolopendra. Linn. yſt aat. P.1062. 
Das Seſchlecht Der Skolo⸗ 


pendern. Dieſes iſt ein Ges 
ſchlecht aus der Ordnung der 
ungefluͤgelten Inſekten (Inſecta 


apteta), deſſen Charakter von 


Pr, 
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dem Linnäus durch folgende 


unterſcheidende Mettmale beſtim⸗ 
met wird; alle jn dieſem Geſchlecht 
gehoͤrige ungefluͤgelte Inſekten 
baben ſehr viele Süffe, nehm⸗ 
lich auf jeder Seite ſo viel, als 
ihr Körper Einſchnitie hat; bor; 
ſienaͤhnliche Un örneE; zwey 
gegliederte Fuͤhlſpitzen; und ei⸗ 
nen niebrigen platt gedruͤckten 
feib. Die Stolopendern mer 
den fonften auch Affelmürmer, 


Vielfuͤſſe oder Tauſendfuͤſſe ges 
‚ nennet ; um fie aber auch durch 
‚die Benennung: von ben angräns 


enden Geſchlechtern Oniſeus und 
ulus zu unterfcheiden, mollen 
wir ihnen lieber ben Nahmen, 
Skolopendern, laſſen. Die Sko⸗ 
lopendern gehoͤren eben fo wohl 
als das. Geſchlechte Julus.O. h. 


.n. T. IV, p.569. unter biejenige 


ungeflügelte Inſekten, welche 
mehr als vierzeben Fuͤſſe haben, 


und man bat dader diefe beede 


Gefchledyter von Inſekten Viel⸗ 
oder Taufendfüffe genannt; das 
beutlichfte Kennzeichen aber , wo⸗ 
durch die Skolopendern von des 
nen zum Geſchlechte Julus gehoͤ⸗ 
rigen Inſekten - unterfchieden 
find , beſtehet darinn: daß die 
leßtere auf jeder Seite des Koͤr⸗ 


pers doppeit ſo viel Süffe haben, 


ald an ihrem. Leibe Einſchnitte 


find, die Sfolopendern -binges 


gen haben nicht weiter Fuͤſſe, als 
ohngefehr der Anzahl der Eins 
fohnitte des Leibes gemäß iſt. 
Diefe Inſekten leben auf dem 
Lande, und lieben zu ihrem Auf» 
‚enthalt vorzüglich feuchte Ders 
ter. Linnaus führt folgende 
11 Arten von Öfolopenbern an. 


Scolopendra -coleoptrata , pedibus 


utrinque 14 ,,thorace coleoptra- 
to, Linn. S. N. p» 1062. n. Die 


Skolopender mit geRüg.lier 
Bruſt. 
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Bruſt. Diefe iftder Geſtalt nach 


: „berScolopendra forficata aͤhnlich,⸗ 


bhat aber einen Jängern Leib, wel» 
.. her aus acht Abfägen beſtehet, 
wovon jeglicher mir einem halb; 


Was aber ganz beſonder iſt, fo 
fitet noch auf der Bruſt eine hin» 
ten auggefihmeifte einfache Fluͤ⸗ 
geldecke, welche gleichſam aug 
wey zuſammengefuͤgt ſcheint; 
ie fangt beym vierten Abſatze an 

und erſtrecket ſich nur uͤber einen 


oder zwey; unter dieſer Flügels - 


decke ſitzen ſchmahle und einfache 
Fluͤgel. Uebrigens hat dieſe Sko⸗ 
lopender zwey gelbe Fuͤhlhoͤrner, 


welche fo lang find als der Leib; 


und 14 paar. Suffe, wovon das 
letztere ebenfalls faft fo lang als 


ber Leib ift; die Schenkel daran ::' 


find fachlich, die Schienbeine 
rauh, und dieZeen beftehen aus 
vielen Gelenfen. 


: Hr. D. Hallmann entdeckt, 
von dem hernach -Ainnäug die 
Beſchreibung erhielt. 


Seolopendra electrica pedibus 


utrinque 70. Linn, ſyſt. nat. p. 
1063. n. 8. Fn. fuec.' 11. 2065. 
» Aldr. inf. 63@ f. 8. Friſch. inf. 
»IHnnB.f 1: Die Europaͤiſche 
‚ deuchtende SFolopender. Die 
fe Skolopender haͤlt ſich in Eus 
xopa in der Erde auf/ und leuch« 
„tet im Finſtern. Sie hat einen 
langen, platten , baardünuen 
Moͤrper von rother Farbe, wel⸗ 
chen ſie ſchlangenfoͤrmig kruͤm⸗ 
‚men Fan. Auf jeder Seite ihres 
Leibs hat fie nad) Friſch und So⸗ 
Iander 45 biß 54, nah Linz 
naͤus aber 68. biß 7o Fülle. 
Mau darf fi) aber über dieſe 
Ungleichheit nicht wundern „den 
Cinnaͤus . erinuert, Bag bie 


Diefe Stolos ' 
pender wurde in Spanien von  elem.r, III.f. 1. 


. pender mit dem Scheerens 
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Skolopendern, wenmn fie noch 


jung ſind, wenigere Fuͤſſe haben, 
als wenn ſie erwachſen ſind, wel⸗ 
ches man alfo auch bey den uͤbri⸗ 


| “gen Bkfolopendern zu merken 
zunden nach hinten zu ausge⸗ 
ſchweiften ‚Schilde bedeckt iſt. 


bat, wenn ihre Anzahl bey den 
Beobachtungen nicht allemal 
übereinflimmend gefunden wird. 


Scolopendra ferruginea , pedibus 


utrinque 22. Linn, fyft, nat. p, 
1063. n,6. Die Afrikaniſche 
Sfolopender. Dieſe hat einen 
rothbraunen Koͤrper, welcher 
ohne den Kopf aus zwanzig Ab⸗ 
ſaͤtzen beſtehet; und zwey und 

wanzig paar Fuͤſſe von gelber 
Farbe. Man finder ſie in Afrika. 


Seolopendra ſorſicata, pedibus 


utrinque 15. Lınn. fyft. nat; p. 
1062. n. 3. Fn. ſuec. n. 2064. 


„ ‚Rai. inf. 45.Scop. inf. carn. 1146» 
"Sulz, inf, t, 24. f. 155. Geofr, 


'parif. 2. p.674. t. 22. f. 3. Schzff. 
Die SFolos 


Schwanz. Diefewirb fomopl 


in Europa, als in Amerika an 


getroffen, und Hält fich auch im 
der Erde, unter Bluhmen « Toͤp⸗ 
fen und abgefallenen Blättern 
‚auf. Sie hat einen: rothen Koͤr⸗ 
per , und ift kaum einen Duers 
finger lang ; die Gelenfe ihres 
Leibs find wechſelsweiſe länger 
oder um die Helfte fürger. Gie 
bat fünfzehen paar Füffe, mo, 
von das vorbere: dıc und ſtark 
ift, das hintere aber am längs 
ften und daher gleichfam einen 
an Schwanz vor 
ellt- Eu 


Seolopendra Gabrielis, pedibus 


utrinque 148. Linn, ſyſt. nat. p. 
1063. n,7. Die Franzoͤſiſche 
Skolopender. Ein Kapuciner, 
Nahmens Gabriel, ans ars 
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ſeille, entdeckte dieſe Skolopen ⸗ 
der in Frankreich. Sie ſiehet 
der leuchtenden Skolopender, 
Scolopendra electrica, ähnlich, 
ift aber viermahl groͤſſer, und 
bat kurze aus 14 Gelenken befte, 
benden Fuͤhlhoͤrner; und auf 
beiden Seiten deg Körpers hun⸗ 
bert und acht und vierzig Küffe. 
Ihr balbepförmiger Schwanz 
bat einen kurzen .. und 
wen SFüblborften ohngefehr fo 
ng als der Schwanz feldft. 
Scolopendra Biganıca » pedibus 
utrinque 17. Linn, fyft. nat. p. 
1063. n.4. Scolopendra maxima, 
pedibusutringue36 Brown jam. 
426. t. 42. f. 1. Gron, zooph, 
1004. Die gröfte Skolopen⸗ 
Der. Diefe Skelopender hält 
ſich nurin Amerika auf ‚und ift 
ber Indianifchen Skolopender, 
Scolopendra morfitans, ſehr aͤhn⸗ 
lich, aber viel groͤſſer; denn ſie iſt 
oͤfters einen Schuh lang und 
druͤber, ja in Carthagena ſoll 
man ſie einer Eile lang und mit 
den Füffen einen halben Schuh 
breit antreffen. Es ift daber zu 
verwundern, baß fie nur 16 oder 
: 28 Paar Füffe haben fol. Ih⸗ 
ze Farbe ift oben röthlich braun, 
Unten graulichweiß. 


Seolopendra Indica. f. Scolopen- 
dra morfitans. Linn. | 


Scolopendra Lagura, pedibus 
utringue [2, corpore ovali ‚cau- 
da penicillo albo. Linn, fyft. nat. 
p- 1062. n. I.Fn. fuec, n. 2063, 
Scop. inf. earn. 1153. Geoffr, pa- 
rif. 2. p. 677.1. 22. f.4. Die 
Sfolopender mit dem Haar 
fenfchwanz. Sie ift nicht groͤſ⸗ 
fer als eine Laus, hat einen ey⸗ 
foͤrmigen Leib und auf beeden 
Seiten 12 Fuͤſſe, und über je 


Se ze 
den Fuß hangt ein Haarbuͤſchel 


herunter , dergleichen einer auch 
quer tiber den Rücken geht; ber 


Schwanz aber beſteht aus einem 


befonderen groͤſſeren Buͤſchel von 
meiffen, längeren uud über ſich 
ftehenden Haaren , und fieht da⸗ 
ber gewiffer maflen einem Haa⸗ 
ſenſchwenz gleich. Man trift 
diejes Inſekt häufig in Schwe⸗ 
den befonder® im Frühling ums 
ter dem Mooß an den Wurzeln 
ber Bäume an; Kinnäus fand 
es im Schloßgarten zu Upfal. 


Scolopendra marinz. Linn. fyft. nat. 


p- 1064. n. 11. ſ. Nereis picto. 
Onom. hift. nar. T. V. p. 497: 


Seolopendra marina. Barr. f. Aphro- 


ditaaculeata.O,h.n.T, V.p-515» 


Scolopendra morfitans , pedibus 


utrinque 20. Linn. fyft. nat. p» 
1063. n. 5. Amoen. acad. I». pP» 


325» 506. Mut. Ad.Fr. 1.p- 89. 


Olear. muf.t. 12.f. 5. Per. gaz. t- 
13. f. 3. Leuwenh. epift- 102» 
Bradl. nat. t 25. f. 4. $eb. muf. 
1.1.81. f 3, 4. mul. 2. t. 25.f. 3, 
4. Frifch. inf. 11. t. 2. f. 7.Catesb. 
car. 3. p. 2. t. 2. Gron. 1002. 
Die Indianiſche SFolopen; 
der. Die Brafilianer nennen 
biefe Japuruca ; man findet fie 
aber nicht allein in Oſtindien, 


ſondern aud) auf dem Vorge⸗ 


bürge der guten Hofnung. Ih⸗ 


re Fuͤhlhoͤrner haben zo Gelen⸗ 


fe; ber Leib aber bat meiſtens 
zwey und zwanzig Gelente ünd 
zo paar Fäffe, ohne den Schwanz 
mit deſſen zwey langen Süffen zu 
zechnen. Ihre Länge fleiger von 
4 biß 8 Zoll, ihre Dice big 
auf einen, und die Breite biß 


auf dreyviertel Zoll; in Neus 
Spanien wird ſie faſt einen 


Schuh lang und hai dreyſſig Far 
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Fuͤſſe und druͤber. Sie iſt meh, Scolopendra terreftrisminor. Aldr. 


zentheild von roͤthlich braungel, 
ber Farbe, und die zwey län 
gern Schmanzfüffe, die an den 
Seiten dornig find, follen gif, 
tig ſeyn; auch beiffen fie ehr 
ſcharf. 


Scolopendra oceidentalis, pedibus 


utrinque 123. Linn, fyft. nat. p. 
1094. n. 10.Lift. it. 1699. t. 6. 
Di eAmerikaniſche Skolopen⸗ 
der. Dieſe Skolopender, wel⸗ 
che hauptſaͤchlich in Weſtindien 
angetroffen wird, iſt von xoth, 
brauner Farbe; hat einen etwag 
eunderhabenen Körper , welcher 
einen halben Schuh lang und 
auf jeder Seite mit hundert und 


zwanzig Fuͤſſen verfeben ift; ib» 


re Fuͤhlhoͤrner beftehen aug vier 
zeben Gelenten. ———— 


Scolopendra phoſphorea, pedibus 


utrinque 76. Linn. fyft. nat. p. 
1064.n.9. Die leuchtende 
SFolopender aus Afien. Die 
fe Sfolopender hält ſich an der 
See auf, mo. fie fich auf die 
Schiffe feßt und bey Nacht leuch⸗ 
tet; Kinndus vermuihet daber, 
daß fie fliegen koͤnne. Sie hat 
einen gelben, eyfoͤrmigen Kopf, 
weicher mit zwey Etrichen in 
die Fänge und einer indie Que⸗ 
ze gezeichnet iſt. Der Leib iſt fa⸗ 
denfoͤrmig, ohngefehr ſo Dick als 


eineSpatzenfeber und etwas laͤn⸗ 
ger als ein Finger, und beſteht 


aus 72 Abfchaitten , woran ſich 
auf jeder Seite 76 Fuͤſſe befin⸗ 
den. Ihre Farbe ift roͤthlich 


und oben über den Küken hin⸗ 


unter laufen neben einander 


zwey gleiche gelbe Linien; bie 
Fuͤhlhoͤrner find pfriemenfoͤr⸗ 


— 
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inf. t, 636. f. 4. |. Julusterreftris. 
Onom. hift. nat. T. IV. p. 571. 


Scomber. Linn. fyft. nat. p. 49% 


Les maqueraux. Gallis. Die 
Makreelen. Diefen Rahmen - 
führer ein Geſchlecht von Fiſchen 
aus ber Ordnung derjenigen, mels 


che ihre Bauchfloffen vorne an der 


Bruſt gerade unter ben Brufiflofs 
fen fißen haben, und um deßwil⸗ 
len Thoracici genennet toerben. 
Die Kennzeichen , worburd) bie 
Fifche diefes Geſchlechts von ans 
dern Gefchlechtern dieſer Ord⸗ 
nung imterfchieben werden, find 
nah dem Kinndus folgınde : 
Eie haben einen glatten, von den 
Seiten zufammengebrückten 
Kopf; ihre Klehmenhaut beftehe 
aus ficben Strahlen ; ber Yeib 
ift ebenfalld zufammengedrückt 
und glatt, und die Seitenlinie 
lauft hinten nach dem Schwanze 
zu in eine kielfoͤrmige Erhoͤchung 
aus ; und in der Gegend des 
Schwanzes befinden fich meifteng 
einige Fettfloſſen oder Afterfloſ⸗ 
fen. Diefe After; oder Baſtard⸗ 
floffen find bey einigen Arte 
voneinander abgefondert, bey ans 
dern aber zuſammengewachſen. 
Die Figur dieſer Fiſche iſt oval 
oder lanzenförmig, inden fich der 
in der Mitte erhabene Körper 
ſowohl vornen am Kopf ais bins 
ten am Schwanze fihnell zufpigr; 
und ihre Haut ift dergeflalt giait, 
daß, wenn bey einigen Arten ja 
einige Schuppen wahrgenommen 
werden fönnen , ſolche nur ſehr 
klein rund und nahe an ben Leib 
angedrück find. Man rechnet 
zu diefem Gefchlecht folgende Ars 
sen. 


mig, rothbraun, und beſtehen Scomber Amia , pinnulis wnitis, 


aus 14 Gelenken, 


sadio ultimo dorſalis polterioris 
lon- 


— 
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longiore. Linn. ſyſt. nat. p.495. 
n.9. Scomber dorfo dipterygio, 
oſſiculo ultimo pinnæ dorlalis 
ſecundæ prælongo. Art. gen. 31. 
ſyn. 51. Cabrolle, Gallis. Der 
Streitthunſiſch. Diefer Fiſch 
iſt faſt wie ein Salm geſtaltet; 
ſein Koͤrper iſt dick, lang, und 
beym Schwanze etwas viereckig. 
Er hat zwey Ruͤckenfloſſen, die 
erſte davon hat fünf ſcharfe, bins 
ter ſich gerichtete, und die zwey⸗ 
. se Rüdenfloffe vier und dreyßig 
- Sinnen , von benen bie legtere 
Sinne fehe lang und länger ift 
als die übrigen ; In den Bruſt⸗ 
floffen find. zo, in den Bauch 
A 6, und in ber Afterfloffe 
24 Sinnen. Der Rücken ift vun 
kelblau mit einer ſchwachen Pur‘ 
purfarbe übergoffen,, die Seiten 
iu mehr violetfärbig ; feine 

iefer find rauh, die Augen mit» 
- ‚telmäßig groß , und die Schup⸗ 
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5 Uß 65, und in ber Afrerfloffe 
30 Finnen, von denen die zwey 
erftere ſtachlicht find und von den 
andern ein wenig abgeſondert ſte⸗ 


ben; Die Schwanzfloſſe hat 22 


Sc 


innen. Im Mani Befinden fich 
Pine Zähne, Er wird in Care⸗ 
lina gefangen. 


omber Cordyla, pinnulis X, li- 


nea laterali loricata. Linn. fyft, 


nat. p. 493. n. 4. Scomber linea 
laterali curva tabellis ofleis lori- 
cata , corpore lato & tenui. Gron, 


ad. upf. 1750. p. 36. Scomber 


compreffus larüs , linea laterali 


curva lævi, prope caudam recta 


loricata, Gron. zoophyl 307. 
Guaratereba, Marcgr..braf. 172. 
Trachurus brafilienfis, Rai. pife, 
99: Der Breitfifch. Er wird 
alfo genennet , weil fein dünner 
und von den Seiten platt gedrücke 


‚tee Körper fehr breit iſt; bey 


pen flein. Der Schwanz iſt ga⸗ 


belfoͤrmig, und vor der Schwanz: 
flofie find die zuſammengewach⸗ 
fene Spedfinnen. Es giht von 


dieſen Fifchen eine Kleinere und 


eine geöffere Gattung , melche 
- Iegtere wohl drey Ellen lang 
wırd ; und bey einigen lauft die 
Seitenlinie in vielen Boͤgen wie 
eine Schlangenlinien. Sie wer; 
den an verfchiedenen Drten i 

Meere gefangen. Ä 


Seomber-Chryfurus, pinulis unitis 
Inteis, ore edentulo, Linn. fyft. 
nat. p. 494.n. 8. Der Gold» 
ſchwaͤnz. Diefer Fiſch wird 
wegen dem gelben Schmanze und 
ben geiben GSpedfloffen am 
Schwanze alfo genennet; die Ens 


den Brafilianern heißt er Guara- 
terebra. Er bat am Schwanze 
jeben von einander abgeſendert 
ftehende. Setefloffen ; und wird 
etima 7 bi 8 Zoll lang. In feis 
ner erfien Ruͤckenfloſſe find 7, 
und in ber andern 9 Sinnen; die 
Bruſtfloſſen haben ı 5, Die Bauch⸗ 
fisffen 6, die Afterfloffe 16, wo⸗ 
von die zwey erftere abgefondert 
ftehen ; und die Schwanzfloffe 
bat 20 Finnen ; die 10 Speck⸗ 
fioffen fieben oben zmifchen der 


zweyten MNügkenfloffe und ber 


. Schwanzfloffe. 


gellaͤnder nennen ihn Yllöweaill. 


In feiner erften Ruͤckenfloſſe zähle 
man g biß 9, und in der zwey⸗ 
ten 25 biß 29 ; in der Beufiflofe 
fe :6 biß 19; in der Baschfio Te 


u 


Der Kopf dies 
ſes Fiſches ift ſtumpf, die Aus 
genringe find goldgelb, und im 
Maule befinden ſich fehr Fleine 
Zaͤhnchen; der Schwanz iſt gas 
belförmig. Die Seitenlinie lauft 
von ben Kiehmen bi zur. Helfte 
des Körpers gerade , von da 
aber fchräg big zum Schwanje, 
und biefe legte Hälfte ift mit him 
terwaͤrts gerichteten er 
& 
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bewaffnet, an beyden Seiten aber 
- mit kleinen dreyeckigen Schup® 
pen fleif gepanzert; bey einigen 
aber lauft bie erſtere Helfte der 
Geitenlinie gebogen ‚ die glatt 
it, die letztere gepanzerte und 
mit Hädcen befetste aber biß 
zum Schwanz gerade. Die Farı 
be dieſes Fiſches iſt am Ruͤcken 
und an ben Seiten biß zur Sei⸗ 
senlinie arünlih blau; unter 
dir Seitenlinie aber weißlich mit 
einem Goldglanze ; bie Bauch 
Roi find weiß , boch alle uͤhri⸗ 
ge Sloffen nebit dem Schwanze 
golbgelb. Diefer Fiſch kommt 
hin und wieder in den Amerika⸗ 
niſchen Gewaͤſſern vor. 


Scomber Glaucus, pinnulis nullis, 
ſpina dorſali recumbente, Lina, 
yſt. nat. p. 494. n. 5. Muf, Ad. 
Fr. 2. p. 89. Scomber dorfo di- 
»pterygio, ofliculo fecundo pin- 
nz dorfalis altiflimo. Art. gen, 
232. fyn. 51. Scomber afcenfionis, 
Osb. it. 296. Die blaue Ma⸗ 
Frele. Dieſe Gattung hat feine 
Speckfloſſe am Schwanz es iſt 
ein breiter und duͤnner Fiſch, wie 
ein geſchobenes Viereck; feine 
Farbe iſt auf dem Ruͤcken dun⸗ 


kelblau, aber an den Seiten und 


am Bauche filberfärbig , jedoch 
ſtehen an jeber Seite noch drey 
big vier braume Flecken. Seine 


Eduppen find klein, die Augen . 


mittelmäßig groß ; das Maul 
iſt Elein und mit ſehr Kleinen 
Zaͤhnchen verſehen. Die erfte 


Ruͤckenfloſſe beftehbt aus einer. 


Reihe von 7 fleifen Stachelfin⸗ 
nen , bie fehr kurz und fcharf 
find, wovon bie erfte vorwaͤrts, 
die übrigen aber rückwärts ge 
kehrt find ; die andere Nückens 
flojie bat 25 Sinnen , unter bes 
nen Die zweyte fehr lang ift, In 
ben Bsujifloffen befinden fih 18 
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big 20, in den Bauchfloffen 5, 
in der Üfterfloffe 25 bif 27, wos 
von zwey ſtachlich find; und in 
ber Schwanzfloſſe zo ‚Sinnen. 
Der Schwanz endiget ſich in 
zwey Hoͤrner, deren Spitzen 
ſchwat; find. Man findet die⸗ 
fen Fiſch im Weltmeer; bie Fran⸗ 
zoſen nennen ihn Liche. 


Scomber Hippos, pinnulis unitis, 


operculis poſties maqula nigra. 
Linn. ſyſt. nat. p. 494 u. 7. 
Der Pferdbraſſe. Dieſer hat 
am Schwanze Speckfinnen, die 
miteinauder verwachſen find. In 
dem Maul befindet ſich eine ein⸗ 
fache Reihe von Zaͤhne, worun⸗ 
ter zwey vordere laͤnger ſind, als 
bie übrigen, In der Bruſtfloſ⸗ 
fe find 22, in der Bauchfloſſe 6, 
in der eriten Nückenfloffe 7, und 
in der andern 22, in der After 
fioffe 22 Finnen, wovon bie Lo 
erfie fachlich find und abgeſon⸗ 
dert fliehen ; die Schwanzfloſſe 
bat 30 Finnen. Die Seitenli⸗ 
nie bieget fich in der Mitte ſtack 


.. nad) unten zu, und iff binten au 


ihrer tielförmigen Erhöhung ein 


wenig ſtachlich. Die Kiehmen⸗ 


deckel haben nach hinten zu einen 
ſchwarzen lecken ; die hintere 
Rücenfloffe iſt roth; die Bauch⸗ 
und Afterfloſſen ſind gelb. Das 
Vaterland dieſes Fiſches iſt Ca⸗ 
rolina. 


Scomber pelagieus, pinnulis pinna- 


que dorſali eoadunatis in unum 
Linn, ſyſt. nat, p. 495. n. 10. 
Scomber pinna dorfali unica- 
Muſ. Ad. Fr. 1. p. 72. t 30. f. 3. 
Die Seemakreele. Dieſe Art 
haͤlt ſich beſonders in der Tiefe 
des Meers auf; ihr Unterſchei⸗ 


dungszeichen von den uͤbrigen 


beſtehet darinn, daß ſie nur eine 
einzige Ruͤckenfloſſe hat, — 
m 
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mit den Speckfloſſen, ſo vor dem 
Schwanze ſich befinden, in eins 
verbunden iſt. In der Ruͤcken⸗ 
floſſe find 40, in den Bruſtfloſ⸗ 
ſen 19, in den Bauchfloſſen 5; 
in der Afterfloſſe 22, und in der 
Schwanzfloſſe 20 Finnen. Her 
Koͤrper dieſes Fiſches iſt platt 
und groß; die Seitenlinie gera⸗ 
de; und weil die Ruͤckenfinnen 
und Speckfinnen gaͤnzlich mit⸗ 
einander in einer fort zuſammen⸗ 
- bangen; fo fangt dieje fi) vom 
Kopf an und endiget ſich dicht 
am Schwanze. 


scomber Pelamis, pinnulis in- 
ferioribus VII. corpore lineis 
utringue quatuor nigris. Linn, 


Syſt. nat. p. :492,.n. 2. Lœfl. it. 
Scomber Scomber,. pinnulis V, 


- 102. Scomber pulcher £ Bonet. 
Osbeck. iter. 67. Bonite ou Ge- 
mon. Galli. Der Bonetfifch. 
Diſer Fiſch hat oben auf dem 
Rüden nabe am Schwanze ſechs, 
untenher aber ficben Fleine viers 
eckige Speckfioffen, weldye nicht 
miteinander vereinigt find. Sin 
der erfien Ruͤckenfloſſe bat ex 15, 
in der andern 10 biß 11; in ben 
Beufifiofien 27 biß 28; in den 
Bauchfloſſen 6 biß 7; in der Afı 
terfloſſe 14. und inder Schwanz» 
floffe 26 Sinnen. Er hat grofe 
Yugen im Kopf die mit einen 
- filberfärbigen Ringe eingefaßt 
find. Die Farbeift aufdem Ruͤ⸗ 
con fchieferblau , und zieht fich 


bin und mwicder etwas in dag. 
grünliche; der Bauch ift perlgrau; 


Die Seiten haben vier gelbefinien, 


weiche gleihmeitig vom Kopfe - 


anfangen und fi) am Schwanze 


pereinigen. Diefer Fiſch Hält fich 


zwischen den Wendezirkein, und 
wohl bey bundere Meilen meit 


rings um Madera und den Car 


nariichen Juſeln herum , deß 
oleiqen bey dem grünen Vorge⸗ 
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birge in der gröften Menge auf, 
fo daß es in felbigen Gewäffern 
davon wimmelt. Er wird ges 
meaniglich drey biß vier Schuß 
lang, ift dick und fleifchig,, umd 
mit überaus fleinen uud feinen 
Schuppen Lichte beſetzt. Man 
fängt ihn mit Narpunen oder 
Kamen ; und dieSeefahrer ſehen 
dieſe Fiſche oft nicht allein im 
Waſſer, ſondern auch Über dems 
ſelben; denn ſie ſpringen wohl 
zehen biß zwoͤlf Schub hoch aus 
dem Waſſer heraus, und fchnap- 
pen nach den fliegenden Sifchen , 
bie ihren Nachftelungen duch 
ben Flug entgehen wollen. Ihr 
Fleiſch iſt vortrefflich, trocen, 
nahrhaft, feſt und ſchmackhaft. 


Linn, fyft.nar.p.492.n. ı.Fn,fuec. 
n.339.Scomber pinnulis quirigue 
in.extremo dorfo, fpinabrevi ad 
anum. Art. gen. 30, ſyn 48. fpec. 
68. Gron, muf, 1.n. 81. Scomberzs 
Rondel, pife, 233, Jonft. pifc. 92. 
t.21. f.9, 11. Salv, pife, 241. t, 
239. VVill. ichth, 181. Rai. piſe. 
58. le Maquereau. Gallis. Maca- 
rell. Anglis. Makrill.Suecis. Die 
emeine Makrele. Diefer 
ifch , welcher am Ende des Ruͤ⸗ 
ckens über dem Schwarze fünf 
von einander abgefonderteSpeckr 
floſſen bat, wirdeinen big zwey 
Schuh lang, und hat der Geftalt 
nad) mit den Heringen einige 
Aebnlichkeit, denn fein Körper 
iſt rund, dick und fett, lauftaber 
vorne und hinten fpigig zu und 
iftin der Mitte breiter. Seine 
Schuppen find Flein; das Maul 
ift mit kleinen, aber fcharfen und 
fpigigen Raubzähnen verieyer; 
Seine haut bat etliche blauliche 
und grünliche Etriemen , und 
leuchtet im Finftern. Die erfte 
Ruͤkenfloſſe hat zı biß 12Fiimen, 
und 
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„send die zweyte eben ſo viel; bie 
Bruftfloffe 18 biß 20, die Bauch⸗ 
floſſe 6, und die Afterfloſſe 12 biß 
13 Finnen; am After befindet 
ſich uͤberdiß noch ein kurzer Sta⸗ 
chel. Dieſer Fiſch lebt zwar meh⸗ 
rentheils, wie die andern ſeines 
Geſchlechts, von Mebdufen, Sew 


fiernen und dergleichen, iftaber 


— * ein ſehr raͤuberiſcher und 
gefraͤſſiger Fiſch, ja er packt for 
gar Menſchen an, wie ſolches 
einmal ein Matroſe, der in dem 
Hafen Larkulen in Norwegen 
ſchwimmen wollte, auf eine trau⸗ 
zige Art empfand; denn unter 
ben Schwimmen entfam er jeis 


nen Kameraden, und da erfich 


wieder empor ſchwung, war er 
ſehr blutig und zerfetzt, und vers 
schiedene Mafrelen ſaſſen ihm am 
Koͤrper; und ob ihm gleich von 
ſeinen Geſellen geholfen wurde, 
ſo war es doch ſchon zu fpät, 
und er mufte unter vielen Schmer⸗ 
en den Geiſt aufgeben. : Den 
Winter über ftecken diſe Fiſche in 
Den Nordifchen Gewaͤſſern, kom⸗ 
men im Frühjahe in einer ftarfen 
Menge herunter, und zertueilen 
fi) in Columnen, bavon eine in 
die Dfifee, eine andere durch den 
Canal in die Spanifche See, und 
fo. weiter nach dem mittelländis 
höhen Meere ziebet,, eime andere 
aber ſich an den bollänbifchen , 
engelländilchen und normwegis 
ſchen auch jütifchen. Stranden 
aufhält, und allenthalben gefans 
gen und gegefien wird. Doch 
iſt ihr Fleiſch ſchwer zu verbauen; 
und von ihren Rogen wurde vor 


Alters eine Fiſchſulz bereitet. In 


den Gegenden, wo man Heringe 
und Lachſe uͤberfluͤſſig haben fan, 
werden die Makrelen nicht viel 
‚geachtet. 


Scomber Thynnus, pinnulis utrin- 
que VIII, Linn. ſiyſt. nat. p. 493, 
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n. 3.Scomber pinnulis 8. ſ. 9. in 
extremo dorfo , ſaleo ad pinnas 
ventrales. Art. gen. 31. ſyn. 49. 


Scomber albicans f. Albecor, Os- 


bek. iter, 64. Scomber pinnulis 
utringue 9, dorſo dipterygio, 
fpina duplici ad anum. Gron. 
zoophyl. 305. Coretta alba piſo- 
nis. Will. pifc.t.M. 5.£. 1. Thyn- 
nus Pinnnlis fuperioribus 9, in- 
ferioribus 8. Brown: jam.' 451. 
Thunnus,$vwes. Veterum. Thon. 
Gallis. Tunnyfifch. Anglis. Dee 
Thaunfiſch, Chunfifch. Diefer 
Fiſch hat oben und unten vor dem 
Shmwanze acht biß neum vonein» 
ander abgefonderte Speckfloffen 
fiehen. Er hat wie andere Mas 
Erellen einen Eleinen Kopf, und 
eine länglich eyrunde Figur deg 
Körpers, doch ifter in der Mit 
te nicht fonderlich Hoch ober brei, 
Seine erfte Rüdenfloffe hat 14, 
bie andere 12 biß 14 ; die Bruſi⸗ 
floffe 22. biß 34 ; die Bauchfloffe 
6 ; die Afterfloffe 11 biß 16; und 
die Schwanjfloſſe zofinnen. Dies 
fer Fisch befomme vor andern fets 


nes Gefchlechts eine beträchtliche 


Groͤſſe, denn es ift gar nichtg 


ſeltenes, daß man einige fängt, 


die über hundert Pfund ſchwer 
find, und diejenige, die —— 
big sehen Schuh in der änge 
balten , find fehr gewöhnlich. Er 
bälefich in der Spanifchen See, 
und im groffen Weltmeer zwi⸗ 


Shen den Wendezirfeln am mei, 


ſten auf. Sie ſchwimmen ſchaa⸗ 
renweiſe zu etlichen hunderten 
und tauſenden, machen in ihrem 
Zug ein länglich Viereck, und 
ſchwimmen Gliedermweife , wie 
wenn ein Regiment Soldaten 


‚mit der ganzen Fronte vorruͤckt; 


fie werden daher auch in den lans 
gen Negen , die bey vier Mona⸗ 
then in der See aufgeipannt ſte⸗ 


hen, und. worein ſie ſich juli 
0 
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als in einen Sack verkaufen muͤſ⸗ 


fen, in beträchtlicher Anzahl ge⸗ 
fangen heruach zerfchnitten , 
eingefalgen, und zu: Proviant 
- auf die-Öaleeren gegeben , oder 

in feine Riemen zerfchnitten, ges 
ſalzen, marinist, und als ein 


niedlicher Biffen in Toͤnnchen 
verſchickt, auf welche Weiſe fie - 


in Sonfiantinopel in groſſer Ach: 
tung ſtehen, in Europa aber we⸗ 
‚gen ben befferen Sardellen nicht 
mehr ‚gelten; wiewohl eine. in 
Baumoͤl gebratene, mit Del, Ef» 
- fig, Pfeffer, Gemwürznägelein 
und. Lorbeerblättern. marinirte 
Cyhyunfiſchſcheibe ein ſchmackhaf⸗ 


verdauendes Eſſen iſt. Der Fang 
der Thunfifche geſchiehet jährlich 
häufig bey Kadir, und an ber 
ganzen Küfte biß an Gibraltar ; 
fie find als Raubfiſche, fo fcharfe 
Zähne. haben, ſehr forchtſam, 


und werden auch von ‚den 


Schwerdtfiſchen gejaget , und 
förchten ſich vor dem Donner. 


Scomber Trachurus, pinnulisuni« 


tis, ſpina dorſali recumbente, 
linea laterali loricata. Linn, fyit. 


nat. p. 94: 2.6. Muf. Ad. Fr, 2, | 
p. 90. Scomber linea lateraliaeu- · 


Scomber.Du&or.Haflelg :Grönov.f, 


- leata, pinna.ani ofliculorum. 30. 
Art. gen. 31. ſyn. 50. Scomber li- 


nea laterali curva omnino lorica- 


— — 
08, Ara, Kæmph. jap. I. t· II. 
? 5. Scomber Trachürik, Haf. 
ſelq. iter,. 363. ‚Trachurus, 'Tg«- 
zovposı. Veterum. Sieurel, ouChi- 


carou , ou Maquereau bätard. - 


Gallis. Horfe - Mackrell , Scad, 
Stoecker. Anglis, Die Baftardı 
mafrele. Diefer Fiſch iſt ſehr 
kiein und wird hoͤchſtens einen 
Schuh lang; er iſt nicht ſo dick 
und rund, al die gemeine Dias 
Besle , und hat auch Fein fo ſpitzi⸗ 


" und der Schw 


Sc 64 


ges Maul; feine Zunge ift fcharf, 
wanz gabelfsrmig. 
Die Speckfloſſen, ſo vor "ber 


Schwanjfloſſe ſtehen, find mit⸗ 


einander verbunden; und an dem 


Schwanze befindet ſich ein beſon⸗ 
deres knorpliches rauhes Bein, 


woher feine Benennung, Trachu- 
rusfonmt. Er hat fehr kleine, 
und feſt anliegende "Schuppen. 


In der erſten Ruͤckenfloſſe zaͤhlt 
man g, und in der andern Jr biß 


34 Finnen; in der Bruſtfloſſe 


“18, biß 2d; in der Bauchfloffe 6; 


in der Afterfloffe 27 biß 395; und 
in der Schwansfloffe 17 biß 22 


Sinnen: Inter den Finnen der 
tes, aberdoch freplich fchmwer zu - 


Afterfloffe And einige bißweilen 


ſtachlich; und bie erſte Stachel⸗ 


fiune in derrRuͤckenfloſſe ligt ruck. 
waͤrts. Die Seitenlinie lauft 
—— und iſt mit breiten 
Schuppen ausgeſteift, welche ſie 
anz ſcharf und rauf machen. 

er Rücdenift himmelblau, der 


Bauch filberfärbig und bigweilen 
mit etwas violet melirt; Bie 


Kiehmen find ſchwarz; die Flofs 
fen weiß. Man findet difen Fiſch 
im Mittellänbifchen Meere, wie 
auch an den Hollaͤndiſchen und 
Norwegiſchen Stranden. 


GaſteroſteusDuctor. Linn. Onom. 


Scops..Aldr. f, strix Seöps, Linn. 
Scorpena, Linn. Syft. nat, p. 452. 


Scörpäne, : Gallis. Die YYieers 
Sforpionen. Diefeg ift ein Ge⸗ 
ſchlecht von Fifchen, welches eben 
unter diejenigen gehört, tvelche 
die Bauchfloffenan der Brnfluns 
ter. den Bruſifloſſen haben und 
horacici heiffen. "Den Ges 
fhlechtscharafter der Meer 
Sforpionen beflimmet Kinnäus 
durch 
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durch folgende Kennzeichen : Sie 
haben einen groſſen, ftachlichten 
Kopf; die Augen ſitzen nahe bey» 
fanmen , und eg find nicht nur 
die Kiefer ‚. fondern auch der 
Gaumen und ber Machen mit 
Zähnen befegt ; und die Kiehmen⸗ 
baut hat ſieben Strahlen. Es 
‚gehören folgende Arten bieber : 
Scorpzna horrida , tuberculis callo= 
ſis adfperfa. Linn. Sylt. nat. p. 
453. 1.3. Perca alepidota , dor- 
Jo monopterygio,Capitecaverno- 
fo tuberculato, radiis dorialibus 
antıcis membrana dilataca loba- 
tis, Gron. zooplıyl. 292. t. 1112» 
13. f.ı Toverfifch. Valent. ind. 
3. £. 170. Der Zauberfifch. Dies 
fen Nahmen befommt — 
von den Indianern und Hollaͤn⸗ 
dern vermutbhlich wegen ſeinem 
fürchterlichen Anſehen. Denn 
er bat nicht nur ain Kopfe eine 
groſſe Menge Hoͤcker und Grus 
ben; fondern feine ganze Haut 
iſt allenthalben mit ſchwielichten 
Hoͤckern befeßt. Seine Ruͤcken⸗ 
floffe befteht aus zo Strahlen, 
und an denen erſteren 13 unter 
Denfelben breitet fich die daran 
binaufftcigende Haut oben anben 
Spigen in breitelappen aus, wel⸗ 
cher einen langen, frauffen , 
fürchtigen Kamm vorfiellet; auch 


bat die Afterfloſſe, ſo aus ueun 


innen beſtehet, an deu dreyh ers 
eren ſolche hautige Ausbreitun 
gen. Uebrigens find in der Kich⸗ 
menbaut nur fünf; inder Bruſt⸗ 
fe fünfzeben ; in der Bauch 
ſechs; und in der Schwanz: 


floſſe 4 Finnen. Dieſer Fiſch 


Ba feinen Aufenthalt in den Ins 
tanifchen Meeren. — Eine ans 


dere Gattung , die zwar eine glatı 


se Haut hat, aber wegen dem 
ebenfalls grubichten und ſtach⸗ 
lichten Kopf , und ben äfligen 
Finnen der Ruͤckenfloſſe ein nicht 
Onomat Hijt. N.ir. ↄItet Theil, 


DasDornfhwein. Die —— 
an 


a: 15 Fianen. Nach Roͤnde⸗ 
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minber gräßliches Anfehen hat, ° 
beſchreibet Pallas in feinen fpi- 
eileg. zoolog. Fafc. VII.p 26. 

unter dem Nahmen Scorpzna die 
dactyla, und bat fie daſelbſt Tab, 

4. abgebildet. 


Scorpzna Poreus, cirris ad oculos 


naresque. Linn.fylt. nat, p. 452. 


n. I. Scorpena pinnulis ad acu- 


los & nares. Art, gen. 47. ſyn. 
75. Haflelg, it. 330. Perca dorfo 
monopterygio , capite ſubeaver- 
noſo aculeata alepidotro, cirru- 
lis ad oculos , larera corporis, 
capitisque. Gron. 200ph. 29r, 
Zeus cirris fupra oeulos & nares, 
Muf. Ad. Fr.ı p 68. Cottus fqua. 
mofus, Seb muf. 3. t. 28. f. 3, 


ner nennen diſen FiſchSerofanello, 


denn er ift Eleiner als der naͤchſt⸗ 


folgende. Er hat ein groſſes 
ſtumpfes und breites Maul; an 
ben Augen, an der Naſe und au 
den Seiten bed Körpers find 
bartfsrmige Kortfüge der Haut; 


der Kopf ift, befouders an den 


Kiehmendeckeln, fehr ſtachlich, 


und oberhalb den Augen befinden 
fd zu ‚balbrunde ' ungleiche 


Erhöhungen, zwiſchen denfelben 


aber zeigt fi eine Grube, die 
‚ unten dreyecki 


und oben längs 
lich ıf ; die. Nafenlöcher find 


"groß und rund. Der Koͤrper iſt 


mit kleinen Schuppen bedeckt. 


Das Sewoicht dieſes Fiſches ber 
lauft ſich etwa auf ein Pfund, 


Die Farbe iſt dunkel und ſchmu⸗ 
Biggelb, und mit braunen Fler 
cken gezeichnet. In der Rüden. 
flogfe find 22 Finnen, worunter 
die 12 erftere flächlich find ; in 
ber Druflfloffe ız biß 185 in der 
Bauchflofft 6 biß 7; in der After - 
floſſe acht, worunter drey ſtach⸗ 
liche; und in der Schwanzfloſſe 


Je:6 _ 
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lets Bericht find die Stacheln, 
fo dieſer Fiſch am Kopf und in ber 
Ruͤckenfloſſe bat, giftig ; und 
ber danon verurſachte Erich 
macht ſehr gefährliche Entzuͤu⸗ 
dungen. Man findet ihn im Welt⸗ 
* und dem Mittellaͤndiſchen 
eere. | 


Scorpzna fcrofa , cirris duobus ad 
"labium inferius. Linn. fyfi. var. 
p. 453. n. 2. Scorpzna tota rü« 
"bens, cirris plurimis ad os. Art, 
gen. 47. {yn. 76. Scorpzna capite 
cavernofo , cirris geminis in 
maxilla inferiore. Gron. muf, 1. 
n. 103. Die Stadelfau. Dies 
fer Fiſch wird von den Italiaͤnern 
Pefce capone ober Scrofano ges 
nenuet; und ift drey biß viermal 
groͤſſer als der vorhergehende. 
Er bat am Kopfe viele Vertie⸗ 
‚fungen, iſt am untern Kiefer mit 
zwey oder mehreren Bartfaͤden 
‚ verfeben, und an den Eden der 
Kiebmendeckel ſtachlich. Inder 
Ruͤckenfloſſe ſind 12 ſtachliche unb 
noch ro andere Finnen; in den 
Bruſtfloſſen 15 Big 19: in der 
Afterflofe 6; und in ber 
Schmanjfioffe 13 Finnen. Er 

. bat burchaus eine gan; röthliche 
‚ und mit (dwarzen Flecken ge—⸗ 


- 


diſchen Dieer an. 


“ Scorpio. Linn. fyft, nat. p. 1037. 


Der Skorpion. Die Scorpios 


„. nen machen ein befonderes Ges 
ſchlecht von ungeflügelten Inſek⸗ 
-..tzen aus , zu deſſen Lnterfcheis 


u 


» dung von andern vornehmlid) 


* ſolgende Merkmale dienen: Sie 
; baden nehmlich acht rechte Fuͤſſe, 


und über dieſes noch zwey Schee⸗ 


zen vorne am Kopfe, melche fie 


«wicht nur 2 Anpacken, fonbern 
auch zum 


anfen gebrauchen koͤn⸗ 


— 
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wen; ferner haben fie oben auf 
der Bruf in ber Mitte zwey Aus 
gen , und auf jeder Seite ber 
Bruſt noch drey Afteraugen, und 
—— — —— 

efinden zwey ſchee⸗ 
renfoͤrmige Fuͤhler oder An 
der Schwan; ift lang, gegliedert, 


‚und endiget fid) mit einem krum⸗ 


men Stadel ; unten am Leibe 
befinden fich zwiſchen ber Verei⸗ 
nigung des Bauchs und der 
Bruſt zwey kammfoͤemige Blaͤt⸗ 
ter, deren Zaͤhne oder Strahlen 
mehr oder weniger ſind, und da⸗ 
ber vom Kinnäus zu Unterfchen 
dung der Arten gebraucht wer⸗ 
den, wiewohl er felbften bey den 


ſechs Gattungen , bie er in feis 


nem Naturſoſtem anfüher,in Zaͤh⸗ 
lung diefer Strahlen nicht allzu. 
genau geweſen ift, vielleicht weil 
ihre Anzahl beyeinerley Art vers 


aͤnderlich ift , oder weil fie ſich 


ihrer Kleinheit wegen, oder ba 
fie aud) an den todten Eremplas 
rien abbrechen Eönnen, nicht recht 
genau zählen lafien. Dem ſey, 
mie ibm wolle, ſo koͤnnte wenig» 
fiens Röfel (ſiehe deſſen Inſek⸗ 
tenbeluſt. zter Th. p. 351. 382. 
Tab. 66.) an den Blaͤttern der 


italiaͤniſchen Skorpionen nie 
ſprenkelte Farbe. Man trift ihn 
lin der Nordſee und im Mittellaͤn⸗ 


mahls mehr als zehen Zaͤhne fin⸗ 
den, da doch Kinnäusadıtzegen 


bey ihnen augidt. Uebrigens find 
die verſchiedene Gatſungen der 


Skorpionen auch nach der Dicke 
und Groͤſſe ihres Leibes, und 
vornehmlich auch den Farben 
nach verſchieden; denn es gibt 


ſchwaͤrzliche, dunkelbraune ruß⸗ 


faͤrbige, blaßbraune, aſchfarbi⸗ 
ge, grün: gelbe, rothbraime 
und roͤthliche Skorpionen. Der 
Surinamiſche Skorpion , wel⸗ 
chen Roͤſel am angef. Orte Tab. 
66. Fig. 5. abgebilbet hat, un⸗ 
terſcheidet ſich hauptſaͤchlich — 

— dig 
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Die rahne und fchmächtige Figur 
feines Körpers , da ſowohl der 
ttaliänifche , ald andere indianis 
ſche und afrifanifche Storpionen 
Dickleibiger zu feyn pflegen. Eis 
ne jebe geoffe Gattung aus Dil 
inbien fiehet man beym Roͤſel 
Tab. 65. angef. Orts, wie auch 
beym Seba (muf. 1.1.70. f.4.) 
und in Swanımerdamms In⸗ 
feftengefchichte Tab. 6. und auch 
in befien Bibel der Natur Tab. 
3. fig. 3. abgebildet. jedoch 
muß man in Anfehung ihrer Fars 
ben dig merken, daß fie fich, wenn 
fie noch jung find , mebrmalen 
zu bäuten pflegen und dadurch 
auch die Farbe der Haut veräns 
bern, welche bey denen ganz jun⸗ 
en meiſtens völlig weiß iſt. Die 
eiblein ber Storpionen find 
‚ebenfalls immer gröffer , dicker, 
und bumfelfärbiger , ald die 
Männlein, Der Kopfik an den 
Sforpionen von ber Brut gar 
nicht wnterfähyieden , fondern 


hangt mit ihr ineinem Stück zus ' 


fammen ; der Schwanz beftehet 
mebrentbeils aus ſechs, runden 
und beweglichen Gliebern oder 
Gelenken, und der Erumme Stas 


chel , welcher an dem leßteren 
eiten 


ſich befindet, hat an den 

ſeiner Spitze zwey biß drey klei⸗ 

ve Oefnungen oder Loͤchlein, wo⸗ 

durch ein Saft heraus dringt, 

ben ber Skorpion, wann er 
Richt , in die Wunde läßt ; die 
Echeeren am Kopf find länger 
als die übrigen acht Fuͤſſe, und 
find ungefehr fo lang als der 
“ 2eib. , welche Länge auch der 
Schwanz hat. Die Storpionen 
bringen ihre Junge lebendig: zur 
Melt , und zwar deren 26 biß 
40, ja biß 60 auf einmal, Man 
finder die Sforpionen nurin den 
zemaͤſſigten warmen , und noch) 
. mehrinden heiffen Ländeen, als, 
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in Spanien , Italien und den 
benachbarten füolichen Provin« 
zen von Europa , hauptſaͤchlich 
aber in Afrika, und in den beif 
fen americanifchen Yändern; und 
zwar in den letzteren werden fie 
auch am groͤſſeſten angetroffen. 


Die noͤrdlich gelegene Yänder 


aber find von ihnen völlig frey. 
Die Skorpionen leben von ans 
bern ufekten , von Spinnen, 
Mürmern , Slienen , Heuſchre⸗ 
den und dergleichen , welche fie 
mis ihren Scheeren fangen, als⸗ 
dann durch einen Stich mıt dem 
Schwanje toͤdten und augfaugen. 
Daß der Stich der Skorpionen 
den Menfchen und andern Chie⸗ 
sen töbtlich ſeye, iſt fchonlange 
befannt ; jedoch iſt nach den Bas 
obachtungen der Neueren der Big 
ber Europäifchen Sforpionen 
auch fehr oft uafchädlich , ob er 
ſchon auch bißweilen gefährliche, 
ja fo gar toͤdtliche Zufälle her⸗ 
vorbringen fan. Die Derier, 
wo fich die Sforpionen aufhal⸗ 
ten, die Jahreszeit, und andere 
Umſtaͤnde haden in die Schaͤdlich⸗ 
keit und Unſchaͤdlichteit ihrer Sti⸗ 
e einen Einfluß. In Afeika 
koͤnnen wegen der Menge der 
Skorpionen einige Gegeunden faſt 
gar nicht bewohnet werden, weil 
die Menſchen von den Skorpio⸗ 
nen, deren Stich daſelbſt immer 
tödelich ift, fo häufig umgebracht 
werden. Aedi erhielte im No—⸗ 
vember einige Skorpionen von 
Tunis, und ließ , um einen Ber; 
fuch mit ibnen zu machen, Tau: 
ben, junge NHuhner und andere 
Tpiere von ihnen ficchen , aber 
ohne. dag bie geringfte fchlimme 
MWirfung davon erfolgt wäre. 
Aber eben dieſe Sforpionen, . 
nachdem fie ven ganzen inter 
read bey acht Monathen ihre 
eben ohne Speiſe zugebracht hat 
6a ten 
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ten , flachen hernach zwep 
ben nad) einander , fo, daß fie 
in kurzem barauf unter ben ges 
woͤhnlichen Zufällen einer giftis 


gen Wunde fiurben ; begberbdrit- . 


ten Taube hingegen war ber Stich 
des nehmlichen Sforpiong, web 
cher bie vorigen getöbtet hatte, 
ohne Wirfung , ohne Zweifel, 
weil der giftige Saft in feinem 
Stachel erſchoͤpft war, denn den 
folgenden Morgen ließ Hedi 
Bieflbe nochniablen von ihm ſte⸗ 
chen ‚, und alsdann mar ber Stich 
ihr ebenfalld toͤdtlich. Daß der 
Stich der Sforpionen auch in 
Italien bißweilen fchlimme Fol. 
gen haben müffe , fan man das 
aus fchlieffen , weil an einigen 
Dertern Die Vorſicht von den 
Leuten gebraucht wird , daß fie 
beſtaͤndig in den beimtichen Ges 
mächern cin Gefäß mit Skorpion⸗ 
Hl hängen baden , um mit die 
ſem Gegengift die Wunde zu 
fhmieren, weil es oͤfters gefchies 
her , daß die Leute an folchen 
beimlichen Dertern von Skor⸗ 
pionen geflochen werden. Man 
fagt, wenn man um einen Stor⸗ 
yion einen Kreiß von gluͤenden 
Kohlen herum lege, daß es ihm 
unmoͤglich ſeye zu entlommen ; 


fo fteche er fiihmit feinem Schwan: . 


ge felber , daß er fire. Dir 
Herr von Wisupertuis , mel 
chem diefer Verſuch mißlungen 
ift, läugner zwar foldyeg ; aber 
Megd erzäblet, daß ihme ein 
geroiffer Freund und glaubwuͤr⸗ 
Biger Mann, welcher in Afrika 
felber mehr ale einmal ein Aus 
genzeuge davon gemwefen, ſolches 
gewiß verfichert habe. Auch fagt 
der berühmte Herr Prof. Muͤl⸗ 
Ier in feiner Ueberſetzung des 
Linnaͤiſchen Naturfpftemg , daß 
er den Herrn Hofrath und Prof. 
Rudolph, welcher fich verfchies 


Tau⸗ 


* > 


dene Jahre in Indien und bes 
fonders in Bengalen aufgebals 
ten hat, als einen Augenzeugen 
anfuͤhren koͤnne, welcher «8 vom 
den Dftindianifchen Skorpionen 
verfchiedenental geſehen bat, daß 
fie auf gedachte Weife fich ſelb⸗ 
ften getöbtet. Roͤſel beobach⸗ 
tete nur, daß zwey Sforpionen, 
Die er in einem Glafe der Sons 
nenhitze, die fienicht leiden Eins 
ren , außgefegt , einander mit 
ihren Schwänzen zu tode geftos 
chen haben ; aber mit einem ein» 
sigen Skorpion hat er auf bie 
gleiche Weife feinen Verfuch an» 
geftellt. Uebrigens weißt mar 
auch, dag die Skorpionen, wern 
ihrer viele an einem verfchloffe 
nen Drt beyfammen find, eim 
ander umbringen und auffreffen ; 
daber die Sforpionenbändler 
aus dem Tyrol und Welfchland, 
welche die Skorpionen lebendig 
in die Apotheken verkaufen, laws 
ter junge und Lleinere Sforpio* 
nen zu nehmen pflegen, weil 
wenn ame groͤſſere darunter 
wäre, dieübrige fehtoächere von 
biefen angegriffen und verzehrt 
wuͤrden. Die Schädlichkeit der 
Skorpionen läffet fi) nicht aus 
ibrer Groͤſſe fchlieffen ; denn die 
Sforpionen in Oſtindien find 
zwar meiftentheilg viel groͤſſer 
als die Europäifchen , indem 
man dafelbft gefunden bat, wel: 


‚che ohne die Scheeren acht Zoll 


und drüber lang maren ; über 
man trifft auch Eleinere Gattuns 
gen an, deren Stich darum nicht 
minder tödtlich iſt. Die Skor⸗ 
pionen auf dem Vorgebuͤrge der 
guten Hofnung haben, eine dun⸗ 
kelgruͤne und ——6 
Farbe, halten ſich haͤufig unter 
ben Steinen auf, und werben 
wegen threm gefährlichen Stiche 
ſehr gefürchtet... In Tunis in 
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Afrika find die Storpionen geld, 


röffer und gefährlicher, als die 
taliänifchen Skorpionen, wel, 
che etwa einen oder zwey Zoll 


lang und roͤthlich oder rorpbrams 


ner Farbe find, Es fcheint al» 
fo , daß der Stich der Sforpios 
nen immer defto gefährlicher fey, 
je heiffer das Land ift , worinn 
fie fi) aufhalten; und nach der 
obigen Beobachtung des Aedi 
wird aud) in den warmen Yänı 
bern die Wirkſamkeit des Gifte 
der Skorpionen gegen dem Wins 
ter zu und währender Kälte ver 
mindert, biß ed hernach gleich: 


fam wieder durch eine von der 


Fruͤhlingswaͤrme vermehrte in- 
nere Bewegung zu feiner ge 
woͤhnlichen Stäsfe erhoͤhet wird. 


Scorpio, Rumph. f. Murex Scor- . 


pio. Onom. h T. V. 


P- 309. 


nat, 


Scorpio aquaticus, Swamm, f. Ne- 


pa cineees. Linn. Onom. hiſt. 
nat. T. V. p. 583- 


Scorpio araneus. 'f. Phalangium 
cancroides.. Onom. hiit, nat, 


J VI. P- 42I. 


Scorpio. Gron, f; Phalangium caus 
datum, ibid» pP» 423. 


Scorpio minimus,: f. Phalangium 
cancroides, ibid. p. 423. 
| | 

Scorpio mufca.: f. Panorpa coın- 
h münis, ibid, p.6. 


Scorpio paluftris, f. Nepa einerea, 
O.h.n.T, V. P» 583. 


Scorpius ; Cottus capite fpinis plu- 
ribus, maxilla fuperiore . paulo 
longiore, Linn. ſ. nat. p. 452. 
n. 5, En, fuec, n, 323. Cottus 
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alepidotus, capite polyacantho, 
maxilla fuperiore paulo longio- 
re. Art, gen. fyn. 77. ſpec. 86. 
Muf. Ad. Fr. 1. p.70. Gron. muf, 
I. n. 104. Edw. av. 158. t. 284. 
Ad. nidrof, 2. p. 345. t. I» 14. 
Scorpion marin. Gallis. Father- 
Lafher. Anglis. Der Rröten« 
Fopf, die Donnerkroͤte. Die 
fer Fiſch, welcher ſonſten auch 
Seeſcorpion genennet wurde, 
gehoͤret unter das Geſchlechte 
Cottus. Onom. hiſt. nat. T. III. 
p. 448. und wird von den Schwe⸗ 
den Rotſimpa, Fiſk-ſymper, 
Scraba, Kyalryta, Ulka ober 
Wulk genennet. Er iſt unge 
fehr einen halben Schub lang, 
bat einen Eleinen, etwas ſtach⸗ 
‚ lichten Kopf und 2 Augen ; 
der Leib und ber Kopf find von 
ben Seiten zufammengedsückt ; 
und der obere Kiefer ift länger 
als derumtere. In feiner erfien 
Kückenfloffe befinden ſich 7 bi 
10, und in der andern 14biß 175 
in der Beufiflofje 14 biß 16, in 
der Bauchflojfe 3 diß 4; inder 
Afterfloſſe 10 big 13 ; und indes 
Schwanzfloffe 8 biß ı2 Finnen. 
- Die Finnen der erften Ruͤcken⸗ 
floſſe find Hart und Rechend; der 
Schwanz ift rund, _ Die Farbe 


diefes Fiſches ift röthlichbraun 


und fchmugig weiß marmorirt, 
befonders am Ruͤcken; der Bauch 
‚aber ift ganz weiß. Er hält. ſich 
überhaupt in dem Europaͤiſchen 
Ocran auf, wird an den Daͤni⸗ 
ſchen, Holländifhen, Norwe⸗ 
giſchen und Schwediſchen Ufern 
gefangen, und von dem gemei⸗ 
‚nen Manne zur Epeiſe gebraucht. 


Serofano. | ſ. Scorpæna Serofa. 

Seropha. 'f. $us Scropha. 

Scutellum, Das Bruſtſchudlein. 
C3 — So 
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So nennet Kinnäus und ande 
re bey den kaͤferartigen Inſekten 
denjenigen kleinen Theil ihrer 


harten Decke, welcher ſich oben 


am Anfang der Fluͤgeldecken zwi⸗ 
ſchen dieſen und dem Ende des 
Bruſtſtuͤcks befindet, weil aber 
nicht alle Kaͤferarten ein ſolches 
Bruſtſchildlein haben, fo mer 
den diejenige Käfer, bey denen 
daffelbe fehlet, exfeutellari- ges 
nennet. 


Seyliza. Linn. ſyſt. nat. p. 1094. 
Die Seegrasſchnecke. Dieſes 
iſt ein Seegewuͤrme, welches 
beym Linnaͤus unter ber Orb⸗ 
nung der nacketen Wuͤrmer mit 
&livern, (Molluſea. On. h. n. 


T. V. p 215.) ein beſonderes 


Geſchlecht ausmacht, davon er 


aber nur eine einzige Gattung 


anführen fan. Der Körper die 
fer Schnecke iftweidy, fchleimig, 
lärglichrund und von den Seiten 
platt zufenmengebrüct ; ben 
Ruͤcken hinunter lauft ber Länge 
nach eine ausgezocte Rinne, 
womit fih das Thier an dag 


fh winmende Seegraß (Fucus : 
» natas. Linn.) anhängt und dar . 


an veftändig feſtſitzt; an der bem 
Rüden gerade Über flehenden 
Seite des Körpers find drey 
paar kurze und breite, blätterich, 
te, ausgerackte Arme oder Fuͤh⸗ 
ler befintlich, welche von um: 
gleicher Groͤſſe find und in einer 
ungleichen Weite von einander 
fieten, und der übrige Rand die 
fer Seite deg Leibs, woran bie 
Fuͤſſe fißen, iſt auch umgleich 
cusgezackt. Der hintere Theil 
des Leibes iſt etwas breiter als 
der dordere weicher an der 


se 6 


welche kleiner find aldbieandern 


und in einer ziemlichen Entfer 
nung von ihren adftehen. Eine 


Abbildung dleſes Seegeſchoͤpfes⸗ 


ſiehet man beym Seba (Thel. 
J. tab. 74. f. l» . 


‚Scytale, Boa fcutis abdominalibus 


250, feutis fubcaudalibus 70, 
Linn. ſyſt. nat. p. 374. n. 323. 
Scheuchz. phyf. ſaer. t. 737« f. I, 


- Gron. muf. 2. p.55. 1.10. Die 


fes ift eine groffe Schlange in 
Amerika, weldye Ziegen, Schaar 
fe und andere dergleichen Thiere 
umfehlingt, erdruͤckt umd hernach 
verſchlucket. Sie hat nach dem 
Einnäus 250 Bauchſchilde und 
70 Schmanzfchilde. Ihr Körper 
bat eine blaulichgraue Farbe , 
und der Rücken ifi mit ſchwarzen 
runden: Flecken befegt; an dan 
Seiten. find weıffe sunde Flecken, 
mit ſchwarzen Ringen eingefaßt; 
und unten am Bauche find laͤng⸗ 
lichrunde Rlecken, die gleichfam 
aus lauter ſchwarzen aneinander 
Be zufammen gefegt ſind — 

en Nahmen Scyrale führet Über» 
dig noch eine. andere Art von 
Schlangen ,. nehmlich Anguis 
Scytale ſquamis abdominalıbus 
240 , fquamis caudalibus 13. 
Linn. fyft. nat; p« 392. n. 253. 
Muf. Ad, Fr. I. p. 21, t, 6 fı 2. 
Gron. muf, 2.n, 4- Seb. muf. 2, 


t. 2. f. .2, 354. t. 7. f. 4. t.20. 


f. 3. Dieſe hat 240 Bauchſchup⸗ 
pen und 13 Schwansfchuppen , 
‚und hält fich iin Indien auf ; 
ihre Farbe ift weiß, mit brau⸗ 
nen Bändern, und die Schuppen 


find: bin und -mwieder am. Rande 


zoftfärbig.- 


Selenites, Lehm, min. 45: Dal. 
v'Aldrov, Worms; Selenites: fpato- 
..fo.- gypfeus rhombeus. Linn, 
min, p. 9% Gypfum,cryltailifa- 

tm 


Spitze vornen eine Fleine_ runde 
Mundoͤfnung hat ohne ·Zaͤhne; 


gleich unter dieſem Maul ſitzt 
dran paar Züfe oe | 


* 


7 ‘$e 
ram, figtira rhomboidali, Wall, 
min. 46 n. 1.6 1. £3, Der 
‚Selenit oder Spiegelftein. 
Der Selenit gehöret unter die 
Gipfe , f. Gypfum. Onom, hift, 
nat. T. IV. p. 106. wie ſolches 
Marggraf beiviefen bat. 
deftehet aus binnen Blättern 
“on rautenfoͤrmiger Figur, welche 
bucchſichtig ſind; im Feuer flieſſet 
ee vor ſich nicht, verliert. aber: 
‚gar bald feine Durchfichtigfeit. 


Beine Beſtandtheile find eine - 


alkaliſche Erde, die mit der Bis 
triolſaͤure gefättiget iſt; daher 


"Fan manden Selenit durchs Ko⸗ 


hen in einer groſſen Menge Waſ⸗ 


fer aufloͤſen, und daher hat Here 
Marggraf aus einer in Scheide. 


waſſer aufgeloͤßten Kreide, bie 
er durch hineingetroͤpfelte Vitriol⸗ 
ſaͤure niedergeſchlagen, einen 
kuͤnſtlichen Selenit gemacht. Der 
Selenit brauſet auch daher als 
ein wahres Mittelſalz mit ſauren 


noch mit —— und iſt 


wie andere Mittelſalze dienl ich 


den Fluß ſtrengfluͤſſiger Mine⸗ 
ralien im Feuer ſehr zu befoͤrdern. 


Man rechnet zum Selenit das 
Marienglaß, das Fraueneiß, 


‚pen Bonaniſchen Stein u.fmw.:; 


“Den Farben nad) finder man 


peifien, ‚gelben und buntfärbir 


"gen Selenit.- Er bricht im der, 
ſſiedenen Ländern von Europa 
Dynd wird zum Gipsbreunen und 
"andern Arbeiten gebraucht. 
Semicolon. Pet. gazoph. t. 45. f. 5. 
- £, Phalzna Quercus Onom, hift. 
nar. T, VI:p.408. 


smimetalia. Die Yalbmetalle. 


ſ. Metalla, Onom, hiſt. nat. T. 


V. P- 181 ’ 182. 


Senivulpes. f. Coati, Onom. hiſt. 
nat. T. III. p. I. 


Er. 
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Senembi f. Iguans,. Marcgr. Seb, 
muf. 1.4: 95. f. 1» 2. 1.96. f. 4. 

t. 97. f. 3. t. 98. f. 1. Jonft,quadr. 
t. 77.£.5. Nieremb, nat.t. 27T. 
Rai. quadr. 265. f. Iguana. On. 
hit, nat, T.IV.p.326.. Dieſe 
aus laͤndiſche Eldexe unterfcher 
bet ſich nach dem Kinnduo 
(Syft. nat, p. 366. u, 26. ) von 
andern bauptfächlich durch einen 
gezähnelten Kamm vorne an der 
Kehle, und durch eine ebenfalls 
mit Zdpnen ausgezachte Natd, 
die die Laͤnge den Ruͤcken him 
unterlauft. Sie iſt groß, und ihr 

- Fleifch wird von den Brafilianen 
als etwas fehr fchmackhaftes ger 
geſſen; bekommt aber denen mit 
—— — behafteten ſehr 

e > 


Senegalus rüber, Briff. av. 3. P · 208. 
t. 1% fe 2. Fringilla fenegala. 
Linn. fyfl, nat. p. 320, n..18- 
Der rotbe Sin? aus Senegal. 
Diefer ausländifche Fink kommt 
in der Geftalt mitdem folgenden 
überein. Seine Farbe ift oben 
braungrün mit einem roͤthlichen 
Schillerglanze; unten aber und 
am Kopfe glänzend ſchillerroth. 
Die Zlügel find braun, ber 
Schwanz ſhwarz. Der Schna 
bei ift roth , und bat etliche 
braune Streifen ; die Fuͤſſe und 

Klauen find weißgrau. 


Senegallus/friatus. Briſſ. f. Loxia 
Aitrild, Linn. Onom. hilt, nat. 
T. IV. p- P- 835. 


Sepia. |Linn, Syft. nat. p. 1095. 
Die Blackfiſche, Ser Aagen. 
Diefe Thiere gehoͤren unter bie 
Dsdnung des nacketen Würmer 
mit @liebern ( Mollufca. On. 
hift. nat. T. V. P» 215. ) und 
machen unter denfelben ein bes 


ſonderes Geſchlecht aus, deſſen 
C4 umter 


9 


" Fangen, und die viele Schuͤſſe⸗ 
lein, womit bie Arme oder Fuͤſſe 


— «* 


. bea. 
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unterfcheibender Charakter nach. 
dem Linnäus in folgenden Merk 
malen beſteht: Eie haben acht 
Urme, welche an der innern 
©eite berunter mit Näpfchen 


oder Schuͤſſelein befegt find, 


und überdig befinden fich noch 


bey den meifien zwey auf beſon⸗ 
deren Etielen ſitzende Fuͤhler, 
welche tänger find als bie Arme, 


das Maul befindet fich zmwifchen 
den Armen am Ende des Kin 


pers, und ift hornartig; bie: 


Augen, wenn mans enderſt wah⸗ 


re Augen nennen kan, ſitzen un⸗ 


ter den Fuͤhlarmen gegen dem 
Leibe zu; der Leib iſt fleiſchig 


und ſcyhließt die Bruſt mit einer 


beſondern Scheide ein, und am 


Ende des Bruſtſtuͤcks ſitzt eine 
kurze Roͤhre oder Trichter. Die 


Dire dienen dieſen Thieren nicht 


allein ale Füffe, "wenn ſie fich 
von einem Orte zum. andern bes ' 
geben wollen , föndern auch ihre 


Beute und Nahrung damit zu 


befegt find, gebrauchen fie, ihren 


Raub damit feſt zu balten-und 
auszufaugen. Kinnsus führe. 


di G te folgende 
non dieſem Beſchlechte ſelgende Thier befinbet, bie ſich alfo uns 


geinein zahlreich vermehren wůr⸗ 
Sepia Loligo, corpore ſubeylindri- 


fuͤnf Gattungen an. 


co ſuhulato, cauda ancipiti rhom- 
Linn. S. N. p. 1096. n. 4. 
Fn. fuec- n, 2107. Loligo. Bell. 


aq. 339. Rond, pif, 406. Osb. it. 
66. Ström Sondm, 173. Olear. | 
muf. 44-1. 26. f. 2. Seb. muſ. 3.t. 
4. f. 14. &t 3. f5.6. Loligo 
ve Calamaro. Matth. diofe, 244. 
. Calmar. Gallis. Calamari, Anglis, 


Der Calmar. Dieſes iſt dieje⸗ 


nige Gattung von Blackfiſchen, 


von welcher wir dem Herrn 
Needham ſo ſchoͤne Beobach⸗ 


tungen zu danken’ haben. Wie 
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Fiſcher nennen dieſen Calmar 


insgemein Seekatze, weil er ſich, 


wie die Katzen, mit ſeinen Fuͤſ⸗ 


ſen oder Armen an die Netze und 


‚andere Dinge anzuhaͤngen pflegt. 


Eein Körper ift cplindrifch rund 
und-zugefpigt , und bat groffe 
und ſchwarze Augen; das ſchwar⸗ 


‚ze Maul ſiehet einem Habichts⸗ 


ſchnabel ähnlich. Der Schwanz 


hat auf beyden Seiten einen 


breiten und ſpitzig auslaufenden 
Fortſatz, welches ihme eine länge 


lich vierelige Geſtalt gibt. Auf 


fer den acht gewoͤhnlichen Armen 
bat er zwey längere Fuͤhlarme, 
welche fo lang als der Leib find. 
Die Farbe des Körpers iſt roth 
gefleckt, über. dem Rücken gelb, 
und. am Schwanze ſchwarz punk» 
tirt. Der Eyerbuſch, welchen 


‚der Calmar von ſich gibt, und 
welcher oͤfters im, Meere ange, 


troffen wird, beſtehet aus einem 
gallert artigen Bande mit vielen 


Andbhaͤngen uach Art bder Haſelnuß⸗ 


kaͤtzlein, die jedoch ſehr groß und 
oft über einen Schuh latig find; 
fie haben eine rothe oder blaue, 
ober auc) belle Glaßfarbe , bes 
fiehen aus lauter tleinen Zellen, 
in deren jeder fi) ein junges 


ben, wofern ſie nicht den Waſ⸗ 


fervoͤgeln, und vielen Fiſchen 
nqur Speiſe gereichten. In dem 


Körper des Calmars ſtect auch 
ein langer, harter, durchſichti⸗ 
ger, ſchreibfeder foͤrmiger Koͤr⸗ 
per, welchen man in den Natu⸗ 
raliencadinetten unter dem Nah⸗ 
men Seefeder aufhebt. Der 


Calmar wird im Meere haͤufig 
. angetroffen; er. fan dag Waſſer 


um fich herume vermittelſt einer 
ausgejchürteren ſchwarzen Feuch⸗ 


‚tigkeit truͤbe machen, und ver⸗ 


mittelſt 
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mittelft feines. Schwanzes auch 
. ÜberdasWaffer berausfpringen. | 


Sepia media , corpore depreffo cau- 
dato ancipiti. Linn, fyft. n. p, 
1095. n. 3. Loligo parva. Rond, 
pife. 508. Die Mieerfpinne, 

Dieſe Seekatze hat gleichfam ei⸗ 


ne zwiſchen der vorigen und fol⸗ 


genden Gattung mittlere Geſtalt; 
‚Be hat einen Schwanz, und an 
ihrem oben und unten flachge⸗ 
druͤckten Körper if zu beyden 
Seiten ein bäutiger Fortjaß, 
welcher fih unten vom Schwanz 
an nur biß zur Helfte des Leir 
bes hinauf erfireckt. 
Umftand ausgenommen ift ihre 
@teuftur der : sepia officinalis 
aͤhnlich; denn ſie hat auch aufs 


ſer den acht mit Schüffelein be⸗ 


fegten Armen noch zwey vielläns 
gere'Fühler, die am Ende breit 
ſind. Sie, wird... von einem 


Schuh biß eine Elle lang ange: : 
wroffen , und ihr meiſter Auf⸗ 


enthalt iſt in der Nordſee. Sie 
ſpritzt eine dintenartige Feuch⸗ 
tigkeit von ſich, die auf ber 
Haut cin Brennen erregt. 


Dieſen 
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vorige und nachfolgende Arten 
haben. Ste hält im Garen 
mit den Armenin der Länge und 
Breite ungefehr einen Schub, 
und dadon ift der Körper etwa 
eine Fauſt groß. Man finder fie 
mebrentbeild im Vbriatifchen 
und mittelänbifchen Meere. Der» 
jenige Bielfuß , welden Haſ⸗ 
felquift befchreibet, hatte ans 
dertbalb Schub lange Arme , 
der Körper aber mar nr einen 
viertel Schub groß umd der Hals 
etwa einen Zoll lang. An jege 
lihem Arme befinden fid) zwey 
Reihen Näpflein, und in jeglie 
cher Reihe find deren ungefehr 
fünfzig. Der obere Theil des 
Körpers auf dem Rüden, am 
Kopfe und an der Wurzel der 
Arme iſt mit roͤthlich ſchwarzen 


Flecken gefprenfelt zo die Arme 


felbft find obenher braun‘; ‚une 
ten weißlich, auch ift der Hin⸗ 
tertheil des Körpers weißlich, 
deffen Oefnung mit einem grüs 


zen Flecken beſetzt undmit einem 
gruͤnen Ringe umgeben iſt. Wenn 


man den Vielfuß mit Salpeter 
kocht, fo wird er ſchoͤn roth, 
und auf ſolche Weiſe wird er in 


depia Octopodia, corporeecaudato, - ſeiner eigenen Brübe aufgeſetzt 
tentaculis pedunculatis nullis. und gegeſſen; er leuchtet uͤberdiß 
Linn, ſyſt. nat. p. 1095.:® 1. Oim finſtern fo ſtark, daß bie, 
Haflelg. at, Upf. 1750. p. 33. : fe davon eſſen, bey Rast, 

Polypũs odtopus. Rond piſe. wenn man bad Licht benfeit hut, 
: 513, Jonft,exifang. 5ie.r.£a-Poly- , ‚tauter Feuer im Maul zu haben 
pus;,Bell, ag.) 330,.0.334. Seb. ſcheinen. ’ 
muß; 3,1.2,f- 1-6. Act. petrop. Sepia officinalis, corpore-ecandato 


.7#4Ps.,321. t. ar, 12. Poulpe . 


Galli» Preckg , Poorcoutle: An- 
gliss ., Der Vielfuß. 
Art, welche von ben Alten durch» 


‚gängigiPolypus geneunet wurde 
nicht nur ‚feinen Schwanz 


ondern auch auffer den acht.ger 
woͤhnlichen mir: Schüffelembe, 


fegten Armen feine weiterelam; »; 
.“ $roni, Gallis, Cutre#Fifh, Black- 


‚ge Züpler , dergleichen die deede 


marginato, tentaculis duobus. 
«Linn, fyfl. nat p. 1095. 0.2, Fn. 


93. Sepia. Eiusd. aman;ac. 1. p. 


ſuecen 2106. Muſ. Ad. Fr. I. p. 


325. Geſn ag. 85 1. Aldr. ex ſang. 
44. Bell. aq. 336. Rond. aq. I. — 
498. Olear. muf. 97. t. 67. Matth. 
dioſe. 244. Seb. mul. 2 3. f 
4 Seche ou deiche, ou Bouf- 


C5 Cuttle, 


. 4 Meerfpinne 


., Me 
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Cuttle, Blackäfh. Ani Der 
Dintenfifh: Er w 

einigen Orten Seekatze oder 
enaunt. 
Blakfiſch, 
—— Feuchtigkeit aus ſeinem 
Leibe laͤßt, wonlt er das: Waſ⸗ 
ſer truͤbe macht, um ſich darinn 


u verbergen, und beren man 


ſich vor Alters ſtatt der Dinte 


zum Schreiben bedienete, hat, 


Diefer- 
her ebenfalls eine 


ed auch an 


wie der vorige keinen Schwanz, 


aber auſſer feinen acht: Armen 


noch zwey lange Fühler, welche 
laͤnger find als die Arme. Uedbri 
4 bat er mit dem vorigen 


gen 
viele Aehnlichkeit , wird aber : 


von unterfhiedener Gröffe, ja 
oßft einen Schub im Durſchnitt 
groß gefunden ; feine Arme oder 
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gleichen‘, deren Schadlen er 
hernach wegwirft. Sein Fleiſch 
wird ebenfalls an einigen Or⸗ 
ten von Europa, wie das vom 
Vielfuß, gegeſſen; wiewohl es 
ein hart verbauliches, ungefans 
bed, zaͤhes gallertiges Weſen 
iſt. Uebrigens werden dieſen 
Fiſche, wie ſchon die Alten be⸗ 
obachtet haben, oͤfters von an⸗ 


deren beſonders von? den Lon⸗ 


gerfiſchen, die Arme abgebiſſen, 
jeboh ohne Schaden, wetil ſol⸗ 


che wieder wachſen, wie ſolches 


auch von den Neueren beſtaͤtiget 


Sepia Sepiola ; corpore poflice alis 


Fuͤſſe aber find kuͤrzer als am 


vorhergehenden. Auf dem Rücken 
bat: er eine beinige Schaale, 


welche umter dem Nahmen Os : 
Sepiz inden Apotheken gebraucht - 
wird; fie tft weiß," oval, auf 


beyden Seiten conver ‘auf: der 
Dberfläche glatt, aufder untern 


aber raub ; fie. wird von dem . 


Wiere bißweilen abgeworfen, 
und da fie leicht. iſt und auf dem 
Waſſer fchreimmt , ſo hat men 
fie alsdann Meerfchaum genen: 
Man gebraucht biefes Os 
Sepiz innerlich, mie auch zu 
Zahnpulvern; bie Goldfchmiede 
',. machen. auch Modele baraug , 


um Gold und Silber darein zu - 


Hieffen: - Eine umfiänbdliche Zer⸗ 
gliederung dieſes Dintenfifcheg 
fan. man beym Swammer⸗ 


damm leſen. Man findet den 


Dintenfiſch haͤufig in allen Mee⸗ 
ren; er lebet, mie ber vorige 


duabus fubrorundis; Linn. ſyſt. 
Rat. P. 1096. n.%, Sepiola,Rond. 
pife.<19; Jonft. aquat.t. 1. f. $. 
Der Zwergblaffifh. Er hat 
duffer den acht mit wen 
befezten: Armen, die Eürger find 
als der Leib, noch zwey: längere 
Fuͤhler, welche mehr als noch 
einmahl folang find ald.bte rech⸗ 
te Arme. Der ganze Fiſch ohne 
die lange Zühlarme ift nicht laͤu⸗ 
ger als einen Zoll; und hat nicht, 
wie die andere Arten, ein Bein⸗ 
lein am Ruͤcken. Hinten am 
Koͤrper ſind zwey runde Fluͤgel⸗ 
foͤrmige Fortſaͤtze, an jeglicher 
Seite einer; auch iſt das Ende 
des Körpers rund, Die Farbe 
iſt gelblich mit Bleinen ſchwarzen 
unkten auf dem Ruͤcken. Man 
indet ihn haͤufig im Mittellaͤn⸗ 
bifchen Meere, und hält ihn fuͤr 
ein gutes Eſſen, den er hat ein 
zaͤrteres Fleiſch, als die andern; 


iweil er aber fo Hein iſt, wird 


und andere Arten feines Ger: 


ſchlechts/ von kleinen Fifchen und, 
andern Meichen Seewuͤrmern, 
- beßgleichen von Krebſen, Aus 
ſtern, Schinkemuſcheln und der. 


J 


er doch nicht viel geachtet. Die 
Fiſcher befommen ihn im Fruͤh⸗ 


"ling: öfters mit andern Fiſchen 
in die Neje; die Franzofen nen 
nen ihn petite Seche, 


. Seps. 
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Seps. fe Lacerta Seps. Onom. hiſt. 
nat. T.IV.p. 618. 


Serinus. Gefn. av. 260, Will. orn. 
194- t. 46.Rai.av. 3. p. 179.Frin- 
gilla fubvirefcens , mandibula 

inferiore albida , dorfe lateribus 
fufco- maculatis , fafcıa alarum 
flava, Linn. Syft. nat. 12. p. 320. 
n, 17. ſ. Chloris, Fringilla remi- 


gibus fl. O, h. n. T. II. p. 831. 


Serinüs Canarius, Brifl. f. Canaria, 
Onom«. hitt, nat. T. Il. P» 490: 


Serino affınis aviculaecroceo & ni- 
gro varia. Sloan. ſ. Mufcicapa 
Ruticilla. O.h.n. T. V. p. 372. 


Serpens marinus. Bellon. Gefn. 
Aldr. Willugb, ichth. p. 107. 
Mourena Serpens, cauda aptera 
acuta, corporeereti.Linn. fylt. 
nat. p. 426.n. 3. Murzna exadte 
teres, cauda aeuta apterygia. 
Art. gen, 24. ſyn. 41, "OQıs Ia- 
Aarlıss. Ariſtot. Die Meer— 
Schlange. Diefer Fiſch, mel 
cher vom Artedi und Linnäus 
unter das Geſchlecht der Murd- 
nem gerechnet wird, ift beym 
Aajus folgendergeftalt befchrie, 
ben. Der Körper iſt vollfoms 
men rumd, wird nad) und nad) 
dünner, und endiger fich zulegt 
in einen fehr fpigigen Schmans, 
der mit keiner Floffe befegt iſt; 
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nad) bem Linnaͤus 16 Finnen. 
Die Länge und Dicke dieſer Meer⸗ 


ſchlange tft verfchieden. Man 


finder fie in den füdlichen Euros 
päifhen Meeren, vornehmlich 
im Mittelländifchen Meere. 


Serpens marinus cauda comprefla, 


Willugb. ichth. p. 108. ſ. Mu- 
rena Myrus. O. h. n. T. V. p. 
288. 


Serpens marinus maculofus, Wil. 


an den Kiehmen befindet fich ein - 


Be Sloffen , und nicht weit von 
iefen fangt ſich die Nückenfloffe 


an, welche in einem fort lauft, ° 


big fie etwa einen. Finger breit 


von ber Schwarfpige aufhoͤrt; 


und cine. ähnliche Floffe lauft 
untenam Baud), welche aber 
nur beym Nabel anfangt, Die 
Farbe iftauf dem Rücken ſchmu⸗ 
Big gelb, und am Bauche Hell, 


Jugb. ichth. app. p. 19. Rai.’ pifc, 
p.36. Murzna Ophis, cauda 
aptera cufpidata, corpore tereti. 
Linn. fyft. nat, p. 425. n 2.Mu« 
rena teres gracilis maculofa, 


cauda tereticufpidara apterygia, 


Art. gen. 24. ſyn. 44. Die 
Schlangenmüräne, Diefebat 
ebenfalls, wie bie obgemeldte 
Meerfchlange einen runden Koͤr⸗ 
per mit einem dünnen ſpitzigen 
Schmwanze ohne Echwanzfisiie; 
fie een ſich aber vom ber 
Meerfchlange Hauptfächlich durch 


> blaffe Flecken, welche in Reigen 


am den Seiten des Körpers ſte⸗ 
ben. LKifter befchreibet -eine 
folche Schlangenmuräne folgen» 
dermafien: die Dicke des Kopfs 
ift vier Zoll im Durchſchnitte, 
die Länge des Koͤrpers drey und 
einen halben Schuh, der Leib 


‘aber lauft langfam ſchmahl aus, 


und endiget fich in’ eine ſcharfe 
Spige; die Schnautze ift laͤng⸗ 
lich fcharf, der Mund har eine 
weite Spalte und ſcharfe Zähne, 


die nach Ast vieler Schlangen 


nach innen zu gekruͤmmt ſtehen, 
es machen aber diefe Zähne uns 
ten und oben eine geböppelte 
Reihe, und in dem Gaumen bes 
findet fich noch eine Reihe. Die 


Kiehmen baben feine Floffen ; 
die RrRuͤckenfloſſe nimmit etwa drey 


biau. Die Brufifloffew ‚baden =; Zoll; vom: Kopfe ihren Anfung, 
um 
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und lauft bi zwey Zoll don der 


Schwanzſpitze hinaus, fo daß 


das Ende des Schmwanzes ohne 
Slofien iſt. Die Floſſen find alı 


le weiß und ohne lecken, und 
baben am Bauche bie Breite eis 


nes Fingers. Der Baugq ifl 
weiß, der Kopf aber  Sfters 
(hmärzlich geſtreift, die Seiten 
des Körpers find mit blaß ſchwar⸗ 
en Flecken befegt, und dieſe 

lecken ſtehen, mie die Bäume 
in einer ‚Allee, eins ums ande 
ze gegeneinander über. Dieſe 
Muraͤnen werben in den Euro 
paͤiſchen Meeren gefangen ; ihr 

leifdy hat einen garftigen Ge; 
mad, und bat, wenn es gu 
geſſen wird, ſchaͤdliche Folgen, 


wie ſolches ber Pater Leguat 


erfahren bat. 


Serpens quadrupes, Plinii, f. Tein- 
guacu. Macrgr. Ä 


Serpentes., Schlangen. 
: wachen bey dem Cinnaͤus bie 
zweyte Drdnung von Amphibien 
- aus, unter welcher er alle die 
jenige Amphibien begreift, mel: 


che keine Fuͤſſe haben, und bie 


Luft zum Athembolen allein mit 
bem Munde fchöpfen. Weil fie 
ſich ohneFuͤſſe bloß durch die Aus⸗ 
bebnung und Zufammenziehung 
ihres Körpers auf der Erde be, 


wæegen muͤſſen, foifl beyallen.der 


Leib mit harten Schilden, Schup⸗ 
pen oder Ringen bedeckt, wo⸗ 


durch fie vor den Befchädigum 


gen der zauben Steine uud an! 


derer. harter Körper verwahrt - 
Es gibt zwar einige : 


find. 
Schlangen, bie einigermaffen 
Fuͤſſe haben, doch fo, daß ihr 
nen dieſe zum geben nur wenig 


‚ oder gar. nicht behilflich find, - 


indem fie in Verhaͤltniß ihres 


Körpers] viel, zujklein und zu 


Diefe - 
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ſchwach find. Man findet von 
dergleichen Schlangen nicht als 
lein beym Smwammerdamm 
( Bibel d. Nat: p. 292.) Nach⸗ 
richt; fonbern Linnaͤus felbften 
führer in feinem Naturfpfteme 
zwey Öattungen an von Schlan⸗ 
gen mit Fuͤſſen, davon die eine 
vier und die andere nur zwey 
Fuͤſſe hat, die erfiere heiße bey 
ihme (Syft, nat. p. 390. ) Anquis 
quadrupes und bältfihin Java 
auf, und bie andere ( ebenbaf. ) 
beißt Anquis bipes und wird im 
Indien gefunden. Diefe machen 
alfo gleichfam eine Ausnahme , 
ob fie wohl übrigens in bes 
ganzen Geftalt ihres Körpers, 
ihren Bewegungen, Lebensarg 
und andern Eigenfhaften mit 
andern Schlangen völlig und 
mehr als mit andern kriechenden 
Ampbibien (f. Reptilia. O,h.n, 
T.VI.p. 820. ) übereinfommen. 
Der Mangel der Fuͤſſe wird als 
fo dennoch) mit Recht als ein we⸗ 
fentlihes Kennzeichen der 
E chlangen angegeben, wodurch 
fie fid) befonders von den übris 
gen Amphibien, fo Fülle haben 
und friechen, unterfcheiden.. Das 
durch aber , daß fie die Rufe im 
ihre Lunge bloß durch den Rund 
einziehen, werden ſie vom dem 
ſchwimmenden Amphibien ( f. 
Nantes, O. h. n. T. V. p. 537.) 
unterfchieden.. Die Schlangen 
legen , fo viel man weißt, faft 
alle jährlich einmahl ihre: Haut 
ab ‚,. and befommen dagegen eis 
neneue, welches wit dem Haͤren 
der vierfüffigen Thiere und bene 
Mänfern der Vögel einige Aehn⸗ 
lichkeit hat. Ihre Jungen brin« 


gen bie meifte nicht lebendig zur 
; Welt, fondern legen Eyer, die 


burch Fäden wie Paternofter zus 


 fammen ‚bangen. inter den 
Schlangen befinden ſich gemiffe 
at⸗ 
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Gattungen, welche jeboch unter 
den Schlangen überhaupt nur 
ungefehr den sebenden Theil aus⸗ 
machen, die mit einem fuͤrchter⸗ 
lichen Gifte verfehen find, mel» 
es, wenn e8 durch den Biß 
engebraht wird, dem Mon 
chen und den meiften Thieren 
toͤdtlich iſt. Die Zufäle, fo 
Son dem Biß der Schlangen, 
ebeber Tod erfolget , hervorge⸗ 
bracht werben, find nach ber 
Verſchiedenheit ber Schlangen 
felbften fehr verfchieden; einige 
»erurfachen eine Gelbfucht, ans 
dere cinen tödtlichen Schlaf , ans 
dere einen unerfättlichen Durſt, 


andere Zuckungen, Erftarrungen, 


kalten Brand u. f. wm. Jedoch 
hat man auch in der Natur mir 
der die meifte Gifte dieſer Thiere, 
die ohnehin nur bush ihren 
Biß ſchaͤd lich ſind, Gegengifte, 
. E. die Senegawurzel, die 
Schlangenwurzel u. ſ.w. Die 
Geſchlechter der Schlangen ſind 
nicht zahleeih. Kinndus bat 
in feinem Naturſyſteme folgende: 
Crotalus, Boa, Coluber, An- 
guis, Amphisbena, Cecilia, 
welche an ihren Drten umfländ» 
lich von uns find abgehandelt 
worden, unb unter denen dag 
Gefchlechte Coluber au Gattun⸗ 
gen am zahlreichften ifl. Die 
mieiſten, und auch die giftigften 
Schlangen find nicht in Euros 
pa, fonder nur in den übrigen 
MBelttbeilen, in Afien, Afrika, 
und vornehmlid) in Amerika ans 
zutreffen. 
Serpentinus lapis. f. Ollaris folidus, 
virefceus, maculofus, polituram 
admittens. Onom. hift. nat. T. 


1V.P.724 


$erpula. Linn. fyft, nat.p.1254.Vers 
dtuyaux.Gallis. Die YIeerröh: 
ven, Roͤhrenſchnecken. Die⸗ 
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ſes ift beym Kinndus ein Ge, 
ſchlecht Hop einfchaalichten unge, 
mundenen Gchneden deſſen 
Charafter folgende Kennzeichen 
ausmachen ; Das Thier ber 
Schaale ift eine Terebella; dig 
Schaale felbft ift eine einfache 
Roͤhre, welche auf andern Koͤr⸗ 
pern feſtſitzt, und deren Hoͤhle 
oft durch eine ganze Scheidwand 
bie und da ımterbeochen ift. Die 
Materie, woraus die Röhren 
dieſer Seefchnecken befteben , ift 
Die nebmliche , mie bey andern 
Muſcheln und Schnecdenichaas 
len. Es figen dergleichen Meer⸗ 
rögren nicht immer einzeln, ſon⸗ 
bern oft fehr viele beyfammen 
auf dem Sande, auf Steinen, 
Corrallen, undauf andern Diw . 
fcheln fefte. Das Thier, wel 
ches in dergleichen Meerröbren 
mohnet, wird vom Linnaͤus 
zwar überhaupt Tenebella ges 
nannt, doch iſt ed, wie Pallas 
und andere Narurforfcher erins 
nern, nicht bey allen Arten, bie 
man Serpulas nennet, von einer⸗ 
ley Geſtalt und Struktur. In⸗ 
zwiſchen fünret Kinnäus in ſei⸗ 
nem Naturſyſtem 16 Arten von 
dieſem Geſchlecht an, woran wie 
einige jetzo beſonders beſchreiben 
wollen. 


Serpula anguina. Linn. fyft, nat. p. 


1267. n. 804. Solen anguinus. 
Rumph, muf. tr. 41.f. H, &fız, _ 
Gualt.teft. e. 10, £.Z. Der Huͤh⸗ 
nerdarm. Diefe hat eine runde 
ein wenig jpiral gemunbdene 
Schaale oder Roͤhre von verfchie 
dener Laͤnge und Geſtalt; doch 
unterſcheidet ſie ſich von andern 
beſtaͤndig durch eine Spalte, 
welche der Laͤnge nach daran ber’ 
unter laufe und durch Enotige 
Anſaͤtze gteigfam aus Grlenien 
zu beſtehen ſcheint. DANS 
er 
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der Schaale ift bey einigen durch 
Ecken unterbrochen „ bey andern 


aber nicht. Sie iſt in den In⸗ 


dianiſchen Meeren. 


Serpula arenaria. Linn, fyft.nat. p. 
: 1266. n. 803. Bonan, recr. I.t, 
20.f. C. B. Gualt. teſtet. to. f. L, 
N. Argenv. conch, t. 29. r̃. H, 


Der Hundsdarm oder Ochſen⸗ 


Darm. Diefe Röhre wird in 
Ditindien aus dem Meerfande 
berausgegraben und daher vom 
P.innäus arenaria genennt; umd 
die deusfche Benennung ruͤhret 
von ihrer Hoͤhlung, Runzlich⸗ 
keit und krummen Geflalt ber» 
Uebrigens bat die Schaale von 
aufienverfchiebenebefondere 
Ecken oder gleichfam Abfäge , 
und ift unten am Ende ein wenig 
glatt. 


Serpulacontortuplicata, Linn. ſyſt. 
nat. P. 1266. n.800, En. fuec. n. 
2205. Argenv. conch. t, 29. £.D. 
Der Fiſchdarm Diefe Röhren 
ſchnecke beiteher aus einem gans 
zen Buͤndel halbrunder, runz⸗ 
lichter und mit einem Kiel verſe⸗ 
heuer Roͤhrlein von verſchiede⸗ 
ner Groͤſſe und aſchgrauer Farbe, 
die ſo wunderlich um und durch⸗ 
einander gewickelt und geflochten 
ſind, daß man fie für einen Buͤ⸗ 
fchel Fifchhärmer — ſollte. 
Sie wird im Europaͤiſchen Meere 
auf verſchiedenen Conchylien, 
als bunten Maͤnteln, Noahsar⸗ 
chen und dergleichen angetroffen. 


Serpula filograna, Linn. ſyſt. nat.p. 
1265. n. 797. Reticularum topha- 
ceum. Rai. hift. 1. p. 65, Rete 
marinum, Boccon, ınuf, 228. t. 7. 
f. 2, &t 2. f. 13. Serpula coralii- 
fica. (all, zooph-p. 239. Tubipo- 
ra.Act: petrop,vol,7.p; 374. t. 16. 
f, 3. Tubularia filograna. ſob, muſ. 
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3.t. 100. f. 8. Die Sadenfledyr 
te. Diefes ift ein aus vielen 
weiffen , haar⸗ oder . Fadenduͤn⸗ 
nen Roͤhrlein wunderbar zuſam⸗ 
mengeflochtener und in einander 
gedrebeter Klumpe; an deffen 
obern Ende ſich alle Mündungen 
Biefer zufammengerflochtemen 
Roͤhrlein zeigen, ſo daß man fie 
mit einem Vergroͤſſerungsglaſe 
feben fan. Der Aufenthalt iſt im 
Mitteländifchen Meere. 


Serpula intricata. Linn, ſyſt. nat. p. 


1265. n. 796. Die verwirete 
Meerroͤhre. Diefe beftept nur 
aus einer einzigen , vielfach wie 
ein Garukneuel in einander ge, 
fhlungenen, weıffen oder aſch⸗ 
grauen , haarduͤnnen Roͤhre. 
Sie wird im Mitteländifchen 
Meere auf denSchinkennuſcheln 


und andern Körpern angetroffen. 


Serpulalumbricalis. Linn, fyft. nat, 


p- 1266. n.go1,Lift. conch. 4: ſ. 
3.f. 1. Rumph. muſt. gu. f. I» 
Gualt, teit, t. 10. f. Q. Argenv, 
conch, t.29.f.1. Bafter fubl. 2. 
. 80, t. 9. f. 3. Die Wurm 
Yenlange Schnekenſchlange, 
Hornſchlange. Die Geſtalt die⸗ 
ſer ſchaalichten Wurmroͤhre kom̃t 
mit einem Spuhlwurm ſehr uͤber⸗ 
ein; ſie nimmt aber verſchiedene 
ſchlangenfoͤrmige Kruͤmmungen 
an, fo daß fie bald wie ein Wurm; 
bald mie eine Schlange, bald 
wie ein. Pfeopfzieher zuſammen⸗ 
gedrehet iſt. Die Röhre iſt oft 
dicker als ein Federkiel; und ihre 
Farbe weiß und gelb oder auch 
braun. Nach der Öchnecken oder 
Schlangenförmigen Krümmung 
fleigefie meiſtens nochmitder Spt, 
Beeintvenig geradeoder fihiefauf, 
waͤrts. Nach Adanfons Beod, 
achtungen kommt das Thier Dies 
fir Röhre mehr mir einer wahren 
Sande 
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Schhedealsmit einer Terebella Serpnla polythalamia,Linn.fyft.nae, 


übegeiu ‚, indem ed wie andere 
Einwohner von cochleis einen 
Mantel und. Kragen bat ; daber 
es auch Hr. Pallas von dem Ge 
ſchlechte Serpula abgeſondert ha⸗ 
ben will. Man finder fie in den 
Indianiſchen Meeren. 


Serpula penicillus. Linn. fyft, nat. 
10. f Sabella Penicillus, O.h.n, 
T. VI. p. 868. 


Serpula Penis. Linn. Sylt. nat. p. 
1267. n. 806; Peniculus marinus. 
Bonan.muf, Kirch. 1.1,38.Rumph 
muf, t, 41. f. 7. Qualt, teil, t. 10. 
f. M, Argenv. conch, t. 7.8.6, 
Der Yleptunusfchaft , Die 
Giefkanne, Dieſe Röhre bar 
ſteht in eines tunden und gerade 
Schaale, welche etwa ſechs Zoll 
lang ift , und in ihrer Dicke, wel⸗ 
che amobern Ende ohngefehr eis 
nen Zoll beträgt , nach unten zu 
allmählich biß zu einem Viertelg 
ZoN abnimmt. Das obere Dide 

. Ende bat eine gewoͤlbte Flaͤche, 
Die , gleich einer Gießkaune, mit 
zundenköc)kin ſiebfoͤrmg — 
borth iſt; und dieſe aͤuſſere Flaͤ 
che iſt ringsum mit einem krauſ⸗ 
ſen Kragen oder einem manchet⸗ 


p. I266. n. 802, Solen arenarius. 


umph, muf. t, 41. ££ E. Der 
Venusſchaft. Man nennet bie 
fe Meerroͤhre fonften auch bie 
Trompete, Samdpfeife oder auch 
Kuhdarm. Die Echaale oder 
Röhre ift rund und glatt, inn⸗ 
wendig durch undurchlöcherte 
Scheidwaͤnde in Fingerslange 
Sächer abgerheile; lauft manche 


mal gerade, manchmal. ein mes. 


nig frumm; iſt unten Daumeng 
Dick und lauft aufwaͤrts nad) und. 
nach biß zur Dicke eines Feder 
kiels fpigigab, endiget fi) auch 
bißweilen in zwey Spigen, und 
wird zumeilen zwey Schub lang. 
Die Farbe ift ſchmutzig weiß oder 
gelblich ; man finder auch milch» 
weiſſe und eiwas durchſichtige. 
Ihr Aufenthalt iſt in Oſtindien 
im Sande des Meeres. 


Serpularingens. Linn. fyft. nat, 1a, 


ſ. Sabella ringens. ©. h. n. T.VI. 
pP 869. 


Serpula vermioularis,Linn.fyft,nat, 


p- 1267. n. 805. Tubus vermicu«- 


. daris, kllil. corallı t, 38. &2. Die 


Schlangenröhre. Dieie befteht 
in einer runden, ruuzlichten krum⸗ 


ienartigen Rand ober Krone ein 
gefaßt. Ihre Farbe ift aſchgrau⸗ 
"weiß, und unter der Krone zeigt 
ſich an der einen Seite etwas, 
das eine wilde Zeichnung eines 
Aungeſichts vorflellt, daher man 
er Diefer Meerroͤhre auch ben Nah⸗ 
men Seemoͤnch gegeben bat, 
.. ‚Durch. die ſiebfoͤrmige Loͤchlein 
bes obern Theils der Schaale ober 
Roͤhre ſiehi man, jo lang das 
Thier darinnen lebet, eine Mens 
ge feiner Faſern hervortreten. 
Man ; finder fie in Oſtindien im 
Meere. 


men, und am Ende ſpitzig aus⸗ 
laufenden ſchaalichten Roͤhre von 
weiſſer, gelber, roͤthlicher oder 
auch ſchwarzer Farbe, von der 
Dicke eines Bindfadens an biß 
zur Dicke eines Daumens, und 
auch von verſchiedener Laͤnge. 
Das Thier ſcheint eine Art von 
Zaufenfüffen oder Meerpinfeln - 
zu ſeyn, und ſtoͤßt aus dem Bo: 
ben feines Auffern Ruͤſſels nach 
belieben einen andern trichterfoͤr⸗ 
migen Ruͤſſel von innen beraug. 
Die Serpula gigantea, welche 
| Dallas ı Mitfcell, zool; p 139- 
n445 · heſchrieben und Babe - 

' aD. 
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Tab. 10. f. 2,- 10. abgebilbet hat, 
— auch hieher zu gehoͤren. 
an findet dergleichen Schlan⸗ 
gensöhren im Europaͤiſchen Mee ⸗ 
re haͤufig auf Auſtern, und an⸗ 
dern Conchylien, wie auch an 
Corallen, und auf den Klippen 
feſtſitzend; bißweilen find ſie von 
Madreporen und andern Coral⸗ 
len ganz eingeſchloſſen. 


Serramarina, Bellon.ſ. Squalus Pri- 
ftis, Linn, 


Serrator, Klein, Hallen. ſ. Mergus, 
Linn. Onom, hift, nat, T. V. p- 
164 — 170. 


Sertulariz.Linn. f.Corallina.Onom, 
hift. nat. T. III. p. 295 - 320. & 
p: 324330. 


Seferinus. ‘Rondel, f. Teuthis Hepa- 


tus. Linn, 


Seta ſ. Virulus aquaticus, Aldr, inf. 
720.t. 765. |. Gordıusaquaticus, 
Onom, hift,nar.T. IV, p. 29, 30. 


Sevum minerale. Vog.f. Mumia 
mineralis.O.b. n. T.V. p. 282. 


$ilenus ſ. Simia perfonata, Klein. 
Hallenf. Ignavus. Tardigradus 
. ceylonicus,O. h. n, T.IV. p- 525. 


Silex. mines. Caillou. Gallis. Der | 


Riefeljtein. Die Kieſel machen 
inder Mineralogie ein ziemlich 
weitläufigesGefchleeht von Stei: 
nen, welche inggemein unter die 
Ordnung der glaßartigengefegt 
werden. Es werden nehmlich als 
le diejenige SteineKiefel genen⸗ 


net, bey denen folgende Eigen 
Sie. 


ſchaften bemerkt werden, 
beiichen aus. fehr Eleinen und fo 
f:inen Theilen, daß man im Drus 
che keine befondere Figur der zw 
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ſammenſetzenden Dheile wahrneh⸗ 


men kan; und ſind daher auch al⸗ 
le mehr oder weniger durchſichtig. 
Ferner ſind ſie, wo nicht immer 


An ihrer ganzen Zuſammenſetzung, 
doch zum wenigſten jedem Theile 


nach jo hart, daß fie mit dem Stah⸗ 
le Sunfen geben, und felbigen, 
er mag fo ſtark gehaͤrtet fenn, als 


er will, abunzen. Wenn fie von 


fremden Einmiſchungen frey find, 
fo fönnen fie weder im Winbofen, 
noch vor dem Blaſebalg gefchmole 
zen werden. Hingegen werden 
fie durch ein binzugefegtesfaugen : 
ſalz im Seuer fehr leicht in Fluß 


. gebracht; und dig ift die Urſache, 


warum man fie unterdie glaßach⸗ 
tigenSteine rechnen fan Nach et: 
ner bloffen Benennung gerfallen fie 
weder in der Luft noch im Waſ⸗ 
fer zu einem Pulver, mie mit 
dem Kalte gefchiehet, fondern 
werden nur etwas loſer und vol⸗ 
ler Riten, wenn ſie nicht durch 
eine glühende Hige ausgeglüper 
worden find. Mit den Säuren 
braufen fie nicht. Ihrer Hirte 
ungeachtet. verwittern doc) die 


: Kiefelfteine endlich an der Luft 


und burch ben Sonnenfein , 
unb verändern fid) nach und nad) 
in einen weiffen, muͤrben, krei⸗ 
deartigen Stein, wie man fols 
ches meiſtens an den Buͤchſen⸗ 
feinen wahrnehmen fan. Wie 
fich die Kieſel eigentlich erzeugen, 
weißt mar noch nicht deutlich 
und zuverläffig; die meifte ber 
baupten, er feye im Anfang 
gany weich und flüffig geweſen. 
Bere fol nah Geffandi 
ericht im Waſſer eine fchleis 
michte weiche Materie angetrofs 
fen haben, ‚die am der Luft er⸗ 
bartet. Auch find diefer Mey, 
nung diejenige nicht feltene Be, 
vobachtungen günftfig ‚da man 
in verfchiedenen Öastungen von 
Kiefeln 


J 
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Kieſeln Theile von Gewaͤchſen 
und Ihieren eingefihloifen fieber, 
welches doch nicht wohl hätte 
gefdeben fönnen, wenn dieſe 
feine nicht wären anfänglich 
a weich gewefen, Wenn die 
Kieſelſteine oͤfters ausgeglübet 
werden, ſo loͤſen ſie ſich endlich 
groͤſtentheils in Scheidwaſſer 
und andern aͤtzenden Geiſtern auf. 
Die Kieſelſteine geben keine Me⸗ 
tallmüttern ab, man findet fie 
auch nicht in feften Klüften , 
Streichen und Adern in den Ges 
birgen , fondern nue einzeln auf 
dem Felde unter den Feldſtein— 
brocken, im Sande, in Bäcen, 
Fluͤſſen und am Seeftrande. Die 
eichlechter, fo zu den Kieſelſtei⸗ 
nen gehören, find nicht allein 
ber gemeine Kiejelund der Flin⸗ 
tenſtein f. Lapispyrimachus, On. 
hift nat. T.1V. ꝑ. 730. ſondern 
‚aud) einige. Edelſteine, als: der 
Agath, Achates. On. hift. nat. 
T.1.p. 56-71. der Jaſpis, Ja- 
ſpis. O.h.n. T IV.p 464-478: 
der Chaleedonier Chalcedonius. 
O.h.n,T. D, p.808. derGarneo|, 
Carneolus. O.h,.n. T. II.p. 652: 
der Beryll, Berylius. On, hift. 
nat. T.II.p. 162. der Opal, O- 
palus. On. h. n. T. V.p. 705 
ber Onyx und Sardonyx/, Onyx. 
O.h, n. T. V. p. 702-704, 


Silpha. Lion, fyft, nat. p, 569. 
Das GSeſchlecht der Todten: 
gräber. Dieſes ift einGeſchlecht 
von fäferartigen Inſekten ( Co- 
leoptera ) , twelcheg beym Lin: 
naͤus durch folgende Merkmale 
von andern Geſchlechtern diefer 
Ordnung unterfchieben wird : 
Ihreguͤhlhoͤr ner find nad) auffen 
zu dicker; die Slügeldecken find 
Mit einem Rande verfeben; der 
Kopf ift hervorragend ; dag 
Bruſtſtuͤck ift ziemlich flach und 
Onomas. Hifl.,Naz. ↄter Cheil. 
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bit gleichfalls einen Rand wie 
bie Fluͤgeldecken. Bon derglei. 
chen Färerartigen Inſekten fuͤh⸗ 
get Linnäus in feinem Natur 
yſteme 35 Artenan, wovon wir 
ernach der und noͤthigen Kürze 
balber nur einige. beichreiben 
wollen. Die Inſekten dieſes 
Gefchlehts koͤnnen mit ihren 
Vorderfüfen die Erde fehr ge 
ſchwind aufwühlen, und ihre 
Larven ſowohl als die Käfer 
balten ſich bey Todtenäfern auf, 
und naͤhren fi) von ihnn. Cie - 
nige Arten derſelben befiten fo 
gar bie merkwuͤrdige Eigenſchaft, 
bie todte Körper von Elcinen 
Zbieren, ald, Mäuien, Maul 
mürfen und dergleichen in Die 
Erde zu vergesben,, und daher 
iſt ihnen mit Recht der Nabme 
Todtengräber beygelegt wor, 
ben. Man nenner fie aber auch 
Aaskafer. 


Silpha amerieana, Linn. fylt. nat, 


P-570. n. 7. Blatta americana, 
‚Catesb, car. 3. p. 10, t..10. f. 3;; 
Der Amerifanifche Todten⸗ 
gräber. Dieſer iſt fo groß als 
„bie Silpha Veſpiſlo. Seine Fi⸗ 
gur iſt oval; jeine Farbe braun, 
den Bruſtſchild ausgenommen, 
toelcher dunkelgelb ift und in der 
Mitte einen fchwargen Punkt 


eiaſchließt. Das Vaterland iſt 


Amerika, 


Silpha atrata, Linn. ſyſt. nat. p. 


571, n. 12. Fn. ſuec. n. 451. 
Scop. carn. 56. Peltis. I. Geofr 
parif, I. P. 118. Bouclier. Gallis. 
Der glaͤnzendſchwaͤrze Tod» 
tenkaͤfer. Diefer ift kürzer und 
überhaupt Fleiner als der vorige, 
aber nach Verhaͤltniß breiter. 
Seine am Ende dickere Fuͤhlh dr 
ner find gleichfam aus Blättern: 
zuſammengeſetzt. Der Kopf if 
D klein 
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Hein. Das Bruſtſchild iſt breit 
und hat vornen einen ganzen 
und glatten Rand; bie Fluͤgel⸗ 
decken haben kleine aus gehoͤhlte 
Punkten und drey erhabene glatte 
Striche. Dieſer Kaͤfer hat durch⸗ 
aus eine ſchwarze Farbe mit eis 
nem Seidenglanze, unb baͤlt 
ſich auf den Todtenaͤſern in Eu⸗ 
ropa auf. 


Silpha bipuftulata. Linn, fyft. nat, 
p- 570. n.4. Fn. fuec, n. 44%» 
Dermeltes, 3. Geoftr. parif, 1. 
p. 100. Dermeftesniger, elytris 
puncto rubro, Ad. upf. 1736. 
p 17.n. 12, Der ſchwarze 
Lodtengräber mit zwey ro» 
tben Punften auf dem Aüs 
cken. Diefes ift ein länglicher 
Käfer von fchwarzer Farbe, wel⸗ 
cher aber auf jeglicher Flügel 
decke einen rothen Puntt fuͤh⸗ 
ret. Er haͤlt ſich in Europaauf, 
wo man ihn auf dem Speck, 
Fleiſch und dergleichen antrift. 


Silpha depreſſa. Linn. fyft, nat. p. 
373 a.29. Fn. fuec. n. 463. 
er Todtengraͤber mit plat⸗ 
tem Leibe. Dieſer wird eben⸗ 
falls in Europa gefunden. Er 
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bene Streifen, und find zwiſchen 


benfelben mit vielen ausgehoͤhl⸗ 
ten Punkten befegt, Das Bruſt⸗ 
ſtuͤck iſt fo breit alg die Flügels 
decken und viel breiter als ber 
Kopf. Man finder ihn, wie 
bie meifte übrige Arten dieſes 
Geſchlechts in Europa. 


Silpha germanica. Linn, fyft, nat. 


P- 569. n.1. Dermettes. 2. Geoflr. 
parif, 1.p.99. Scarabzus maius- 
culus ex toto niger. Lift. loqu. 
381. Aldr, inf, 454. tab. ‘inter, 
t. 1. Der gröfte Trauergrä» 
ber, Er iſt geoß, und groͤſſer, 
zum wenigſten länger, als ein 


Mayenkaͤfer, undift in Deutſch⸗ 


land, wie auch in andern Laͤn⸗ 
dern von Europa ziemlich häufig 
anzutreffen. Der Bruſtſchild 
ift fa rund, doch etwas breis 
ter als langy die Fluͤgeldecken 
find ſtumpf und faft wie abge 
dbauen ımd bedecfen den langen 
KHinterleib nicht ganz ; der Rand 
des Bruſtſchilds iſt ungleich. 
Uebrigens ft diefer Käfer ganz 
glatt und von ſchwatzer Jarbe, 
nur die Fluͤgeldecken find am 


"Rande ein wenig roſtfaͤrbig. 


iſt nicht * als eine Wange 'sitpha litoralis. Linn, Syſt. nat. 


und fein Leib iſt ga — die 

be gelbbraun. Das Bruſt—⸗ 
child iſt geraͤndelt; die Fluͤgel— 
decken find glatt und nicht yes 


ſtreift. 


Silpha ferruginea, Linn, fyft. nat. 
p. 572. n. 19. Fn, fuec. n. 458. 
Fcop. inf. carn. 66, Der brau⸗ 
ne Todtengräber. Er iſt von 
mittlerer Groͤſſe und rofifärbigs 
braun, melde Farbe an dem 
‚Rande des Bruſtſchilds und der 
Fluͤgeldecken bläffer if. Das 
Sruſtſchild iſt gerändelt; die 
Fluͤgeidecten haben: ſechs erha- 


P 570, n, ıt. Fn, fuer. n. 450. 
Scop, car. 55. Scarabzus cam- 
pefiris. Frifch, inf. 6. p. 1 t. 5. 
Der Uferföfer. Diefer wurde 


ehmahlen vom Cinnaͤus Caflıda 


atra, elytris lineis tribus aleva- 
tis, antennis antıce teftaceis , 
genennet. Er wird in Europa 
an meiften im Aas verfaulter 


Thlere, und im verfaulten Mooß, 


dag amlfer der Flaͤſſe auſchwim⸗ 
met, angetroffen. Seine Farbe 
iſt (wars; die Fluͤgeldecken das 
ben drey erhabene Striche, und 
find übrigens glatt; der Kopf 
ſchild iſt glatt und glänzend, 7 


Iol | Si. 
Die Fuͤhlhoͤrner find an den En 
ben braun. Dag "Beiblein dies 
es Käferg friecht einen viertel 
oN tief in die Erde, und legt 
ihre Eyer einzeln, welche rund 
und fleifchfärbig find, mit der 
Zeit abge weiß werden ; in vier- 
ehn Tagen kriecht dag unge 
* * —5* —— = 
p, ſieht aber ſchon einigermafs 
fen dem Käfer BE und ent 
wickelt fih augenblidlich meit 
groͤſſer, als eg a der Groͤſſe 
des Eyes das Anſehen hatte ; 
biefer Wurm frißt gleich alleg 
Aas und auch Saamenfrüchte; 
nach der vierten Verhaͤutung 
Eriecht er tiefer in bie Erde , ver» 
änbert fi in eine Puppe, und 
— 5 ehe a 
er no in dem nehmlichen Ja 
re. Die Groͤſſe die kin iſt 
ungefehr wie der Nagel eines 
Eleinen Fingers; den Winter 
über verbergen fie ſich biß aufg 
Fruͤhjahr inder Erde; des Tags 


laufen fie herum, und fuchenan . 


ben Ufern ihr Aas, des Nachts 
ftecken fie einen halben Zoll tief 
im Boden ; und im Sommer ger 
ſchiehet die Begattung, das Eyer⸗ 
legen und die Verwandlung beg 
Wurms. 


Silpha obfeura. -Linn. fyft, nat, p, 
573.n: 18. Fn. ſuec. n, 457. 
Scop, carn, 57. Diß ift auch 
eine Europätfche Art , welche der 
obigen Silpha atrata fehr gleich 
fiebt, nur daß fie gar feinen 
Glanz bat, und anderft punftirt 
iſt; übrigens har fie auch bre 

erbabene Striche aufden Flügels 
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teftaceis, thoracis mactla coleo« 
ptrorumque 5, nigris. Gecfr, 
parif. 1. p. 122. n. 7. Silpha 
quadripundata nigra, elytrisex 
albidis ; maculis 4. nigris. Schre- 
ber, inf. 2. f, 5. Petiv. gazoph, 
t.12. f 1. Der Aasfäfer mit 
vier Punften auf dem Als 
cken. Diefer wird in Europa 
und befonderd auch in Deutſch⸗ 
lan» gefunden. Er if fo groß als 
bie Silpa thoracica; bat eine 
fhmarze Farbe, nur bie Fluͤ 
geldecken ausgenommen find; 
welche weißlecht oder blaßfärs 
big fine, und am Ende umd ig 
der Mitte einen merklichen 


ſchwarjen Punkt Haben, fodaß 


alfo auf jeder Fluͤgeldecke gmeg 
folche Punkten erſcheinen. Das 
Bruſtſchild ift gerändelt und an 
ben Seiten braun. 


Silpha qu adripuftulata, Linn. fyft, 


nat, p. 570. n.5. Fn. fuec, n.446. 
Scarabzus parvus Juteo- macu« 
latus, cruc& lanigere. Frifch, 
inf. 9. p. 36. t. 19. Der Aas⸗ 
Räfer mit vier Slecken. Dies 
fes iſt ein länglicher Käfer, dem 
man in Europa auf verfaulten 
Bäumen, und in vermoderten 
Fenſterſtoͤcken antrifft, er if 
glatt und nicht groß, und ent 
Indet aus einem wolligen Wurm. 

ie Farbe dieſes Kaͤfers iſt gang 
ſchwarz, nur ſtehen auf jeglicher 
Fluͤgeldecke zwey rothe oder gelbe 
braune Punkten, fo daß, Meng 
die Slügeldecken gefchloffen find, 
diefe vier Punften mit einander 
ein gleiches Viereck ausmachen, 


becfen, worunier der mittlere Silpha rugofa, Linn. fyft. nat; ps 
ber Längfte ift, % 571. n. 16, \Fn, fuec. n. 455, 


Scop. earn. 53. f. Caflida atra, 
Silpha quadripundtata. Linn, ſyſt. elytris ſtriis guinguo pundtis- 
nat. P.571. n. 14. Fn.fuec, n. 453. elevatis. jOnom, hiftfnac. 
Peltis nigra, thorace, elytrisgue ; Bi 663. 19. — r 


k 
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Ipha thoracica, Linn, {yft. nat, 
p. 571. n 13. En. fuec. n. 452. 
Scop, carn. 54. Stroem, act, ni- 
dr: t. 3. pP: 354. t» 6. t. 1. Peltis. 


6. Geofr. parif. I. P. 121. Sca- 


‚ naliculatus » 


. elypeo ferrugineo, elytris 
: e/evata. Onom. hift..nat. 


rabzus priori fimilis parum ca- 
fcapulis croceis. 
Rai, inf. 90. f. Callıda Be 

inea 


T. II. 


Si 


, 3% 
- nf. 197: lin, 7. f 


1. Geoffr. parif.1. p. 98. t- I 


Ipha Vefpillo. Linn. fyft. nat. p. 

.n. 2. Fn. fuec. n. 444. 
Dermelftes vefpillo. Scop. carn, 
Cantharus tertius, Mouff. 
3. & app. tab. 
ult. Scarabzus fetidus. 1. aldro- 
vandi. Rai. inf. 106. Dermo ſtes 


'£6. Scarabzus mofchi odore. 
- Frifch. inf. ı2. p.28. t. 2. f. 2. 
- Poda. inf, t. 1, f. 2. Sultz. int, 


114, Vefpillo. 
crol. 1752. P- 53- 
„Päfer. Weil ma 
Käfer vorzüglid) die oben beruͤhr⸗ 


* 


t. 2. f. x1. Rafel. inf, 4. P. 3. 


tI.f. 1. 2, 3. Schzff, elem. t. 


er. Weil man au diefem 


‚se Eigenfaft , tobte Aeſer im 
die Erde . zu begraben entdecket 
bat, fo iſt er vom Gleditſch, 
Roͤſel und andern, melden 


. Todtengräber genennet wor 
». den, Friſch aber nerinct ihn den 


.- u 


auch Linnäus gefoiget ifi, ber 


Bifamfäfer, weil er beftändig 


einen flarfen Geruch von ſich 


"- gibt, weldyen zwar einige flins 


% 
wi 
2 


fend nennen, andere aber meis 


„ fteng mit denn Bifamgeruche ver 


leihen. Er hat eine längliche 


eſtalt; fein Bruſtſtuͤck iff rund 


h gröffer / 
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citin Deutſchland und 


Europa. SeineFarbe iſt ſchwarz, 


‚die Fluͤgeldecken aber gröften, 
theils gelbbraun oder pomeran⸗ 


yengelb , indem zwey breite Baͤn⸗ 
der dieſer Farbe diefelben it bie 


Zuere bedecken; auch find- bie 


Koͤlblein der Fuͤhlhoͤrner, welche 
aug vier Hlättlein befteben, gelb. 
Wenn irgendwo den Frühling 
und den ganzen Sommer über 


eine todte Maus, Maulwurf, 


> 


Gleditfch. alt. be 


Der Biſam⸗ 


Froſch, Kroͤte, Schlange, ein 
Stück Fiſch oder anderes Aas 
auf die Erde hingelegt wird, 
fo finder fich dieler Käfer, fo bald 
das Aas zu faulen und alfo zu 
ftinfen anfängt, alsbald dabey 
ein und alfo manchmal in etlich 
Stunden, manchmal nad ein 
paar Tagen; und alsdann neh⸗ 
men insgemein ihrer drey, vier 
biß fünf die Mühe über A, die 
Erbe unter dem Aas fo lange auf 
zugraben, biß das Nas nach und 
nach gapu hineingeſunken iſt, 
ba fie es denn hexnach mit Erde 
zudecken. Mit dieſer Arbeit 
find fie meiſtens in zwey / oder 
ochſtens vier biß fünf Stunden 
fertig; fig bleiben alsdann noch 
ein paar Stunden bey dem Aas 
unter der Erden, und alsdann 
friechen fie wieder hervor. 

tanchmal find fie, wenn fie 
wieber hervorkriechen, inſonder⸗ 


heit wenn fie etwa länger und 


5 bi 6 Stunden unter ber Erde 
geblieben find, mit gelben Laͤu⸗ 
fen ganz uͤderzogen, daß man ſie 
faſt nicht kennet. Weil bey der 
Beerdigung etliche einander hel⸗ 
fen muͤſſen ‚fo dienet ihnen ihr 


"= nd,ein wenig ungleich ; die Fluͤ⸗ 
> par Men RN en einander aufzujüchen, menn irs 
+-nod) ein Drittel nom Hinter! ei gendwo einer ein todtes Aas anı 
Aindbedect In. Amerika Wird getroffen hat. Dieſes befonbern 
IE Nach Kinhäus Dericht viel ® (Heruchs wegen wird auch dieſer 
_ * Kaͤfet nebſt dem vun mit 

ußen 


ftarker Geruch vermuthlich dazu, 


% 
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Nutzen von ben jägern zur Fuchs 
undMarderwilterung gebraucht, 
weil befondergs die Füchfe diefem 
Geruch ſehr gerne nachgeben. 
Die Urfache, warum dieſer Kaͤ— 
fer die todte Aeſer fo ſorgfaͤltig 
und bißweilen ziemlich tief in 
die Erde begraͤbt, ſcheint vors 
nehmlich zu ſeyn, damit er ſeine 
Eyer dazu hinlege; aus dieſen 
Eyern nehmlich entſteht ein an⸗ 
derthalb Zoll langer grüner mit 
oraniengelben Flecken beſetzler 
Wurm, melcher fich biß zu ſei⸗ 
ner Verwandlung von dem Aas, 
worauf er entſtanden ift, naͤhrt, 
und nach verſchiedenen Haͤutun⸗ 
gen zur Puppe wird, woraus 
in drey Wochen der Kaͤfer her⸗ 
vorkommt. Die umſtaͤndlichere 
Beſchreibung diefes Käfers und 
—— merkwuͤrdigen Kunſttriebe 

ndet man in dem sten Th. von 
Roͤſels Infektenbeluft. p. ı- 20. 


Silurus. Linn. fyft. nar. p. 501. 


Das Welſen- Geſchlecht. Dies 


ſes iſt ein Geſchlecht von Fifchen, 
welches beym Kinnäus unter 
ber Drdnung derer, welche bie 
Bauchfloffen gerad unten am 
Bauche haben und daher abdo- 


minales genennet werden , vor⸗ 


komme ‚ und'deffen Charakter von 
ihme durch folgende Merfniale 
beſtimmt wird : Der Kopf diefer 
Fiſche iſt nacket und ohne Schup⸗ 
pen; und das Maul mit einigen 
fadenfoͤrmigen Bartſpitzen ber 
ſetzt; die Klehmenhaut hat vier / 
biß ſechszehen Strahlen; die er⸗ 
ſte Finne entweder der Ruͤcken⸗ 
floſſen oder Bruſtfloſſen iſt alle⸗ 
mahl hart, fachlicht „und ruͤck⸗ 
waͤrts gezaͤhneit. Die: Fiſche 
dieſes Geſchlechts find’ meiſtens 
ohne Schuppen, haben einen 
mgoſſen, breiten, mehr platten, 
als von den Seiten zuſammen⸗ 


I 


nen Platte bedeckt. 
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ebrüchten Kopf; auch ift ber 
eib bey vielen mehr entweder 
platt oder ungleich länglich rund 
als von den Seiten zuſammenge⸗ 
drüct. Linnaͤus erinnert jo 
gar, daß fie mit den ſchwimmen⸗ 
ben Amphibien ſehr nabe ver 
wandte fenen , und daß es noch 
auf eine genauere Unterfuchung 
anfomme, ob fie nicht wirklich 
darunter gehören. Beſonder iſt 
e8 auch , daß ihre Eyer, wors 
aus die ungen kommen, mit 
einer eigenen Haut überzogen 
find, durch weiche der. Eleine Ems 
bryo , wie Kinnäus ſagt, die 
Oefnung feines Mauls hinaus⸗ 
ſtreckt. Die Anzahl der Bart⸗ 
fäden dienen zur Unterfcheidung 
der Arten; einige davon: haben 
nur zwey ober vier, mehrere bers 
felben aber ſechs oder acht; bie 
Stellen, woran diefe Bartfäden 
feft figen , find entweder beede 
Kiefer oder nur einer , ober die 
Mintel des Mauls oder die Nas 
fe. Ben vielen iſt auch das Ges 
nick mit einer nacketen knoͤcher⸗ 
n dem Line 
näifchen Naturfpftem find folgen» 
de Arten dieſes Geſchlechts an⸗ 
gefuͤhrt. | 


Silurus anguillaris. Linn. fyft- nat« 


p. 502. n. 5. Muf. Ad. Fr. 2. p- 
96. Silurus Charmuth niloticuss 
Haflelg. iter. 371. Clarias. Gron. 
zooph, 322. t, 8. f. 3> 4 Black- 
fisk. Ruflel. alepp. 73. t. 12. f. I. 


- Lampetra indica enneophthal- 


mos. Rai. pife. 150. Der Yals 
wels. Diefer Wels wird in benz 
Nilfluß gefangen, und von dem 
Arabern Charmuth genennet; 


wiewohl er auch in Indien ſeyn 


muß, weil ihn Willougby und 


Rajus die indianifche Lamprete 
‘ nennen. Und den Rahmen Yal- 


wels verdienet er wegen ber lan- 
D | gen 
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- gen und fchlanfen Geſtalt feines 
Koͤrpers. Er bat zwar nur eine 
einzige Ruͤckenfloſſe, in weicher 
aber 70 biß 72 Finnen find, 
woraus man Ichlieffen fan, daß 
‚fie ſehr lang ſeyn ve Seine 
Haut iſt glatt und dicke, ber Na; 
. bei ſteht in bee Mitte des Koͤr⸗ 
erd, undder Schwan; iſt rund, 
. Je ber Kiehmenhaut find neun 
trahlen ober = sehen; in der 
‚ Beufifloffe find 7 biß 10, in ber 
Bauchfloſſe 6 biß 7, in der Af⸗ 
terfloffe zo biß 59, und in ber 
. Schwansfloffe 17 biß aı Sinnen, 
Bon den fsıunen der Bruftfloffe 
iſt vordere eine Stacbelfinne und 
‚nach hinten zu fägelförmig gezäbr 
: Belt, bie Fiunen der Ruͤckenfloſ⸗ 
‚fe aber find alle weich. 
- Ropfe find acht Bartfäden ber 
: findiih 5 es figen nehmlich zwey 
: am obern, und pier am untern 
«Kiefern, und dann noch zwey an 
ben Winkeln des Mauld, Der 
: Kopf und der bintere Theil des 
Ruͤckens ift platt, der Kopf tft 
uͤderdiß punctirt und grubig und 


bat drey Hervorragungen ; der 
Maul An wegen feinen gefräfr 


Gaumen ift mit vielen Zähnlein 
befesst, die Zunge ift ſtumpf und 
mit einer dicken Haut befleider, 

Die Farbe Hi obenher am Leibe 

ſchwaͤrzlich, unten weiß. Das 

Fleiſch wird im Kochen roth, 
Schwedt nicht gut und iff unge 

ſund; doch werden fie in Aleppo 

in Ermanglung beferen Bf vom 

- November biß in März häufig zu 

Markt gebracht und gegeffen. 


Silarus Afeita. Linn, ſyſt. nat, p» 
‘ 505.0 18. Muf. Ad, Fr, I. P. 
79.30. f.2. Der Diekbauch. 
Dieſer Fiſch iſt zwar Hein, ber 
kommt aber, wenn feine Eyer 
ber Rogen groß werben einen 
ſehr dicken Bau. Er hat einen 
Surjen-und fſumpfen Kopf, und 
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am Maule ſechs Bartfäden; fer 
ne Haut iſt ſchleimig. Er bat 
eine doppelte Nückenfloffe , wo⸗ 
von aber die hintere ohne Fin» 


nen und alfo eine bloffe S 


pech 
floſſe if. Seine erſte Rücken 
floſſe hat acht, die Bruſt oe 
woͤlf, die Bauchfloffe ſechs, d 
fterfloſſe achtzeben , und bie 
Schwanzfloffe ebenfalls achtze⸗ 
ben Finnen, Die erfte Finne 
nicht allein in ber —— 
ſondern auch in den Bruſifloſſen 
iſt ſtachlich und ſaͤgefoͤrmig ge⸗ 
zaͤhnelt. Wenn der Rogen bey 
dieſem Fiſch groß und reif wird, 
fo fpalter fid) endlich fein dicker 
Bauch der Länge nach auf, und 
behält diefe offene Spalte eine 
Zeitlang, biß er den Nogen aus, 
—* Sein Vaterland iſt In⸗ 
ien. 


Silurus Aſotus. Linn, ſyſt. nat, p. 


ol, n.1. Der Aſiatiſche Wels. 

n lateinifchen Nahmen Afo- 
us , welches einen Schwelger 
bedeutet , bat dieſer Fiſch ver» 
mutblidy wegen feinem groſſen 


figen Naturel, Sein Vaterland 
ift Afien. Er bat viele Zähne 
im Maul , und am Kopfe vier 
Bartfäden,, wovon zwey am or 
bern Klefer, und zwey am uns 
teen Kiefer bed Mauls fleben. 
Er hat nur eine eingige Rüden 
floffe mit dar Finnen ; welche 
alle weich find ; in den Bruftflof 
fen aber find 14 Finnen, wovon 
allemahl die erfte eine Stachels 
Fig und fägeförmig gezaͤhnelt 
fl. In den * zaͤhlt 


man 13 in der Afterfloſſe 82, 


und in der Schwanfloſſe 16 Fine 


nen; die Afterfloſſe iſt ſehr lang 
und mit der Schwanzfloſſe vers 
bunden, Die Kiebmenhant bat 
ſechzehen Strahlen. 


Sılurus 
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Silurus Afpredo. Linn. fyfı. nat, p, gre befannt.. Ecr hat vier Bartı 
502. n.3. amoen. acad. I.p.311. fäden am Maul fleben , wovon 
t. 14. f. 5, Gron, muſ. 1.n,26. Die zur Eeiten fehr lang find; 
zooph, 324, 326. Myftus cirris hinter bes eigentlichen 
8, appendice dorfi carens. Seb. floffe befinder fi noch eine 
muf. 3, t. 29, f. 10, Batrachus, Speckfloſſe. Die Kiedmenhaut 
Klein. mifl, pife. 5. p. 86. t. 4. bat nur vier Strahlen. In ber 
f. 8. Der rauhe Wels. Er erſten Ruͤckenßoſſe find 8. in ben 

hat einen gan; rauben nnd hoͤ⸗ Bruftfloffen 12, in den Bauch» 

 Kerichen Kopf ; und der Kopf . floffen 8, in der Afterfloffe 32, 
und die Bruft find ohne Zleifh und in der Schwanzflofle —9— 

und ein kahler Knochen. Sein nen. Die erſte Finne in ber Nils 
Maul iſt mit acht Bartfaͤden bee ckeunfloſſe, wie auch in ben Bruſt⸗ 
fegt , von denen die, fo fi) an floffen iſt ſehr lang , fabenförs 
der Seite befinden, an ber Wur⸗ mig , ſtachlicht. j 
zel ſehr breir find, Er bat nur i nn 
eine einzige Ruͤckenfloſſe mit fuͤnf Silurus Batrachus. Linn. ſyſt. nat. 
weichen Finnen; ber Ruücken bat p. 502. n. 6. Muſ. Ad, Fr. 2. 
uͤbrigens eine kielfoͤrmige Erbe p.97. Der Froſchwels. Die 
bung, und ber Schwanz iſt gar fen Nahmen bekommt er von der 
belförmig. In feinen Bruftflp Geſtalt feines Kopfs. Er hat 
ſen befinden ſich acht Finnen, acht Bartfäden am Maul ; und 
iwovon dieerfte ftachlich und ges nur eine einzige Rückenfloffe mit 
zaͤhnelt iſt; in der Bauchfloffe ſechzig Finnen, welche alle weich 

ud ſechs, in ber Afterfloffe 55, find. In der Kiehmenhaut fin® 
umd in ber Schwanzfloſſe 9 BE nur fünf Strablen. In ber 
zı Finnen. Die Kiehmenhaut Bruſifloſſe find acht Finnen, wor⸗ 
Hat nur vier Strahlen. Der Kopf unter die.erfle ſtachlich und ſaͤge⸗ 
Diefes Fiſches ift Übrigens breit foͤrmig; in ber Bauchfloſſe find 
und platt, bat kleine, — ſechs, in der Afterfloſſe 48, und 
Augen, und ein breites Maul; in der Schwanzfloſſe 14 Finnen; 
dic Zähne beftcehen in zwey beis bie Schwanjfloffe iſt ungertpeilt. 
nigen Warzen , melche fih in Sein Vaterland iſt Aflen und 
verhalb der Dberlefze befinden, Afrika, 
bie breiter und länger ift ald die — 
untere. Mar findet dieſen Fiſch Filurus Callichthys. Lian. ſyſt. nat. 
in den Americaniſchen Fluͤſſen, P- 505. n. 20. Amæn. acad, 1. 
beſonders in Surinam. p. 317.t. 14. f. 1. Callichtys eir- 
ris 4, lateribus duplici ſquama- 

Silurus Bagre. Linn, fyft. nat, p.  rum.ordine. Gron. muf, I.n, 70, 
505. n. 17. Bagre tertia. Will. Plecoftomus cirris 4 longis, Seb. 
pife. 82. n. 3. Myftus cirrisq: muf 3.t. * f. 13. Der Wels, 

fc t. H.7. £ 6, Rai, delphin. Die Hollaͤnder nen⸗ 
ateralibus longiffimis , ofliculo nen biefen Fiſch Dreg Dolphyn, 
pinnæ dorfalis petoraliumque z Weil die Geſtalt feines Koͤrpers 
filiformilongiflime.Gron.zooph, einigermaffen mit ben Delphin⸗ 
382. Der 8 ref ch. Diefer fchen übereinfommt. Die Bras 
wird in den Gewäffern. von filianer nenmen ihn Tamoara, 
Norbamerica gefangen, und iſt und in Surinam heißt er Kwik- 
dorten unter dem Nahmen Ba- D4 wi. 
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pi. Er wird nur ohngefehr drey 


und einen balben Zell lang; fein 


“Kopf ift einen Zei und etwas 


— Aüder einen Zoll breit und dem 


Kopfeines Froſches faſt aͤhnlich. 


Des Maul iſt Hein und ohne 
Zaͤhne, und mit vier einen Zoll 
langen Bartfaͤden beſetzt; die 
Aigen find fehr klein, und. ſtehen 
in goldgelben Ringen; der Kopf 
bat oben ein beiniges Schild. 


Eine Farbe iſt, befonders am 


Kipfe , eifengrau ; auf beeden 
Seiten hat er anı Leibe eine dop⸗ 
pelte Reihe von Schuppen, wel⸗ 
che aus laͤnglichen übereinander 
liegenden, und rings herum ſehr 
fein gezaͤhnelten, beinigen Plaͤtt⸗ 
lein deſtehen. Hinter der eigent⸗ 


lichen Ruͤckenfloͤſſe ſtehet noch ei⸗ 


ne Fettfloſſe, welche jedoch auch 
nur mit einer einzigen Finne ver⸗ 
ſehen iſt, Die erſte Ruͤckenfloſ⸗ 
fe aber bat 8, die Bruſtfloſſen 
7, die Bauchfloſſe 6 biß 7, die 
Afterfioffe 7, und bie Schwanz 
floffe 14 Finnen; inder Ruͤcken⸗ 
floſſe fowo! , als in den Bruſt, 
floſſen iſt die erfle Finne ſtach, 
lich und ſaͤgefoͤrmig; die Kieh— 
menbaut hat.nur drey Strahlen. 
Man finder dieſen Fifch in den 


Baͤchen und Slüffen von Ameris ° 
fa ; und wenn dieſe etwa au: 


trocknen, fo fleiger er fogar über 
Land, und fucht andere Gewäf: 


fer auf. Iſt er aber im einem : 


Fiſchweiher eingefperrt, fo bohrt 
er ſich fo gar durch den Damm 


rinnen, und fi) iR andere Waſ⸗ 
ſer zu begeben, durch welche Defi 

nung er dann auch den andern 
einen Weeg bahnt, ihme nach; 


uzlehen. 


rd m . 4 2 
Silarus carinatus. Linn. fyft. nat, 


o4n.14. Der Wols mit. 


Be 5Qpn.1g. 2 
kielfoͤrmig erhöhter Seiten: 


’ 


—n 
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linie. Weil bey dieſem Fiſch die 
Sertenlinie, wie bey den Makre⸗ 
len, mit einer Fieltöemigen Ers 
hoͤhung auslauft / ſo wird er vom 
Linnaͤus mit dem Beynahmen 
carinatus belegt. Dieſe Seiten⸗ 
linie iſt uͤberdiß mit dornichten 
Spitzen beſetzt. Der Kopf und 
der Koͤrper dieſes Welſen haben 
eine von den Seiten zuſammen⸗ 
gebrückte Figur. Hinter derrechs 
ten Nückenfloffe befindet ſich noch 
eine Spedfloffe ohne Kennen. 
Die vordere Nückenflofje aber 
bat 6, die Bruftfloffe 8, bie 
Bauchfloſſe auch 8, die After 
fioffe 12, und die Schwanzfloffe 
24 Sinnen Dieerfie Finne der 
Ruͤckenfloſſe ift vorwärts mit 
über ſich gerichteten Zähnen aus⸗ 
gezackt; die erſte Finne der Ruͤ⸗ 
ckenfloſſen aber iſt auf beyden 
Seiten, auf der einen Seite mit 
uͤber ſich und auf der andern mit 
unter ſich ſtehenden Zaͤhnen aus⸗ 
gezackt. An dem Maule befins 


den ſich ſechs Bartfaͤden; zwey 


nehmlich ſitzen einzeln an jeden 
Winkel des Mauls und find an 
der untern Geite fafericht , die 
vier übrige figen am untern Kies 
fer, find kurz, gleich , zuſammen⸗ 
gemwachfen, und unten mwarzig. 
Der Schmanz ift gabelförmig. 
Der Aufenthalt diefes Fifches ift 
in den Gemäflern von Suri 
nam. 


Silurus cataphra&us. Linn. fyft. nat. 
ober Ufer ein Loch , um zu ent p. 


pP.506. n. 21. Cataphractus ame- 
ricanus. Catesb. car. 3. p. 19. 
t. 19. Callichthys cirris 6, late- 
ribus uno fquamarum ordine, 
Gron. muf, ı.n. 71. t.3.f. 45: 
Der Panzerwels. Diefer hat 
einen von den Seiten zufamen 
gebrückten Körper ; der Kopf 
aber ift von oben platt gedrückt 
und breiter ols der Körper, — 

even 
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obenher mit einem beinigen 
‚ Schilde gedeckt, der fich biß über 
den Ruͤcken außbreitet.-An den 


Maul befinden fich ſechs diinne 
Bartfaſern; die Zähne im Maul 
find Elein; oie Augen ſtehen nas 
be am Maule , aber wert vons 
einander und find fehr Elein. Auf 


dem Rüden find zwey Sloffen, ' 


wovon aber die hintere nur eine 
Fettfloſſe und jedoch auch mit eis 
ner einzigen und zwar fleifen 
Sinne verfehen iſt. Die eiſte 
Ruͤckenfloſſe hingegen bat fünf 
Sinnen, von denen die erfte fieif 
iſt; die Bauchfloſſe Hat 6, die 
Afterfioße 9, und die Schwanz 
flo fie 19 Finnen. In der Rich 
menhaut find fechs Strahlen; 
ber Schman; ift ſtumpf und un 
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erſte Finne der Ruͤckenfloſſe und 
der Bruſifloſſen iſt ſtachlich und 
fägeförmig. Die Kiehmenhaut 


bat nur fünf Strahlen, Man 


findet ihn in den Gewaͤſſern von 
Aften und Amerita. 


Silurus Clarias,. Linn, ty. nat, p. 


—— Auf jeglicher Seite des 


eibs hat er eine Reihe Schup⸗ 
pen, die aus dornigen Schilden 
beſtehen, und erſt bey der Rüs 


— 


ckenfloſſe ihren Anfang nehmen; 


Bruſt und Bauch aber ſind glatt; 
der Nabel iſt naͤher beym 
Schmanz, als beym Kopf. Die 


Farbe diefes Fifches ift weiß und 


braunbunt. 
America. 


Silurus Catus. Linn. fyft, nat. p. 
504. n. 12. Bagre 2. Marcgr: aflı- 
nis, Catesb. car. 2 p. 23- t, 22. 
Bagre fpecis 2. Marcgr. braf. 173. 
The Carhfifch, Anglis. Der Ka 
terwels. Vielleicht haben die 
8 Bartfafeen, welche diefer Fifch 
an feinem Maul hat, Anlaß zu 
feiner Benennung gegeben. Er 
bat hinter der eigentlichenRüfens 
floſſe noch eine Speckfloſſe, od 


Sein Vaterland iſt 


504. n. 15. Muf. Ad. Fr, 2. p. 
90. Afpredo pinna dorfatrpofti- 
ca adipofa. Muf. Ad. Fr. 1.p. 73. 
Afpredo cirris longitudine cor- 
poris , pinnis dorfalibus duabus, 
Ir. fcan. 82. Myftus cirris. 6. lon. 
giflimis , pinna dorfi ſecunda lon- 
giffima a priori ad caudam extern- 
fa. Gron, muf, 1. n. 82. Silurus 
Scheilan niloticus. Haffelq. iter. 
369. Der langbartige Wels. 
Diefer Fifch hieß bey den Alten 
Afpredo, und die Araber nen’ 
nen ihn Scheilan- Er bat ſechs 
Bartfafern am Maul welche 
fo lang find, ale fein Körper, 
wordurch erfich von allen übriz 
geu Arten leicht unterſcheidet. 
Er hat zwey Rückenfloffen, wos 
von aber die hintere nur eine 
Spedfloffe ift ohue Finnen, wels 
che aber länger ift als die erftere 
und bi zum each fortlauft. 
Die vordere Ruͤckenfloſſe hat 7, - 
die Bruftfloffe 9 biß 10, bie 
Bauchfloffe 5 biß 7, die Afterfloſ⸗ 
e 10 biß ı2, und die Schwanz« 

ffe 16 biß 19, Finnen. Die 
erfte Finne der Ruͤckenfloſſe, und 
der Bruſtfloſſen iſt fachlich und 
fägeförmig. In der Kiehmen⸗ 
haut zähle man vier, ſechs, biß 
neun Strahlen; der Schwang 


iſt gabelfdemig. Diefer Fisch hat 
ne groſſe ſtarke beinige Platte, 


ne Finne. Die erfte Rückenflofs 
ſe aber hat 6, die Brußfloffe ır, 


bie Bauchfloffe 8, die Afterfloſſe 


20, und die Schwanzfloffe 17 Fin⸗ 


nen ; bißmeilen bat auch die 
Baouchfloſſe nur 6 Finnen, Die 


welche ‚ unter ber vorderften Ecke 
der Kiehmenhaut ihren Anfang 
nimmt, und berunterwärts biß 
zur Bruſtfloſſe fortlauft, unten 
mit einem dicken Rande verfehen, 
nach oben’ zu aber dreyedig if. 
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Diefer Fiſch Hält ſich in den Süß 
fen von Afrifa und Amerika auf; 


‚und man glaubt nicht nur von 


dem , fo im Nilfieome gefangen 
wird, daß bie vordere fleıfe und 
zackige Sinne feiner Bruſtkfloſſe 
etwas giftiges habe, fündern 
Pinnäus erzählt auch vom eis 
nem Schwediſchen Matrofen , 


weichem ber Stich einer ſolchen 
Finne nicht allein eine Entzuͤn⸗ 
dung, ſondern auch den Tod ver⸗ 


urſachet hat; wenn anders nicht 
noch andere Urſachen darzuge⸗ 


kommen find, welche zudem toͤdt⸗ 


lichen Ausgang dieſes Stichs 


mit geholfen haben. 


Filurus coſtatus. Linn, ſyſt. nat. p. 


t. 1. 2. Der geripp 
Dieſen Nahmen bekommt er, 


506. n. 19. Myſtus cirris 6 lon- 
gms ‚ unico ſquamarum acu- 

atarum ordine utrinque in late- 
ribus. Gron. muf. 2. n. 177- U: 5. 


te Wele. 


. weil die Schuppen, womit fein 


Leib bedeckt iſt, in ſolchen in bie 
Duere liegenden Reihen fieben , 
daß fie wie Rippen ausfehen ; feir 
neSeitenlinien befteht auf beeden 
Seiten des Leibe in einer einfa ⸗ 
en Reihe mit eingelen Dornen 


- fpigen befegter Schuppen , wel⸗ 


— — 


che derkänge nach hinunter lauft. 
Er bat ſechs Bartfäden, nehm⸗ 


lich dier kürzere unter dem Kinn, 


und zwey längere an ben Seiten 
des Mauls; die Kiefer find mit 
vielen fleinen Zäpnlein befegt- 
Der Körper ift von den Seiten 
zufammengedriickt und der Ruͤ⸗ 
den ziemlich erhaben; der Nas 
bel ſte het mehr nach dem Schwan: 
ze zu, bie Floſſen find alle ſehr 
laug, und der Schwanz iſt ga⸗ 
belfoͤrmig. Er hat hinter der 
eigentlichen Ruͤckenfloſſe noch eine 
Fettfloſſe ohne Finnen ; bie erſte 
Nückenflaffeaber Hat fieben Fin» 
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nen; wovon die erſte fieif, ſpitzig 
und gezaͤhnelt iſt, die uͤbrigen 
find weich und laufen in gabel⸗ 
förmige Spigen aus. Die Bruſt⸗ 
floffen haben neun Finnen , mo 
von die erſte auch hart und gezaͤh⸗ 
nelt iſt; die Bauchfloſſe Has fie» 
ben ‚ die Afterfloſſe zwoͤlf und 
die Schwanjfloſſe fiebenzehen 
Finnen. Das Vaterland if 
Indien. 


Silurus cous. Linn, fyft.nat. p. 504. 


n. 13. Myftus cirris 8 capite bre- 
vioribus, pinna dorfi fecunda 
ovata. Gron, zooph. 387. t. 8. f. 
7. Myitus. Ruffel.alepp. 76. t. 13- 
f.2. Der Syriſche Wels. Das 
Vaterland diefeg Welfen it Sys 
rien. Er hat acht Bartfaͤden am 
Maul, welche nicht fo lang Find 
als fein Kopf; in ſeiner Kieb⸗ 
menhaut ift nur ein einziger 
Strahl; hinterder Ruͤckenfloſſe 
fieht noch «ine egförmige Speck⸗ 
floffe ohne Finnen; die Ruͤcken⸗ 
floffe aber hat fünf Finnen , dar⸗ 
unter die erfte ſtachlich und ſaͤge⸗ 
foͤrmig ift ;die Bruftflofien haben 
ſechs, die Bauchfloſſen neun ; 
und die Afterfloffe hat acht Fin 
rg Der Schwanz ift gabelfür 
mig. 


Silurus fafeiatus. Linn. fyft. nat. p. 


so5.n. 16. Myftuscirris 6 maxile 
la inferiore breviore , roftro pla- 
ioplateolato. Gron. zooph, 286. 
yftus maculofus, cirris 6 lon- 
gis, capite longo plano. Seb.muf, 
3 p84.1.19.£ 6, Der bam 
Dirte Wels. Der Körper dieſes 
Fiſches ift oben ſchwatz unb auf 
beyden Seiten des Ruͤcken mit 
weiffen Banden oder Strifen ger 
ziert ; ber Bauch iſt weiß, je 
doch haben alle Floſſen ſchwarze 
Punkien. Der Körper ifl a 
und ohne Schuppen; ber un 
a 
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was Fund, und macht einen 
Drittel von der Fänge dee ganzen 
ifches aus; an dem Maul bes 
nden ſich ſechs lange Bortfä 
den. Die erfte Ruͤckenfloſſe fteht 
gleich hinter dem Kopf und bat 
7 weiche Sinnen , die zweyte Kür 
ckenfloſſe ader iſt nur eine Speck⸗ 
floffe ohne Finnen, und_fteht 
faft beym Schwanz. Die Brufts 
pen haben 11 Finnen, movon 
ie erſte fachlich und fägeförmig 
ift; die Bauchfloſſen haben 6, 
bie Afterfloſſe hat ı2 big 13, und 
die Schwanzfloſſe ı7 Finnen. 
Der untere Kiefer an dem Sopfe 
die ſes Fiſches ift kürzer als der 
obere, ‚welcher in eine platte und 
breite Schnauge auslauft. Man 
trift diefen. Fiſch in Surinam 
und in Braſilien an; mo er haͤu⸗ 
ng Ru Gaftmaplen gebraucht 
wird, 


Silurus Felis, Linn,fyft. nat. p. 503. 


n, ı0. Der Rasenwels. Die 
fer kommt fehr viel mit dem obis 
gen Katerwels, Silurus Carus 
überein. Er hat ſechs Bartfa⸗ 
ſern am Maul; vier davon ſte⸗ 
ben an dem untarn Kiefer, und 


Bann noch auf beeden Seiten 


über den Eden des Maulg eine. 
Die Kiehmenhaut bat fünf 
Strahlen. Die hintere Ruͤcken⸗ 
floffe ift eine Spedfloffe ohne Fin⸗ 
nen. Die erfte Nückenfloffe hat 
8, bie Bruftfloffen 11, bie 


die Swanzfloffe zı Finnen. Die 
erſte Finne in der Ruͤckenfloſſe und 
in den Bruſtfloſſen iſt hart und 
ſaͤgefoͤrmig gezäbnelt; der 
Schtwanzift gabelförmig. Der 
Drücken dieſes Fifches ift blau, 


die Hauchfloffen nebſt der After 


floffe find roth. Erift in Saros 
lina zu Houſe. 


uch⸗ 
floſſen 6, die Afterfloſſe 23, und 
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503.n. 11. Myſtus eirris 6,cauda 
zquali. Seb. muf.3. p. 85. t. 19. 
f.7. Der Wels mit dem Helm 
auf dem Ropf. Ben biefem 
Fiſch ift der Kopf von oben mit 
einem beſondern harten leberarti» 
gen Schilde bedeckt. Er hat ſechs 
Barıfäden am Maul; und feine 
bintere Ruͤckenfloſſe ift eine Spek⸗ 
floſſe ohne Finnen. In ber erſten 
Ruͤckeufloſſe zähle man 7, in der 
Bruſtfloſſe 9, in der Bauchfloffe 
6, in der Afterfloffe 24, und in der 
Ecdhmansfloffe 19 Finnen. In 
der Ruͤckenfloſſe, wie aud) in den 
Brufifloffen iſt die erſte Sinne 
ſtachlich und gezaͤhnelt. Der 
Schwanz iſt unzertheilt und ger 
rade abgeſtutzt. Der Aufenthalt 
dieſes Fiſches iſt in dem ſuͤdlichen 
Amerika. 


Silurus Glanis. Linn. Syft, nat. p« 


501. n, 2. Fn- fuec. n. 344. it, 
Scan, 61. Silurus. Ad. Stokh, 
1756. p. 34. t. 3. Silurus cirris 4 
in mento. Art.gen. 82. {yn. IIo» 
Sllurus cirris. 2 ad maxillam ſu- 
Periorem ‚4 in mento, Gron, 
muf I. n. 26. t.6. f.ı. Silurus. 
Will. icht, 128- Rai, pifc. 70. 
Schonef. 69. Silurus. 1. Glanis 
Marfil. danub. 4. p- 7. t. 2. Silu- 
rus. Rond. pifc, 2. p. 180. Gefn. 
piſe. 867. 872. 1047: Glanis, ſ. 
piſcis barbatus. Salv. piſe. 2to. 
Glanis. Jonſt. piſe. t. 275 f. g. 
Glanis. Ariſtotelis. Silurus. Pli- 
nii. Silure. Gallis. Thea - fifh. 
Anglis. DerEuropaͤiſche Wels. 
In Schweden wird dieſer Fiſch 
Mahl oder Mal genennet. Er 
ift wohl unter allen Flußfiſchen 
der gröfte; fein Kopf ift_gang 
platt und hat am obern Kiefer 
zwey fehr Tange gegliederte Barts 
fäden , und noch vier kuͤrzere am 
untern Kiefer, welche aber nur 

unge 
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ungefehr ben. vierten Theil ber 
Länge ber vorigen haben; fein 
Körper ift oben länglichrund, 
und unten fliah. Er hat keine 
Schuppen und iſt nur mit einer 
fchleinigen Haut bebedt, baber 
ihn auch bie Juden nicht effen 
duͤrften Er bat in der Klehmen⸗ 
baut ı4 biß 16 Strahlen. Er 
bat nur eine einzige Nückenflofie 
mit vice weichen Finnen; bie 
Bruſtfloſſen haben 15 biß 18 Sins 
nen, worunter die erfic hart und 
gezähnele iſt; im den Bauchfloſ⸗ 
fon find zı big 13, in der Ufter: 
fiofie 88 biß 90, und in ber 
Samansfloffe 15 big 17 Finnen. 
Der Schwanz iſt ungertheilt und 
gerade abgeflußt. Dag Maul 
biefes Fiſches iſt fehr groß und 
mweit und innwendig in den Kie⸗ 
fern und am Gaumen mit fehr 
vielen £leinen , fpigigen, be 
wæeglichen Zähnen befigt ; bie 
Zunge iſt fleifchig und Elein; bie 
Lippen find groß, dick und flei⸗ 
ſchig und die obere etwas fürzer, 
als bie untere ; die Augen find in 
Anfehung des groſſenKopfes und 
Leibs ſehr klein. Die Seitenli⸗ 
nie iſt dem Ruͤcken naͤher als dem 
Bauche. Die Farbe dieſes Fi— 
ſches iſt oben dunkelblan mit un⸗ 
ordentlichen Strichlein und Fle⸗ 
cken, unten aber weiß; an einem» 
alten achtzigpfuͤndigen Welſen 
fande Hr. Paſtor Richter alle 
Floſſe rothgeſaͤumt. Dieſer Wels 
iſt beſonders in den Morgenläns 
dern ſehr haͤufig; jedoch findet 
man ihn auch in groſſen Europaͤi⸗ 
ſchen Flüffeu und Seen, beſon⸗ 
ders in der Donau, Oder, Elbe, 
MWeichfel, Mofel und dem Mayn 
häufig genug, in dem Rhein hin 
gegen üfter jeltener ; in den groſ⸗ 
fen Seenin der Neumark in der 
Schweitz, in Pommern und. 
Pohlen wachfet er zu einer er⸗ 
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fraunlichen Groͤſſe. Manfängt 
ihn in diefen Waſſern gerne weg, 
weil er durch feine Gefräffigfeit 
viele andere Fifhe wegraͤumt 
und die Gzgenden leer machet. 
Er frißt nicht allein andere Fi⸗ 
ſche, fondern macht ſich auch an 
todte Uefer von Menfchen unb 
Thieren. Die Kırpfen aber läßt 
er nach des Hrn. Paſt; Richters 
und anderer glaubmwürdigen Bes 
obachtungen unangetaftet. Sei⸗ 
ne Laͤnge betraͤgt meiſtens 6 biß 
8 Ellen; er wigt biß zu achtzig, 
jabiß hundert und hundert und 
zwanzig Pfunden; inder Donau 
wird cr oft zoo Pfund ſchwer, 
bey zwey Klaftern lang, undber 
Leib fan am Bauch Faum von 
zwey Männern umfpatinet mer» 
den; auch findet man im ber 
Weichſel Welfe, bie ſechs zehen 
Schuh lang find. Die Faichzeit 
bes Welfen iſt erſt im Brachme⸗ 
nat. Dieſer Fiſch hält ſich meh⸗ 
rentheils im Grunde auf, wel⸗ 
ches vielleicht wegen ſeiner ſehr 
kleinen Ruͤckenfloſſe gefchiehet ; 
wenn er ſich erhebet und uͤber 
dem Waſſer ſehen läßt, ſo haͤlt 
man es vor ein Zeichen eines be 
vorftehenden Ungemitierd. Man 
fagt von dem Welſen, daß er 
feine Laiche ſehr forgfältig be 
wehre, biß die Brut lebendig 
wird und fich fort begeben Fan, 
und man berfichert , daß das 
Männlein zwanzig Tage in der 
Bucht liege, wo die Eylein bes 
fruchtet worden ‚ damit folche 
nicht möchten aufgefreffen wers 
den ; da doch der Wels felbften 
der größte und gefräffigfte Raub» 
fiſch if. Das Fleiſch des Welſen 
ift nicht allen Lekermaͤulern * 
angenehm zu eſſen, denn es hat 
ein ſuͤſſen, faſt eckelhaften Ge 
ſchmack; einige aber eſſen ihn 
faſt lieber als den Lachs. 


Stlurus 
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Silurus }inermis. Linn. Syft, nat. p. 


iſt; nur die erfte Finne der Ruͤ⸗ 
ckenfloffe ift ein wenig fleif und 


503 n.9, Der weichfloſſige 
Wels. Bey diefer Ars ift einige 
Ausnahm, indem die Finnen 
alle in den Floffen weich, und 
auch feine fägeförmig gezaͤhnelt 


flärfer als die andern, jedoch 


auchglatt und ohneZäbne.Ninter - 


derRuͤckenfloſſe befindet ſich noch 


eine Specfloffe ohne Finnen. 
Die Ruͤckenfloſſe bat übrigen? 7, 
die Bruſtfloſſe 17, die Bauch⸗ 
floffe 7, und die Afterfloffe 38 
Finnen. Er hat einen breiten, 
platten, ſchluͤpfrigen Kopf, und 
an Maul vor den Naflöchern 


nur zwey ſehr kurse Bartfäden; ' 


die Kiefer find rauh. Die Ruͤ—⸗ 
denfloffe fange gleich hinter dem 
Kopf an; die vier vordere Fins 
nen ber Afterfloffe find kürzer als 
die übrige. Der Schwaͤnz iſt 
faum etwas gabelfoͤrmig, fons 


dern faftgerade abgeflugt. Man 
trift diefen Wels in Surinam an. 


silurus militaris, Linn. S;n.p. 503. 


. Fäden der andern Welſe find weich : 


- 


n. 8. Dee Steifbart: Die Dart: 
und beweglich ; diefer aber bat 


om Maul zwey zufammernge ' 


drückte, fteife, Fnochige Fühler 
oder vielmehr Stacheln. Seine 


hintere Rückenfloffe ift auch eine 


Speckfloſſe ohne Finnen ; die er⸗ 
fie Rückenfloffe aber hat 7, die 
Bruſtfloſſe 11, die Bauchfloſſe 7, 
die Afterfloſſe 20, und die 
Schwanifloffe 18 Finnen; in ber 
Ruͤckenfloͤſſe und Brufifioffe ift 
Die erſte Finne fteif und gegähnelt: 
‚Die Augen ſtehen an den Seiten 


Bes Kopfs; der Rücken erbeber 


ch dort, wo die Ruͤckenfloſſe 


gt, ein wenig indie Hohe; die - 


eitenlinie lauft gerade. Ber 


muthlich Fan fich dieſer Fiſch mit - 


"Maul hal 
: die Kiefer voller Heiner Zähne; 
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feinen fleifen- knoͤchernen Bart: 
fpigen gegen andere Fifchen weh: 
ten. Sein Vaterland iſt Alien, 


Silarus -Lyftus. Linn, fyft,.nati p. 


502.n.4. Muf. Ad. Fr. 2, p. 96. 
Silurus.Schilde nilot:cus,Haflelg. 
it, 376. Der Bartwels. Die 
fer wird vornehmlich) im Nilſtro⸗ 
me gefangen, unb.vonden Egyps 
tern Schilde genennet. Er bat 
acht Bartfäden am Maul; nur 
eine einzige Ruͤckenfloſſe; und 
einen gabelfscmizen Schwanz. 
An der Kiehmenhaut -Tind zehen 
Strahlen ; in ber Ruͤckenfloſſe 
zähle man 5 biß 7, in der Brufk 
floffe g big 12, in der Bauchfloſ⸗ 


ſe 6, in der Afterfloffe 57 big 62, 


und inder Schwansfloffe 19 bif 
20 Finnen; die erfte Finne in 
der Nückenfloffe-und auch in den 
Brufifloffen ift fachlich und ges 
zaͤhnelt. Der Kopf dieſes Fiſches 
iſt platt und breit, der Koͤrper 
year erg und hoch ; dag 

rund und groß, und 


die Augen ragen fiarf hervor, 
find ſchwarz und mit gelben Rin⸗ 
gen umgeben; die Naferitöcher 


ſtehen am Ende bes Mails. Die 


Seitenlinie gehet dichte am Ruͤ⸗ 


cken gerade fort, und ligt vertieft 


wie eine Grude; der Nabel be⸗ 
findet ſich naͤher beym Kopf ale 


beym Schmwanze. Die Haut iſt 


ſehr duͤnn, glatt und hat keine 
Schuppen ; der Ruͤcken und 


Schwanz ſind braun, der Bauch 
iſt * 


aͤrbig. Seine laͤuge iſt 
ungefehr eine Spanne. Ä 


Silurus undecimalis: Linn. ſyſtat. 
p· 503. n. 


7.Muf. AdıFr. 2 P- 7. 
Der Eilfſtrahlige Wels. Er 
bat in den Bruſtfloſſen, in dee 
Nückenfloffe und in der Afterfloſ⸗ 


ſe eilf Sirahlen oder gig ; 


4 
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die erſie Finne in den Brufflofe 
fen und in der Ruͤckenfloſſe iſt 
bartund gezaͤhnelt. Er hat nur 
eine einzige Ruͤckenfloſſe und kei⸗ 
ne Spedfloffe. Ju der Bauch 
floffe find ſechs, und in der 
Schwanzfloſſe fiebenzehen Fin: 
nen. An dem Maul find acht 
Bartfaͤden. Der Schwanz ift 
gabelfoͤrmig. Der Aufenthalt 
dieſes Fiſches iſt in Surinam, 


Simia. Linn. ſyſt. nat. p. 34. Sin- 
es. Gallis. Das Affen: Ge 
chlecht. Diefes an Gattungen 

ſehr zahlreiche Geſchlecht enthält 

Diejenigen vierfüffigen Thieren, 


welche vor allen übrigen der Ge⸗ 
ſtalt nach dem Menſchen am aller 


naͤchſten kommen ; jedoch einige 
derfelbeu mehr, andere weniger; 
wiewohl aus) bey bem letzteren 
dennoch immer noch eine gröffere 
Yebnlichkeit mit dem Menfchen 
ſtatt hast, als bey irgend einem 
andern Thiere. Die Gefchlechtes 
- Kennzeichen, wodurch bie Affen 
son ben Wenfchen, unb von den 
‚ Übrigen vierfüffigen Thieren uns 
terfchieden werden, find nach dem 
Cinnaͤus, en und andern 
folgende : Die Vorderzähne des 
ren in ber obern ſowol als untern 
- Kinnlade viere leben, ſchlieſſen 
Dicht aneinander, und find von 
gleicher Länge, ber Breite nach 
aber meift ungleich ; die Seitens 
zaͤhne ſind länger ald die Border» 
zähne, und ſchlieſſen in der oberen 
Kinnlade an die Stockzaͤhne, in 
der untern aber an die Vorder⸗ 
zähne an, wodurch eine natuͤrli⸗ 
che Zahnluͤcke in jener zwiſchen 
ben Vordern » und Seitenzaͤh⸗ 
nen, undin diefer zwiſchen dem 
Seiten: und Stockzaͤhnen bleibt; 
bie Stockzaͤhne, deren filnf auf 

jeder Seite, find oben breit, 
Rumpf und echla, einige Gattun/ 
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gen haben beren ſechs, wovon 
die drey erſten fpiliger find. An 
ben Fuͤſſen find fünf frepe Zehen 
oder Finger mit Nägeln, unb 
der Daumen ſtehet von ben übris 
sen Fingern abgefondert ; bie 
Vorderfuͤſſe können von Diefen 
Thieren vollfommen, wie Haͤn⸗ 
be , gebraucht werben, und bie 
nen ihnen auch) mehr als Hände, 
und ſeltener zum Gehen, inbers 
fie meiſtens den Menſchenhaͤnben 
volfommen aͤhnlich find; die 
Hinterfüjje Haben eben fo lange 
Finger , als die vordere obereis 
gentliche Hände , und werben 
baber von ihnen ebenfallg nicht 
bloß zum Geben , fondern auch 
bigmeilen als Hände gebraucht. 
— Auſſer dem, was eben gefagt 
werden, haben die Affen auch 
noch vor andern Thieren eine 
bald mehr , bald weniger merk 
liche Achnlichkeit mit den Men⸗ 
fchen in ber Stellung des Leibes, 
wie auch in dem Baue und der 
Anordnung ber Theile voraug , 
toelche bie 
Thiere verhältuißmäßig den 
Menſchlichen gleichförmig mache 
Naͤchſt den Händen nähert ſich 
vornehmlich das Geficht derfel, 
ben der Geflalt des menfchlichen, 
und ift ebenfalls meiſt kahl, auch 
an vielen Gattungen auf gleiche 
Art wie dieſes bärtig, ohne deut 
liche Bartborften Beyde Au 
genlieder End mit Wimpern ber 
feben ; das äuffere Ohr ift faſt 
völlig nach dem Modelle bes 
Menſchenohrs gemacht. Des 
Halſes, der Schultern, ber aͤuſ⸗ 
fern und innern Zeugungstheile, 
und ber übrigen innern Theile 
nicht zugedenfen, — Doch gebt 
dieſe Achnlichkeit nicht fo weit, 
bag man deßwegen ben Ge 
fchlechtsunterfchied zwiſchen dem 
Menfchen und Affen ——— 


andlungen dieſer 


— 


di 


genoͤthiget waͤre. Der Scheitel 
des Affen iſt weit flaͤcher, als 
beym Menſchen, und die Stirne 
faſt ganz mit Haaren bewachſen. 
Der Vorderkopf ſtehet ungleich 
re —— Die * 
ager und unten platt, und da 
Maul von deu Augen weiter ent⸗ 
F Die Lippen verlieren ſich 
8, ohne deutlich abge⸗ 
Seilie Ränder zu haben. Das 
ein iR zuruͤckgezogen. Der 
Leib iſt ver haͤltnißmaͤßig kinger, 
und ziehet ſich unterwaͤrts zu 
ſammen, ohne ſich um die Hüfte 
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wieder zu erweitern , welches 


von der Figur und Lage des Bes 
Eens herruͤhret. Das Becken 
"der Affen ift ſchmaͤbler und län; 
Her als an dem Menfchen, und 
Jauft faſt oder gänzlich in einen, 
ler; Richtung mit dem Ruͤckgrade 
fort; wie an den Thieren , die 
auf vier Güffen gehen. Einige 
Battungen haben mehr Wirbels 
beine, auch wohl mehr Rippen, 
als der Menſch. Die Hände, 
amd infonderheit die hinterm, 


' find ins VBerbältniffe weit länger 


Als bey ben Menfchen, Mehrere 
Abweichungen ‚infonderheit ber 
innern , und aach der Zeugungs, 
theile zu geſchweigen, welche bie 
Zergliederung an den Affen ent, 
det hat. — Wir haben oben 

deruͤhrt, daß dieſes Ge⸗ 

lecht von Thieren an 
gen ſehr zahlreich ſeye, und un⸗ 
ter allen dierfuͤßigen Thieren iſt 
kein Geſchlecht, das ſo viele und 
mancherley Gattungen unter ſich 
vegreiffe. Die Alten haben zwar 
nur wenige Öattungen von Af⸗ 
Falg una m Beym Aris 


„ floteleg findet. man deren. unge, 


br fünfe; Plinlus hat neune; 
und wenn man bie in andern 


alten Schrifftſtellern nahmhaft 
gemachten Affen dazu rechnet, ſo 


demie der 


in dem neueſten 


attun⸗ 


des Affengefi 
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fommen zufammen Fam zwan⸗ 
jig beraug , da doch vielleicht 
nicht einmal ein jeder Nahme eir 
ne befondere Galtung anzeiger. 
Sin Conr. Geſners Werke find 
acht Thiere befindlich, die zum 
Affengeſchlechte gehoͤren; Ray 
hat brey und zwanzig, die aus 
den Schriftſtellern, des I Eclus 
R, Marggean , und den aͤltern 
bhandiungen der Parifer Aka 
iſſenſchaften genom» 
men find. Seit kurzem aber find 
durch die Bemuͤhungen eines 
Edwards, Kinne, Buffon 
und Daubenton fo viele neue 
Gattungen ——— daß 
aturſyſteme des 

Cinnaͤus drey und dreyßig; bey 
Herrn Briſſon acht und dreyßig 
und bey Herrn Pennant (Syn. 
aniın. ) neun und dreyßig ger 


“ zähle werden ; in dem Werke ded 


Herrn von Buffon findet man 
dreyßig befchrieben und, einige 
ausgenommen , nach feiner Ges 
wohnheit fehr ſchoͤn abgebildet. 
Vorzüglich aber müffen wir hier 
noch den berühmten Herrn Prof. 
Schreber nennen , twelcher in 
feinen feit einiger Zeit heraus» 
fommenden Abbildungen der ſaͤu⸗ 
genden Thiere zwey und vieriig 
Gattungen von Affen angefübs 
zet, und fich überhaupt um bie 
Abbildungen , Eintheilung und 
richtige Befchreibung diefer Thie⸗ 
re ungemein verdient gemacht 
bat; defien Bemühungen wir 
ug alfo ben diefem Astifel mit 
Danfe zu Rug machen. Dem 


| | iſt ie der ebe 
a oe 


ſelbſt erinnert, in der Kenntniß 

lechtes noch im 
mer nicht gar weit gekommen ; 
indem eintge Gattungen aus den 
mangelhaften ' Beichreibunger 


und Bildern ſehr ſchwer zu zen 
kennen 
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fennen find , daher die Gyno 
nymie in diefem Geſchlechte oͤf⸗ 
ters fehr verworren und ſchwan⸗ 
end iſt. Bon vielen dejigen wir 
zwar beydes bie Beſchreibungen 
und Abbildungen in mehrerer 
Vollkommendeit, allein aud) bier 
thun fich bin und wieder hiwie: 
zigfeiten und Zweifel hervor, 
weil unter den Affen auch mans 
che Spielarten zu feyu ſchienen, 
die wir von den Gattungen noch 
wicht gehörig zu unteriheiden 
roiffen; eınige find bloß ausge 
fiopft oder im Weingeiſt zu uns 
gebracht worden, mebund) man 
che Verinderuug in der Geſtalt 
und Sarbe verurfad)et wird ; von 
denen, die lebendig nad) Euros 
pa gebracht werden , Foinmen 
manche verſtuͤmmelt zu ung, ins 
fonderheit an dem Sciwanze, 
deffen Länge und Beichafienheit 
an vielen noch zweifelhaftift; ja 
die Gewinnſuͤcht bemüber fi) 
wohlgar, ihnen durch Kuͤuſtele⸗ 
gen an ben Haaren ein fremderes 
und wunderbareres Anjehen zu 
ertbeilen. Die Anzahl der Affen⸗ 
gattungen ‚ welche wir noch nicht 
kennen, ſcheint, nad) dem Aus: 
fpruch deg Ritters von Kinne 
gegen die bekannten noch weit 
groͤſſer zu ſeyn; wenigſtens ger 
ben die Berichte der Reiſenden 
Anlaß, folcheg mit der groͤſten 
Maprichernlichkrit zu muthmaſ⸗ 
fen ; und iſt dieſes aljo noch ein 
weites Feld zu. Entdeckungen für 
diejenige, fo die Länder zwiſchen 
den Wendezirfeln unterfuchen 
Zönnen, wo fich diefe Thiere in 
grofier Anzahl befunden. Ehe 
man alfo inder Kenntniß.beffen, 
was ung von diejem Geſchlechte 
annoch verborgen ift, weiter ges 
Zommen ſeyn wird, wuͤrde es ein 
vergebliches Unternehmen ſeyn, 
bie bekannte Gattungen in ene 


— 


‚nern in dieſer Abfichtzur Erleid 


fen ein : 
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ber Natur ganz gemäfje Einthei⸗ 
lung und Ordnung Be en zu 
wollen. Inzwiſchen wollen m 
doch dasjenige, masbißher De 
verſchiedenen geſchickten Mar 




















terung der. Geſichte ift verfud 
worden, anführen. Das mc 
nehmſte und indie Augen Faller 
de Unterfcheidunggzeihen mad 
ber Schwanz aus, welcher ber 
Affen, die dem Menſchen in An 
ſehung der Bildung vorzuͤglie 
gleichen, aͤuſſerlich ganz fehlet 
bie andern haben Schwänze vor 
verſchiedener Länge, und m 
Ei —— Bi pain — 
uͤrtzer ſte geſchwaͤnzt find; ar 
den meiſten —3 Swan; 
in Auſehung ber Länge ber Si 
tur bes Leides gleich, oder über: 
trifft folche. Diefes bat veranı 
laſſet, Thiere in zwey Far 
milten sutheilen, wovon die ums 
geihmänzten , Yfen (Simiz) 
die geichwänzten hingegen, Meer 
fagen (cebi, cercopitheci ) ge 
nenner worden find; von dieſen 
die meiftentheils lange Schwänze 
baben, hat man hernach den Pa, 
vian (Papio) wegen der Kuͤrze 
des Ochwanzes getrennet, und 
ein drittes Gefchlecht daraus ge: 
macht, welcher Eintheilung bu 
ſonders Rajus gefolger if. 
Nach dem Schwanze Hat aud 
ſchon Ariftoteles die Einghe 
lung in Affen (msIyx« ) amt 
Meerkagen (x5604) feftgefeß 
wiewohler von beyden/noch di 
( Kuvonidare) a 
























gr 





——— — ; bie | me N 

ie ungelhmwanzten Nffen r 

langer Schnauge , Simiz cyno- 
| opt 
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cephalz ; die britte ben kurzge⸗ 
bwänzten Affen oder Pavian, 
apio; die vierte enthält die lang» 
geſchwaͤnzten Affen mit kurzer 
Schnauße , Cercopicheci ; und 
die fünfte die langgefchwänzten 
Affen mit verläugerter Schnau⸗ 
ße , Cercopitheci cynocephali. 
a aber nacht ir — 
Naturſyſteme nur drey Unterab⸗ 
theillungen dieſes Geſchlechts: 
Die eerſte begreift die unge» 
ſchwaͤnzte Affen überhaupt , fie 
mögen kurze ober lange Schnau⸗ 
sen haben, Simiz vererum, eg 
— dazu die drey Arten, 
imia Fatyrus, Sylvanus ımd 
Inuus ; die zweyte begreift die 
kur zgeſchwaͤnzten Affen oder Pa» 
vianen, Papiones , wozu ebems 
falls drey Arten gerechnet wers 
ben ‚ nehmlich Simia Nemeftri- 
na ,„ Apedia und Sphinx ; bie 
dritte Ubtheilung endlich begreift 
alle Affen mit langen Schwaͤn⸗ 
zen, fie mögen übrigens unter 
' einander verfchieden ſeyn, wie 
ſie wollen, biefe heiſſen Cerco- 
pitheci überhaupt, und find des 
ren fieben und zwanzig Arten, 
und alſo die zahlreichiten. Zu 
genauerer Unterfcheidung der Ars 
ten bat man nach bem Herrn von 
Cinne bauptfächlid) darauf zu 
ſehen, ob der Schwanz gerade 
ober gewickelt , ob die Hinter» 
baden kahl oder mit Haaren bes 
—— ob a —— Fr 
ſchmahl und fpigig find, 
ag Narr Kinn bärtig oder 
nnbärtig ſeye. Der Herr von 
Buffon behält zwar die Einthei⸗ 
lung ber Affen in ungeſchwaͤnzte, 
Eurzgefchwänte und langge, 
ſchwaͤnzte auch bey , die eritere 
nennt er eigentliche Affen ( Sin- 
ges ) , die andere Pavianen 
( Babouins ) , und die leßtere 
Meerkagen ( Guenens ), Bey 
Onomas.Hifl. Nar. 71er Teil, 


\ Si. 
ben langgeſchwaͤnzten Affen oder 
Meerfagen aber macht diefer Na⸗ 
turforfcher wegen ihrer groffen 
Anzahl noch zwey oder vielmehr 
drey befondere Abtheilungen ; er 
fondert nebmlich von den Meer, 
Fagen, welche im Maul Backen⸗ 
tafchen, und Fable Geſaͤßſchwie⸗ 
len haben, und dadurch mit den 
Pavianen und deu ungeſchwaͤn⸗ 
ten Affen ubereinfommen , bie: 
jenigen ab , melche weder Ras 
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ckentaſchen, noch Fable Gefäß 


ſchwielen haben, und deren Nas⸗ 
loͤcher auch nicht , wie bey den 
andern, fo bicht nebeneinander 
herausgeben, fondern weiter von⸗ 
einauder abaefondert ind. Die 


‚erftere Familie von Meerkatzen 


findet man nebft den unge 


ſchwaͤnzten Affen und Pavianen 


in der fogenannten alten Welt, 
nehmlich im Afien und Afrika ; 
die legtere aber werden nur in 
derneuen Welt, in Amerika ans 
getroffen , und biefe letztere, 
nebmlich die Meerkagen ohne 
Badkentafchen und Gefͤß ſchwie⸗ 
len find wiederum zweyerley, 
einige derſelden haben Wirtels 
oder Windeſchwaͤnze und heiſſen 
Sapajous, andere aber haben ges 
rade und fchlaffe Schwänze, mie 


„bie andern Meerkagen, und wer⸗ 


den Sagoins genennet. — Das 


‚Vaterland aller dieſer Thies 


re iſt, wie bereits angezeigt wor; 
den, nur diebeiffe Zone wiſchen 


den Wendezirkeln , welche nur 


wenigeÖattungen und nicht weit 
überfchreiten. Siebevdlfern nebſt 
den Papagayen und andern NS 
gelm die unermeßlichen Waͤlder 
bed gedachten Erdſtriches, und 
baben unterden hohen und dich, 


ten Laubgewoͤlbern berfelben eis 


ne ſchattichte Wohnung, worun⸗ 
ter fie vor der fanften in diofen 
Ländern unerttäglichen Hitebeı 

Be ſchirmt 
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ſchirmt werben; in dieſen Iedm artige Weite zu 'bemäctigen wife 
fiegefellig , und halten ſich hans fen; fie werfen einen Stein in bie 
genweife zuſammen, doch jede geöfnete Muſchel, daß fie Ach 
Kattung befonders und mit am nicht wieder ſchlieſſen tan, und 
bern unvermengt. Ihbre Haupt hoblen fodann dag Tpier heran; 
nahrung beſtehet inden Srüdten wenn aber der Stein zu klein iſt, 
und Blättern, bie ihnen ihr Auf und ber Mufchel verftartet, ſich 
enthalt darbietet. Sie verzeh wieder zufammenzuzieben , fo 
zen auch Getrxibe, infonderheit wird ber Affe zumeilen bey bie 
frei, Hirfen „und andere Felde fer Gelegenheit gefangen. abım 
‚und Gartenfrüchte, bie, wenn laffen fir ſich überdiefeg mit aller» 
man den Nachrichten der Neifene ley zugerichteten Speifen, info, 
den trauen darf, von einigen mit terbert weiſſem und Zudterbrobte, 
BewindernsmürdigerVorficht U- Brey und Schuppen füttern zbag 
Behendigkeit eingeſammlet wer⸗ Fleiſch lieben fie wenig; zum | 
den; fie nehmen nehmlich in de verabfcheuen fie es. Ihre Spei⸗ 
de Poteeinen oder zween Stan‘ fe genieffen fie figend ; fie faſſe⸗ 
gel, eben fo viel unter bie Yrme, und zerzeiffen ſolche mit den Hau⸗ 
und zween oder drey INS Maul; ben, und bringen fie damit zum 
und mit biefer Heute fpringen fie Munde. Ihe Betränt iſt Wap 
aufden Hinterfüffen fort ; wenn Ki ſie nedmen aber auch Milch, 
‚man fie verfolgt , (0 laffen fie al⸗ ier und füffen Wein. Die fluſ⸗ 
Jeg fallen, an ſſer mag fie im figen Dinge ſchoͤpfen fie mit ber 
"Maule haben, um nicht an ber hohlen Hand, wenn fie trinken 
"Richt gehindert werden. Jeden wollen. Sie find fa immer im 
tängel, den fie abgeriflen ha⸗ Bewegung. Ihre Fertigkeit im 
ben, unterſuchen fie genau⸗ wenn Klettern, und die reichtigkeit « 
er ihnen nicht gefällt, ſo werfen mit melcer fie von Baume zu 
fieihn weg und raufen einen am Baume, von Afte ba laufen, 
‚bern aus , ſo daß ihre Lecherbaf: fpringen,und was indeſchwaͤn⸗ 
sigfeit schädlicher iſt als der Died, je ſind, ſich fchleudern , ift be. 
ftahl an fich jelber. Einige freſ⸗ mwundernsmwürdig. Sonft geb 
fen die Ener der Vögel gerne s fie theils aufrecht , theils Bier 
bie aber folche- zum iheil durch füffig ; fie treten mebr auf bie 
kuͤnſtlich geformte und angehaͤng Spitzen ber Fuͤſſe, als auf die 
ge Nefter in Sicherheit ſetzen ‚Seren auf , auch wenn fie geE@s 
3. E. eine Fleine Maife bauet das De geben; ihrGang auf allen Vie⸗ 
ihrigean ein gruůnes Baumblatt / zen iſt eine Art von Paß Die 
“auf welches ſie wit zarten Faſern ‘ Eprünge , welche fie machen , 
von Gewächfen ein trockenes fo . find fo mannichfaltig, Fünpll 
heftet , als wenn beyde durch) und dreift, daß bie Gefchle 
Menſchenhaͤnde zu Amengenaͤ⸗ keit eines Seiltaͤnzers dag 
het wären ; andere gel weben nicht in Betrachtung kom 
ſie in Geſtalt eines Sacks miteir Wenn ſie ruhen wollen, fo I 
nem engen Eingange, und hän fie fich mitam fich gezogenen 
gen fie an die Spitze eines ſchlan⸗ aus geſtreckten Deinen, auf 
Fenzweiges u. f. f. andere lieben Gefäß nieder , ober fegen fid 
E chnecten und: Aufiern, beren | auf alle Viere. Eine ihrer Haupt 
ie fich , wie man fagt, auf eine beſchaͤftigungen iſt ſodann ſich zu 
pw 
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putzen / und Lauſe zwiſchen ihren | 


“Haaren zu fuchen , welches legte 
ze fie auchandern Thieren thun / 
twenn fie mit ihnen fpielen- 

Schlafend liegen fie auggeftreckt- 
Sie find fehr neugierig und ver’ 
änderlih; ein Schall, ein um: 


“und her — auf ihren Feind, 






Mmbe | einen Mann, und 
xtheidigen 
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züchtiget find ; fo wenig weißt 


man gewiß, welche Gattungen 
ſich zu einem oder mehreren Weib⸗ 
lein halten. Wie lange fie trächı 
tig find / iſt eben fo unbefannt. 
Sie bringen gemeiniglid)- ein 
Junges, welches fie auf menſch⸗ 
liche Art ſaugen. Dieſes weiß 


ſich an der Mutter ſo feſt zu hal⸗ 


ten, daß es auch bey den ſtaͤrk⸗ 
ſten Bewegungen derſelben nicht 
abfaͤllt; und wird von ihr ſowol, 
als von dem Vater ſehr geliebt, 
auf dem Arme getragen, gelieb⸗ 
koſet, und ſorgfaͤltig gepfleget. 


Aehnliche Liebkoſangen erweiſen 


auch die Erwachſenen einander, 
inſonderheit, wenn fie von bey: 
derley Sefchlecht find; wirmohl 
fie ſich dennod) auch leicht ent 
weyen. Don den ‚bejondern 
unftfähigfeiten die Affen, in» 
fondesheit —* poſſiꝛlichen Nach⸗ 
ahmungen findet man hin und 
wieder eine MengeEr jaͤhlungen, 
die ſich auf allerley Gattungen 
von Affen beziehen; und ob ſchon 
bon dieſen Erzaͤhlungen manche 
erdichtet ſeyn, oder auch oͤfters 
aus falſchen Geſichtspunkten be⸗ 
trachtet werden moͤgen, ſo kan 
man doch aus denen Exempeln, 


die auſſer allem Zweifel find, ge 
nugſam fihlieffen, daß man ihr 
“nen einen. befondern Trieb bie 


menſchliche Handlungen nachzu ⸗ 
ahmen nicht abſprechen koͤnne, ob 
ſchon ſolches weder mit Vernunft, 
noch mit Geſchicklichkeit von ih⸗ 
nen verrichtet wird, und man 


am ihnen auch, wie Hr. Prof. 
ı Gchreber mit a, er 


echt fagt ‚ bie 
Klugheit eines Elepbanten, Pfer 


| *8 mit Steinen f 
R ‚und im Notbfalle mit: 
„.Abrem eigenen Rothe, den ſie faß 
fen, nad ihren Feind damit wer⸗ 
fen. Doch geſchiehet dieſes nicht 
bon allen Gattungen. So ſehr 
die Affen ihret Geilheil wegen ber 


des oder andern Thieres von 
vorzuͤglichen Gaben nicht wahr: 
‚nimmt ; denn dieſes ſchickte ſich 
auch vor das Maturellder Affen 
nicht ‚welches ficb.eben fo wenig 
mit dem Naturell anderer Thierd, 

€ 3 als 
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> atd mit der Vernunft des Mens gleich auf Diele Napfe zu, ums 
ſchen vergleichen jaßi. Die Jun⸗ es eben ſo damit wie die Negern 
"ge Affen fan man zahm machen⸗ zu machen , allein mit dem Vo⸗ 
und einige laffen fi ziemlich gut delleim verpichen fie fi die Aus 
- gen , und koͤnnen alſo unmöglich 
mehr bie Stu ergreifen. Aus 
dere nehmen Stiefel und sieben 
foldye in Gegenwart ber Affen eis 
nigemahl an und. mwieber aus, 
z unblaffen darauf, wenn fie wies 
Affen werden von einigen milden derum fortgeben , einige Fleine 
Volern gegeffen, und bie unter Etiefel zurück , die innen mit Vo⸗ 
ihnen wohnende uropaͤer finden — ſchmiert find; bie Af⸗ 
gum teil eine fo efelhafte Koſt Ten fommen darauf gleichfalls 
auch moblfchmedend ; infonders berbev und ziehen die tiefel an, 
heit wird die von ben Sapajous Fönnen fie aber nicht mehr von 
zubereitere Suppe in Amerita den Züffen bringen, noch ben 
 fehr gerühmt ; diefes ift denn die Jägernentwilchen. — Das web 
pornehmfte Veranlaffung zu ben tere von der Natur diefer Thiere 
“ Uffenjagden , welche um deßwil⸗wird zum Tpeilin folgendem bey 
: Jen unter die ſchweren und ver⸗ Befchreibung der Arten vorfoms 
drüßlichen zu sechnen find, weil men. 
diefe Thiere, wenn fie auf den 
Bäumen angefchoffen werden ; 
Sänden oder Wilels 
ängen fo feſt an die Zweige 
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u allerhand abrichten, wenig 
Nens befchreibet Renipfer bie 
aponefiichen Affen als fehr ge» 

* febrig ; die Affen aber, melde 
> ermachfen gefangen werben, laſ⸗ 
* ſich nicht leicht zaͤhmen. Die 


Simia Aethiops, caudata imberbise 
capillitio arrocto lunulaque fron- 
tis albis. Linn. fyft. nat. ed. X. p- 
a8.n. 14. ed. XIl, 39 n. 19- 
ß. Haffelq: it. 190. Muf, Ad. Fr. 


die verzweifelte Gegenwebhr ber 
gröffern Arten nicht felten in to 
bensgefahe geräth, welcher et 
' am leichteften entgebet, wenn er 
feine Zuflucht m Das Waffer neh⸗ 


men fan, wohin ihm bie Affen - 


nicht nachfolgen. Sonften er⸗ 
zaͤbit man au, daß die Affen von 
den Negern auf folgende Arten 
— werben: 


mb reiben fich vor ihren Augen 
damit das Geficht, ſtellen aber 


 ynvermerkt Näpfe mit Vogelleim 


anftatt ber Waſſernaͤpfe bin, 
und geben fobann ihres Wegs; 
die Affen baden ihnen indeſſen 


son einem Baum oder Felſen zu⸗ 


geſehẽ gehen wenn icne weg find, 


— 


fons und Pennants 


Sie tragen 
äpfe voller Waſſer hinaus, .: 


Farbe bes 


2% P- 4. Schreb. tab. 20; 21» Der | 


weißäugige Affe. Diefer Affe, 


welchen Cinnaͤus in feinem neue 


ften Naturſoſtem vor, eine bloffe 
Spielart vondem Simia Cephus 
angibt, iſt nach dem. Urtheil des 
Hr. Prof. Schrebers , Bufı 
(Iyn. p 
114. n. 77. ) dennoch von bifem 


mierſchieden. Er gehört umter 


die langgefehwänzten, unbaͤrti⸗ 
gen Airen mit Backentaſchen und 

ablem Gefäß. Sein Unter ſchei⸗ 
dunag ı Kennzeichen ift die ſchnee⸗ 
weile Farde des obern Augenlies 


des, dahcer er auch der Affe mit 


weiſſen Augenliedern heißt. Die 
oͤrpers iſt veraͤnder⸗ 
lidy, bald überall ſchwar draun; 


baib auf dem Ruͤcken, den Armen 


und Beinenz auch um dad Ge⸗ 
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ſicht ſchwar zgrau, aufdem Kopfe 
mit gelblich vermiſcht, auf der 
Bruſt und am Bauche licht aſch⸗ 

rau; bald mit einer weiſſen Ein⸗ 


faſſung um das Geſicht; bald 


auf dem Kopfe, Ruͤcken und an 
den Seiten hinunter gruͤnlicht⸗ 

— weiß,mit eiuerweiſſen 
infaſſung um das Geſicht und 
einem dergleichen ſchmahlen 
Querſtreif auf der Stirne, auch 
braunroth nnter dem Schwanze. 
Das Geſicht iſt allezeit mit lan⸗ 


gen hintergeſtrichenen Haaren 
eingefaßt, und ſchwaͤrzlich; ſo 
ſehen auch die Ohren, welche 
kahl find und keinen Saum: has 
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gene diffeit nicht groͤſſer als ein 
ihhorn, und feine Haate find 
hellgrau ‚mit ſchwaͤrzlichen Spi⸗ 
tzen; nur das Maul iſt braun 
und mit weit auseinander ſtehen⸗ 
den Haaren beſetzt. Die Nägel 
an allen’ Fingern find. länglich 
und sufamme dt; doch an 
den Daumen ſowohl der Haͤnde 
als Sue rund und den menſch⸗ 
lien Nägeln aͤhnlich. Sen 
Barerland iſt Indien. 


mia Apella, caudata imberbis , 


cauda fubprehenfili , corpore 


fufco , pedibus nigris, natibus 


tectis. Linns fyft. nat. p. 42. n. 


Ben, bie Fuͤſſe und Nägel aus. 


Den Schwanz trägt das Thier: 


gewöhnlich inder Höhe vorwärts 
nad) dem Kopfezu. Es hat un 
gefehr die Groͤſſe einer Kage, und 
tft fanftund gelehrig. Sein Bas 
terland ift Madagafcar, 


29: Mut, Ad. Fr. I» t, l« Schreb, 
tab, 28. ſ. Cercopithecus fufcus, 


capitis verticenigro, Onom. hit. 


nat. T. II. p-775- Diefer Affe, 


„weicher aus Amerika kommt, 
: hat rings um das Geſicht ganz 
kurze Haare, fo daß es q 


Simia alba ſ. incanis pilis, barba 


nigra promifla. Rai, quadr, 89. ſ. 
Simia Veter, Linn. 


Simia Apedia, femicaudata, päl- 
marum pollice approximato, un- 


tundatis ; natibus tectis. Linn. 


Syft. natsp. 35... 5, Simia cauda - 
abrupta, unguibus compreffis ; . 


pollicee palmarum digitis adh=- 
rente, Eiusd,amoen, acad, I, p- 


278. Der Pavian mit un. 


deutlichem Daumen. Die 
ger Pavian hat viel beſonders vor 
den andern. Der Daumen an 
den vordern Haͤnden ſtehet bey 


ihme ganz nahe an den uͤbrigen 


ingern, und ift nicht wie beym 
enfchen und den andern A 
abgefondert; auch bat er ein haa⸗ 
riges Gefäß ‚ und einen ſehr 


Si 


kurzen Schwang, welcher faum . 


einen QDuerfinger lang ifl. Der 


« 


digausfieht , als wenn es vom 
dem Barbier abgefchoren wäre. 
Er ſieht fi) befiändig um, und 
gibt einen Laut von fich wie ein 
junges welfches Huhn, wenn ed 
hungrig iſt. ee 


uibns oblongis : pollicum ro» Simia argentata, caudata imberbis 


exalbida , facie rubra , cauda 
fufeefcente. Linn. Mantiff. plant. 
2. p.521. Schreb. icon. tab. 31. 
Der Miko. f.Cercopithecus ex | 
cinereo albus, argenteus , facie 
auriculisque.rubris. O. h. n. T. 


U, p. 773- 


mia Apgula , caudata fubimber- 
bis grifea, eminen:ia pilofa ver- 


tieis reverfa longitudinali. Litin. 


fyft. nat. p..39. n. 21. Schreb, 


fen ic. tab. 22, Osb. it. 99. Simia 


nigra magnitudinis mediz. Edw. 
av. 221. t. 311. Aigrette. Gällis. 
Egret. ape. Änglis. Der Tjäffo. 
Die Heimath diefes Affen, mel» 
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eher umter bie langgeſchwaͤnzte 


mie tablen Geſaͤſſen gehoͤrt, iſt 
Oſtindien und beſonders die In⸗ 
ſel Java; und Tjaͤkko iſt ſein Ja 
daniſcher Nahme. Er hat unge 
fehr die Gröffe einer Rage. Das 
Geſicht ift platt und von ſchmu⸗ 


tziger Zleifchfarbe ;die Naſe kurz, 
platt, bie Dberlippe lang mit ei⸗ 


nem doppelten Gruͤbchen; um 


die Backen iſt eine Einfaſſung 


von hinterwaͤrts geſtrichenen 
Haaren. Der obere Rand der 
Augenhoͤhlen ſtehet ſtark hervor, 


und iſt mit langen Haaren beſetzt z 

die Ohren ſind ein weni *8 
ch de nach 9 

Fruͤchten. 


ſpitzt. Der Rücken iſt braͤunl 
mit gran vermengf „die Keble, 
Bruft und Hauch aber find weiß: 


lich. Won den Ohren lauft eine > 


bogenfoͤrmige Haarnath über dag 
Yuge nach dem Anfang des um 
gern Kinnbacken; unb eine am 
dere Haarnath lauft an dem Vore 
berarme bin, Die 
Nägel find ſchwarz; die an den 
Daumen rund und platt, die uͤbri⸗ 
gen laͤnglich. Der Schwanz iſt 
länger als der Leib , und von 
grauer Farbe. Eine Spielart 
dieſes Affen zeichnet fich burch 
das ſchwaͤrzere Geficht und eine 
grauere Farbe deg Leibes aus 


ſcheint aber nicht weiter untere · 


ſchieden zu ſeyn. Dieſe Thiere 


nd ſehr lebhaft und unruhig, 


sı ge 


waaren, Geld ober anbere ihnen 
anſtaͤndige Dinge zu finden, mit 
denen fie ihre Backentaſchen ans 
füllen koͤnnen. Sie find leicht 
Mi erzürnen ;.umd.bezeigen. ihren 

nwillen durch einen ſchroͤcken⸗ 
den Blick mit aufgezogener Stir⸗ 
ne, durch Schmaßen, und wenn 
fie toͤnnen, durch Beiſſen, web 
ches aber keinen Nachdruck Hat. 
Uebrigens gleichen fie, wie Sr. 
Osber fagt , ihren Geſchlechts 
verwandten in ber Unflärheren , 


Geilheit, Doffierlichkeit , dem 


Wohlgefallen an alleriey glaͤn⸗ 
zenden Dingen und ber Begier⸗ 

nen. Sachen und 
Die Nüffe beiffen fie 
felbft auf, und verjehren die Ker⸗ 
ne mit gutem Appetite. Wenn 
fie fcylafen , fo fleden fie bie 


-- Köpfe zufammen , fchreven aber 


in. der Nacht unaufhörlich. 


Hände und Simia Beelzebul , caudata barbata 


nigra, cauda prehenfili extremo- 
pedibus brunneis: Linn. ſyſt. nat- 


p. 37. n, 12. Guariba. Marcgr- 


braf. 226. Rai. quadr. 156. Cer. 
copithecus Meerkatz. Jonft. 
quadr. t. 61. fe 3. fe Cereopi- 
thecus niger, pedibus fufcis. 
Onom. hift. nat, T. ll. p. 778- 
ſ. Guariba. Onom, h. n. T. IV; 
P. 98: . - 


‚und geben unaufhoͤrlich vor- und Fimia brevicaudata, Edw. ſ. Simia 
rückwärts. Wenn man fie am Nemeſtrina. Linn. 
gebunden hält, fo zerren fie Sfr | Ä 
lers mit einer huͤpfenden Bewe⸗ Simia Callitriches magnitudine cy- 
re dem Bande, womit fie rocephalorum. Alpin. Aegypt. 
befeſtiget find. Eie grüffeneins 242. f. Simia Silenus. Linn, 
ander mit vielen Grimaffen, ums 
‚ armen und liebfofen fich, fpie 
. Jen auch wohl mit Hunden. Ge 
gen. die Menſchen thun fie ver, 
traulich „ ſitzen ihnen germ auf 
den Armen oder Schultern, und 
durd ſuchen die Tafcyen; um Che 


Simia Capucina, caudata imberbis 
fufca , cauda prehenfili hirſuta, 
pileo artubusque nigris „ nati- 
hus tertis. Linn. ſyſt. nat. p. 42. 
“N, 30. Muf. Ad. Fr. 2.t.2.Schreb. 
ic. tab,- 26 Cercopitheeus tot 

. ; = ni» 
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Niger. Briff. Der Winfelaffe. 
Er vat feine Badentıichen und 


'tein fahles Gefäß. Er iſt nicht 


groß, und hat ein'n langen und 
tigen Schwanz , den et ber 
ändig gekrümmt trägt und öfr 
ters um dem Hals herumfchlingr. 


Seine Farbe ift am ganzen Leibe 


dunkelbraun; hat aber oben auf 
dem Kopf eine ſchwarze Platte, 
auch find die Fuͤſſe nebſt dem 
Schwanze (war; ; bie meiſte 
baben auch ein ſchwaͤr liches An 


nat, 
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Simia Ceylonica , unguibus indicis 


pedum pofteriorum longis »- in« 
curvis, & acutis. Brill f. Lemur, 
— Linn. Onom. hiſt. 
. IV. p. 772. 


Simia cynocephala ceylonica. Briff, 
s ſ. ebendas. 


Simia cynocephala unguibus omnie 


bus planis & rotundatis. Brifl, ſ. 
Sim:a Inaus. Lian, 


geficht,, doch tit die Stirne mehr SimiaCynocephalus caudata imbor⸗ 


fleifchfarbig ; über der Stine 


noch vor der ſchwarzen Kopfplats 


te lauft eine ſchwarze Nunzel im. 


die Duere , bie er in die Hoͤhe 


ziehen kan ; einige haben faſt ein 
| gen fleifchfarbiges Geſicht. Die 


zoie bey andern Affen von den 
‚übrigen abgefondert. Diefer Affe 


seitt auf die Ferfen , und mache . 
Feine Sprünge; er ſetzt Die Bor 
derfuͤſſe auswaͤrts, und flellet die, 


Hinterfuͤſſe zwiſchen diefe. Er 
* und winſelt beſtaͤndiz, und 

ie Enzelaͤnder nennen ihm daher 
Weeper, ben Heuler; feine Fein 
De fucht er durch ein fürchterl che 


Geſchrey zu erſchroͤcken, und 
macht oͤfters einen ſchwirrenden 


bi⸗ Haveſcens, ore producto, cau- 
da recta, natibus calvis. Linn, 


' fyft,nat. p- 38. n. 16. f. Cynoce- 


phalus cercopitliecus. briſſ. Onom. 


niit. nat IE p. 559. 


tenzaͤhne ſind bey ihm nicht Simia cynomolgus.- caudataimber- 


bis , naribus bifidis elatis, cauda 


- arcnata , hatibuscalvis. Linn.ſyſt. 
‚nat. P. 38. n. 15. 


ſ. Cynocepha« 
luscercopithecusengolenlis. Brifl, 


““ OÖ, h, Il T. ul. p- 5560% 


Simius cynocephalus alter, Alp. 
gꝑypt · & 16 fe Simnia Inuus, Linn, 


Simiuseynocephalus alter, Alp. ibid, 
ſSimia cynocephalus, Linn, 


Zon , wie eine Heufchreke; wenn "simiaDiana; eaudatabarbata, fron- 


man ihn aber erzuͤrnt, fo bellter _ 


wie ein junger Hund. Sein eir 


gentiiches Vaterland iftSurinam. 


$imia cauda comata Edw, ſ Si mia 
trepida.Linn, 


Simia Cephus , caudata , buccis bar- 
' batis, 'verriceflavefeente , pedi- 


“bus nigris , cauda app'ce ferru- 
Liun. fyft. nat. p. 39.n. 19. 


ginea. | 
- Screb, ic, tab. 19. 1. Cercopithecus 


nigricahsgenis & auriculis lonpis | 


° pilis ſſ. Önom, hift, nat, T. 
„P- 77% | 


te barbaque faftigiara. Lina. Tyft. 


A nat, P. 38. Ds 17. Ad. Stokh. 1754» 


p. 210. r, 6. Schreb, ic. tab. 14. 
Carcopithecus barbatus guineen- 
fis, Marcgr. braf -227. t. 223. Rai. 
quadr. 159. Cercopithecus barba- 
tus. 2 .Cluf. exat. 371. Cercopi- 
thecus barbatus fufeus pundtis al- 


bis infperfis ‚. barba alba. Briſſ. 


quadr. 207 · n· 23,2}. Die Dia: 
ne. Dierer Affe geboͤrt unter die 


langgeſchwaͤnzte oder Meertatzen, 


mit Bad entaſchen und kahlen Ge⸗ 
käßfcpwicten. Er iſt etwas gröf 
ſer als eine gemeine Katze; ſeine 

E44 . Farbe 


is 0 
Farbe ift über. und. Über ſchwarz 


$ 


mit: Meinen meiffen Punkten, weil, 


Die Haare weiſſe Puncten haben, - fag 
lebendig beobachtet hat , fo 


nur iſt der Ruͤcken son ber. Mitte 
an big zum Schwänze braum ; vom, 


Schwanz an aber gehet bie Hüfte 


u . 
— J 


herunter biß an die Knie vorneher 
eine blaßrothe Farbe, als ob die 


Haare mit Blur deſudelt waͤren, 
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Kälte leider , fo winfelt ex Fläglich. 

Wenn das Thier erwachſen ſeye, 

t Linndus., welcher baffelbe 

—* 

e Hundszaͤhne, und ſeye 

als dann biffig und boͤß; jung aber 

laffe es mir fih fpielen. Sein Ba 
terland iſt Guinen. 


es lange 


auswendig gehet vom Schwanz Fimia Fatuellus, caudata imberbis, 


biß an die Knie ein weiſſer Streich, 
befgleichen von den Ohren biß an 


die Vorderſchenkel und. von. der 
-.s Kehle biß : über .die Bruſt. Er. 
.. bat einen ſchwarzen länglich rund - 


zugefpisten Bart-, deſſen Spitze 


„weiß ifl ;. bie Stirne hat. meiffe 


der Menſchen, aber Fein Fleiſch 


gleich einem toupet aufgeſtuzte 
Haare, welche in Geſtalt eines 


MNber ſich ſtehenden halben Mondes 


quer in der Stirne ſtehen. Der 


Schwanz iſt gerade / lang und ganz 
ſchwarz ; die Naͤgel an Füffen ımb, 
Händen find wie Menſchennaͤgel. 


cauda prehenfili , capitis faſcicu- 
lispilorum duöbus corniculorum 
zmulis. Linn.fyit. nat. p. 42. n28. 
f. Cercopithecus ex nigro & füfco 
variegatus, Onom. hifl. nat. T. 
Ap775 
Simia Faunus, caldata barbata eau- 
da apice floccofa; Linn. ſyſt. nat. 
7 46. n.11. Der Malbruk ſ. 
Cercopithecus barbatus ſupra ex 
nigro& fufco mixtus, infraalbus, 
barba ineaua. ſ. O.h. n. T. LI. 


. 
. 
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iefer Affe geniefjet alle Speifen . 


Baumfruͤchte, Nüffe , Mandeln“ 


"find ihm am liebften. Wenn er, 


Brey oder naffe Speifen genieffet,. 


ſorget er fehr, daß fein 


— ut * 


—ñ⸗ 


rt rein. 


; Simia fufca maior, palmis tetrada- 


ctylis, cauda prehenfili adapicerrs 
fubtus nuda. Brown. jam, 479. f» 
Fimia Paniſeus. Linn, „ 


bleibe ‚und hält fich auch Übrigeng ‚simia Hamadegas, caudata eineren ’ 


zeinlid. Er fpielet gerne mit. 
Kindern, und wirft gerne Stuͤh⸗ 


le, Tiſche, und alles, was auftecht 
ſteher, uͤber ben. Haufen, thut 
aber niemand leid, und wird zor⸗ 


nig; wenn man ben fohlagen will, 
auf deffen Schoß er ſitzet, und zei» 


Ä et 
get feinen Zorn dureh Idcten und 


zufammenfc)lagen der Zähne , 
morauf er dag Maul weit und 
long auffperret, als ob er feinen 


” Feind verfchlingen wollte. Sonſt 


4 


ft er ſanfimuthig und froͤlich. 
Wenn man ihm zuft , fo antwor⸗ 


. 


teter Grek, und auf das Geſchrey 
einer Pfauin, oder auf einen jaͤ⸗ 


hen Schreken erwiedert er Hoi; 
wenn er aber Durſt, Hunger odes 


— 


auribus comolis , unguibus acu- 
tiufeulis natibus calvis, Linn, Syft. 
nat. p. 36. n. 8. Schreb. ic. tab. 10. 
Simia zgyptiaca cauda elongata , 
Clunibus tuberofis nudis. Haflelg. 
it. 189. Cynocepalus. Gefn. gyädr, 
P. 252-fig. P. 253: Cynocephalus, 
‘2. pertrand. Jönft. quadr. t. 39. 
Dogfaced ape. Pennant. ſyn. 107. 
n. 72.tab, 14. f. 1. Der graue 
Doavian. Man nennet biefen 
— — Affen den grauen 
Pavian; denn ob er ſchon keinen ſo 
gar kurzen Schwanz hat als die 
‚andern Pavianen , fo gleichet er 
‚ihnen doch in.anbern Eigenſchaf⸗ 
ten ſehr. Haſſelquiſt befchreide 
ihn folgendermafien. In 


4 
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iſt Hinten rundlich, und verlaͤn⸗ 
ger fich vorwärts, fo daß er um 
e Baden dicker iſt, gegen bie 
Naſe aber dünner zulauft ; er ift 
zingsherum ſtarl behaart, infon. 
Derbeit ſtehet hinter jedem Ohre 
ein ftarfer Haarbuſch; das Geficht 
iſt kahl und ſchwaͤrzlich. Der 
Leib ift kurz , oben dik, unterwerts 
ſchmaͤhler, ſehr baarig. Die Ge 
fäßichtwielen fchen ſtark bervor, 
und fehen rorh mie rohes Zleifch. 
Der Schwanz ift bey nahe fo lang 
als der Leib, gegen die Spiße zu 
dünner, und haarig. Die Arme 
und Suffe find mit langen Haaren 
bewachſen; die. Finger. faft von 
gleicher Länge ‚, die Daumen aber 
ur; und bie; die Naͤgel an allen 
irigern rund und platt, Die 
arbe des Thieres iſt fü paar" 
braun, fpielt aber ing grüngelb» 
liche und fiehet von weitem aſch⸗ 
grau aus, und ber Bauch ift weiß, 


. dich. Es hat die Groͤſſe eines jun⸗ 


gen Bären , eine Höhe von am 
bertbalb fchmwebifchen Fuß, wenn 
e8 fist , und mehr als zweenen, 
wenn es ſteht. Der ‚. welchen 


Edwards gezeichnet bat, mar. 


faft fünf Fuß hoch Andem Kopfe 
eines Capiſchen Pavians von dies 


fer Art, twelcher audgeftopft war, 


beobachtete Hr. Prof. Schreber 


nod) folgendes : Das Geficht iſt 


aucht ganz fahl, fondern mit fehr 
Furzen weißigrauen Haren / wiewohl 
ſehr duͤnne bewachſen, auch un⸗ 
ten mit einzelnen ſtarken langen 
Bartbor ſten befekt; am obern Kan» 
de der Augenliedederl ftehen lange 
ſchwarze Wimpern dicht; dieaber 
am unten kaum kenntlich find. 
Daß Saar wird je weiter hinter 


märts , deſto länger ; auf dem. 


Scheitel iſt es ſchwarzbraun, mit 
ſchwarz und gelblichgrau melirt , 
in ber Mitte aber laͤngshin dunt» 
ler; vou jedem Auge an lauft ein 


ii - 


fingerbreiter ſchwarzer Streif nad) 
dem naͤchſten Ohre; auf den Bas 
cken ift das Haar hell aſchgrau mit 
fhwarzbraun melirt; biefe 
Mifchungen verurfachen, daß der. 
Kopf aus verſchiedenen Geſichts⸗ 
punften verſchiedene Farben zeiget. 
Die Kehle ift weißgrau DasGebiß 
dieſes Pavians iſt fuͤrchterlich; 
die Vorderzaͤhne ſind groͤſſer und 
dicker als die menſchlichen, und 
darunter wieberum die zwey mitt 
leen merklich groͤſſer, inſonderheit 
aber in der obern Kinnlade , die 
in bee untern neigen fi) bors 
waͤrts, und find faſt ſchaufelfoͤr⸗ 
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mig; die Seitenzaͤhne find lange 


Hauer, doch dic in der untesn Kinn» 
lade , welche dicht an ben Vorder» 
zaͤhnen fliehen , kürzer als die in 
der obern, dieſe, welche am die 
Backenzähne anfchlieffen ‚ find faſt 
anderthalb Zoll auſſer dem Zahn: 


fleiſche lang, meiſt gerade, zufams 


mengebrückt , binteh mit einem 
(harfen Rande und vorn mit eis 
ner Hoblfeple verfehen , jene geben 
fchief auſwaͤrts, ſind ander Seite 
ſchief abgefchnitten , fo daß die 
obern Vorderzaͤhne auf bie fchiefe 
— paffen , und durch die 
Dberlippe völlig bedekt, wogegen 


‚die oberen Seitenzäbne über bie 


Unterlippe berdugragen; die da» 
ckenzaͤhne haben theils zwo, theils 
vier ziemlich hervorſtehende Ecken, 
der vborderſte in der untern Kinn» 
lade aber nur eine. — Der graue 
Pavian iſt in Femen, Habeſſinien 
und uͤberhaupt in den innern von 
Afrika biß zum Vorgebirge der 
guten Hofnung ſehr gemein, wo 
man oft Truppen von 100 und 
mehr Stuͤck behſammen ſieht. Sei⸗ 
ne Nahrung beſteht vorzuͤglich in 
Fruͤchten; er thut in Arabien 
den Koffeebaͤumen, und auf dem 
Morgebisge der guten Hofnuny 
den Gärten groffen Echaden, die 

€ 5 bage: 
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gegen bemacht erben muͤſſen. 
Nãch Kolbens Beri ht nähern fie 
fih einem Garten, den fie bes 
sauben wollen, nad) und nach, 
wobey immer eintge tn einer maͤſ⸗ 
figen Entfernung von einander 
zurüfbleiben; die andern erſtelgen 
ihn, zeiffen alle Melsnen , Ddfi: 
üchte, Weintrauben u. f f. ab, 
ie fie finden, und werfen fie je⸗ 
nen, biefe aber einander biß ang 
Enbe ber Rethe zu , mo alles auf 
einen Haufen gelegt, und auf eben 
Die Urt weiter befördert wird, 
bißes in Sicherheit ift ; vorher 
werden Schildwachen aysgeftellt, 
die den kommenden Feind mit ei; 
nem lautenSchrey anzeigen, und 
godegefchlagen werden, wenn fie 
nicht aufmerkſam find. Auffer 
demfollen fie auch Inſekten und 
Gewuͤrme gern freff.n, welche fie 
unter den Steinen hervorſuchen, 


und Ameifen, weiche fieauf bie 


Hände kriechen laffen und fo 
dann ablecken. Fleiſch frißt dies 
fer Pavian nicht anders als ges 
kocht, und fan alfo der Hauer um 
geachtet , eben fo wenig ale ande* 
ze Paviane, unter bie geiffenden 
Thiere gerechnet werben; er if 
aber , wie die übrigen Paviane, 
vor andern Affen wild , falich 
und beiffig. Ein Hund ‚ber auf 
einen ſolchen Pavian gehezt wird, 
bat Muͤhe ihn zu erlegen, und bes 
fommt allemapl viele Wunden in 
dem Kampfe, Nichte defto wer 
mger wird der Pavıan zahm, 
wen man ihn ganz jnng Gifsieher: 
dergleichen zahme Thiere werden 


auf dem WVorgebirge der guten 


Hofnung flatt der Kettenhunde 
gebraucht, und in Egppten muͤſ⸗ 
[er fie , nachdem fie Künfte ge 
ernt haben, manchen Muͤſſig⸗ 
änger ernähren. In ber Gew 
beit gibt diejer Affe andern Par 
Hianen nichts nad) ; man ſagt, 


— 


Simia Jsechus, 


gi 





candata, auribus 
villolis parulis, caude ae 
fima curvata, unguibus fü 

tis: pollicum rotundatis, Linn, 
ſyſt. nar, p. go. n 24. Schr 


"je. tab. 33. f. Cercopithecus mo- 


ſehum re@dolens, ex albido fla- 
vefcens. Onom, hift. nat. TIL 
. & Cercopithecus tznüs 


p-7 
! fufeis & cinereo albis 


variegatus, auriculis pilis albie 
circumdatis, ibid. p 781, 


Simja Inuus, ecaudata, natibus 


calvis, capite elongaıo, Linn, 
ſyſt. nat. p. 35.1.3. Schreb. ic; 
tab. 5. Simia cynocephala , un- 
gibus omnibus planis & rotun« 
datis, Brifſ. Cynocephalus, 1% 
Jonft. quadr. t. 59. Cynocepha- 


- Jus primös & alter, Alp. hift. nat. 


Asg.r. p. Urt 15 f I t. L6. 
Barbarg ape, Pennant, fyn p« 
100.n.67. Der Hunds kopf· 
Man halt diefes Thier fir den 
—— * Fr u 
kommt auch mit der Beſchre g 
deg Ariſtoteles, der bouftändige 
fen, dieung aus dem Altertbum 
übrig geblieben ift, mehr übers 
ein, als eine der bekannten Übris 
gen Affenarten Der Huml 
fopf ift theild dem Simia cyno- 
cephalus, theilg dem Symia Syl- 
vanus überaus äbnlih. Won 
jenem aber zeichnet er ſich durch 
den Mangel des Schwanzes, von 
biefem aber durch das längere 
Gefiht , die bervorfichende 
Scynauße, die gröffere Statur 
und Verſchiedenheit der Sitten 
genugfam als eine 315 
* * J 6 
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aus. Der Herr von Buͤffon 
nennet ibn den Magot und ber 
trachtet ihn als die Mittelgats 
tung zwiſchen den rechten Affen 
und Pavianen, weil ihme 
der Schwanz äufferlich ebem fo 
wie ben Achten Affen gänzlich 
fehlt, fein uͤbriges Anfehen aber 
und bie Lebensart mehr mit den 
Yapianen uͤbereinkommt. Der 
2» Drof. Schreber , welcher 
n folcden Affen felber geſehen 
gibt folgende Befchreibung von 
bemfelben ; Das Geſicht war 
ganz weiß, die Hände ſchwaͤrz⸗ 
lich; die Haut auf der Bruſt und 
bem Bauche, fo meit man fie 
ſehen koͤnnte, blaulichgrau ; dag 
Haar auf der Stirne, welche 
kurz iſt, und eine Art Wulft 
über den Augen macht, ſchwarz, 
meiter hinauf bigin den Nacken 
ockergelb, der Rücken dunkel⸗ 
braun ſtark ing raue (chattirt, 
fo auch bie äuffere Seite ber 
Arme big gegen die Hand bin, 
welche big an die Finger gelbroth 
war, denn dieſe ſahen, fo weit 
fie kahl waren, ſchwarz. Die 
auffere Seite bes Dickbeins und 
Schenkels war fuchsroth; die 


nger ber hintern Hand ſchwarz. 


er kurze ſchwarze Bart hatte 
eine weißlich gelbe Farbe; auch 
waren die Haare auf dem Bau⸗ 
che und der innern Flache ber 
Arme und Beine weißlih. Die 
Zähne waren Flein, und 
noch) nicht ausgewachfen. — Ein 
anderes foldes Thier, welches 
ſon einige Jahr alt war, und 
befien Beichreibung ihme nebſt 
ber Abbildung von dem beruͤhm⸗ 


ten Prof. der Naturgefchishte in 


Straßburg , dem Hrn. D. Herr⸗ 


mann, mitgetheilet morden —⸗ 


fabe im. Gefichte fleifchfarbig 5 
bie Iris der Augen: war Haſel⸗ 
nußfarbig; die kurze wie ein 
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Wetterdaͤchlein hervorrageude 
Stirne war ſchwarz; Kopf und 
Ruͤcken hellbraun ins gruͤngelb⸗ 
liche ſchattirt, fo auch die äuffere 
Seite derArme und Beine. Das 
Haar am Halfe war dicht und ets 
was länger ald anderwerts; 
daher der Hals fehr dick ausſa⸗ 
be, infonderbeit, wenn ihn das 
Thier etwas zuſammen 43 
Bruſt und Bauch ſahen weißlich. 
Die Naͤgel der Daumen waren 
rund und flach, an den übrigen" 
Fingern fchmäbler und mehr. 96, 
wölbt, aber nicht tieig. Die 
Daumen an allen Vieren hielt 
dag Thier, wenn es auf bier 
Fuͤſſen ſtund, faft ineinem geras 
den Winkel gegen den Zeigefins 
ger, und dieſer war an ben Hin⸗ 
terfüffen, wegen einer bie Sin- 
ger etwas verbindenden Haut, 
mehr zugerundet. Ueber ben 
fleifchfarbigen Geſaͤßſchwielen 
ftund ein, jedoch Enochenlofer 
ſehr furzer, Eabler und unbes 
meglicher , auch fleifchfarbiger 
Schwanz gerade in die Höhe; 


er ſchien am ‘Ende abgenage zu 


ſeyn, doch nicht von dem Thiere 
ſelbſt. Die Zaͤhne waren gleich; 
die Seitenzaͤhne ein wenig her⸗ 
vorragend, — Die Heimath 
bes Hundskopfes iſt das Innere 
von Afrika, Er frißt alles, was 
der gemeine Affe liebt, inſonder⸗ 
heit Gruͤnes und Wurzeln. Man 
hat ihn ſogar auch Dinge von 
unangenehmem und widrigem 
Geſchmacke freſſen geſehen; ſo 
ſpeiſet er nach der Bemerkung 
bed Hrn. D. Herrmanns Tas 
baf , unzeitige Früchte, kleine 
bittere Womeranzen, Kür 
fer, auch folche, die ſehr ſtark 
ziehen, als, ben mohlriechenben 
Holzbo der Weidenbäume , 
( Cerambyx mofchatus, Linn, ) 
und uͤbelriechende Lauffäfer 


(Cara- 
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( Carabus Linn. ), Ameiſen, 
die er aus der Schachtel auf) 
leckt, Mehlwuͤrmer, Sliegen ‚ 
bie er in der Luft mitder Hand 
geſchickt fangen fan. File Re; 
genmärmern und | 
entfegt erfih. Wenn man ihn: 


Haber barbietet, fo fülleter mit ' 


den Händen feine Backentafchen 
sol, und nimmt ſich hernach 
Zeit, ein Kornnach dem andern 


abzuſchaͤlen. Fleiſch iſt feine " 


Speiſe nicht. Brantewein, 


Wein und Bier ſauft er gern, 


und biß zum Rauſche; aus einer 
Kurse fowol als aus einem 

lafe trinkt er mit vieler Ge 
ſchick ichkeit. Seine Manieren 
weichen von denen, die man an 
bem gemeinen Affen, SimiaSyl- 
vanus, wahrnimmt, merflich 
ab; ermacht weder die Grimaſ⸗ 
fen mit den Lippen und Kinn 
baden fo oft, noch bie Bewegung 


der Lippen dabey fo gefchmind ' 
und fo mannigfaltig, als dieſer. 
Menn er etwas haben will, ſo 
bewegt er die Haut der Stirne ' 


ſchnell auf und nieder, ſtreckt 


dabey bad Maul mit einer treu, 


bersigen Mine aus, und fperrt 
es auf, Derjenige, den Herr 


D. Hertmann beobachtet hat, 


war ſehr zahm und flill, lief 
fehr gern auf feiner Stange hin 
und ber, ließ fich gern angreifen, 


und von Befannten fogar dag; _ 


jenige, was er in feinen Baden» 
tafchen hatte, gutiwillig heraus» 
nehmen; infonberheit hatte er 
Kinder und fleine Raten ſehr 
lieb; dem —————— hinge⸗ 


gen war er ſehr ſeind, denn er 


war ein Weibchen. Der andere 
oben beſchriebene, welcher vom 


Hrn. Prof. Schreber beobachtet 


worden, ein Männchen von 
14 Monatden, fo groß ale ein 
mitelmäffiger, Hund, war ſehr 
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unbaͤndig, wie fie vermuthblich 


alle find, ehe fie zahm gemacht 
werben. 2 


Simia longimana. Homo Lar, bra- 


Schneden : 


chiis longitudine corporis. Linn. 
mantiff, pl.2. p.521. Schreber, 
icon. tab. 3. Longarmed ape, 
Angl. Pennant. fynopf, p- 99. 
n, 66. Le Gibbon. Gallis. Der 
langarmige Affe. Der Gib 
bon. Bon diefem Affen, wels 
her unter die ungeſchwaͤnzte ges 
hört, kennet man zwey Verſchie⸗ 
denheiten, welche einerley Geſtalt 
und Bildung haben, und ſich 
nur durch die Groͤſſe und Farbe 
unterſcheiden. Dieſer Affe iſt 
von dem Menſchen, welchem er 
faſt eben ſo aͤhnlich, ja dem Ge⸗ 
ſichte nach beynabe noch aͤhnli⸗ 
cher ſiehet als derOrang outang, 
durch die Backentaſchen und 
Schwielen am Hintern; von den 
uͤbrigen ungeſchwaͤnzten Affen 
aber durch die Länge der Arme, 
welche dem Leibe, wenn bag 
Thier Pag ſtehet / Leiche 
u unterſcheiden. Dee Kopf 

at eine faft runde Figur; bag 
Geſicht ift platt, kahl, dunkel 
braun, und mit einem Keeife 
von weißgrauen Haaren einge 
faßt ; die Augen liegen tief im 
Kopfe, der obere Rand der Aus 
genhöhlen ragt nicht fo ſehr 
hervor, als am Drang oulang, 
auch fteben die Augen weit von 
einander; die Dberkinnlade ge 
bet nicht fo weit heraus „wie 
am Drang autang; die Nafe ift 
platt, zwifchen den Augen etwas 
eingedruͤckt, und ihr Abſtand 
vom Munde iſt kleiner, als am 
Orang outang; die Zaͤhne ſind 
den menſchlichen aͤhnlich, doch 
find die Seitenzaͤhne, die von 
den Borderzähnen etwas abfie- 


hen, laͤnger, ſpitziger, Bar 


J 
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als bie ü ‚ unb-bie in bee 
obern Kinnlade innwendig auge 


geteblet, Der Leib ift um bie 
Huften fhmäpler, als oben, 
und mit — Haaren be⸗ 
deckt; das Gefäß. mit, Schwie⸗ 
tem verfehen. Die Arme- find 
beynahe fo lang als der Leib, 


‚nd zeichen baber bey einer ges 


zingen Beugung deſſelben auf 
Die Erbe, ſo daß bag hier vier⸗ 
fügig und doch dabey faſt gang 

geben Fan; bie Hände 


de 
find oben grau, unten kahl und 
die Nägel an den vors 


war; ; 
n Händen find rundlich, an 


den bintern frallenfSemig, und 
alle ſchwarz. Das Daterland 


‚biefes Affen ift Oftindien,, vor, 


‚mehmlich ift derfelbe aus dem 
‚begben Halbinſeln diffeit und 
jenſeit bes Ganges, und in: dem 


Königeeihe Gannaus am ber 


chineſiſchen Graͤnze gefunbenwors 


den. 


re gehet immer aufsecht, 
bald auf zween, bald auf vier 
Fuͤſſen. Derjenige, den Herr 
von Buffon hat abbilden laſſen, 
war fehr jung und noch nicht 
3 Fuß hoch; und nach der Ver- 
muthung dieſes groſſen Natur⸗ 


forſchers beträgt feine Höhe, 


wenn er erwachſen iſt, wenig⸗ 


— — Er iſt von einem 
⸗ 


a 


fanften Naturell, ſehr 
: und: Räffe ſehr empfindlich, um 
e willen er fein 
Leben ee wohin er — 


ade , und gegen die Kälte 
unb: 
cher 


‚ber Küfte Eoromandel lebendig 


war ‚gebracht worden, nicht 


boch gebracht hat. Seine 
‚zung beftund in Brod, Baums 
fruͤchten, Mandeln:und y 

m, 


Nab⸗ 


welche er ſehr beſcheiden na 

wenn man ſie ihm reichte. Der 
kleinere Gibbon, der allem An⸗ 
ſehen nach nur cine Spielart des 
voxigen ausmacht, iſt der Ger 


Ruͤck 


SG 1% 
ſtalt und Proportion feiner?‘ 
"le nach dem groͤſſern gleich — 
—— Be 

a eden, F 
ber Rüden und die Arme ar 


braun; der Hals, die innere 


Seite des Vorderarms, bie 
Bruſt, der Bauch und die Hin⸗ 
terbeine find weiß grau mit braun 
vermiſcht; das untere Theil des 
eng iſt weißgrau ; bag Ge, 
fiht und die Haare, welche es 
umgeben ; bie innwendige Seite 
der Arme und bie Nägel haben 
eben die Farbe, wie am groffen. 
Er wird in Malakka gefunden. 
Eine andere vermuthliche Spiels 
art beſchreibet noch Here Den 
nant nad einen lebendigen Thie⸗ 
se, fo er beym Lord Llive gefes 
ben bat. Es gleicht dem Fleie 
nern Gibbon febr‘, bat aber eis 
nen fchönern Wuchs und Fürs 
j Arme, und iſt drey Fuß 

ob; das Haar auf dem Kopfe 
"und an ben . vier Händen iſt 
ſchwarz, an dem Leibe aber, wie 
auch am ben Armen und Beinen 
ſilberfarbig; es iſt ſehr zahm 
und poſſirlich. 


Simia Maimon- Linn. ſyſt. nat. p. 
-35.n.7. Cynocephalus. 2 Jonft. 
quadr t,59. £& 4. Cynocephalus 


fn,quadr. 93.t.93. Cluf. exor, 
;370-f.Maimon.O.h.n.T.V.p.14. 


Simia Midas’, caudara imberbis, 


labio fuperiore fiflo , auribus 
‚quadratis nudis, unguibus fu- 
bulatis, pedibus croceis. Liun. 
Ze nat, P- 42; ns 27: Muf, Ad, 
ft. 2 P. 4. Schreb.:ic. tab. 37. 
Cercopithecus niger ‚ pedibus 
croceis, Gron, Zooph. 20. Cer-+ 
Copitbecus niger minimus, ına- 
nibus & pedıbus croceis. Edw. 
av. 196. t 196. Cay Rai.quadr. 
155. Le Tamarin Gallis. Great- 
cared ape, Anglis, Penn, fyn, p, 


131. n, 99. Der ar 
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efer Affe gehört unter die ui Simia Nemacus, caudata imbeibis, 


. bärtige Meerkatzen, mit langen 
. Schlaffen Schwaͤnzen, ohne Bas 
eentafchen und Gefäßfchwielen. 
‚ Sein Seficht ift rund, die Naſe 
. ganz platt , die Dberlippe bi 
. an die Mafe gefpalten ; vie Ob» 
zen find groß , viereckig, mit 
kurzem Haag hin und mwieber be 
‚ fireuer, und wie dag Gefichtun: 
zein fleifchfarbig. Die unsern 
Morderzäbne ſtehen weiter her 
= n ur Fa — nr yon 
Seitenzaͤhnen et die 

ewoͤhnliche Luͤcke; die obern 
Backenqaͤhne find ſpitzig. Der 
Scheitel des Kopfs, und dag 
‚ Übrige weiche, aber etwas ſtrup⸗ 
pige Haar um das Geficht her 
‚um und auf bem ganzen Leibe , 
auc an ben Armen und Beinen 
iſt von ſchwarzer Farbe; auf 
und über dem Kreutze ſtehet es 
mehr in die Höhe als an andern 
- Drten, und ift mit goldgelb 
vermengt; die Arme vom Ellen: 
: bogen an big an die Spige der 
- Singer find bel gr ca 
big. Die Nägel find krumm 


. men aber rund und platt. Der 


Schwan ift noch einmahl fo 


lang als der Leib, und, wie 
dieſer, ſchwarz. An Groͤſſe iſt 


das Thier einem Eichhorn gleich, 


Sein Aufenthalt ift inSurinam. 


Simia Morta , caudata imberbis 
dicea, ore fufco cauda nuda 


ſquamoſa. Linn ſyſt. nat. & 43. 
TCo- 


—333 Screb. ic, tab. 30. 

pi ecuSamericanus minor Mon- 

- - kie dictus. feb, muf, pı 52.133. 

- £ 1. Gron, zooph, 2t. f. Caput 

maortuum. Onom. hift, nat. T, 

1II. p. 612. & Cercopithecus in 

dorſo fpadiceus, in ventre pla- 

‚ ber, cauda murina, 0, h.ꝰ n. 
. Tlkp, 776 


buceis barbatis , cauda alba, Linn, 
mantifl. plant. 2 p. 251. Der 
Duf. f. Cercopithecus cinereus, 


' genis longis’pilis ex albo flavi- 
cantibus obfitis- A,O.h.n, T. IL 


P- 77 


simia Nemeftrina, femicandata fub- 


barbata grifea, iridibus Bran- 


eis , hatibus calvis. Linn ſyſt. 
"hat p.35.n, 4. Schreb. ic. tab, 


Simia brevicaudara. Edw.av. 5. 


P. 8. t. 214: Penn, ſyn. p. 105. 
171. Der Schweinſchwan; ⸗ 
affe. Der Hr. von Buffon nen: 
“ net biefen Affen Mairmon , und 
‚ ben Maittiott des Linnäus nen⸗ 


net er Mandrill, Er gehört me: 
gen feinem kurzen Schwanze um⸗ 
ter die Pavianen. Der Kopf deſ⸗ 
ſelben iſt rund ; die Schnautze 
raget weit hervor. Das Geſicht 


iſt platt und meiſt kahl; die Haut 


daran braͤnlich; Die Augen ha⸗ 
ſelnußfaͤrbig mit beaunem Stern, 
ohne weiſſes ;- die Nafe febr 
platt ; der Rand über den Aus 


. — und der Anfang der 
und ſpitzig; an den hintern Dau⸗ 


aſe iſt etwas aufgeworfen; 


"über und unter dem Munde , 


auch über den Augen ſtehen eingels 
ne kurze ſchwarze Barthaare. 
Das Haar auf dem Kopfe umb 
Rucken, auch aufden Armen und 


Bilfen ift braun ober olivenfar⸗ 


; gleich iiber der Stirne ifl 
ein dunklerer Querfireif , von 
deffen Mitte ein Streif der Län 

e nach über den Kopf, wo er 
(ib ermas außbreitet, ferner über 

Hals , Ruͤcken und die obe 
ze Seite des Schwanzes biß an 
bie Spitze deffelben lauft. Die 
Bruſt und der Bauch find heller, 
und dag Haar darauf fo dünne, 
daß man ed faum bemerkt; fo auch 
‚gegen die Hände zu und bie Fin‘ 
ger find kahl. Die Nägel ** 


Singern find rund. Die Seiten: 
Ahne find nicht länger als die 
UAbrigen · Die kahle Geſaͤßſchwie 
len find klein und roth. Das 
deutlichſte Unterſcheidungs kenn⸗ 
‚zeichen dieſes Affen iſt ſein kur⸗ 
ger , unterwaͤes gekruͤmmter, 
meiſtens kabler Schwanz ‚ der ei⸗ 
nemschweinſchwanje fehe gleicht 
‚ Nebrigeng gehört diefer Affe ums 
ger die vorzüglich feltenen, da er 
zur wenigemal aus feinem Bar 
terlande , der Inſel Sumatra, 
nach Europa gefommen ift. Das 
solwüchfige Thier ift zwey bi 
britchalb parifer Fuß hoch , wenn 
es aufrecht fie. Der Schwan 
iſt vier big fünf Fol lang. € 
iſt fehr lebhaft aber fromm und 
ſchmeichiend; nicht geil ; und ges 
gen die Kälte empfindlich. Es 


Simianiditans, caudata imberbis/ 
nigrapunctis pallidisafperfa , na» 
fo albo , pollice palmarum bre- 
viſſimo, natibustedis Linn. fyit« 
nat. p. 40 n. 23. Der weiß 
mäulige Affe.  Diefes Thier 
hat ungefehr die Gröffe des ges 
weinen Affen ; fein Geſicht ıfl 
‚platt und haarig , um die Augen 
kerum aber fahl, und Bartloß. 
Die Fippen und das unbärtige 
‚Kim find weiß; übrigens ift dag 
Haart am ganzenkeibe ſchwarz mit 
Wweiſſen Fleklein, daher das Thier 
wie gepudert ausſieht. Das Ge: 
ſaͤß iſt haarig. Der Schwan; iſt 
laͤnger als der Leib, und nebſt 
den Haͤnden ſchwarz ; an ben vor⸗ 
dern Haͤnden ſind die Daumen 
ſehr kurz und nur ſo lang als 
das erſtere Gelenk des Zeigefin; 
gers. Es trägt den Schwanz 
‚gerade. Sein Vaterland ift Guis 
Bea. Es iſt poffirlich und nikt 
‚ deftändig mit dem Kopfe, und 
iſt daher vom Linnäug mit dem 
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mianigra, magnitudinis media 
Edw.1.Simia Aygula, Linn. 


Simia Oedipus, caudata imberbis, 


capillo dependente, cauda rubra, 


unguibus fubulatis. Linn. fyft, 


Rät, P. 41. n. 25. & tom. 3. app. 
P- 227.Schreb. ic. tab. 34. Cerco- 
pithecus, minimus mexicanus, 
capıllitioniveo, Edw av. 195, 
t. 195. Der Pinche. f. Cer- 
eopithecus pilis eineralcentibus, 
nigro mixtis veftitus, cauda ru- 
fa. O.h. n. T. II. p. 779. & Cer- : 
eopithecuspilisex fulco & rufo 
veititus, facie ultra auriculas 
usque nigra & nuda, Vertice lon- 
gispilisalbis obfito ibid. p. 730. 


Simia Panifeus ‚ caudata imberbis 
‚ atra, cauda prehenfili, palmis 


terradadtylis, Linn. fyft. nat. p- 


‚37. n. 14. Schreb, ic. tab. 26 


Der vierfingerige Affe. ſ. Cer- 
copithecus in pedibus anteriori- 


. bus pollice carens, cauda infe- 
rius verfusapıcempilisdeftituta, 


Si 


Onom, hilt, nat. T. 11. p. 776. 


mia Pithecia , eaudzta imberbis, 

vellere nigro apice albo, cauda 
nigra villoliffima. Linn. fyft. nat, 
p. 40.n. 22, Schreb,. ic. tab. 32, 


: Der Safi. ſ. Cercopithecus pi, 


lis nigris —* albo veſtitus, 
cauda pilis longiſſimis. O. h. n. 
I. ll. P. 781. 


gimia Rofalia, caudata imberbis, 


capite pilofo, faciei circumfe« 
rentia pedibusque rubris, un« 


- guibus fubulatis Linn. fyft. nat, 


p--41.n. 26. Schreb. ic. tab, 35. 
Der Marikina. 1. Cercopiche- 


cus ex albu flavicans, facici cir- 


cum· 


Simia Sabza , 
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cumfersntia faturate rufa.O, h, 
n. T. Il. p. 773- | 


caudata imberbis 
flavicans, facie atra, cauda ci- 
nerea , natibus calvis. Linn. ſyſt. 
nat.p. 38, n. 18. Schreb, ic tab, 
18. Der grüne Affe. f. Cerco- 
pithecus ex cinereo flavefcens, 
Er longis pilis albis, O, h. n. 
.1l. p. 774. 


SimiaSatyrus, ecaudata ferruginea, 
lacertorum pilis reverlis , natibus 
gedtis. Linn. ſyſt. nat. p 34.1. 1. 
ameen, acad. 6.p. 68. t. 76.f. 4» 
Screb. ic. tab, 2. Homo filveftris, 
Fdw. av. 5. p.6.t. 213. Scotin. 
Lond. 1738. Tyfon anat, pygm. 
Lond, 1699. f. I» 2. Chimpan⸗ 
zee. Orang · outang.Autor. Der 
Orang outang oder Wald» 
menfh. Die Naturgefhichte 
biefes merkwürdigen Thiers , 
weiches Sfterd mit dem Menfchen 
- if felber verwechſelt worden ;ift 
lange Zeit faſt gänzlich unbe: 
kannt, wenigſtens ſehr dunkel 
und ungewiß geweſen; und biß 
jezo fehlet an ber Volllommen⸗ 
heit derſelben noch manches. 
Tinnaͤus ſelbſten verwirret im» 
immer noch mit einer Gattung 
vom Orang outang ein gewiſſes 
Amerikaniſches Volk, welches 
- er Troglodyten (Homo Troglo- 
dytes oderftachtmenfd). Syft. nat, 
p- 33. n. 2.) nennet, und‘ wels 
ches wahre Menfchen find ‚ die 
wegen einem befondern Natur« 
febler an den Augen nur bey 
Nacht fehen tönnen, und kacker- 
lakes ober wegen ihren weiſſen 
wolligen Haaren Blafards und 
Negres blanes , weiſſe Regers ge⸗ 


nennet werden; wie foldheg in 


den berühmten Recherches phi- 
lofophiques fur les Americains 


par Mr, deP.., 8, Clev. 1772. 


a 


— 
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Tom.II. Part. V. Sedt. 2. voxe 
teeflich erwieſen ift, wo man au 
welch jowol von diefen weiſſen 

egern, als audy vom Drang 
outang gute Nachrichten findet. 
Die befte Beichreibungen und 
Abbildungen vom Drang outang 
bat man in Tyfons Abhand⸗ 
lung von den Pogmaͤen derillten, 
ferner beym Scotin, Edwards 
und Bradley, vorzüglich aber 
beym Hr. von Buffon und in 
dem ſchon mehrmahlen angeführs 
ten vortrefflichen Werke des Hr. 
Prof. Schrebers in Erlangen. 
Ehe wir meiter gehen, iſt vor 
berift anzumerfen, daß eigent 
Lich zweyerley Gattungen von 
Drang outang bekannt find, 
nebmlich sine kleinere und eine 
gröffere. Der Sleinere , wel⸗ 
cher beym Tyfon unter bem 
Rahmen Drang outang; beym 
Scotin unter dem Nahmen , 
Chinpanzee; un beym Ed⸗ 
wards unter dem Nahmen, 
Waldmenſch abgebildet iſt; und 
deſſen ſchon Tulpius (obſ: med. 
p.'284.) unter dem Nabmen 
Satyrus Indicus Meldung thut, 
wird in dem Königreiche Kongo, 
Pt oder Eujoko, genennet. 

er groͤſſere Orang outang aber, 
deſſen ſchon Bontius (hiſt. nat. 
ind. or:p 84. ) unter dem Nah⸗ 


"men Homo filveftria Orang ou- 


tang gebenfet , und welcher ei» 
gentlich vom Ritter von Kinne 
mit den weiffen Negern oder Ras 
kurlacken in Amerika verwech— 
felt worden, beißt im Koͤnigreiche 
Ronge, Pongo ; in Guinea, 
Barris; in Bengalen, Golok: 
und auf malapifc) ſchlechthin der 
Orang outang , weldes in di⸗ 
ſer Sprache ſo viel als, ein 
Waldmenſch, bedeutet. Der 
Drang outang nimmt ſich vor 
den uͤbrigen ſeines nr 
glei 


/ 
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‚gleich bey dem erften Anblicke , 
wegen der Geftalt und Anlage 
ber äufferlichen Theile feines 
Körpers, und wegen feinem alıfı 
zechten Gange aus ; um degmils 
len er auch in der Osbnung der 
Thiere den nächiten Plag nach 
dem Menfchen behauptet. Ueber⸗ 
diß ſetzen ihn noch in einigen Ad» 
fand vonder Reihe der andern 
ungefhmwänsten Affen der Man 
gel der Badentaichen und das 
baarige Geſaͤß ohne Schiwielen. 
Da die Öleichheit des Menfchen 
‚mit dem Drang outang fo groß 
iſt, fo wird ed nicht uberflüffig 
feyn, die vornehmfen Punkte, 
in welchen ſich beyds voneinan⸗ 
ber entfernen, Kürzlich anzuzei⸗ 
gen. Dir Kopf des Drang 
putangs umterfcheider fich von 
dem menfihliöhen , durch ben 
flachen Scheitel, und das weit 
bervorragende Vordertheil des 
Kopfes; eine flache und uͤberaus 
kurzeStirne mit einer Wulft über 
Ben Augen ; eine kurze nieberge« 
brückte vornen platte Naſe; die 
Naſenloͤcher, welche faſt fo meit 
vom Munde abſtehen, als die 
Naſe lang iſt; die Oberlippe oh⸗ 
ne Rand, welcher auch an der 
untern fehlet; ein abgerundetes 
und nicht hervorſtehendes Kinn; 
eine natürliche Zahnluͤcke zwi⸗ 
ſchen den Vorder / und Seiten; 
zaͤhnen; und weit abſtehende 
zundere Ohren. Der Leib zeich⸗ 
net ſich durch bie wenig merkli⸗ 
chen Hüften aus. Die Arme 
werden vornehmlich in Anfehung 
berfänge unterfcheidend, da fie, 
wenn bag Thier aufgerichtet ſte⸗ 
bet, und fiegerabe herunter haͤn⸗ 
genlälfet , wegen ber Kürze der 
Beine big an die Knie reichen. 
Din den verhältnigmäffig groffen 
Haͤnden ift der Daumen deſto 
fürger. Die Füffe find viel län 
@uomar, Hifi, Nas. 71:7 Theil. 
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ger als am Menſchen, und die 
groſſe Zaͤhe daran iſt ein wahrer 
Daumen. Wenn man hiemit die 
oben angeführte Kennzeichen 
vergleichet , wodurch fich das 
efamte Affengeſchlecht vom 
enſchen unter ſcheidet, fo bleibt 
kein Zweifel uͤbrig, daß der 


Drang outang ein wahrer Affe 


ſeye. An den innern Theilen 
ift der Unterfchieb noch deutlicher, 
worüber hauptſachlich D. Tyfon 
amangef. Drte nachzufehen iſt, 
aus deme auch der Hr. von Buf⸗ 
fon in feinem Werfe einen Aus⸗ 
sus ‚eingerückt bat. Hauptſaͤch⸗ 
ic) aber feblet ihm bag Wermds 
gen vernünftig zu denfe, nebft dee 


Faͤbigkeit zureden, obgleich'die 


erfzeuge dazu vorhanden find, 
Der Kopf dieſes Thiers ift breit; 
der Vorkopf, wie gebadht , her⸗ 
vorſtehend; das Geſicht runzlich 
und kahl; die Augen liegen tief 
im Kopfe ; die Augenlieder find 
mit Wimpern verfeben ; die Nas 
fe ift kurz nnd platt; der Mund 
breit ; das Finn zurückgejogen 
und abgerundet; die Ohren find 
kahl. Auf der Dberlippe und 
vorn am Kinnsfiehen einige 
harte gerade Barthaare. Das 
Haar auf dem Haupte faͤllt un 
gefehr in ber Richtung wie am 
Menfchen , nehmlich kom Mir 
bel an vorwaͤrts, hinterwärts 


und zur Seite, iſt aber kurz und 


ligt plaft an; das vordere reicht 
bey weiten nicht biß an die Air 
gen; das an ben Ohren iſt dich» 
ter, und hängt gerade berumer⸗ 
waͤrts, und nad) Hr, Edwards 
biß auf die Schulter, Die Ba 
cken find wit fürseren Haaren 
debeft. Der Leib iſt wiſchen den 
Schultern breit und fleifchie ; 
ber Bauch nicht diinner ale bie 
Bruſt, und an dem Weibchen 
merklich dicker. Die Hinterbas 

5 cken 
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den find nicht erhaben. - Bruſt fibrigenbäubern aber „mo fie cin. 
und Beuch fin» mit bunneren, heinũ ſch find , merden fie micht 
ber Hilden mit dichteren, einföre ME fo tlein, fondsrn auch groͤſ⸗ 
digen, geraden Haaren Fefeht, fer, und 5 biß 6 Schub bod) an⸗ 
dic denen ander Seite. bed Kopf getroffen, fo daß fie der Statur 
fiehenten an Länge nicht beykom⸗ eines ermwachfenen Menichen 
wen ; auf dem Mücken tbeilen nichts nachgeben. Es iſt nod) 
fie fi unten zwifchen ben Hip nicht völlig entfchieden, ob jene 
ten , und lafjeu einen länglichen eine eigene Gattung odır nur ei⸗ 
fohlen Fleck auf weldhem eine me befondere Raſſe aucmachen, 
Spur des Schwanzbeines ber oder ob fie noch nicht vollmuüdh, 
vorfteht. Dergleichen Haar deckt fig gewefen. Das Varırland die 
auch die Arme und Beine ; das ſes Thieres ift die beiffe Gegend 
an dem Vorderarme befindliche dom Afrıka , infonderheit gegen 
it aufwärts gegen den Ellen⸗ die Weftküfte hin; bie Infeln Eur 
bogen zu gefebrt ; und lauft an wmars Java , Eelebes , Borneo; 
dem elden dem Haare des Ober» dag Königreich Dengalen und übe 
orms entgegen; bag aufber äuf  .zige fefte Land von, Oſtindien. 
ſern Seite der Hand wendet ſich Er haͤlt ſich an den unbewohn⸗ 
fehräge vorwärts und zugleich teften Osten, inden dickſten Waͤl⸗ 
noch dem ausmendigen Rande ‚dern ‚ mehrentheis einzeln, Doc) 
der Hand hin; einer gleichen Rich⸗ auch truppenmeife, auf, ſchlaͤft 
tung folgt das an den Süfen. auf den Bäumen , und lebt von 
Die Arme find biß an die Knie Fräutern , Früchten, Nüffen , 
angaefirecki; die Finger breit und Auftern uud Krabben. Der 
mit runden Nägeln verfeben. Drang outang gebet meiſten⸗ 
Die Haut am Leibe und ben Arı theilg , wie (don gedacht auf 
men undBeinen iſt braͤunlich, das den Hinterfuͤſſen und alſo auf 
Haar aber ſchwarz oder braun, recht, doch fan er auch auf allen 
die Barthasre umd die fraufen . vieren geben ; jener Bang aber 
wiſchen den Beinin und bem fcheint a0. fat natürlicher zu 
After findgram ; die innere gli fen. Tbenner jung ift, fo gibt 
che der vier Hände ift braun, er einen winfelnden Kaut , wie 
fahl, aber mit frummen und gee EM Kind. Das Naturell des 
eaden Linien gezeichnet, die auach Drang outang ift ſehr vom ber 
der Menic , und die andern Affen Wildheit der Paviane und an⸗ 
haben. Die Weiblein ſcheinen derer Affen entfernt. Der groß 
Burchaug am Leibe baariger zu fe, oder Pongo , wird als ſeht 
fenn. als die Männlein. Die beberst, unb an Kraͤften bem Men⸗ 
Gräfe ift verfohieden. Die ben überlegen befehrieben , und 
Drang outange ‚ welche einzeln fol fiemanchmal gegen bie Neger⸗ 
nach Europa gebracht worden, Ober Indianer gebrauchen ; der⸗ 
haben nicht viel über zwey paris mutblich aber nur , mann er 
fer Schub in der Höbe gehabt. dom ihnen gereizt wird. Die 
Diejenigen, melde die Gröffe Männchen gebrauchen fie , mie 
eines dren ‚ big nierjäbrigen fin man tagt ‚ zutoeilen , um ben 
des haben , find an der Sierra rauen perfonen Gewalt anju, 
Fiona die gemeinften, und heiſſen tbun ; eine Negerin foll von die⸗ 
dafelbfi Quoias morros. In den fen Thieren entfuͤhrt und Sl 
. P } ’ 


* 


165 


Jahre unterhalten worden feyn; 
eben dieſes iſt zu andern Zeiten 
Meger : und Indianerkindern is 
derfahren. Die Weibchen wer, 
den für defto firtfinier ausgege⸗ 
ben ; fie follen in Gegenwart 
der Leute ihre Bloͤſſe forgfältig 
mit den Händen bedecken‘, mel 
‚ches aber doch) auch von den Maͤn⸗ 
chen erzähle wird. Ein Beweiß 
son der Staͤtke und Hershafr 
tigfeit der Drang outangs ift 
auch ihre Betranen gegen’ den 
Elephanten, wenn er ihnen ing 
Gehege fonımt ; fie greifen ihn 
an, und fdhlagen ihn mit Ste 


‚Ken ober Fäulten fo lange, biß 
'erden Pla räumt, 


| | Nebſt der 
Stärke beitzt der- Drang oufang 
Die den Affen. eigene Geſchicklich⸗ 
Feit , feine Glieder leicht und 
geſchwind zu gebrauchen. Der 


P. le Comte erzaͤhlet, er habe 


einen von der — Art (we⸗ 
nigſtens 4 Fuß boch) geſehen, 
welcher auf dem Tauwerke des 
Schiffes behender als ein Seil 


taͤnzer herumfpräng, fich mit dir 
ner Hand an einem Taue auf 


« Hängte, und fodahır in unglaub* 


licher Geſchwindigkeit mie en 
Rad um daffelbe herum ſchwang, 


oder es mit ben Fingern bey der 
Haͤnde faßte, und ſo daran haͤn⸗ 


gend mie den bloſſen Händen 


von einem Ende beffelben zum 


andern hin und wieder — 


Er kan ſich edeu ſo leicht an die 


Hinterfuͤſſe aufhaͤngen, und ſei⸗ 


nem Körper: eine jede Lage und 
- Biegung geben welche er will. 
Auch iſt er im Stande, von eis 


nem Taue auf ein anderes zu 
ſpringen, das 40 biß 50 Fuß 
davon entfernt iſt. Zugleich will 


man Anzeigen eines vorzuͤglichen 
WVerſtandes an dem Drang vi 


tang bemerkt haben.“ Ein jun 


- ger dem Hr. de la Broſſe zu⸗ 
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gebdriger , welchem in einer 
rankheit zur Ader gelaffen mors 
ben war, reichte hernach :jei« 
nen Arm ber , :fo oft ihm et 
was fehlte, und that ald wenn 
ee eben die Hülfe. wieder verlang ⸗ 
te. Die Liſt, mit. welcher. er 
ſich der Mufchelthiere zu bemaͤch⸗ 
tigen weiß, iſt oben fchon er;änfe 
worden. Ju der Regengeit, und 
um gegen bie Sonne obedeckt zu 
ſeyn ; bauer! er ſich Huͤtten von 
Laub und dergle «Doch verſtehen 
die Orang outangs die Kunſt 
nicht, das von ben Negern ange⸗ 
machte Feuer durch Nachlegen zu 
unterhalten / 0b fie gleich Ver⸗ 
gnuͤgen daran finden, und ſich 
geſellſchafftlich um daſſelbe herum 
ſetzen, biß es ausgeloͤſcht iſt Ein 
erwachſener Draug outanglaͤßt 
ſich weder fangen, noch zahm ma⸗ 
chen. Deftorleichter. aber nehmen 
bie jung gefangenen die Zucht an, 
‚und find ziemlich, gelehrig. Die 
‚von der groͤſſern Urt lernen Wai⸗ 
tzen ſtampfen, Waſſer in Flaſchen 
vder Kuͤrbiſſen auf dem Kopfe her⸗ 
beytragen, und den Braten wen⸗ 
den. Ceguat ſahe einen in Java, 
welcher gemohnt war, ſich das 
Bette zu machen, worinn er mit 


‚den Kopfe auf dem Kuͤſſen lag, 
und ſich miteiner Decke zudeckte, 
zu manchen 


Zeiten band er ſich 
ein Tuch um den Kopf ‚ als weun 


ee Kopfichmergen gebabE hatte, 
- Derjenige von der Fleinen Urt, 


von. welchem Tulpe Nachxicht 


. gibt , der im vorigen Jahrhun⸗ 
. derte dem . Prinzen: Friedrich 


Heinrich von Dranien aus An⸗ 


gola zugefender worden, war ge⸗ 
ſchickt, ſehr ſchwere Dinge von 


einem Ort zum andern zu tra—⸗ 
gen. Wenn er trinken wollte, 


ſo faßte ee deu Krug mie der ei⸗ 


nen Hand beym Denkel, und it 
3 a ; u. vis 
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der andern Hand am Boden; 
bernach mwifchte er den Mund. 
Wenn er ſchlaͤfrig mar, legte 
er ſich mit dem Kepfe auf ein 
Kopfküffen, und wußte ſich mit 
einer Decke ordentlich zuzudecken. 
Der Drang: outang, ben * 
Tyſon bernach zergliedert bat ; 
tonnte die Affen , die mit ihm 
auf dem. Schiffe waren , nicht 
deiden; gegen Menſchen aber war 
er ungemein gefällig, und ſpiel⸗ 
te gern mit ſoichen, die er kann⸗ 
te, RNachdem man ihn an Klei⸗ 
der gewoͤhnt harte, 309 er fid) 
an fo weit er fonnte, und beach» 
te das übrige in den Händen zu 
den Anwefenden , um ihm zu 
helfen. Er lag im Bette, wie 
ein Menfch., mit dem Kopfe auf 
dem NHaupiküffen‘, und mit ber 
Decke zugedeckt: abeſudelte es 
128 aber , wenn ihm eine Noth⸗ 
wendigkeit ankam, ohne aufzu⸗ 
Reben: . Er aß alles, was auf 
»den Tifch Fam, und brachte, 
wenn gegeſſen wurde, feinen 
Zeller , um feinen Antheil zu em 
"pfongen. Nachdem er einmal 
mic Punfch trunfen gemacht mor- 
den war, kounte man thm binfort 
niemal mehr als eine Schaale da 
pen‘ duf einmal: bepbeingen. 
Derjenige, denderSchiffspaupt: 
mann Flower 1733 mit von An 
gola nahm. ; ſchlief figend / mit 
den Händen auf dem Ruͤcken, 
ſezte ſich auf dinen Stuhl und 
Atrank und war uͤbrigens gar 
micht boshaft: "Der Chimpanzee, 
weicher 1738 in: Londen gezeigt 
ward, war ſehr zahm; 
a wie ein Menſch, trank Thee 
aus einer Theeſchaale, und wuß⸗ 
“te ihn, werner gu heiß war , 
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zen 


an die Unterfchaale anszugieffen. : 


: 


Er konnte fih einen Stuhl zus 
rechte fegen „und darauf figen, 
auch ordentlich im Berte liegen. 


Si 


E einem Heren war er ſehr folg⸗ 
ſam, in deſſen Abweſenheit aber 
unartig, und ſchrie wie ein Kind. 
Ein anderer, den der Hr. von 
Buffon 740 in Parss ſahe, 
und der,in folgenden Jahre zu 
London ſtarb, hatte ein bedaͤch⸗ 
tiges, etwas trauriges Weſen, 
und war fo zahm, daß er auf 
den Winfgeberchte; erflund auf 
Befehl aufgegichter , ſchaͤmte fich 
aber, wenn man fein Geſchlecht 
‚unterfuchen wollte, und gab ein» 
mal einem Fremden, ber bar 
nach grif ‚, eine Obrfeige , als 
‚aber fein Herr fich darüber zor⸗ 
nig ſtellete, fchien. ee weinend 
mit gefaltenen Händen Berge 
‚bung zu ſuchen. Ergab ben Frem⸗ 
ben die Hand, und lieg ſich von 
ihnen führen. : Er fonnte am 
Tiſche figen , mit dem Löffel 
‚und der Gabel eſſen, fich fein 
‚Getränk in: ein Glaß eingieffen 
‚und audtrinden ; auch mit andern 
anſtoſſen, die ihn dazu auffors 
derten, mit dem Tellertuche beit 
Mund abwiſchen, ferner eine 
Theeſchaale hoblen, Zucker hine 
ein. tbun , Thee einfchenden , 
„and denſelben, wenn er Falt war, 
‚trinken. Das that er alles auf 
den Wink oder das Wort feines 
«Hexen; Öfterd auch ganz von fich 
‚‚felbft. Er beleidigte niemanden, 
‚nabete fich den Fremden fehr ber 
+f&eiden „ umd ließ fich gern lieb» 
koſen. Er giengimmer aufrecht. 
; Seine Nahrung beftund. inallerı 
: hand Speifen, am liebften aber 
‚"genoß er Früchte. Er trank 
Milch, Thee, und- andere füffe 
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ı Dinge; den. Wein aber am we⸗ 
nigſten gern. Bon der Vermeh⸗ 
zung des Drang outangs ift mei» 


ter nichts befannt , als daß die 
Weibchen ein big zwey jungen 


zur Welt bringen, welche ſie, 


fo lange fie ſolche ſaͤugen, be, 
| ftän, 
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dig an ſich berüfmtragen. Menn 


die mach Europa gebraten fo 


jung gemefen find, alg mar mit‘ 


"Grunde vermuthet ; fo gelanget‘ ge 


dieſes Thier weit eher zn feinem 


vollen Wuchſe, als der Menſch „6 
sooraus ſich abnehmen Iäße,“ - 
daßdas Zielſelnes Alters, von den S 


Fi⸗ 


10. Der ſchwarze Bartaffe. 
ſ. Cercopithecus barbatus niger, 

cæſario prolixa nigra faciem cın- 
nee; O. h. n. T. Il. p. 770. 
& Cercopithecusbarbarus niger, 
'barba insana; ibid. 


imia Sinica,' caudat= imberbis , 


wir weiter keine Kenntniß haben,“ capillitio undiquo horizanta- 
bey weiten nicht nicht an dag‘ - liter caput obumbrante. Linn, 
menfchliche' reiche. Diejenige „ ': mantifl. plant. 2. p. z5t. Penn, 
fo man nah) Europa gebrachf‘' Iyn.“p. 817.1 83. Bonnet: chi. 


bat, haben niemahlen Lange 
daſelbſt gelebt ; die Traurigkeit 


‚über den Mangel ihrer Freyheit 
und ihres Vaterlandes fchien fie 


in eine Art von Aussehrung zu 
ſtuͤrzen, worau fie fturben. | 


"oceipite prominulo, unguibus 
‚ quaruor plantarum fubulafis ,, 
natibus tectis. Linn. fyit. nat.p. 
43: n. 31. Muf. Adr. Fr. 1. P. 3. 

Simiolus ceylonicus- feb. muf, 1. 
Ps 77- t. 48. f 3. |. Carcopithe- 

eus exfufco, flavefcente & can- 

- dicante variegatis pilis veſtitus, 
..-O;,h, n, Tr. 1 -P: 779. | 


Simia - Sciarus Janugiofus fuſeus 


ex Johannæ infula Petiv. gaz, 


©. 17. f. 5. ſ. Lemur Macaco. 
woͤhnlich, mitfeinen weißgrauen 


©. h. n. T.IV. P.772. 


En 


nois. Gallis. Chinefe ape, Anglis, 
Schreber. icon, tab, 23. Der 
ChHinefifhe Hutaffe. Diefer 
Affe gehört unter die langge⸗ 
ſchwaͤnzten, mit Backentaſchen 
und fahlen Geſaͤßſchwielen. 


+ Sein Hauptcharakter beſtehet in 


Simia feiurea , caudäta imberbis, 1 


28 auf dem Kopfe, welches ſich 
irbel 


in ber Linge und Laye des Haa⸗ 


dom an über den ganzen 


Scheitel nach allen Seiten Hezum 
- ausbreitet , und dem Thier dad 


Anfehen gibt , ald wenn es ci» 
nen Strobhut auf hätte, Das 
Geſicht iſt platt, runzlich, fleiſch⸗ 


fardig, mit weißlichen Haaren 


duͤnne beſtreuet. Die Ohren ſind 


groß, faſt rund, hinten aufge, 


ſchweift mit einer deutlichen Ecke, 
ohne Saum und Haare. Die 
Stiene iſt hoͤher als ſonſt ge⸗ 


"aufwärts ſtehenden Haaren duͤn 


ne bewachſen; Die Augenbrau⸗ 
nen find dünne, aber lanz. Die 
Naſe ift ſehr platt, zwiſche n den 


Simia- Sciurüs madagefcarienfis, h- 
 "VeMaucauto.EdW.av.197.1.197, ° 
f. Lemur Catta, O,h. n. T. IV. 


pP: 769. er 
Simia fenicülus , caudara barbara ‘ 
'rufa , cauda’ prehenfili. Linn, 
Ayſt. nat. P. 37: [+9 13. Der ro⸗ 


the Bruͤllaffe. ſ. Cercöpichecus : 
barbatus farurate Tpadiceus, O, ' 


h« A. T. II. P» 77I. 


Simia Silenüs: , eaudata barbata - 


nigra, Linn, fyft, nat. p. 36. n. 


' Yugen ein wenig erhaben : die 


‘+ Dberlippe ſehr dick, und mit ein, 


zelnen Bar thaaren beſezt; "die 
"untere ohn e Bart. Der Scheis 


“tel und Rüden in der Mitte iſt 


kaſtanienbraun; die Arme big 
an den- Ellenbogen lichrbraun; 


die Vorderarme und Beine, nedſt 
den Haͤnden gelblich; Bruft und 


Bauch ſehr duͤnne behaart und 


braͤunli ch. Der Schwan; über 
53 trifft 


r 
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Ieper an Länge, und, 

—* — 

von ungen bed Bauchs. 

riyelanben Daumen ſind rund, 
been laͤnglich und ziemlich 
platt. 
dem Thiere, wovon dieſe Be 
fchreidung gemacht iſt, nicht bes, 
fiunmen ‚ da es noch jung und 
kaum einen Fuß body war. ı Es 
ift nach dem Berichte des Hrn. 


von Buffon in Bengalen 


einheimiſch · 


Simia Sphinx, ſemicaudata, ore 
vibriflaro , unguibus acumina- 


tis , hatibuscalvis. Linn. ſyſt. 
nat. P.35+ 1.6 Sebreb;icon, tab. 6, 
Papio. {. Babdon., Gein. Aldr. 
Jonft. Rai. quadr« p- 158. Brifl, 


quadr. ıy2.Papion ou Babouin. 


-Gallis. : Baboon, | Anglis. Der 
braune Pavian- Er fommt mit 
dem oben befchriebenen grauen 
Pavian ‚, Simia .-Hamadryas , 
viel über ein; die Farbe aber macht 
den deurlichſten Ünterſchied zwi⸗ 
ſchen dieſem und jenem aus. 
Er hat eine lange Schnautze, 
in ein langes dichtes Haar ver⸗ 
jiechte Ohren; fein Schwanz er, 
reicht die Länge des Ruͤckens 
‚nicht „die Geſaͤßſchwielen find 
breit und blutroth. Der Kopf 
dieſes Thiers iſt in Verhaͤltniß 
des Leides ſehr groß, die Schnau⸗ 
tze dick, die Naſe huͤndiſch, die 
Augen klein und nahe beyſam⸗ 
mene, uͤber den Augen iſt eine 
dicke Wulſt, mit welcher die Schei⸗ 

tel in einer Gleiche iigt. Das 


Geſicht ift von der Wulft über _ 


ben Augen an, biß an die Cpt 


Be der Naſe kahl und ſchwarz, 
obne Darchaase ; die Augenlies , 


der find weiß: Die Ohren find 
rundlich, ohne Saum und Laͤpp⸗ 
‚dein, am obern Rande mir «is 
mer ileinen, Opige verſehen, 


Die: 


Die Groͤſſe laͤſſet ich nach - 
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fabl und von brauner Farbe. 
Der Hals iſt ſeht did und Furz 
bie Bruſt breit und fehr haarig 
Die Seitenzähne find noch ein 
mal fo lang als die übrigen 
Der Baud) , die Gegend unte 
den Armen und die Weibchen fin 
fart haarloß, fo daß bie mweıf 
Haut dadurd) hervorſticht. D 
känge des. Ehmanzes iſt nid 
genau bekannt; das Thier tra, 


ſolchen immer aufrecht. D 


Hände fehen ſchwarz fo weit 
fahl find ; auch die Nägel , b 


an den furzen Daumen breit 


an ben übrigen Fingen ab 
ſchmaͤhler ſind. Die Hoͤhe bi 
Thieres betraͤgt drey diß vi 
Fuß, wenn es aufrecht ſiehe 
Eine vermuthliche Spielart Di 
ſes Pavians weicht in Anfehur 
der Groͤſſe, die um den viert 
Theil geringer if, ſodann b 
Sarbe des Peltzes, die mepr i 
gruͤnlich gelbe fällt, und in b 
Yänge des Haares auf dem Kopf 
welches die Dhren nicht bed 
cket, von demſelben. Vielleie 
aber ruͤhrt dieſer Unterſchieden 
von dem Alter ber. Dieſer J 
vian bewohnet die beiffeften % 
genden von Artfa. Bey al 
feiner Schönheit macht ıpn et 
unglaublicye, Stärke und Wi 
beit fürdjterlich, und eine um; 
woͤhnliche Geilheit, die er b 
aller Gelegenheit blicken laͤß 
abſcheulich Er iſt Fein flei 
freſſendes Thier; feine Naben 
find bloß Fruͤchte, Blätte 


Wurzeln und Getraide. D 


Weibchen, — den uͤbr 
Affen mit kahlen Geſaͤßſchwiel 
darinn gleichet Daß es zu 
wiſſen Zeiten eine Urt won 
nigung hot irdat auf einn 
nur em Junges; ın falten & 
dern Dedt. 88 garnicht, 


Sir 
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Simia füpra ätrescomara, Alp. hit wo ſie zwiſchen den Haaren her⸗ 
nat. Äcg. t. 17, 185 19. 'f. Si  poricheiner, eine dunkelblauliche 
mia Hamadıyas. Linn, ° Farbe. Doch ift das Geſicht, 
—B die Baden ausgenommen, ſchmu ⸗ 
Simia Fylvanus, ecaudata, natibus tzigwelß, oder vielmehr fleiſch⸗ 
calvis, cäpitefubrotundo. Linn: farbig; die Haut am Halſe eben 
IHſt. nat. p.34. ni 2 Schreb, ic fo; unter den Achfeln und auf 
ab. 4. Simia unguıbus planis& ber untern Seite des Aruns, auch 
rorundatis. Briſſ. quadr. 188. auf ber inumendigen Seite der 
"simja fimpliciter dicta, cauda Beine bis an den Bauch hmauf 
‚© earens, Rai, quadr, p. 14% Sie  umbieegend derWeichen,w-ißs 
"mia. Gefn. quadr. p:847. Jonfte li, Die Ohren find ſchwaͤrz⸗ 
- ri tab. 59- f- Simia 1. ' & 2" lich; die wenige Barthaare ſind 
S CLercopithoeus. f. 5. Singe ou auch, nebſt den Augenwimpern, 
Picheque. Gallis. Ape: Pygmy: ſchwaͤrzlich; die‘ Backen mit 
‚ape. Anglis.Pennant. Syn. p.98, ſchwarjen hinterwärts - geftri: 
m 65Aab. 12 f. 1.eidend. Grzc, chenen Haaten eingefaßt. Das 
Der gemeine Affe. Diefen Afı Kinw iſt unbärtig , und? wie 
Ffen haben vermurplich die Gries  aud) ber vordere Theil des Halr 
! chen und’ Römer am meiften und ſes, weißlih. Das Haar auf 

'-  gerdenübrigen dieſes Geſchlechts dem Kopfe iſt brandgeld , auf 
+ Schon gekannt; auch kommt er‘ "der Stirne bißmeilen dunkel⸗ 
"gehe: häufig nach Euröpa ; und bräunlih. Der Ruͤcken iſt im 
Eft der gemeinfle unter denen, bee Mitte dunkelbraun, helb⸗ 
Die von Herumläufern für Geld‘ braun oder gelblich weißgsau 
gezeigt werben. Ein länglicher' mit eittgeimifhren dunkleru und 
Kopf, ein kurzes und plattes ſchwaͤrzichen Haaren; senn die 
Geſicht, und kurze Arme unter Farbe des Thiers iſt ſich nicht 
ſcheiden dieſes Thier won ben‘ immer gleich. Auf dem Boden 
übrigen ungeſchwaͤnzten Affen. bes Peljes find wie Haare blau⸗ 
Das Geſicht if in der Mitten’ lichgrau. Die Seiten find blaͤſ⸗ 
Fapl und runzlich; die Ohren fer und ins Graue ſchattirt; der 
pen Menſchlichen aͤhnlich, aber Vaud iſt weißgrau und vetliert 
mehr übftehend , kuͤrzer, run ⸗ ſich Unten ing gelbbraͤuuliche. 
Ber und ‚breiter gefäumt, “Der Die Haareauf den Händen ſehen 
rain; - Die Fin er ſind „dunkler ald auf dem Rücken; die 
vorwaͤrts Tabl, E imenge-Haut derſelben, fo weit fie kahl, 
rc, und haben längliche halb - iſt ſchwarz. Die Geſaͤßſchwie⸗ 
ylindriſche vornen breite Nägel,- len, der After uud Der Schwan 
"weiche jedoch an dem ſehr Eurgen find fleifchfarbig. Die vier Bor 
DSDaumen flach und eundlich ſind. derzaͤhne im ber obern Kimtlune 
| De Schteany , wenn malt an‘ find von den’ daran ſioſſeuden 
Derſt einen Heinen Euochenlofen- Seiten aͤhnen durch einen ſchon 
Fortſaz der Haut fo nennen darf, ander Kinnlade merklichen 3wi⸗ 
Melcher ungefehr an der Stelle ſchenraum abgeſondert; in der 
des Schwanjzes ſtehet, iſt nur unterm iſt ein ſolcher weder zwi⸗ 
“wenige Linien lang. Die Haut ſchen den Bordersumd Seitenjaͤh⸗ 
bat auf dem Kopfe, am Leibe, - new, nad) jwifchen dieſen "und 
vornehinlich aber aufder Bruſt, den een wahryuneh⸗ 
* | y 


Mai; 


| 
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men,boch entfernt fich jeder Seltene“ |, 96 getrieben wied iſt ein, hefe 
zahn von dem benachbarten Bor tiges kurzes Bekreiſch. Er iſt 
berzahue mis der. Spige fo, daß febr unbandig,. wenn er ale ges 
dadurch eine Kleine icke ens fangen wird. Ein volwüchfiger 

ſieht. Die Vorderzaͤhne der ‚Affe von. dieſer Gattung bere’et 
obern Kinnlade gehen im einer was geöffer iſt als ein Suche, 
ſchiefen Richtung aus derſelben bezwingt einen ziemlich ſtarken 
dheraus, bie beyden mittlern ſind Mann; inſonderheit ſind die 
aña noch einmal ſo breit als die: Weibchen furchtbar, wenn fie 
Auſſern, und ‚haben eine lange . ‚Junge haben, „Keine Art Affen 
.. ‚gerade Schneide; die in beruns.. vermehrt fich. fo- leicht in Dee 
, tern Kınnlabe find von mittlerer Gefangenfchaft, als dieſe s ſelbſt 
Groͤſſe. Die Seitenzaͤhne in der in ziemlich kalten Ländern. D aß 

en Kinnlade find nicht längere Weibchen ‚bat ihre monatbliche 

„ale. die Vorderzaͤhne, breit wie Keinigung ; und gehet faſt ze hen 
‚am Menichen und fumpf; die Monathe traͤchtig. Die Jun 
in der unteren koniſch und ſpitzig, gen find anfänglich auf dem Mur 
und nicht länger ald die Backen. en ſchwaͤrzlich und im Gefichre 
‚zähne, Dieſe Fommen den Bors. weiß; fie kleben.ber Mutter be» | 
derzaͤhnen an Länge gleich, und. ftänbig an ber Bruſt oder dem 
haben ziemlich fpitzige Ecken ;, Die Bauche, fo lange fie ſich von 

vopben vordern Backenzaͤhne im, ‚ährer Milch nähren, und mwers 

. per.obern Kınnlade haben zwo, den von dem Eltern geliebfofet , 

die beyden hintern viere; bie vor⸗ auch wenn ſie ſchon ziemlich her⸗ 
dere in ber untern-baben nur eis angewachfen find. Jung laffen 
ne Spige, von welcher eine breis ſie fich nicht nur fehrgabm mar 
te Flädpe vorwärts herabgeht / chen, fonbern auch zu einigen 
bie hintern haben viere, wie Künften abrichten, 
oben. Yerhiopien ‚Arabien und... | ER | 
ein. Theil von Indien iſt dag, dimia (yrichta , caudata imberbis, 
Diaterland diefeg Affen. Seine, ,ore ciliisque. vibriffatis. Linn, | 
Rabrung find Fruchte, Wur: IHſt. nat, P. 44 1.33- Schreb, | 
‚zen, Hlätter, Brod, auch IC. zb, 31. Cercopithecus luzo- 
allerley Inſekten und Gewuͤrme. nieus minimus Camelli. Petiv. | 
Sleiich derſchmaͤbet er mit Abs. - Bäzı Pr @L, te 13. fin Der 
yien. Er trinkt: Waffer ſuͤſſe Yiagu. Bey dem Petiver fin 
RMuch Bier Wein un ſ. m. aus bei man von die ſem unbaͤrtiger 

der boblin Hand oder aus Ge⸗ geſchwaͤnzten Affen weiter nichts 
fohirren., „Seine gewshnlisgite, „nl eine [alechte Figur, Ehe 
Grimaffe iſt eine ſehr fchnelle hoͤchſtens ber Umt dienen kan, 

. Bewegung der Lippen mach allen «HR! n Begriff von. dem Shiert 
‚Kichtungen , die-ein verzerrtes DM a en, nebſt der Nachricht 
Sachen vorftelet, und mit einem... EBIEHE fehr Elein, naͤhre füch von 

" ungemein geihminden Zufam Srüchten ‚ laffe ih, ver lich 

adlagen der Zähne vergeſeli⸗ Neine® blöden, E Re s wegen, 
eurer alt. Damitgibt er Ber „,‚Filten bey Tags feden, umb-Bin | 
langen, Abſcheu, Sreude, Uns ı, de feine Jungen, wann eg faugt 
willen und Zorn zu ertennen. ‚mis Ziveigen eines, laufenden 
Sein Laut, wenn er in bie Em Gewaͤchſes, TERN B6J@RN 
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‚ Master ben Leib; Deyben India⸗ 


neern auf den Luconifchen Inſeln⸗ 


heiſſe es Magu oder. Root. Alle 


. IE erg 


rotündatis. T. Beiffif.Simis Syl. 


"vanüs. ‚Linn, 


* N 
dieſe Nachricht ruͤhret von dem Simia.Veter, caudata barbata , al- 


P. Camelli, cehmaligen Miſſio⸗ 


narius auf Luzon herz: von dem 
ſie Petiver hat; von den Far⸗ 
vben des Thiers aber ſagt er fein 


ba, barba nigra. Linn, ſyit.nat. 

p. 36. n.9. Der weiſſe Bart ⸗ 
Affe.ſ. Cereopithecus bharbatus zl« 

bus, barba nigra, O.h, n. T. 
LU. p. 7260. cu 2” 


—— —— — Simiolus ceylonieus, ‘Seb. f, Simia 
Simia;trepida, caudata imberbis, _ Seiurea.-Linn, ©. 1 ©. 

- „ tapıillitio, arrefto, manibuspe. + EL 
‚dibusque czruleis,;-cauda pre Simia marina. Der Seeaffe. 
henäili villoſa. Linn, Sp. nat. Dieſen Nahmen gipt HrSteüer 
P. 39. n. 20, Schreb, ic. tab. einem neuen und ſelienen See⸗ 

27. Simia cauda-comara. Edvy. Thiere, welches er auf der Kuͤſte 
A3 · 223. tab. 312. Bush· tai- von Amerika beobachtete, und 
led mankey.. ‚Anglis.- Der folgendermaſſen befchteibt :feine 


Buſchſchwanzaffe. Er geboͤrt 


Backentaſchen und Geſaͤßſchwie⸗ 
len. Der Scheitel des. Kopfs 


iſt mit ſchwarzbraunem Haar ber. 


deckt, welches einer Muͤtze aͤhn⸗ 
lüch * das —S— 
fleiſchfarbig und mitlichtbraunen 
2 Auf dem 


’ 
. 
+, 


amd Deinen dunkler und ſpielt 


‚mehr.ing rö.Hliche. , Anden vier. 
Haͤnden ift die Haut Ipwärzlich-: 


en eingefaßt. 

ie und Rücken iſt das Haar 
dunkelhraun uud lang; an den 
Seiten herunter kuͤrzer und gel⸗ 
bery auf der Bruſt und dem 
Dale, — kurz, duͤnne und 
bel gelbbraum auf den rmen 


' Länge hält ungefehers Fuß / der 
unter die MWickelfchwänze ohne. „KR * ngefeheis Fuß; 


‚Kopf gleicht einen Hunde/ die 
Ohren find ſpitzig und ſtehen in 
die Hoͤhe, die Augen aber groß. 


Auf den Ober ı und Unterlippen 


hat es Haare, wie einen Bart. 


* Die Geſtalt des Körpers ift dick 


-ynd; zund ; dicker gegen. den 
Ropfnund duͤnner und ſchmaͤh⸗ 
‚lee: gegen den Schwanz su. Der 
‚+ ganze Körper iſt mit einem dicken 
Haare bedeckt, auf dem Ruͤcken 
‚grau , und roͤthlich gegen den 
Bauch zu. Die Floßfeder am 
ESchwanze theilet ſich in zwey 
CTheile, wovon die oberſte Haͤlf⸗ 
e die laͤngſte iſtt. SE Steller 
verwunderte fich-fehr / daß er an 


mad mit Haaren ſehr dunne berr dieſem Thiere keine: Pfoten oder 


ſreuet. Der Schwanz iſt laͤnger 
als der Leib, und mit langen 
Hagren dicht bewachſen. 

hier traͤgt ihn unterwaͤrts ger 
kruͤmmt, und fan ſich damit ans 


- halten, wenn e8 Betten ober: 


fpringen will. ES iſt fo groß: 
als eine halbwuͤchſige Kage. 
Sein Vaterland iſt Surinam. 


Simia unguibus omnibus planis & 


Daß: 


J 


8Fuͤſſe entdecken konnte, wie an 
andern Seethieren Es ſahe 
Aafaſt fo aus, wie das Thier, dag 


Conr. Geſner unter dem Nah⸗ 
men eines Seeaffen abgezeichnet 


bat und Hr. Steller glaubt, 


dieſer Nahme ſchicke ſich ſehr 


wohl für dieſes Thier, weil es 


ſehr lebhaft iſt, und allerhand 
Affenſtreiche macht. Manchmal 


ſchwamm es ein paar Stunden 
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lang' hinter dem Schiffe ber, 


und gaffete bald dieſes bald 
jenes, wie e8 ſchiene, mit Er: 
ſtaunen an, und. kam ſo nahe, 


daß man! ed mit einer Stange « 


berühren fonnte; giengaber wei⸗ 


‚ter zuruͤck, fo bald es merkte, 
daß fi etwas: am Borb'regte. 


Es erhob ſich oͤfters uͤber ein 
Drittheil ſeines Koͤrpers aus 
dem Waſſer und ſtand aufrecht, 


wie ein Menſch, wohl eine hal⸗ 
be Stunde lang, darauf ſchwam̃ 
es unter dem Schiffe durch und 
erſchien auf: der andern Seite 
-ädn. ‚derfelbigen Stellung, wel⸗ 


ches es wohl dreyſſigmal hinter⸗ 


einanderwiederhohlte. Ein an ⸗ 


Dermalchbrachte es ein ſtarkes 
Amer il Meergew 
das unten flach und 
ſiehet, wie der Boden einer 

laſche, oben aber etwas zuge⸗ 


pitzt iſt, dieſes warf es aus 
bem Maule, fieng es wieder da⸗ 


mit:, nund trieb. ſonſt tauſend 
Affen» Poffen mit demfelben: 


fe. Step, Kraſcheninnikow 
Beſchreibung von. Kamtſchatka. 


über f 4 Lemgo 1766. p. 167« 


Sinopi. Sinopica terra. Diefen 
Nahmen führer ein muͤrbes und 


weiches, die Finger beſchmuzen⸗ 
des, rothes Geſtein, welches 
dem Roͤthelſtein ſehr aͤhnlich iſt 
und daher auch Rubriea Sinopica 
genennet wird. Diefer Stein 
bat eine Leber» oder bald mehr, 
bald weniger dunkelrothe Farbe; 
er wurde vor Alters in: 
docien gegraben und zu Sinope 


bäufig verfauft, daher man ihm 
Sıpunculus Linn, Syft.nat. P.1079. 


bernad) den Namen, Erde von 
Sinope, gegeben. Er wird 


aud) Sinopl oder Zinopl genannt. . 


In den: Ungariſchen Bergwer⸗ 
ken, deßgleichen auch in Ober⸗ 


Sa ſen wird dergleichen rothes 


ichſe, 
ohl aus⸗ 


ppa⸗ 
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Geſtein ſehr oft angekroffen 


Nach denen von Hrn Scopoli 


(Diff, ad feient, nat. P} I’ 1972.) 


mit deut Ungariſchen  Simorl 
angeſtellten Verſuchen euthaͤlt 
derſelbe nebſt etwas Eifenerde 
hauptſaͤchlich eine thonmartige 
undistiefelerde, Die Erde von 
Sinope wurde. ehmals nicht nur 
von den Mablern, fondern aud, 
mie andere trodaende und jufam 
men iehende Erden in der Ma 
dicin gebraucht; und nach ‘dem 


Theophraſtus müßfie ziemlich 
ae geweſen N * Don 


ihrer Natur undzuſammenſetzung 
har Herr Scopoli, welcher ſeht 
viele Verſuche damit a ngeſtellet, 


am angefuͤhrten Orte weitlaͤuſig 
gehandelt 
* = m 

Siphnius la Theophraſtu⸗ 


6. 

und Dliniue melden von dieſem 
Steiner welcher auf der Inſel 
Siphnus im Aegelfchen Weer 
gegraben wurde; daß er rBeili 
zund , theils von verfchteden 
Figur, und daben ſo weich 9 
wefen feye, daß man nicht all 
alıshand Figuren‘ darein grai 
ben; fondern auch allerhand 
Gefäffe und Kuchengeſchirke dw 
be daraus drehen und "Derfertu 


gen »tönnen. Wenn man 


den Stein oderidie dataus ge 
machte Gefäffe heiß gemacht oder 
gebrannt, und hernach mie Del 
begoffen Habe , fo ſeye der Erin 
alsbald ſehr ſchwarz und hart 
gewoͤrden, daß die Gefäſſe du 
durch zum gemeinen Gebrauche 
tauglich gemacht wurden. 


Der Spruͤzwurm. So beit 
wegen Aehnlichkeit der Geftalt 
mit einer Sprũzroͤhre big. in 
naͤus ein Geſchlecht von nad 
ven ; ungegliederten re 

+ 
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Enteſtina. Onom; hift nat, T. 
— 560. deſfen Aufenthalt 
im Meere N 


und defien Ges 


Ilechts » Charakter dadurch bes. 
ſtimmt wird: Der Leib diefer 
Würmer ift lang und cylindrifch 
zund; das Maul befinder fich 
nornen an dem furien und em. 
gu cplindrifchen Fortſatz des 
Öspers; an den Seiten des 
Leibs befindet ſich eine warzen⸗ 
foͤrmige Defnung. Es ſind nur 
die zwey folgende Arten dieſes 
Geſchlechts bekannt. 


Sipunculus nudus. Linn, Vermis 
macrorhynchopteros Rondeletii. 
2. Gefn. aquat, 1026. Syrinx, 
Bohadfch. marin. 93.t. 7-£.6,7- 


Der nadete Spruͤzwurm. 


Man finderindens Europaͤiſchen 
‚Meere am Strande und unter 
‚ den Steinen unterhalb dem Wafı 

fer diefen langen dicken Wurm, 
gleich einer langen Wurft, der 


öfters zwey Ellen lang und zwey 


Zoll dic iſt, vornen eine cylin 


driſch zugefpigee Schnauge fuͤb⸗ 


xet, und innwendig mit einem 
Iaugen burchgängigen Darm 
verjeben ifl. . Herr Bohadſch 
beſchreibet einen dergleichen, den 
er im Jahr 1757. 
fand; er war abernur acht Zoll. 
lang, fegelföemig, am breiten 
Ende nach dem 


drittel Zolls dick, der Farbe nach 
weißlichgelb, in der Rundung 
mit tiefen Strichen gezieret, und 

rigens rings herum auf einer⸗ 
ley Weiſe beſchaffen, daß man 


ſollte. Das breite Ende hatte 
vornen den Mund, welcher in 


einer leberastigen, von auſſen 
mit Wärzschen beſetzten Roͤhre 
befiund, weiche,von bem Thiere 


bey Neapel _ 
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nach "Belieben. ganz ausgeſireckt 
und dann wieder. eingezogen 
‚werben fonnte , in weldyem letz⸗ 


. teen Falle fich die Roͤhre von oben 


am einwaͤrts zog, fo daß bie 


Waͤrzchen alddann nach innen 


kamen, und gleichfam.die Zähne 
im Maule ansmachten, um dem 
gefaßten Raub mit diefen durch 
das Einfchiefjen des Cylinders 


- mehr nachfolgendin Wärjchen 


defto fefter zu packen. : Etwa 
anderthalb Zoll vondem Munde 
war am Körper eine längliche 
Defnung, die vermurblich, den 
After , oder Zeugungstheil oder 
bendes zugleich vorfiellen ſollte. 
Man fängt diefen Wurm zumeis 
len mit andern Fifchen in. den 
Netzen aus den Tiefen bes 
Meeres. 


Sipunculus- ſaceatus. Linn. Syſt. 
nat. p. 1078. n. 2, 


Nereis fac- 
eulo indura. Eiusd, amœn, acad, 
4- P. 454. u 3. f. 5. Vermis ma- 
crorhynchopterus 1. Gefn.aquat. 
1026, Der Spruͤzwurm mit 
dem Säcklein um den Keib. 
Diefer Wurm ift der Geſtalt nach 
dem vorıgen gleich, bat aber 
diefes befondere, daß um -ben 
Körper ein dünnes, durchfich- 


tiges, und nicht feſt anliegendes 

Haͤutlein, gleich einem Mantel 
opfe zu drey. 
viertel und nach hinten zu ein 


‚oder Saͤcklein herumgeſchlagen 


iſt. Der Körper iſt von glaͤn⸗ 
zendblauer Farbe. Der Aufent⸗ 


balt deſſelben iſt in dem India⸗ 
niſchen Meere. | 


Siren jacertina. Linn. Fyſt. nat, 
nicht unterſcheiden konnte, was 
der Ruͤcken oder der Bauch ſeyn 


-p: 371. & addend. Die Sirene. 
Dan bat in den neuen Zeiten 
de Sirenen oder fogenannte 
Meerfräulein der Alten fär eine 
Erdichtung gehalten ; aber nach 
neueren Besbachiungen fangen 
fie wieder an, ‚glaubwürdig zu 

weh 
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werden. Tinnaͤus hat nehm⸗ 
lich vom D. Garden in Carolina 
ein Waſſerthier erhalten; wel⸗ 


ches ſowohl Kiehmen als Lungen 


bat, nacket, und mit zwey Vor⸗ 
derfuͤſſen, woran ordentliche 
Naͤgel an den Zaͤhen befindlich 


find, verſehen iſt, und deſſen 

Hinterleib ohne Hinterfüffe in 
einen Fiſchſchwanz ausgehet. 
Es iſt anderthalb Schuh lang; 
ſoll ſich in Carolina in Moraͤſten 
aufhalten, und ſingen koͤnnen. 


Daß dieſes Thier keine Eidexe 


ſeyn koͤnne, deren Hinterfuͤſſe 
> etwa no nicht entwickelt waͤ 

—xren, ſchließt Linnaͤus theils 
aus derfingenden Stimme, theils 
aus denen mir Nägeln verfeher- 
nen Fuͤſſen, tbeils auch aus der 


Groͤſſe, weilen, das Crocodil 


ausgenommen, in ganz Carolina 


keine Eidexe über eine Spanne 
lang anzutreffen iſt. Das meh» 
sere bievon jehe man in der von 


dem Ritter von Kinne 1766. in 
Upfal herausgegebenen Differt. 
de Sirene, wo zugleich eine Ab, 


IJ ns dieſes ſeltenen Thieres 


“$j 


i ſekten⸗Geſchlecht aus der Ord⸗ 
N ‚nung derjenigen, welche vier 


reX, Linn. Syft nat. pP» 928, 
Das Geſchlecht ver Zolzs 


Weſpen Dieſes iſt ein In⸗ 


durchſichtige hautige Fluͤgel ha⸗ 


"ben und daher Uymenoptera 
16 f. Onom h.n T. IV. p. 439.) 


heiſſen. Die Kennzeichen, wel⸗ 
che den Charakter dieſes Ge⸗ 
ſchlechts ausmachen, und fols” 
“= de von den Neben: Gefcylechs“ 
gern unterſcheiden, find dieſe: 


Das May hat zwey flarfe Kie 


® 


fer, und die andemfelben ſtehen⸗ 
be Fuͤblerchen find abgeſtutzt; 
Die Fuͤhlhoͤrner find fabenförmig 
und befichen. aus mehr ald 24 Ges 
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lenken; Ser Stachel iſt hervor— 
ragend, ſteif und ſaͤgenſoͤrmig; 
der Hinterleib ſitzt unmittelbar 
am Bruſtſtuͤck feſte, iſt mir die 
ſem faſt von gleicher Dicke, und 
geber hinten ſpitzig aus; die 
Flügel find laͤnglich und ſchmal, 
und alfo lanzenförmig, und lie 
gen flach. Die Inſekten dieſes 
Geſchlechts kommen mie den 
Schlupfweſpen oder Raupen, 
toͤdtern, Ichnevmon. O.“k. n. 
T. IV. p. 496. ſehr viel überein, 
fie unterfcheiden fi aber von 
biefen dadurch, daß ihr Hinter 
leib, wie ſchon gemeldt worden, 
unmittelbar an dem Bruftftück, 
und niemals, wie bey den meis 
fin Schlupfwefpen vermittelft 
eines Stielchens, an der Gruft 
ſitzet, auch haben die farven der 
Holzmefpen nur ſechs Füffe, und 
leben im Holze, welches fie zer 
nagen, da hingegen die ichnev- 
mones, ſo lauge fieihre Larven: 
geftale Haben, von den Leibern 
andeser Inſekten leben und Dan 
inn ihren Anfenthalt haben. 
Cinnaͤus hat in feinem Natur⸗ 
foftem_fieben Gattungen dieſes 
Geſchlechts, von den wir einige 
sum Beyſpiel anführen. 


“Sirex Camelas: "Linn. fyft, nat. p. 
929. n. 5, Sirex abdomine atro 
lateribus albo macularo, thora- 
ee levi. Biusd. Fn. fuec. n. 1576. 


”- 


© op. carh.742. Die bucklich⸗ 


te Holzweſpe Sie iſt nicht 
roß / und faſt ganz ſchwarz. 
hre Fuͤhlhoͤrner find kuͤrjer als 
die Bruſt und ebenfalls ſchwarz, 
nur an der Wurzel ein wenig 
roſtfaͤrdig; der Kopf hat vor 
den Augen einen weiſſen Punkt 
und nach hinten zu zwey tleine 
mondfoͤrmige Flecklein; das 
Bruſtſtuͤck iſt glatt und hat hin⸗ 
ten einen weiſſen Strich; der 
Hinter⸗ 
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Hinterleid ift auch ſchwarz, nur 
ift an jedem Ninge auf beeden 
Seiten ein weiffes [pißiges Fleck⸗ 
lin; die Süffe find rofifärbig. 
Die Larven diefer Holzweſpe ler 
ben in altem faulen Holze, und 
Scopoli fand fie ſo gar in dem 
Holz, jozum Bergbau gebraucht 
wırd, 


Sirexgigas. Linn, ſyſt. nat. p. 928, 
n«I, Sirex abdomine ferrugineo 
fegmentis 3, 4 5, 6 nigris, tho- 
race villofo. Eiusd. Fn. fuec, n. 
1573. Scop. carn,735. Act. Stokli. 
1739, t. 3. f. 7. Reaum. inf, 6. 
t-31. £. 1, 2. de Geer. inf. 1.1.36. 
f.1,2. Rafel. inf, 2. vefp. t. 8,9. 
Sultz.inf, t. 18. f. 114. Poda. inſ. 
t. 1. f. 6. Scheff. elem. r. 1.f.2, 
&t. 13.7. & 132. Uroceros. 
Geoffr. parif. 2. p. 265. t. 14. 

f. 3. Die gröfte Holzweipe. 
Sie iſt unter allen dieſes Ges 
ſchlechts die größte, und öfters 
einen halben Finger lang und 
druͤber, wiewohl fie nicht immer 
von gleicher Länge angetroffen 
wirb ; auch ift das Maͤnnlein 
immer etwas fFleiner ald bag 
Weiblein. Der Kopf berfelben 
iſt ſchwarz, hat aber auf bey⸗ 
ben Seiten einen oraniengelben 
Flecken, auch find die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner, welche länger ‚find, als 
das. Bruſtſtuͤck, oraniengelb; 
die Bruſt iſt ganz ſchwarz und 
nur ganz hinten manchmal ein 
wenig gelb ; don dem Hinterleib 
find die zwey erflere, und die 
brey legtere Ninge oraniengelb, 
die vier mittlere zwifchen dieſen 
aber ſind ſchwarz, welche Farbe 


aber eben ſowohl als am Bruſt⸗ 


ſtuͤck wegen den vielen kurzen 


braunen Haͤrlein matt ausfällt; 


am letzten Gliede des Hinterleibs 
ſtehet eine ebenfalls oraniengel⸗ 
be, ſpindelfoͤrmige Spitze, und 


si 186. 


unter felbiger zeiget fich ein viel 
längerer , dünner ‚ ſehr ſteifer 
Stachel, der durchaus von glei⸗ 
cher Duͤnne und einer dunkel⸗ 
braunen Farbe ift, Die zwiſchen 
ihren flarfen Adern durchſichtige 
Kr el find bräumlichgeib ; die 

üfe oraniengelb. Diefe Wer“ 
fpe iſt zwar einzeln, jedoch gar 
nicht felten allenchalben im Wald 
ſowohl ale an andern Orten, 
wo viel gefälltes Holz lieget, an 
zutreffen, und ift durch ihre Sum⸗ 


ſen, welches fie während dem 
Fliegen macht , leicht zu entbes 


den; man findet fie haufig nicht 
allein in Europa , fondern auch 
in. Schweden und Yappland, 


Die Larve oder ber Wurm, wor⸗ 


aus dieſe Weſpe entſteht, iſt 
ganz.gelb , und bat nur ſechs 
Fuͤſſe, und braucht einige Jah⸗ 
ze Zeit , ehe er ſich verwandelt, 


‚während welcher Zeit er beftän: 


big im Zannen s Fichten oder 
Foͤhrenholze lebet , und da der⸗ 
gleichen Bäume in Frankreich 


‚selten find , fo ift diß auch bie 


Urfache , warıım man biefe We⸗ 
fpe wenig dafelbf findet. Wenn 
nun der Wurm endlich fein ges 
börigeg Alter erreicht hat, fo 
umfpinner ee fich im eben bem 
Holze, das ihn bißher genähret, 


mit einem dünnen und weißli⸗ 


chen Gewebe, worinn er in kurs 
zem bie Wurmbaut ableget, und 
zu einer ebenfalls gelben Puppe 


wird, woran bie Seftalt der kuͤnf⸗ 
‚tigen Wefpe bereits ſchon völlig 
ju erkennen ift. Aus diefer Pup⸗ 


pe enitfieht die Welpe im Some 


mer bereitd nad) drev Wochen; 


wenn aber die Verwandlung erſt 
im Herbfte gefcheben ift, fo bleibe 


‚die Puppe über den Winter lier 


gen, und die Welpe fommt im 


‚künftigen Srübjahr zum Vor⸗ 


ſchein. Der fägenförmige, barı 
t 
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:re Stachel dienet bem Weiblein, 
welches allein Damit verfeben iſt, 
hauptſaͤchlich um ihre Eyer das 
mir in das Holz zu legen, wors 
inn der daraus Fommenbe Wurm 
leben fol. 


$irex Juvencns. Linn, fyft. nat. p. 
'929.n. 4. Sirex abänmine atro- 
ezrulefcente, thorace unicolore 
villofo. Fiusd. Fn. fuec. n. 1575. 
-Seop: carn, 741. de Geer. inf. 
‘1.0. 36 f.7. Die kurzſtach⸗ 
liche —— Sie iſt von 
mittelmäßiger Groͤſſe, und von 
ſchwarzblauer Farbe, doch iſt die 
Bruſt mehr ſchwarz allein, und 
nemlich haarig. Die Fuͤhlhoͤr, 
ner ſind kuͤrzer als der Leib und 
an der Wurzel erdbraun; die 
Fuͤſſe ſind auch Erbbraun ; die 
Fluͤgei find fo lang ale der Hin⸗ 

‚terleib, aber breiter , und find 
am äuffern Rande braun. Gie 
baͤlt ſich auch im den Wäldern 
auf, und iſt der folgenden viel 
abniich, hat aber einen kuͤrzeren 
Stachel , und feinen gelben 
Strich vor den Flügeln. 


Sirex Spetrum. Linn. ſ. n.p. 929. 
n. 3. Sirex abdomine atro, tho- 
‘ race villofo litura ante alas lu- 
tea, Eiusd, Fn. — 1574. 
amcen.ac: N. pP 325. Scop. carn. 
740. de: Geer. inf. 1. t 36. £;6. 
Das Geſpenſt. Dieſe gibt an 
Groͤſſe der obgedachten groͤſſe⸗ 
ften ‚, Sirex gigas, wenig ober 
nichts nach. Sie ift ganz ſchwarz; 
Kopf und Bruſt find haarig und 
letziere hat hinten einen gelben 


Strich; der Hinterleib iſt glatt 


und beftehet aus neum Gelenken ; 


Der Stachel des Weibleind raget 


Uber nie Schwanzfpige hinaus ; 


die Fuͤſſe find braun; die Flügel 


fauitem Fichten +. und. Tannen 


- Bäumen und deren Neften 
‘ um, haben aber übrigens mepı 
Aehnlichkeit mit den Maifen, ald 
„mit den Spechten, wie aus ib: 
zen ‚Gefchlechtstennzeichen er 
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holze auf, worinn fie ſich, wir 
— Holzweſpen, verwan 
elt. 


Sitta. Linn: fyft. nat. p. 177. Dad 


Geſchlecht der Spebtmaifen 
oder Blaufpechte. Diefes Se 
fchlecht, welches in die Ordnung 
der Spechtartigen Bögel-(Picz‘ 

ehört, wird von andern burd 

olgende Kennzeichen unterfihie 
ben: Ihr Schnabel ift rund 


lecht, ganz 'gerade ausgereckt 


glatt und eben, und laufr, wie 
eine Schuiterahle , fehr fpigte 


aus, der obere Schnabel ift er: 
was länger als der untere, und 


ander Epige zuſammengedruͤckt 


die Zunge tft ausgefchtweift unt 


zerfafert ; die Nafenldcher fine 
mit Haarborften bededt ; bir 


Fuͤſſe find zum Laufen gefchich 


Diefe Vögel hoben ale big ar 
bie Ferſen befederte Scyerzkel 
und vier gänzlich frey Zeen a 


den Füffen, wovon einer. pin ten 


und drey vorne ftehen ; fie Ele 
teen , wie die Spechte, an dei 
ber 


bellet ,„ daher ſie auch der be 
rühmte Herr Klein unter das 


Maiſen-Geſchlecht felber gerech⸗ 
net hat. — 


Sitta eanadenſis, fuperciliis albis. 


Linn. fyft! nat p. 177. n. a. Brifl. 


‚avi 3 P. 593. 1.29. f.4. LeTor- 


chepot de Canada.. Der Blau⸗ 
—— aus Canada. Dieſe 
attung kommt mit der naͤchſi 
folgenden fehr viel überein, nur 
daß fie bey weitem nicht fo grof 
u — Pr —- 
eiſſen Strid; hat. Ihr Vater 

land iſt Canada. u 
Sich 


y 
f 
* 


r 
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Sita,europea. Linn. fyft, nat; ꝑ · 
177: 1» 1. Sitta rectricibus. ni- 
gris : lateralibus quaruor infra 
apicem.albis. Eiusd, Fu. fuer, n. 
‚104. Sitta, 1. Brifl, av. 3. p. 538. 
‘129. f. 3. Sitta, 1. Picus cine- 
reis, Geſn. av. 714. Aldr. orn, 
1. pı 852. t. 853. Will. orn. 98. 
t. 33. Rai. av, 47. n. 4. Alb.av. 
2.p.'27. 1.28. Frifch, av. t. 33 
f.%. Jonſt. av. t. 41. Pieus ſu 
cæruleus. Schwenkf. Rzac. Pa- 


rüs facie Pici. Klein. Parus Sitta, 


Picofitra.“ Hallen. Grimpereau 
mefange, ou Torfchepot. Gallis. 
‘The Nuthatch. 'Anglis. Der 
Europaiſche Blauſpecht oder 
Graͤuſpecht, der Meyſpecht, 
Nußhacker. Man nennet die⸗ 
fen Vogel auch ben Baumpicker, 
den Kleiber oder die gröfte Mai⸗ 
fe, oder Epechtmaife.. Er ift 
fo groß als eine Lerche , feine 
kaͤnge beträgt faft (eds Zoll; 
der Schnabel iſt 10 und rine Hal» 


be Linie, und der Schwan; über 
anderthalb Zoll lang ; von den 


vordern Feen iſt ber mittlere 10 
Linien lang , die beede Seitens 
zeen find ein wenig kuͤrzer, und 
der bintere üft faſt (o lang als 
der vordere Mittelzee, Die Spk 


a ſte⸗ 
ven etwas über neun Zoll weit 
voneinander, und die zuſammen⸗ 
gelegte Flügel reichen nicht gar 
diß an die Schwanzfpige. Die 
Farbe des Leibs iſt obenper bley⸗ 


grau, unten blaßroͤthlich; Baı 


den und Kehle find weiß ; von 
u des Schnabels an 
auft 


die Augen big an den Rüden; 


die groͤſſere Schwungfedern find 
braun und innwendig weiß ein 


"gefaßt; von den zwölf Schwany 


federn haben die mittelfte bie 
Farbe des Rücken, die Seiten: 
‚federn aber find ſchwari / die Auf: 
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ſerſte vom dieſen hat gegen die 
Spitze ein weiſſes Band „und 
die drey folgende iind innwen⸗ 
Dig, am: der Spitze weiß. Der 
Schnabel iſt bley · oder ſtablfaͤr⸗ 
big; die Fuͤſſe ind grau. Dies 
‚fer Blauſpecht haͤlt ſich an Euro⸗ 


pa in den Waͤldern auf; und nis 


ſtet in hohlen Eichen; und wenn 
‚die Oefnung zum Neſte für ſet⸗ 
wen Korper zu groß bil, ſo ver⸗ 
ſtreicht er dieſelbe big. auf einen 
‚bequemen Eingang . mit Leimen, 


Er lebt. von allerpand Speifen, 


und ziehe die Juſekten zu feiner 


Mahrung aus den Baumrinden 


‘hervor ; gr ſpeißt auch Nüffe, 


„deren Schaale er fo lange durch⸗ 
hackt, big er den Kern hervor⸗ 


sieben fan. Seine Stimme laͤßt 
er zus Nachtzeit hoͤren. — Als 


ESpielarten rechnet Kinnäus 


zu dieſem Vogel noch zwey aus 


laͤndiſche Spechtmaifen , welche 


beym Briſſon unter den Rah⸗ 
men Sitta Carolinenſis und Sitta 


. Carolinenlis minor, und beym 


Catesby unter den Rahmen Sit- 
ta capite nigro und Sitta capite 
fufco, car, I. p. 22. t. 22. vor⸗ 
formen ; der eine iſt ter Grau⸗ 


ſpecht aus Carolina mit ſchwar⸗ 


— 


zem Kopf , und der andere der 
Grauſpecht aus Carolina mit 


braunem Kopf; ſie kommen in 
. berßeftalt erg, Europälfchen 


überein, haben aber einen ſchwar⸗ 


zen — und braune Fuͤſſe, 


und ber. 


ein fehwarger Sıreif durch 


En 


etztere iſt um: viel klei⸗ 
ner als der Europaͤiſche. Beede 
balten na dag gan abe bin» 
burch beſtaͤndig in Carolina, und 
zum Theil auch in Jamaica auf; 
ihre Lebensaat iſt mit dem vorie 
gen gleich. 


Sitta jamaicenfis, pilee nigro.Linn, 


ſyſt. nat, P- 178. N.'3« Briff. av. 
3:Pr594- Sitta ſ. Picusginerens 
maior, 


SkI!m 


‘maior,.capite nigeos Sloan, jam. 
2. Pr 300. 8: 259. £ 12: :Der 
Blaͤuſpecht aus Jamaika. Er 
kommt in der Gröffe ungefehr 
mit dem: Europaͤiſchen uͤberein; 
ſein Schwung aber iſt uͤber zwey 
Zoll lang. Die Spitzen der aub⸗ 
gebreiteten Flügel ſtehen unge, 
fehr 10 Zoll weit von einander. 
Seine Farbe iſt obenher grau, 
unten weiß; die Schwungfebern 
‚And ſchwarze, und: vom den 
Schwanzfedern find die an den 
Seiten auch ſchwarz und haben 
an der Spitze weiſſe Querſiriche. 
Schnabel‘, Sife und Klauen 
. find ſchwarz. Sein Aufenthalt 
iſt in Gujana und Jamaica, wo 
ihn die Engelaͤnder Loggerhead 
nennen. ide 


Igr 


Skua hoyeri. Cluſ. exot. 369. Rai. 
aAv. 128, Larus Catarractes, Lim. 
Sylt. nat. p.226. n, 11. ſ. Catar- 
racta. ©, h. n. T. IL p. 681. 


Slorh, Edw. av. t.220, f. Ignavus. 
O. h.n. T. IV. p. 522. 


Sinaris. ſ. Sparus Smaris, 
Smaragdus, Gemma pellucidiflimas 
“duritie-güint& s*colore viridi in 

'igne perinanente. Wall. Geinma 
viridis. Wöltersd. Gemma vera 

colore viridi. Carth: Borax lapi- 
Ao ſus vitidis. Smäragdus. Linn. 
“ inineb}''P 95, Limomiates· Pli. 
niiĩ. Prafinus. Gemine :Nefönia- 


na. Genims Dömitiane,' Emierau- 
de," Gallis, Der Smaragd. 


Dieſes iſt ein durchſichtiger febr 
ſchoͤner Edelgeſtein, welchen ei⸗ 
ne ſehr lebhafte graßgruͤne Far⸗ 
be ohne einige Vermiſchung hat. 
Die Roͤmer nannten ihn den 
Stein des Nero oder des Dos 
mitian ‚die Perfer und: India⸗ 
uer Pacha , und: die Araber Za⸗ 


weſen iſt 


die 


ſcheinen vielmehr unter die Ya 


Sur‘ “2 


marut. Der Nahme, Scnarapp, 
Smaragdüs , fommt nad) Herm 


‚Hills Meynung mwehrfcheinli, 


cher Weiſe von dem Griechiſchen, 
VILTLELZ ber, welches ſo viel 


als leuchten oder glänzen bedew 


tet, indem diefer Stein jederigir 
wegen ber Lebhaftigkeit feines 
Glanzes in groffem Anfehen ger 
n iſt; denn wenn er groͤß 
und ſchoͤn ift, fo wirft er einen 


ſolchen ſtarken Schimmer Yon 


%, daß, wenn man ibn in ein 
Waſſer legt „ dafjelbige von fei 


nen Strahlen auf allen Seiten 


‚grün. erfcheint , welches. fchon 


Theopbraftus angemerkt. har. 


"Seine Farbe erhält er vermutb⸗ 


lich von einigen aufgeldßten 


‚Kupfertheilchen , die fich-bep fei 


ner erfien Zuſammenſi ieſſung mit 
den Theilgen feiner Materie ver: 
einiget haben; dag Feuer benimt 
ihm biefelbe eben fo wie dem 
Gapphit. Die Alten theilten 
Smaragde in zwölf Arten; 
einige, inter, diefen Arten aber 


‘ 





fpife oder unter den Prafius zu 


„gehören „ weil fie von Smarag 


den reden, die nicht Durchfichtig 


„Und von einer aufferordentlichen 
Groͤſſe wären; fo gibt es auc 
. einige, welche nichts anders als 
in SRupferniinen ‚gefärbte Eri— 


falle oder Epathe zu fepn fi 


„nen, dag man mit Recht ve 
then fan., eine etwas genauere 
Art zu ſchreiben würde dig Der 


zeichniß der Arten vom Sme 
zagd,. fo wir bey den Alten. an 
treffen „ ſehr abgekürzt haben. 
Die Yaupteintheilung, die man 
heut zu Tage macht, ift in Drien 
talifche und Occidentaliſche Sma⸗ 
ragde. Die erſtere Gattung if 
überaus hart, von einer lebhafı 
ten Farbe, und in jedem Geſichte⸗ 
puntt fchön; fie haben Feine be 

ſtimmit 


193 Im 


flimmte Figur , gewöhnlicher 
Weiſe aber fallen fie fphärifch 
oder eliptifh aus, Es if 
etwas Seltenes , wenn man fie 
von der Gröffe einer Hafelnuß 
findet. 
fe Sattung fehr rar gemacht, und 
die, ß man bey den Juweliern 
antrifft, koͤnnte man vielmehr 
in Amerifanifche und Europaͤi⸗ 
ſche eintheilen. Die Amerikas 
nifhen übertreffen die legtern 
weit an Härte und Glanz, und 
find gegen die Europaͤiſchen bag, 
was bie meiften Morgenländir 
fen Eteine gegen die Abends 


ländifchen find. Man findet fie - 


in verfchiedenen Gegenden von 
America ‚, bauptfächiich in Pe— 
ru. Zumeilen find fie jehr ſchoͤn 
und feurig, und kommen öfters 


an Sarbe den Drientalifchen bey. - 


Sie find gröffer denn alle ander 
re Smaragde , indem mar fie 


- fand, da fie zwey Zollim Durch» 


— — — 


ſchniite hatten; ja man will fie 
noch groͤſſer gefunden haben. 
Die Europaͤiſchen Smaragde 


werden in Deutſchland, Italien 
und andern Orten 


efunden. 
Sie find in ſchlechter Achtung, 
und geben den erfiern wicht nur 
an Härte, Farbe und Durchſich⸗ 
tigkeit, fondern.auch an Groͤſſe 
nah. Der wahre Drientalifche 
Smaragd bat mit dem Saphir 
einerley Härte ; die Americanis 


ſchen find bierinnen fehr voneim 


ander umnterfchieden , denn es 
gibt einige unter ihnen, welche 
die gebachte Härte haben „ aber 
auch wieder andere, welche nicht 
härter als der gemeine Eriftall 
find, Die. Europäifchen über; 
baupt haben die Struktur der 
legtern , und eigentlich zu reben, 
find fiemehr gefärbte Erıftallen, 
al wahre Smaragde. Der: 
gleichen unächte Smarogde find 
Onomat Hiſt. Nas, zter Chril. 


Ueberhaupt hat ſich bie, 
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es vermuthlich auch, von denen 
Woellerius veder, nebſt andern 


neuern Mineralogen;denn Wal 
lerius fagt, der Smaragd ſeye 


‚an Härte der vierte in der Drds 


nung nad) dem Diamant, ſeine 
Figur feye bald cylindrijch, oder 
wuͤrfelfoͤrmig, bald prifmatifch, 
oder vierecfig, oder in Stangen 
mit ungleichen Seiten mit fiums 
pfen Ecken, feine Farbe feye in 
gemeinem Feuer flandhaft, bey 
flarfem und anhaltendem aber 
gehe fie davon , wenn man ihn 
aber nur biß zum Glühen heiß 
mache , fo werde er blau und 
leuchte im Finftern, welche blaue 
Barbe aber nur fo lange währt 
als er gluͤend iſt, und nachdent 
er erfaltet, werde er wieder grün, 
und megen Ber geringen Härte 
werde er von der Feile augegrifs 
fen ; er wachfe im Duarze, und 
in eben den Steinen, wie bie 
Criſtalle. 


Smectis. Taleum ungue raſile, al- 


bo inquinans. Linn. min. p. 52. 
n, 4. Smedtis opacus mollis al- 
bicans. . Woltersd. f. Taleum fo» 
lidum femipellucidum, Wall. 


Smedtis. Ludw.f. Marga fullonum. 


O. h. n. T, V. p. 102. 


Smedis opacus duriufealus varie- 


atus. Wolt, f, Lapis Ollaris. O 
Fa ı 7° T. IV. p.721. 


Smectis opacus duriuſeulus vireſ- 


cens. f. Lapis ferpentinus, Sine- 
&ites ferpentinus, ibid, p. 724. 


Smadites fubdiaphanus , viridis. 


:Nolters® ſ. Lapis nephriticus. 
O. h. n. T. IV. p. 717: 


Smyris. f. Lapis finyrillus, O;h.n. 


T. IV. p. 733. 
Soco. 
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Soco. Maregr. braf.199. Will. orn. Solen. Linn, ſyſt. nat. p. 1113. 


209. t,51. Bai. av, 100. n. 14. 

Ardeabrafilienfis. Linn, fyft.nat. 
p.239.n.23. Brifl. av. 5. p. 441. 
Der Brafilienifchbe Reiher, 
Der Perlreiber. Er gehört ums 
ter die Eleinere Neiber , und bat 
feinen Bufch auf dem Kopf; fein 
Schwanz ift kurz. Der Kopf 
und Hals diefes Vogels find oben 
braun und ſchwarz gebüpfelt ; 
der Hals von unten und die Bruft 
find weiß, und braun und ſchwarz 
geduͤpfelt; der Ruͤcken aber famt 
ben Flügeln und dem Schwan» 
je, wie auch der Bauch find 
ſchwarz und mit gelben Punkten 
beiprengt ; die Flügel und ber 
Schwanz find faft ganz ſchwarz. 

. Der Schnabel ift fpigig , und 
ſchwarz; von dergleichen Farbe 
find auch bie Fuͤſſe. Die Hei 
matb diefes Vogels ift in dem 
füdlichen America, beſonders in 
Braſilien. 


Soda. Die Sonde. Diß iſt ein 
feſtes mineraliſches Alkali, wel⸗ 
ches durch die Caleination aus 

‚einer Pflanze, die Kali beißt, 
und an dem Seeufer wächgt, 
und folglich mehr ald andere 
Pflanzen, Kodhfal: enthält, bes 
reitet wird; man bringt es hau, 

fig aus Spanien zu ung. »Die 
fogenannte eghtiſche Soda iſt 
dag Alcali orientale, impnrum, 
Wall. OÖ. h. n. T. I. pP» 265. 


Solarium. Argenv. f. Trochus pers 
fpetivus Linn. 


Solea. f. Pleuronectes folea, Linn. 
O.h.n, T. VL p. 585. 


Solen anguinus. Rumph. f, Serpu- 
la anguina. Linn. 


Solen arenarius. Rumph. ſ. Serpu- 
la polythalamia. Linn. 


J 


Manches de Couteaux. Gallis, 
Die Scheiden, oder Pfeiften 
Muſcheln. Dig ift in Ge 
ſchlecht von zwey ſchaalichten Mu⸗ 
ſcheln, deſſen Kennzeichen fol⸗ 
gende ſind: Das Thier der Schaa⸗ 
le iſt eine Seeſcheide, Afcidia; 
die Echaale befteht aus zwey 
Klappen, ift länglich, und Elafft 
an beyden Eeiten ; bag Schloß 
der Schaale ift ein zuruͤckgebo⸗ 
gener, fpißiger , oͤfters Doppel 
ter Zahn , der nicht in die aw 
bere Schaale einfchließt 5 ber 
Seitenrand der Schaale ift um 
deutlich und gleichfam abgenußt. 
Nach diefem Gefclechts » Ch 
zakter gehören folgende Arten 


.bieber. 


Solen anatinus. Linn. ſyſt. na.p 


1115. n, 40. M. L. U, 475, n. 
18. Roftrum anatis. Rumph, 
muf, t. 45. f. O. Der Enten 
ſchnabel. Dieſe Muſchel Hat 
ein laͤnglich eyfoͤrmige, etwas 
aufgeblaſene, weiſſe, durchſich⸗ 
tige und faſt Häutige Schaale, 
die gleichfam mit Haaren , mie | 
man an den Häutender Seehum 
de wahrnimmt, befegt ift, und 
am Schloß eine ſichelfoͤrmige 
Ribbe oder erbabene Aus ſchwei⸗ 
fung hat. Man findet ſie im 
Meere in Oſtindien in ſandich— 
tem Grunde; dag Thier iſt nicht 
efbar. 


Solen bullatus. Linn. fyft. nat. :p. 


Iıızy n. 4I. Pecten bullarus. 
Rumph. muß. 2.44. f. N. Die 
Bamnifcheide , ober blaſen⸗ 
förmige Rammmufchel.. Die 
Schaale biefer Muſchel iſt rund 
aufgetrieben, und innweudig 
ſehr hohl und aufgeblaſen; die 
Schaalen hangen nur bloß durch 
ein duͤnnes Fell aneinander, ſind 

auſſeu 


—* 
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auffen mit wenigen, ſehr feinen 


und kaum merflihen , fanımar: 
tigen Rippen geſtreift, und vors 
ueber mit Zaͤhnchen klaffend, fo 
daß die Zähnchen nicht recht in« 
einander fihlieffen ; am Schloß 
befindet fich nur ein Zabn , bie 
andern Zaͤhnchen befinden ſich 
weit davon am Nande Die 
Schaale ift übrigens laͤnglich, 
fehr duͤnne, jo daß man fie leicht 
entzwey drucken fan , auswen⸗ 
dig hellroth oder gelblich und 
mit wenigen Punkten befegt, inn⸗ 
wendig ganz hellroth. Man fin 
bet fie im Oft » und Weftinbifchen 
Meere; fie fpringen öfters vers 
mittelft eines Fuſſes, welher in 
einem ſchwieligen Fleiſch beftebt 
aus dem Wafler , indem fie mit 
demfelben tmider den Grund 


ſchnellen, und fich alfo über dag 


Waſſer heben, daß die hinterfte 
oder fchäsfftie Seite vorgefehret 


'solen Cultellus. Linn. fyft, nat. p. 
1114.n. 37, M.L.U, 474.0 15. 
Concha’longa incurvata , leviter 
rugofa pellucida, intus& extra 
ex colore candido pulchre varie- 

arı. Gualt. teft; t. 90.  E, Tel- 
ina eulteiformis. Rumph. muf. 
t. 45. f£ FE Das poblnifche 
—— Dieſe Muſchel Hat eis 
ne duͤnne Schaale, iſt laͤnglich, 
klaffet an den Enden, hat vor⸗ 
ne einen bauchigen Rand, und 
iſt an beyden Ecken etwas ſcharf 
wie ein Saͤbel übergebogen,oder 
wie die.Chinefifche Seiffenmeſ⸗ 
fer ausfehen: Ihre Farbe ift 
hellbeaun und roͤthlich gefpren, 
kelt. Man findet diefe Mufcheln, 
wiewohl etwas felten, im San: 
de an den Molucciſchen Inſeln; 
ſie ſtecken im Sande gerade in 
enge und ſpruͤtzen obenaug 
der mehrentheils Elaffenden 
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Mindung Waller, mern man 
nach ihnen gräabet , und rücken 
alsdann gleich tiefer Inden Sand 
hinunter , wenn man fie nicht 
geſchwind herausmirft , wobey 
man fich im acht nebmen muß, 
daß man fid) nicht an ihrem ſchar⸗ 
fen Rande fchneibet. 


Solen Enfis. Linn. fyft. nat. p. 174. 


n. 35. M.L. U 473.n. 14. Lift. 
angl. app.t.2.f.9. Die Erb⸗ 
fenichotte , oder der Säbel. 


Verde Nahmen befomme diefe 


Mufchel, wie bie vorige, wegen 
ihrer Krümmung; ihre Scaule 
ift nehmlich gleichbreit und ein 
wenig gefrümmet. Das Schloß 
der einen Schaale bat zwey 
Zaͤhnchen. Der Farbe nach find 
dieſe Mufcheln grünlichbraun; 
fie werden bey acht Zoll lang, 
und einen Zoll breit. Das Thier 
ift milchich weiß , glänzet bey 
Nacht, und wird in Suppen 
gleidy den Krebsſchwaͤnzen ber 
nen e8 im Geſchmack nahe kom̃t, 
gekochet. Sie graben ſich niit 
dem einen Ende ihrer Schaale 


in den Sand , und ragen mit 
dem andern hervor ; beyte Eu⸗ 


den find abgerundet. Ihr Auf 
enthalt ift im mittellaͤndiſchen 
und englifchen Meere. 


Solen Legumen, Linn. fyft. nat. 


p. 1114. n. 36 Pianc. 'conch. 
t. 3. ££ 5. Gualt. teft +. 9:.f. A. 
Adanf. feneg. 1. t. 19. f. 3. Die 
Scubohne. Sie bekommt dies 
fen Rahmen von den Hollän 
dern, weil fie einer Erbſenhuͤl⸗ 
fe oder Saubohne ähnlich fieher. 


Ihre Schaale ift überall gkeih 


breit, oval und gerade, aber kuͤr⸗ 
ee als die vorine Art. Das 
chloß bat zwey Zaͤhuchen, und 
in einer Schaale einen geſpalie 
nen Zahn; auch iſt dag Schloß 
Ga n cht, 


ww 
Mi 
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up der vorigen und 

J X andlich · Sie 

Se sm — 
, und von 

bvbie alerhand 

> davon bereiten, Cana- 

Nımmen, genennet. 


Bi sand 
Ne) 


Solan radıatlse Linn. ſyſt. nat, P- 5 


ırı4 on. 38. M. L, U: 474. 2 
16. Concha foleniformis , levi- 
ter rugofa,, teſta fragili pelluci- 
ca, colta unica ex interna par- 
te firmata, ex candido & viola- 
ceo radiara. Gualt, tet. t. 91. 
f. B. Tellina longiſſima, viola- 
cea, quatuor falciisalbis. Argenv. 
conch. t. 25. f. P. Tellina vio- 
lacea. Rumph. ınuf, u. 45. f. E. 
Der violetbiaue oder purpur: 
ne Sonnenftrabl. Diefe Mus 
ſchel Hält in der Länge ungefehr 
bier biß fünf, in der Breite aber 
nur einen Zoll, fieht wie eine 
Meſſerſcheide aus und iſt fo duͤn⸗ 
ne , daß man fie leicht entzwey 
drucken kan ; ihre Schaalen find 
“pool , gerade und ganz glatt, 
. und Elaffenan beyben Enden ein 
wenig, und find auswendig auf 
einem bellvioletblauen Grunde 
‚mit vier breiten weiſſen oder 
weißlichgelben Strahlen ſchoͤn 
gezeichnet, der ſchmahlſte weiſſe 
Strich macht innwendig eine 
Duerrippe; etliche find baͤuchicht, 
andere etiwag platter und wohl 
zwey Finger breit. Ihr Aufent» 
balt ift im Afiatifchen Meere, wo 
man fie , jedoch ziemlich zar , 
im Sande ftecfen findet, und an 
der Defnung im Sande gewahr 
‚ wird ; fie find viel feltener, als 
die folgende Ast. RR 


Solen ftrigilatus. Linn, fyft. nat. 


p- 1115. n. 39. M.L. U. 475. 
n.17. Coneha nigra, Rond tell. 


Se 


14. Bonan. recr. 2: t.77. Gualt. 
teft.t. 91. f. C. Adanf. feneg. ı. 
t. 19. f. 2. Der votbe Som 
nenftrabl. Die Schaale dieſer 
Muſchel ift oval, und wegen ber 
feinen Grübchen oder Furchen, 
womit fie fchief geflreift iR, wird 
fie ftrigslarus genennet, Der Zahn 


309. 


des Schloſſes ift zurückgebogen, 


und rages mit dem Rande bes 
Schloſſes hervor. Ihre Farbe 
iſt roſenroth und mit given weils 
fen Strahlen unterbrochen. Die 
Länge ifi etwa zwey Zoll, und 
die Breite anderthalb. Der Auf: 
enthalt iſt im Mistelandifchen 
Meere. 


Solen Siliqua. Linn, fyft, nat. p, 


1113. n. 34. Fn. fuec. n. 2131. 
M.L. U. 473. n.13. Rond, teft. 
43- Bell, aqu. t.414. f. 2· Liſt. 


‚angl. t. 5. f. 37, Bonau. recr. 2. 


t. 57. Gualt. teft.t.95, f.C. Ar- 
genv. conch, t. 27. f. M. Plane. 
conch« t. 3. f. 6. Ginan. adr, 2. 

7. t. 27. f. 17%» Das Meſ⸗ 


.3 
terbeft. Die Schaale dieſer Mu⸗ 


ſchel iſt allentbalben gleich breit 


und gerade, und bat die Figur 


eines Mefferbefts ; die eine hat 


am Schick zwey Zaͤhnchen. Der 
Sarbde nad) ift. die Schaale bläu, 


‚lich , hat weiffe Duerftriche, und 


gelbe Striche in der Länge. Das 
Thier ziehet fich fehr zuſammen, 
‚und hat ein rundes faſeriges 
Fuͤßchen zum Fortkriechen. Am 
vordern Ende der Schaale bei 


- finden ſich zwey koͤcherartige Oef⸗ 


nungen, wodurch das Thier 


Athem hohlet und Waſſer ein 


ſauget. Es bohret ſich zwey 


Schuh tief in den Sand hinein, 
.. und läffer eine Defnung hinter 
ſich, welche den Aufenthalt def; 


felben zu erfennen gibt. Man 


trift diefe Mufcheln in dem Ew 


ropaͤiſchen Meere an ; bie Sta 
liaͤnet 


J 
4 
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niaͤner nennen fie Lanzuetti , oder 
in Venedig Cappa longa , und 
in Bononien Pefche Canella. 


SolenVagina.Linn, fyft.nat.p. 1113. 


n., 33. M. L. U. 472. n. 12. 
Solen tefta crafliore ,„ caftaneo 
colore obfcurus ‚ex albido fafcia- 
tus. Gualt. tet. t. 98. f. D. Ar» 
genv. conch. t. 27.f,K Klein, 
oftr. t. II. f. 65. Solenbivalvis, 
vulgo Vagina, Unguis , Dacty- 
lus, Rumph. muf. t. ar. f£M, 
Die Drgeipfeife, Meſſerſchei⸗ 
de, Llagelsoder Fingermu⸗ 
ſchel. f. Concha fufca longiſſima 
& angultifima mufcuio ad car- 
dinem nigro. O,h, n. T. III. 


pP» 213. ſq. 


Solenoftomus caudabifurca in ſotam 
. balenaceam 


abeunte. Gron. ſ. 
Petimbuaba. O,h. n. T. VI. 
p- 270. 


: 'Solenoftomus cauda rotundata ih- _ 


tegerrima , feta nulla. Gron, 
zooph. 366. Fiftularia chinenſis, 
cauda rotundata mutica Linn. 
fyft, nat. p.515. n. 2. Acus chi- 
nenfis maxima , corpore com- 
preflo. Petiv. gaz. t. 68. f. 1. 
Der Trompetenfifch. Diefer 
gehoͤret nebit dem Perimbuaba 
unter ein Gefchlecht , welches 
beym Cinnaͤus Fiftularia heißt. 
Der Kopf diefes Fiſches verlän: 


gert fich vornen in einen cylin⸗ 


drifchen Schnabel welcher uus 
efehe fünf Zoll lang und einen 
ou breit iſt, und woran fidy 
vornen zwey kurze Kiefer befin 
den. Der Kopf felber, wie 
auch der Leib, ift ungefehr noch 
einmahl fo dick oder breit als ber 
Schnabel; die Augen im Kopfe 
find groß ; ber Keib und ber Kopf 
find von den Seiten zuſammen⸗ 
gedrückt. Der Rücken iſt vor 
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Ber Nücenfloffe , welche nase 
am Schwanze figet, mit unge 
fehr zeben einzeln ſtehenden Sin» 
nen befegt , die fich jegliche ım 
eine befondere Furche niderlegen 
können ; der Schwanz iſt Burg, 
einfach und rund und hat feis 
nen Fortfag. Die Kiehmenhaut 
bat fieben Strahlen; die Ruͤcken⸗ 
floffe enthält 26 Finnen, bie 
Beufifloffen haben derer ı6 , die 
Bauchfloffen, welche rechtunten 
am Bauche ſitzen, haben 6, bie 
Afterfloffe , welche des Ruͤcken⸗ 
floffe gerad gegem über ſtehet, 
batı24 , und die Schwansflojje 
bat 11 Finnen, Die Länge des 
ganzen Sifches beträgt ungefehr 
anderthald Schuh; die Farbe iſt 
auf dem Mücken roͤthlich und mie 
filberfärbigen Strichen die Laͤn⸗ 

e binumter bezeichnet‘; an dem 
Seiten hinunter laufen punftirs 


te Linien von bräunlich ſchwar⸗ 


zen Stechen. Der Aufenthalt 
dieſes Fiſches iftin China und 
Oſtindien. 


Solium ſ. Tznia'solium, 


Sorex Plinii. £ Mus’ quercinus, 


Linn, ©, h. n. T. V. p- 344. 


Sorex. Linn fyft. nat. p. 73. Das 
GSeſchlecht der Spitzmaͤuſe 


Vom Klein, Hallen und andern 
werden die Spigmäufe unter das 
Geſchlecht der übrigen Mäufe 
gerechnet ; Briſſon und Lite 
näus aber haben fie, aldein 
befonderes Geſchlecht davon ab 
gefondert, begm letztern ſtehen fie 
unter den Feris, Der Geſchlechts⸗ 
Charakter beſtehet in folgenden 
Kennzeichen : Im ebern tiefer 
find zwwey Border. oder Schnei⸗ 
bezaͤhne, welche beede geſpalten 
und alfo zweyſpitzig ſind; ber 

VE = un 


So 


untere Kiefer bat vier Border 
zähme , wovon die zwey mittlere 
kuͤrzer find; im beeden Kiefern 
befinden fih Hundszaͤhne und 
zwar beren auf beeden Seiten 
mehr als einer. Da die Hunde; 
zaͤhne den Maͤuſen, wie ben 
übrigen Nagıbieren , gänzlich 
mangeln , fo werden die Spißs 
mäuje , weil fie damit verfehen 
find , billig als ein bejondereg. 
Geſchlecht abgeſondert, ob fie 
(Son übrigens mie ihnen viel 
aͤhnliches haben, 
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Sorex aquaticus, plantis palmatis, 
palınis caudaque breviore albis. 
Linn. ſyſt. nat, p. 74. n. 3. Tal- 
pa virginiana. Klein, Briffon Tal- 
pa virginianus niger, Seb. muf, 
1.p.5 u32.f. 3. Die Ame⸗ 
rifanıfche Spismaus. 
bat vie Geftalt und Groͤſſe eineg 
Maulmurfs ; an den Vorder⸗ 
und Hinterfuͤſſen fünf Zeen , 
welche an den letztern mit einer 
Schwimmbaut verbunden find, 
Der Schwanz iſt um den vierten 
Theil kuͤrzer, als der Leib, und 
nebſt den Borberfüffen von weiſ⸗ 
fer Rarbe. Im obern Kiefer 
fieben zwey, und im untern vier 
Derderzähne , wovon die zwey 
mittelſten febr fur; find; auf bey⸗ 
der Eeiten find mehrere von ein, 
ender abgefonderte Hundszaͤhne. 
Der Leib iſi mit glänzenden dumk, 
len Haaren bedeckt , welche mit 
einem dunfelpurpurrothen Glan 
je übergoffen find ; Kinndus 
aber fügt nur, fie jenen grau oder 
breun. Ihr Aufenthalt ift im 


Sie 


nördlichen Amerifa , befonderg _ 


in Dirginien. 


Sorex araneus. Linn, fyft. nat. p. 
74. n. 5. Sorex cauda mediocri, 
<orpore fubtrs albido. Eiusd, Fn. 
fuec,n. 24. Mus araneus , fu- 


‚wie beym Maulwurf, 
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' praex fufco rufus , infraalbicans. 


Briff, quadr. 178. Mus araneus, 
Geſn. quadr, 741. Aldr. digit. 
441. t. 442. Jonft, tab. 66. Mat. 


thiol. Dioſe. p. 250. Rai. quadr, 


239. Dal. pharm. 450, Mufarai- 
gnee. Galli. Shrew , Shrew 
moufe , Hardy -Shrew. Anglis, 
Mvyaiv , Myoyary. Gr=c. Die 
——— Spitzmaus. Sie iſt 
aſt ſo groß als die gemeine Haus⸗ 
mauße, Mus mufeulus ; ihr 
Schwanz aber ift ungefehr um 
ein Drittel kuͤrzer ald ber Rein, 
ba er hingegen bey ber Haus 
mauß um fo viel länger if. Der 
Oberkiefer ſamt ber Nafe üft febr 
fpigtg, und zaget um zwey Drit⸗ 
theile über die Unterlippe hervor. 
RL jeglichem Kiefer find zwey 
Vorderzaͤhne; die imobern find 
zweyſpitzig und hackenfoͤrmig, 
die im untern ſtehen gerade vor⸗ 
waͤrts und find an der Spige 
zuruͤckgebogen; imDberfiefer find 
überdiß auf beeden Seiten brey 
Hundszähne, worunter ber er⸗ 
fie gröffer ift alg die zwey am 
bern, im unteren aber find nur 
zwey Hundszaͤhne, wovon gleich 
falle der erftelänger ift; Backen⸗ 
zaͤhne find im obern Kiefer vier 
auf jeder Seite, im untern aber 
aufjedereitedrey. DieSchnaw 
geijt mit Barthaaren verfeben ; 
dieFuͤſſe find, wieder Schwanz, 
nacket, und haben alle fünf Zeen. 
ihre Farbe ift oben am Leibe 
graubraun oder roͤthlich, unten 
am Bauch aber bläffer. Die 
Fuͤſſe find Eürzer ald an der Haus⸗ 
maus, Die Augen liegen, faft 
tief im 
Kopf; auch find die Ohren fehr 
fur. Der Jr. von Buffon ba 
trachtet die Spigmauß alg eine 
Mirtelgattung zwiſchen dem 
Maulwurf und ber .. 
van 
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Man trifft die Spitzmaus überall Sorex’eriftatus. Linn. fyft. nat. p. 


in ganz; Europa an; fie hält ſich 
den Sommer über im Walde, in 
Gärten und auf den Feldern auf, 
feißt Wurzeln , Zwiebeln und ans 
dere Gewaͤchſe, und thut an Blu⸗ 
menbgeten grofien Schaden ; img 
Winter aber begibt fie ſich in die 
Häufer , und ik vorzüglich gern 
in den Viehſtaͤllen und bey Miſt⸗ 

gen, wo fie wegen ihrem dem 
Rindvieh gefährlichen Biß ge 
förchtet wird, weil folcher oͤfters 
gefährliche Entzündungen verurs 
urfachen fol. Das Geſchrey 
der Spitzmaus beitehet in einen 
ſehr ſcharfen Pfeifen, wodurch 
fie fich auch ſehr von der Haus 
maus unterjcheidet. Ueberdiß 
gibt die Spitzmaus einen ſehr 
unangenehmen, ſtarken und wi⸗ 
drigen Geruch von ſich, daher 
ſie auch vor giftig gehalten wird; 
bie Katzen fangen und tödten die» 
ſelhe zwar, feeffen fie aber nie 
malen. — Buffon und Bau 
benton befhreiben noch eine 
Waſſerſpitzmaus, Mufaraneus 
aquaticus. Brifl. welche ſich im 
Burgumdijchen an den Brunnen» 
quellen und Fluͤſſen aufhält; 
fie iſt gröffer als die vorige, bat 
eine dickere Schnauße , ‚einen 
längeren Schwanz und längere 
Fuͤſſe, ihre Farbe ift ſchwarz⸗ 
braun, unten aber graubzaun, 
un: am Schwanze grau; man 
fiehet fie gemeiniglich nur bey 
- Sonnen Auf» umd Untergang, 

bie uͤbrige Zeit fchläft fie und 


verſteckt fih. — Die Drafiliar 


nifhe Epigmaug, Mus araneus 
brafilienfis, Briſſ. Marcgr. braf, 
p- 229. it der gemeinen Europaͤi⸗ 
ſchen ähnlich, aber etwas gruß 
fer, und von brauner Farbe mit 
deep ſchwarzen Strichmen Über 
den Ruͤcken hinab. 


73.0.1. Die Spigmaus mit 
der Igelnafe. Sie iſt ſchwarz 
und, wie ein Maulwurf dem Leis 
be nad) geftaltet; ihre Schnaus 
in ift fehr lang, undan jeglichen 

aßloch befindet ſich ein Eleiner 
ſternfoͤrmiger fleifchiger Körper, 
welches, wie beym Igel, Erina- 
ceus, aus zehen bif füntg-den 
kahlen Fafern beſtehet. Sie hat 
im Oberfiefer zwey und im Un⸗ 
terfiefer vier Borderzähne ; auf 
beyden Seiten find noch vier 
Hundgzähne. Der Schwan; iſt 
fait kahl, nur halb fo lang ale 
ber Leib, und, wie diefer von 
ſchwarzer Farbe ; die Vorder 

ffe aber find fchneeweiß. Dies 
fes Tpierlein haͤlt ſich in Pen 
fpolvanien auf. 


Sorex minutus, roftro longiffimo , 


cauda nulla. Linn, fyft. nat. p. 
F n. 2. Die kleinſte Maus. 

ieſes Thierlein, welches wohl 
unter allen vterfülfigen dag klein⸗ 
fteift , bat Hr. Karmann in 
Siberien entdeckt und folgender 
maffen befchrieben. "Wenn es 
fich ausgeft:eckt hat , fo berrägt 
feine ganze Länge nur zweh Lond⸗ 


. ner Zoll, und lebendig gewogen 


iſt fein ganzes Gewicht niche 
mehr als 38 Gran. Der Kopf 


iſt beynahe fo lang als der gan⸗ 
ze Leib; und bie Schnautze lauft 


ganz fpigig zu und Fan etwa 
eingezogen werden; vorne ift ei 
ne nicht tiefe Spalte , und bey» 
be Seiten find big an die Augen 
voller Barthaare. Die Augen 


find Hein und liegen tief im Kos 


pfe, da wo der Ruffel fich endigt. 


Die _ „zen find weit , aber. fehr 


kurz und faft nacket. Alle Süffe 
find fünfzeig. Des Schwanz 
mangelt völlig. Gereist gibt es 
eineStimme, wiedie Fledermaͤu 

84 fe 


— 
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fe von ſich. Es lauft und wuͤh⸗ 
let j:or geſchwind; eg beißt mit 


febr wenigem Nachdruck; und 


wohnt in Sıiberien unter Baums 

wurjeln ın feuchten Gebufchen 
in einem von allerley Wooß ver: 
fertigten Nifie, worein es ſich 
Suamen — ſeiner Nahrung zu⸗ 
ſammentraͤgt. Seine Farbe iſt 
glaͤnzendgrau, und unten am 
Bauche weiß; die Haare ſind 
ſehr ſanft. 


Sorex murinus, cauda mediocri, 
corpore fuſeo, pedibus eaudaque 
cinereis. Linn. ſyſt. nat, p. 74. 
n.4. Die Javaniſche Spitz⸗ 
mauß. Sie iſt fo groß als eine 
Hausmaus; ; ihre Schnauge aber 
ift verlängert hat, unten eine Fur⸗ 
che, und ift mit. langen Bart 
‚borften befegt. Die Dhren find 
rund und nade. Die zwey 
Vorderzaͤhne find fpigig und von 
gleicher Länge. Die Fuͤſſe haben 
alle fünf 3cen mit Nägeln. Der 
Schwanz ift ein wenig fürzer , 
als der Leib, und weniger haa— 
rig. Die Farbe des Körpers ift 
braun ; nur das Maul, die Füp 


fe und der Schwanz find afche 


grau. Ihr Baterland ift java. 


Sorex. Mus cauda longiffima ‚ ob. 
fcure cinereus, ventre fubalbef- 
cente. Briffon La fouris, Gallis. 


ſ. Mus mufeulus, Linn, Onom, 


hift, nat. T. V. p 33%. 


Sory. ſ. Atramentarius lapis grifeus. 
ſ. Vitriolum lapide mineralifa- 
tun, Wall. 


Sparus. Linn, fyft. nat, p. 467° 
Das Gefchleht der Mieer 
brachſemen. Diefes ift ein 


an Sartungen febe zahlreiches 


Geſchlecht von Fiſchen, weiche 
fr. Der Ordnung derjenigen (ie 
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ben, welche die Bauchfloffen vor 

ne an der Bruſt fisen haben und 
bewegen. Thoracici heiſſen. 
Die Meerbrachfeme find zwar 
mit den angränzenden Geſchlech⸗ 
tern ber Klıpp » und Lippfifche , 
Chzdoton und Sparus fehr nabe 
verwandt , umd öfters ziemlich 
ſchwer zu unterfcheiden ; jedoch 
feget Cinnaͤus, um ſie zu unter 
fheiden , ihren Geſchlechts⸗ 
Charakter nach folgenden Kenn» 
zeichen fefle: Das Maul bat 
doppelte Lippen , und ift inn; 
wendig mit flarfen Schneide 
oder Fangzaͤhnen, und auffer 
deme noch mit vielen dicht an⸗ 
einander fiebenden ſtumpfen Ba» 
ckenzaͤhnen verfehen ; die Kieh⸗ 
— hat fuͤnf Strahlen, und 
die Kiehmendeckel ſind ſchuppig; 
der Koͤrper iſt von den Seiten 
platt zuſammengedruͤckte; die 
Seitenlinie lauft nach hinten zu 
krumm aus; die Bruſtfloſſen ſind 
rund. Die 26 Gattungen, mwel- 
che nad) biefen Kennzeichen zu 
dieſem Gefchlecht gehören, wer« 
den vom Linn “us nad) dem Un: 
terfcheid ihrer Farben und Zeich 
ungen in vier Unterabtheiluns 
gen gebracht ; die erſte enthaͤlt 
die Brachſeme mit ſchwarzen ler 
den; die zweyte die Brachfeme 
mit rothen Farben ; bie dritte bie 
geftreifte Brachfeme, (lineati ); 
und die vierte die bunte Brady 
feme. Wir wollen, mo nicht alı 
le, doch bie vornehmfleattungen 
derfelben beſonders befchreiben, 


2 Sp 


8 parus annularis, Linn, fyft, nat. p. 


467. n. 2, Sparus unicolor flavef- 
cens, Art. gen. 37, Syn. 57. Spa- 
rus autorusn.Spare ou Sparaillon. 
Gallis, Der) gemeine oder gelbe 
Meerbrachſeme. Dieſer Fiſch 


ie dem Goldbrachſeme, Sparus 


Aurata, ſeht aͤhnlich; hat acer 
turch 
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durchaus nur einer ley gelbe Kar 
be, und einen ſchwarzen ringfoͤr⸗ 
migen Fleden am Schwanze. 
Der Körper ifi länglich oval, der 
Kopf nicht groß ;. die Beuftfloffen 
find etwas länglich und fpigig- 
Man fangt ihn in dem Adriati⸗ 
ſchen Meere, und befonderg in 
den Tofkanifchen Gegenden ; er 
wird für eben fo fchmackhaft ges 
balten, als der Goldbrachſem, 
ob er ſchon niemahlen fo groß 
wird, ale dieſer. 


Sparus argyros. Linn. fyft, nat. ps 
471. n, 19.Sparusiride argentea, 
dentibus anterioribus conicis, 
Brown. jam. 447. Zanthurns in- 
dicus. Will. ichth, app.t, 3. Der 
Silberauge. Dieſes iſt ein 
bunter Braſſe mit blaulichem Koͤr⸗ 
ger, rothen Floſſen, mit einer 
Furche auf dem Rüden und 
mondförmigem Schwanje, gleich 
Dem Sparus Chrifops; feine Au⸗ 
gen aber ſtehen in filberfärbigen 

' Mingen. Dieerfiedecy Sinnen 

 berfückenfloffe verlängern fich in 

eine lange Borſte. Er wird in 
Jamaica und Eurolina gefunden. 


Sparus Auratz, Linn. ſyſt. nat-P, 
467. n. 1. rAurata, O. h. n, T. 
II. p. 76 


V 
Sparus Boops. Linn. ſyſt. mat. p. 
469. n. 12. f, Boca, f. Boops O. 
h. n. T. H. p. 224. &. p. 269. 


Sparus Cantharus. Linn. fyft, nat. 
P-470- n. 13. f. Cantharus. Ari« 
ſtot. O.h. n. T. IE. p. 5gr. 


Sparus capiffratus. Linn. fyft. nat. 
P: 473. n.25. Der Zügelbraß 
je. Der Körper dieſes Fiſches 
iſt Länglicy md faſt wie eines 
Heilbutten geſtaltet. Die Schup⸗ 
pen liegen ſehr locker an, und 
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weil jegliche am Rande einen 
weiſſen Winkelhacken bat, fo 
fcheinet dadurch der ganze Körner 
gleihfam mit einem weiſſen Nies 


‚ge bededt zu feyn. Die Border 


ähne find groß, und der Ober⸗ 
iefer bat deren zwey, der Unter⸗ 
kiefer aber vier, Die Nückens 
floffe iftfaft fo lang als der Ruͤ⸗ 
den , und der Schwan; gerade 
abgeftugt. In der Rückenfloffe 
nd 20 Finnen, wovom q ſtach⸗ 
ich find; in den Bruſtfloſſen 12, 
in den Bauchfloſſen 6, wovon ei⸗ 
ne ſtachlich; in der Afterfloſſe 
16, worunter ebenfalls eine hart 
iſt; und in der Schwanjfloſſe 14 
innen. Sein Vaterland iſt 
merifa. 


Sparus Chromis, ‘Linn, Syft. nat. p. 


479.n, 14. f. Chromis, Ariftor, 
O. hen, T. II. p« 833. 


Sparus Chryfops. Linn, ſyſt. n, p. 


478.n.18. f. Aurata bahamenlis. 
O.h. n. T. II. p. 77: 


Sparus Dentex, Linn. ſyſt. nat. p, 


47 1.n. 20-f Dentex,O. h.n, T. 
I, p. 598. 


Sparus Erythrinus. Linn, fyft, mat. 


P. 469. N, 10% ſ. Erythrinus. OÖ. bi, 
n, T. III. P. 847· 


Sparus Galilæus. Linn, ſyſt. nat. 


p- 473.0. 26. Haflelg. itin. 343. 
n, 76. Der Galilaiſche Meer; 
brachſem. Diejer Fiſch wird 
in dem See Genezareth in Galis 
laͤg gefangen, und Kinnäus 
glaubt baber , daß der reiche 
Fiſchzug, Luc. 5. in folchen Meer⸗ 
braffen beftanden ſeye. Des 
Schwan; diefed Fiſches ift uns 
zertheilt. Die Farbe des Leibes 
oben grünlicht und unten weiß. 
Die Nückenflojje hat 3ı Finnen, 
5 7); 
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worunter 17 flachlich find ; in 
den Bruftfloffen find ır. inden 
Bauchfloffen 7 , in der Afterfloſſe 
14, wovon drey fachlich, und 
in der Schwansfloffe 20 Fine 
nen. 
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ↄparus Hurta. Linn, fyft, nat,p.469, 


n. 9. Muf. Ad. Fr. 2. p: 73. 
Der Schweinssahn. Weil 
die groſſe Fangzaͤhne diefes Fir 
ſches, wie bey den Schweinen, 
aus dem Munde bervorragen , 
fo vermuthet Linnäus , diefer 
fee vielleicht der eigentliche Den- 
tex der Alten. Er hat übrigeng 
einen gabelförmigen Schwan; ; 
und fein Körper iſt mit rothen 


in die Duere laufenden Bändern 
geziert. Die Ruͤckenfloſſe hat 


23; die Bruſtfloſſen 16; die 
Bauchfloſſen 6; die Afteifloſſe 
9; und die Schwanzfloffe 17 Fin» 
nen. Don den Finnen der Ni, 


ckenfloſſe find 11 , von denen in 


der Afterfloffe aber nur zwey 
ſtachlich. Sein Aufenthalt ift 
im Mierelländifchen Meer. 


Sparus Mena. Linn, fyft. nat. p. 
468. n..6.Sparus varius, macula 
nigricante in medio latere, den- 
tibus 4 majoribus. Art. gen 36, 
Iyn. 61. Derkarierbrafie. 
Das Fleiſch dieſes Fiſches hat die 
Eigenſchaft, denen, die davon 
eſſen, die Oefnung des Leibs zu 
befördern. Man fagt er vers 
ändere alle Fahr die bunte Farbe 
feines Körpers , und werde im 
Minter fafl ganz weif- Ge 
wöhnlichermeife iſt ee bunt« 
färbig und hat mitten auf jeder 
‚Seite einen ſchwarzen Flecken. 
Die Geftalt diefes Fiſches bat 
mit einem Barfchen viele Aehn⸗ 
lichkeit, nur ift er etwas platter 
und breiter. Von den andern 
feines Geſchlechts unterfcheider 
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ee fih am meiften burh d 
Befchaffenheit feines Mauls 
benn es ftehen nicht nur im u 
tern Kiefer vier groͤſſere Zaͤhr 
als bey den andern, fondern: 
if auch das Maul ſehr grof 
wenn es offen ſteht, weil ii 
die untere Lippe gewaltig bei 
nen und verlängern fan , dahi 
gegen ſehr klein, wann esg 
ſchloſſen iſt, denn alsdann zich 
ſich die untere Lippe wieder ein 
und verbirgt ſich in ein Gruͤl 
lein des obern Kieferd. Die Xı 
zahl feiner Finnen kommt «a 
nädften mit denen am Gall 
brachfem überein. Man fan 
ihn meiftentheils im Mittellaͤnd 
fchen Meer, und in Stalien i 
er fo häufig, daß man ihm wei 
wiegt noch zählt, fondern ihni 
Haufen nach dem Augenſcheit 
um ein geringes Geld verkauft 
obnerachtet er fehr ſchmackhaft 
efjen iſt; er wird auch eingeſalze 


Sparus melanurus. Linn. fyft. 
p. 468. n. 4. Sparus lineis I 
gitudinalibas varius’, macn 
utringuead caudam. Melanuru 
Gefn. Rond. Aldr. Bell, Melanor 
ouNigroil,Gallis. DerSchwat; 
fhwanz. Diefer Fisch hat ein 
dunkle Silderfarbe , und braun 
Striche ‚, die vom Kopf biß zus 
Schwanze laufen , und a 
Schwanzje ſtehet auf beyden Ex 
ten ein groſſer ſchwarzer At 
cken ; der Schwanz felber ad! 
ift gabelförmig und roth. Di 
Schuppen find groß , und falkı 
leihtab. Die Augen find gro 
und ſchwarz; das Maul iſt Elein 
und in jedem Kiefer ſteht ci 
Reihe Zähne , wovon bie vor 
dern breit und die hintern | 
gig find. Er ift gemeiniglid 
- eine Handlang, und Epmme 1 
Tos kaniſchen Meere häufig — 
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in Rom , Genua und Livorno 
findet man auch foldhe , die 
einen balden Schub lang und 
ein Pfund ſchwer find. ° 


Sparus Orphus. Linn, fyft. nat, 
P. 469. n. 8. Sparus varius, ma- 
eulanigra ad caudam in extre- 
mo zqualem, Art. gen. 37. ſyn. 
63 Orphus. Ariftot. Rond,Gefn. 
Der Rothkopſ. Diefen Zifch 
bält Kinnäus vor den Orphus 
‚der Alten; er foll nach Ronde⸗ 
lets Bericht bey zwanzig Pfund 
ſchwer werden, und dennoch) 
ungemein ſchmackhaft zu efien 
ſeyn. Der Kopf diefes Fiſches 
ift roth, der Ruͤcken ſchwaͤrzlich, 
und der Bauch weiß; am 


Schmanze ift ein ſchwarzer Fler 
cken befindlich. Der Körper iſt 
.Sparusrhomboides. Linn. Fyſt.nat. 


breit und lang; das Maul Klein; 
die Schuppen find rauh, bie 
Floſſen bunt, und in der Rücken» 
floſſe find gehen Stachelfinnen; 
ter Schwanz iſt nicht gefpalten, 
ſondern gerade abgeſtutzt. Er 

bält ſich im Meere auf, und 
feine Nahrung fol inDreermoog 
beſtehen. 


Sparus Pagrus, Linn, syſt. nat. 
P- 469. n. 11. Sparus rubefcens, 
cute ad radicem pennaruın dorfi 
& ani in finum produda. Art, 
36. iyn. 64. Pagrus. Ariftor, 
Plin.Gefn, Aldr. Will. Rai.Pagre. 
Gallis. Sea-Breaih. Anglis. Der 
See » Braffe mit der Sach 
floſſe. Diefer Fiſch hat einiger» 
maſſen die Geftalt des Norhbrafi 
fen, Sparus Erythrinus; er wird 
aber gröffer, als dieſer. Was 
ihn am beflen von den Neben— 
Gattungen unterfcheidet, iſt ei: 
ne Haut, welche an der Kücken 
und Afterfloſſe über die leztern 
Finnen vorlauft, und felbige 
gleichfam in einem Sacke ver; 
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Birgt. Diefer Fifch erreicht eis 
ne Groͤſſe von zehen und mehr 
Pfund, da der Korbbraffe nur 
ein biß anderthalb Pfund wiegt; 
feine Geſtalt ift auch breiter und 
dicker, der Kopf zwifchen den. 
Augen mehr platt und unges 
fhuppt. Der Schwanz iſt ga: 
belförmig. An der Wurzel der 
Kiehmenfloffe iſt ein eifgrauer 
Flecken; die Seitenlinieift punk⸗ 


tirt; und bat gleichfalls zu bey» 


den Seiten beym Anfang einen 
geoffen Flecken. Die Schuppen 
find roth und fehr groß, und 
der Fiſch glänzer bed Nachts 
wie eine Eutise Koble; im 
Winter aber -wird er blaͤulich. 
Er Hält fih in den füdlichen 
Meeren von Europa auf. 


p- 470.1. 17. Sparus ftriis lon- 
gieudinalibus varius. Brown, 
jam, 446. Perca rhomboides, 
Catesb. car. 2. P. 4. t. 4. Salt« 
water. Bream, Anglis. Der 
würfelbrachfem. Er gehört 
unter bie gejlreifte Brachſeme; 
und feine Benennung bat er von 
ber Gefi„Irfeines Koͤrpers, wel⸗ 
che einem ſchiefen Vierecke gleis 
het. Seine Zähne find alle 
ſtumpf; die Kiedcneuhaut bat 
ſechs Strahlen; der Schwanz 
iſt unzertheilt. Auf dem Rücken 
iſt eine Furche oder rinnenfoͤr⸗ 
mige Vertiefung. Die Anzahl 
ber Finnen iſt in der Rücken 
floffe 23 , in ber Bruſtfloſſe 16, 
in der Bauchfloffe 6, in der Af—⸗ 
terflofe 15 , und inderöchmangs 
floffe 20. Non biefen Finnen 
find in der Ruͤckenfloſſe ı2, in 
der Bauchfloffe 1, und in ber 
Afterrloffe 3 ſtachlich. Was bie 
Sarbe betrift, fo laufen ber 
känge nach au den Seiten hin 
unter gelbe Streifen; die Bauch ⸗ 

After- 
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After» und Schwansfloffen find 
ander Wurzel gelbgifleckt; die 
Ruͤcken⸗ und Bruftflofien aber 
baben ſchwarze Flecken an der 
Murzel. Diefer Fiſch haͤlt fich 
in den Americanifhen Gewaͤſ— 
fern auf , und wird nicht ſonder⸗ 
lich groß. Ä 


Sparus Salpa. Linn. Syft. nat. p: 
4770. n. 15, Muf Ad, Fr. 2, p.74. 
Sparus lineis utrinque undeeim 
aureis parallelis longitudinali- 
- bus. Art. gen. 38. fyn. 60. Salpa. 
Ariftot. Bellon. Rond. Salv. 


Gefn. Aldr. Jonft, Willugb, 


. Rai. Salpe, Gallis. ZxAry. Grec. 
Goldlin. Angli.e Der Gold» 
ftrih. Die Franzoſen nennen 
biefen Fiſch auch. Vergadelle, 
denn er bat auf beyden Seiten 
eilf ſchoͤne goldgelbe Striche , 
welche ber Länge nach den Leib 
binunter laufen. Er wird um 
gefehr einen Schub lang, und’ 
bat einen gabelförmigen 
Schwanz; ber Kopf ift klein, 
die Augen fliehen in goldenen 
Ninge, und die Stelle über ben 
Augen ift gruͤn. 
Streichen ı nehmen, hinter den 
Kiehmen ihren Anfang, und 
laufen alle eilf getade und in 
gleicher Weite von einander biß 
an den Schwanzfort. Was die 
Anzahl der Finnen beteift , fo 
zäble. man in der Ruͤckenfloſſe 
28, in der Bruſtfloſſe 16, in 
der Bauchfloſſe 6, in ber After 
floffe 17, und in der Schwanp 
floffe auch 17. Von den Finnen 
der Ruͤckenfloſſe ſind 11, und 
von denen in der Afterfloſſe 3 
ſtachlich Sein Aufenthalt iſt 
im mittellaͤndiſchen Meer; und 
ſein Fleiſch ſoll unangenehm zu 
eſſen ſeyn. | 


Sparus Sirzus. Linn, fyft. nat, p. 


Die goldene - 


Sp 21 
467. n. 3. Muſ. Ad. Fr. 2.p,73 
Sparus lineis transverlis varius, 
ınacula nigra infigni ad .cau 
dam, Art. gen.37. ſyn. 58. Cy 
nzdus corpore ovato lato, caı. 
da bifurca, dentibus zqualibu 
obrufis. Gron. zooph. 219. Sar- 
gus. Ariftor. Rond, pif- 5. c. 5, 
Salv. Gefn, Bellon. Aldr, Wil, 
Räi. Sargo, Gallid. Italis. Der 
Sargusfifh. Diefer Fiſch iß 
der Geſtalt nach länglich oval, um 
hat einen gabelfoͤrmigẽ Schwan;, 
anwelchem fich ein groſſer ſchrat 
ger Flecken befindet; uͤberdij 
unterſcheidet er ſich noch durch 
viele ſchwarze Baͤuder, welche 
quer uͤber ſeinen Leib vom Ruͤ 
cken diß an den Leib berumnte 
laufen. Von bdiefen ſchwarzer 
Streif iſt ber erſte breit un 
groß , der zweyte hingegen Hei 
ner und umdeutlicher , ber brit 

* te gleicht wieder dem erften de— 
vierte aber bem zweyten, unl 
fo wechslen auch die folgen) 
mit einander ab. Im Maui 
ben ftumpfe Zähne von einer! 
Groͤſſe. Die Schuppen fi 
flein und glänzend bräunlich 
berfärbig ‚, die Sloffenaber weis: 
In der Ruͤckenfloſſe find 26, in 
den Bruftfloffen 14 diß 16, in 
den Bauchfloſſen ſechs, in 
ber Afterfloffe , und auch in 
der Schwansfloffe ı7 Sinnen; 
von diefen Finnen find in de 
Nücenflofie eilf, und in kt 
Afterſloſſe drey ſtachlich € 
haͤlt ſich im Toſcaniſchen Meet 
auf, und wird in Rom und 
Genua auf dem Markt verkauft 


Sparus faxatilis, Linn. gyſt. nat. 


p- 468. n.7. Seiæna ocello a 
bafın pinnz caudz. Muſ. Ad. 
Fr. 1. p-65- Sparus roftro pla 
gioplateo, rufefcens, maculs 
nigra iride alba ad caudam {ub- 

ro- 
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rotundam. Gron.muf. 2.n, 185. 
.6.f.3. Der Steinbrachfem. 
Dieſer Fiſch hat eine. ziemlich 
latte Schnautze. Was ſeine 
eichnung anbelangt, fo fuͤhret 


er zwey ſchwarze runde Flecken 


iu beyden Seiten fomohl ander 
ruft als am Schwanze, und 
biefe Sieden find -mit einem 
weiſſen Ringe eingefaßt. Uebri⸗ 
ed bie Sarbe an feinem 
eide ſchmutzig weiß, oder nad) 
Am. Gronov röthlid. Der 
Schwanz iſt rundlecht. In der 
Nückenfloffe zaͤhlt man 3ı bif 
33, in der Brufifloffe 16 biß ı7, 
in ber Bauchflojie 6, in der 
Afterfloſſe 11 biß 12, undinder 
Ehwanzfloffe aber «6 biß 17 
Finnen; vor dieſen Finnen find 
in ber Ruͤckenfloſſen 17 biß 19, 
in des Bauchfloffe eine, und 
in der Afterfloſſe drey ftachlich, 
Er pält ich in den Surinamis 
ſchen Gewaͤſſern auf, u 


parus Smaris, Linn. syft, nat. 
P. 468. n.5. Sparus macula ni- 
‚gra in utroque latere medio, 
'pinnis' peötoralibus caudaque 
rubris. Art. gen. 36. ſyn. 62. 
Smäris, Ariftoc. Bell, Rond. 
Gefn,., Aldr. Jonſt. Will.: Rai, 
Picarel, Gallis. Dieferwied im 
mittelländifchen Meere gefangen, 
‚und von den Venetianern Girol 
‚oder Gerruli, und in Marfeille 
‚Gerres genennet. Ber) den Rs 
mern ehmalen hieß er Cerrus 
f. Cerrus. Plin.. Onom, hift, nat, 
T.ILp. 786. * 


Sparus Synagris. Linn. fyft. nat, p. 
470 n, 16. Salpa purpurafcens 
variegara. Catesb. car. 2. p. 17. 
L.17, . Der —— 

Der ganze Koͤrper die ſes Fiſches 

iſt mit purpurfaͤrbigen Schuppen 

bedeckt, und uͤberdiß am beeben 
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. hinunter gejogen geldgelben Li⸗ 


nien geziert, welches ibm ein 
ſehr ſchoͤnes Anſehen gibt; der Ruͤ⸗ 
cken iſt etwas dunkel u. der Bauch 
blaß; die Augen ſind groß und 
haben einen breiten rothen Ring; 
die Floſſen ſind gelb; der 
Schwanz iſt roth und gabelfoͤr⸗ 
mig. Man findet dieſen Fiſch 
in den Gewaͤſſern des mitter⸗ 
naͤchtlichen Amerika. | 


patum, vulg. Spatum alcalinum 


‚‘ Seu calcareum. Audtorum. Sele- 


nites. Der ‘gemeine Spath 
oder Kalkſpath. Diefer Spath 
bat, wie aus feinen Eigenfchafs 
ten erhellet, die Natur des Kalks 
oder Gipſes, und unterfcheidet 

ch dadurch von dem Glas oder 


Flußſpath, obfchon ber legtere 


vom Wollerius mit unter den 
Spath überhaupt gerechnet wird 

weiches aber feine Natur nicht 

zulaͤßt, wie wir an einem ans 

dern Dete f. Petuntfee, Onom, 
hift. nat, T. IV. p.304 ſolches 

deutlich angezeigt haben. Gegen: 

waͤrtig iſt alſo nur von dem Kalk⸗ 

ſpath allein die Rede. Die 

Härte dieſes Steins iſt vers 

ſchieden, und ſo auch ſeine ei⸗ 

genthuͤmliche Schwere, doch iſt 

er überhaupt einer von den 
ſchwehrſten. Seine Theile, 

woraus er befleder, find mei, 

ſtens pyramidenförmig und längs 
liche Parallelopipeben, deren 
Seitenzflaͤchen eben und glaͤn⸗ 
zend find- Im Bruche behalten 

ſeine Stuͤcke ihre Form und ei⸗ 

nerley Figur biß auf die kleinſten 

Stuͤcke aufs genaueſte; insge⸗ 

mein theilet er ſich in rhomboi⸗ 
daliſche Bruchſtuͤcke. Ju Feuer 
kniſtert er entzwey, und wird 

fo muͤrb daß man ihn mit den 

Singer zu Staub zerreiben Fan; 

wenn 
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wenn er aber calcinirt iſt, fo 
ziehet ee doc die Feuchtigkeit 
aus ber Lufi nicht an fih und 
erhizt ſich auch nicht fo schnell 
- und fo flarf mit dem Waffer , 
als der wahre Kalkflein zu thun 
pflegt. Uebrigens verhaͤlt er ſich 
ſowohl mit dem Loͤſchen mit 
Waſſer, als mit Salmiak eben 
ſo wie der Kalkſtein. Im Waſſer 
laͤßt er ſich nicht auf; brauſet 
aber ſehr ſtark mit Scheidwaſ⸗ 
fer und andern ſauren Geiftern, 
welche Eigenfchaft er bißweilen 
fo gar nad) dem Brennen behalt. 
Daß die Spathfriftallen ihren 
Urfprung und Figur aus dem 
Waſſer haben, beweiſet Waller 
rius durch folgendes Experimen⸗ 
te: wenn man ein Pulver von 
Schwefel und ungeloͤſchtemKalk, 
‚ wohl unter einander gemengt, 
‚zufammen im Waffer Eocht, ber 
noch diedurd) dag Kochen erhal. 
tene rothe Solution durchſeihet, 
und in einem warmen Gemache 


zur Ausdürftung flelet, ſo 


fchieffen Criſtallen an, welche 
den Spatheriftallen gleich find, 
und welche ſich im Waſſer nicht 
miehr aufisien laffen und alfo 
dadurch ihre fleinartige Natur 
zu erfennen geben. Als Metall 
mütter verhalten fich die Spathe 
fo , daß, je weicher fich der Spath 
in denGebirgen findet,defto groͤſ⸗ 
fere Hofnung hat der Bergmann, 
‚ in der Raͤhe edle Mineralien ans 
zutreffen. Die verſchiedene 
Hauptgattungen vom Kaͤlkſpathe 
ſind vornehmlich folgende: 


Spathum arenaceum. Spathum par- 
ticulis difperfis irregularibus, 
Wall. Rörniger Spath. Co 

nennt man den, beffen Theilchen 
fo unordentlichen untereinander 
Dermengt liegen , daß man bie 
Geſtalt iprer Würfel „ die bald 
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kleiner , bald groͤſſer, und von 
verichiebenen Farben find, nicht 
unterjcheiden fan, Man finder 
weiſſen, grauen , rothen toͤr— 
nichten Spath. Man findet von 


dergleichen verſchiedenen Farben 


an verſchiedenen Orten , unter 
andern in den Eifengruben: zu 
Joͤrngrufvor. | 


Spatum cryftallifatum. Drufa fpa- 


thiea, Drufa felenitica. Walt, 
Spatbfriftelle, Spathdru⸗ 
fen. Dieſes find in mancherley 
Figuren angefchoffene Spaths 
Feiftallen, welche, wenn fie fich 
in Menge zufammengefegt has 
ben, Spathdrufen genennerwer» 
den. Diefe Eriftallen haben & 
den, welche mehr oder weniger 
zechte oder fpigige ; durchſichti⸗ 
ge , vieledige Winkel machen, 
melden insgemein die Spige 
fehlet, wodurch ſich diefelbe, oh 
ne auf die Diefen Steinen befon: 
bers zufommenden Eigenfchaf: 
ten zu fehen , von ben Duareyı 
kriſtallen leicht unterfcheiden Taf 
fen. Man findet: 1.) vielfeis 
tigen , buschfichtigen Criſtall⸗ 
Spath / Spatum criftallifarum , 
pellucidum , polygonum. Wall. 
Er ift nicht ſehr hart , und um 


 zegelmäßig kriftallifiet. e.) Wur⸗ 


felförmigen Criftallfpath , Spa- 


tum ceryftallifatum , cubieum. 


‚Wall. Die Ecken diefer Spathe 
‚find entweder einfach und recht 
winklich, oder doppelt und ſcharf. 


Man finder ſolche zu Rothendai 
in Darlefarlien ‚. und in Daw 
phine in Frankreich. 3.) Sechs⸗ 
eckigen Criſtallſpath, Spatum 
criftallifartum fexangulare, Wall. 
Nitrum fpatofum. Linn. Man 


‚findet dergleichen in der Gegend 


um Tonnere in Bourgogre, und 
befonderg zu Dannemore in Upp⸗ 
land; und.nenner diefe Criftallen 

Berg 
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Berg⸗ oder Schweinzähne, weil 
fie einigermaffen eine ähnliche 
Geſtealt haben. Bißmweilen find 
dieje Eriffallen fpigig und am 
Ende gefpalten, oder haben an. 
jedem ihrer beyden Enden eine 
Epige Man findet auch auf 
ben pyrenaͤiſchen Gebirgen fie 
benedige. 4.) Sechsedigen pris⸗ 
matiſchen Criſtallſpath, Spatum 
eriltallifatum , prifmaticum , 
bexangulare, truncatum. Wall. 
Diefer Spath hat Feine Spigen, 
wenigfieng findet man ihn alle 
geit in Eriftallen , welche mehr 
ober weniger regelmäflig und 
über Ecke abgebrochen find. Bißs 
weilen find dieſe Spatharten ab» 
RN ‚ wie die Spathbrufen 
von Dalekarlien, welche faſt al, 
le von diefee Ast ſind. Dan ex 
blickt diefe Figur an ihnen, 
wenn man ein Stück Davon abs 
bricht. 5.) Achtſeuigen, pyras 
midenfoͤrmigen Griftalfpath ‚ 
Spatum criltallifaruın pyramida- 
le, odtaedrum. Wall, Fluor fe- 
leniticus odaedrus. Scheuchz. 
Diefen trift man felten an. 6.) 
Neunfeitigen, pyramidenförmis 
gen Criſtallſpath, Spatum cri« 
fkallifatum pyramidale endecac- 
drum. wall. Fluor feleniticus 
endecacdrus. Scheuchz. 7.) 
Vierzehenfeitigen , walzenfoͤrmi⸗ 
gen Criſtallſpath, Spatum cri« 
Rallifacrum tetradecaödrum. wall. 
Diefe Urt von Spath findet marı 
Criſtallen, in Druſen, und 
abgefondert indem heil. Marien: 
berger Gebäude am Harze; die 
viereckigen baben daſelbſt biß⸗ 
wellen die Geſtalt der Wuͤrfel, 
oder find geblättert und wie dur 
ſchel geſtaitet. Auſſer den biß⸗ 
herigen findet man auch viele 
Sorten von Criſtallſpathen, de⸗ 
ren Criſtalliſation ſonderbar iſt, 
nehmlich: 8.) Blaͤtteriche Spath⸗ 
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kriſtallen, welche halb ein Sch; 
ef, halb ein Achteck vorftellen, 
Sdatum ceriftallifatum lamello- 
fum figura dimidiam partem 
odtogoni velhexagoni repræſen- 
tans. wall, Dieje Geſtalt ift 
niemals ordentlih. Dan fiehet 
leicht, daß eg ein Spatb ift, der 
in ber Criſtalliſirung geſtoͤret 
worden. 9.) Spathkriſtallen, 
welche, wie Nofen oder Habe 
nenfänme gemachfen find, 
Spathroſen, Spatum criftallifas 
tum lamellofum, lamellis craflis 
& diftinctis in peripheria, fed 
in centro concretis, inftar peta- 
lorumflorum, Spati rofz cryftal« 
linz, echinorum inftar , Imperati 
wall. Dergleichen findet man 
im Steinbruche zu Meudon bey 
Paris, und zu Montmirel {in 
Shampagne. 10.) Spath mit 
Criſtallen, welche nach der Rei⸗ 
be ordentlich umgelegt find, Spa- 
tum criftallifartum , criftallis or- 
dinatim deeumbentibus. walk 
Solche findet man in Gängen, 
wo fie Winfel machen. 11.) Far 
denförmigen oder fäulenförmis 
gen Spath, Spatum filamento- 
fum aut columnare, wall. Die 
fer Spath ift nicht fo gar felten. 
Er ahmet bißmweilen durch feine 
faferige Figur dem Amianth nach; 
bigmeilen find feine Criſtallen 
fehr glatt und zart, felten fans 
big ‚ liegen neben einander, und 
find von Farbe theilg weiß, theils 
grau, wie ber Asbeſt. Man 
trift dergleichen bey Soleure 
inber Schweiz, und in Vivarais 
zwiſchen Saint - Juft , und ber 
Brücke Saint-Efprit , bey den 
Bach 1!’ Ardeche und bey Mont» 
mirel an. Es gibt auch noch 
andere Kriftallfpatben, die nur 
in zufälligen Umſtaͤnden vonein- 
ander abgehen , die man aber 
unter die vorbefchriebene Arte 

ordnen 


— 
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ordnen fan. Diejenigen , wel. Sparum pyrimachum, Spatum du- 


che Trauben , Walzen und Ku⸗ 
geln vorfiellen, find Gewaͤchſe, 
welche zu den fpathigen Tropf: 
fieinen oder Eintern gehören. 
Herr Lehmann bat Spathfus 
geln befchrieben, bie fo groß wie 
Köpfe, nicht weit von Laublin⸗ 
en gefunden werben , und bie 
eltenften find. Diefer Spath 
ift auswendig mit Stacheln be: 
ſetzt, wie die Igel; wenn man 
ihn zerfchlägt , fo machen dieſe 
Stachein Pyramiden, beten Fuß 
auf dem Umkreiſe ſteht; übrı 
‚gend bat er alle Eigenfchaften 
des Spathe. 


$patum lamellare. Spatum lamel- 
lofum ınolle. Wall. Spatum fiſſi- 
le. Linn. Spatum lamellatum, 
lamallis fuperne dehifcentibus, 
Wolt. Blättericher Spatb, 
Schieferſpath. Er wird .alto 
genennet, weil er fich in dünne 
Blätter ober Schaalen zertheilt, 
‘und ift fo weich , daß man ihn 
leicht mit den Nägeln gerreiben 


fan, Im euer Eniftert er, ger 


fpringt, und fchmilzt darauf oft 

zu Glaſe, wenn er nur ein we⸗ 
‚nig roth gefärbt iſt. Er bricht 
‚in den Bergmerfen zu Runge; 
“berg. in Norwegen und. andern 


Spatum opacum fri&tione fetidum. 
wall. ſ. Lapis ſuillus. O. h. n. 
T. IV. p. 736. — | 


Spatum pellucidum. Spatum pel- 
lucidum molle.. wall. Androda- 
mas. Plin. f. Androdamas..O.h. 
n. T. I. p. 430 - 438. 


Spätum pellucidum obiedta dupli- 
Cans. Criltallus islandica. wall. 
ſ. Androdamas Plinii. Rhombi- 

. tes. Agric, Selenites rhömboida- 
ls, O.h. n, T. J. p 431. 


= 


aufbrauſet. 
Weiſſen oder grauen Feldſpath / 


ſpath, Pſeudo· ſpathum rubes- 


rum , lateribus nitidis, ad cha- 
Iybem feintillans. wall Spathum 
campeftre. Spatum compactum, 
durum, fcintillans. Linn. Quar- 
zuın rupeftre , fpathum referens. 
Bom. Der harte Spaib oder 
Feldſpath. Diefes ift ein fehr 
barter Stein, fo daß er der Feis 
le widerftehet und am Stahl Feus 
er ſchlaͤgt. Er braufet auch nicht 
mit Scheidwaffer und andern 
Säuren auf. Seine Theile tren» 
nen fich meifteng in Würfel mit 
zecht wintlichen Ecken , deren 
Seiten eben und mie gefchliffen 
find, wodurch er fih, wie Wal⸗ 
lerius fagt, vom Quarze unters 


ſcheidet. Man findet, daß feis 


ne Würfel oft fo klein find, daß 
er im Ganzen Eörnig zu ſeyn 
fcheinet , wie der förnige Duar; 
oder die Duarjgranaten ; biß⸗ 
weilen ift er anch geblättere. Aus 
dieſem fchließt Herr Bomare, 
daß der Feldſpath vielleicht nichtE 


‘anders ald ein zufammengefeß; 
‘ter unregelmäßiger Quarz ſeye / 
um ſo mehr, weil er iasgemein 


neben andern Materien auch 
Kies bey ſich fuͤhret. Zum we⸗ 


nigſten kommt dieſer Stein auch 


dadurch mehr mit den Quarzen, 
als mit andern Spathen übers 
ein , weil er am Stabl Feuer 
ſchlaͤgt und mit keiner Säure 
Man findet : 1. 


Pfevdo fpathum albefcens. Bom. 


"Spatim pyrimachum album & 
“cinereum I. & 2. wall. 
‘gleichen ift der von Alencon, den 


Der, 
man ſchmelzbaren Epath new 


net , und zu derjenigen Maffe 


nimmt, woraus das unächte Por 


 cellanoder Fayence gemacht wird. 


Es iſt Granitgebirge im biefer 
Gegend. 2. Mirhlichen Feld’ 


ce: 


‘ - 


sis 0% 


cens, Bom- Spatnm pyrimachum 
xzubrum. wall, | | 


Spatum folidum. ſ. Spatum vitre- 
um. * 


Spatum ſpeculare. Linn, f. Spa- 
‚tum pellucidum molle, wall. 


S patum teflulare, Spatum rhomboi-« 
dale opacum. wall. Marmor 
metallicum. Der Würfelfpath. 
Diefer Spath zertheilet fich ins» 

emein in Würfel, deren Ecken 
ſcharf find. Er fiehet glafig auf 
dem Bruche , ift ſehr derb, fehr 
ſchwehr, und allezeit undurch⸗ 
fihtig. Man findet weiſſen, 
grauen, braunen , gelben , ros 
then, grünen, und fdhmärzlis 
‚chen wuͤrflichen Spath. In den 
Bergwerkten zu Saalberg findet 
man fajt alle diefe Abänderun. 
gen des mürflihen Spaths. 
Man bat bemerft, daß biefe 
Spathart mit den Säuren am 
"wenigften aufbraufet, und wenn 
er gebrannt iſt, im Zinftern um 
ſtaͤrkſten leuchtet. : 


Sparum vitreum feu folidum, Wall. 
f- Petuntfee. O. h, n. T. VI. pP» 
30410 


Spatoſus fluor. Cronft. ſ. ebendaß. 


Spermaceti. f. Onom. hift; nat. T. 
il. P. 687. j . 3 


Sphenifensi Brifl. ſ. Diomedea de- 
j sherfa, O. h. Ds T, 11. pP» 6214 


Sphex. Linn. fyft. nat: p.9g41. Afs 
erraupentödter , Baftard, 
Welpen, Dieſes ift ein Ge 

ſchlecht von Juſekten mit vier 
bäutigen Shigeln ( Hymenöpte: 
ra), welches mit dem eigentli: 

chen Raupentoͤdtern, Ichnov- 

Vngmas. Hift, Nas. ↄter Theil: 


h gegen, Co vaſobſen fi bie Dept 
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mon. O. h. n, T. IV. p. 496. 
ſehr nahe verwandt iſt. Rear⸗ 
mur nennet daher auch dieſelbe 


Guepes Ichnevmons ; -und beym 


Herrn Sulzer haben’ fie den 


Nahmen After ı Raupentödter. 


Den Gefchlechts » Charakter‘ bes 


ſtimmen beya Cinnaͤus folgen, 
de Kennzeichen‘: Das Mänl: bes 


ſtehet aus Kiefern ohne Ruͤſſel 
oder Zunge; die Fuͤhlhoͤrner be⸗ 
ſtehen aus zehen Gelenken; die 


Fluͤgel iiegen bey den Maͤnnlein 


und Weiblein flach auf, und 
find nicht gefalten; und der Sta; 
chelift verborgen. Bon den Kaus 
pentödtern , Ichnevmones , uns 


. terfcheiden fich alſo diefe Inſel⸗ 
‚ten durch die ee Gelen⸗ 


fe an den Fuͤhlhoͤrnern, welche 
ſich bey dieſen nicht wohl: über 
jeben, bey jenen aber biß auf 
dreyßig und drüber -erfirecker. 


"Die Würmer oder Larven, wors 


aus biefe Baſtardweſpen oder 
Afterraupentädter , entftchen, 
nähren ſich biß zu ihrer Vers 


wandlung von allerley andern 


todten Inſekten, Raupen, Stics 
gen und dergleichen, welche die 
Alten auch tum deßwillen an den 
Ort, wo fieibre Eyer hinlegen, 
jufammen tragen. Sie machen 
ihr Neft in der Erde imkinde 


laͤnglichen Höhle ; einige mägs 


len zu ihrem Nefte die Spaltör 
in den Bäumen , oder Löcher 


in der Wand ; andere machen 


Ro von Erde oder Thon ordents 
iche Zellen ; umd wiederum ara 


dere quartieren fich in bewohn⸗ 


baren Zimmern an den Fenftrtn 


und Holsrigen. DaEsNır Fils 


len fie mit getoͤdteten Spinnerz 
Raupen und andern nfekten 4 


damit ſich die Fünftige Junge 


davon naͤhren koͤnnen; und nach⸗ 
dem ſie ihre Eyer dazu hinein 


nung 


Sp 


nung bes Neftes mit Saͤgſpaͤ⸗ 
nen „ oder verſchmieren das Lech 
oder. den Eingang dazu mit Lel⸗ 
men oder Koth, damit die Jun⸗ 
gen verwahrt und beſchuͤtzt ſind. 
Tinnaͤus fuͤhret in feiner Na⸗ 
wurſyſtem acht und dreyßig Gat⸗ 
gungen vom dieſem Geſchlechte 
‚an, welche er in zwey Fauilien 
eintheilt; bie erfte:begreift bie: 
jenigen in fich , bey denen ber 
Hinierleid vermittelt eines law 
gen Stielchens an dem Bruſt⸗ 
ftück befeſtiget iſt, und deren 
ſind be a ; bie zweyte ent 
‚halt die übrigen acht und zwan⸗ 
8 Gattungen, bey denen nehm 
ich 
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der NDinterleib faſt ohne Stiel 
undalfo unmittelbar an der Bruſt 
feſiſii. Da die befondere Bo 
fehreibung aller dieſer Gattun⸗ 
gen bier zu weitlaͤufig feyn wur’ 
de , fo wollen wir uns nur auf 
** wenige derſelben ein⸗ 
ſchraͤnken. — 


Sphex aronaria. Linn. fyft, nat. p. 
46. n.31. Fn. fuec. n. 1660. 
Die Sandweipe. \ 
fo groß als eine Diene-_ . 
Teib ift ſchwarz; an der Stirne 
find drey gelbe Sieden, und bin 
ter den Augen ift ein gelber 
Punkt; auf der Bruſt find ſechs 
‚gelbe Puntten; der Hinterleib 
dft mit vier gelben Ringen ums 
geben , und bet erſte Abſchnitt 
deſſelben fuͤhret noch auf beyden 
Seiten wen gelbe Punkten. Die 
. Küffe find braun. Diefe Welpe 
‚bält.fich in Europa auf, und le⸗ 
bet in Gefellfchaften im Sande, 
so fie unteriedifche Höhlen und 
Gänge gräbt. Ä 


Linn, fyft, nat. p- 
Fn. fuer, n. 1650, 
.  Diefe Welpe, 
weiche ſich ebenfalls in Europa 


Sphex Hfigulus. 
. 64% n. II. 
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aufhält, ift nicht viel groͤſſer als 
eine Schnate ; ihr Körper iſt 
länglih , ſchmahl und gang 
ſchwarz mit einem Glanze an 
dem Hinterleib , wenn man fols 
chen ſchief anfieht; die Flügel 
find braunlecht. Der Hinter 
ieib figt mit einem kurzen Sties 
le an der Bruſt. Diefe Wefpe 
ucht die Löcher in hölzernen 

änben auf ‚ welche von an⸗ 


dern Inſekten darein gemacht 


und verlaffen worden ‚, umna⸗ 
get und zeiniget folche, uͤberzie⸗ 
bet fie innwendig mit Thon, 
trägt bernach eine todte Spinne 
binein und leget in biefelbe ihr 
Ey ‚ Hierauf verläßt fie das Neſt 
uabd verfleiftert die Oefnung deſ⸗ 
felben mit Leimen. Die Larve 
oder der Wurm, fo aus bem Ey 
kommt, ift ohne Fuſſe, von blaſ⸗ 


fer ed Arie ben Bienenlar 


ven ſehr Ähnlich ; nachdem die 
fer Wurm die Spinne, auf wel⸗ 


cher er ausgeſchlupft iſt, vergeb rt 


bat, fo ſpinnet ex fich ein duͤn⸗ 
neg gelbbraunes Häutlein, wor: 


"inn er ſich ald Puppe bequem 


aufhalten fan, biß nach der voͤl⸗ 
ligen Verwandlung obige We⸗ 
fpe hervorfommt. Mit dem obis 
gen Gefchäfte, ein Loch zu ver 


fleifteen und ein Ey in eine Spin⸗ 

ne zu legen, wird die Weſpen⸗ 
mutter meiſtens in zwey Tagen 

fertig, worauf fie denn ihre 


beit an einem frifchen Loche au 
fängt und alfo mehrere Bruthen 
legt ; und verfähet bep allen auf 


‚gleiche Weile. Die Fluͤgel bie 


fer Wefpe find kürzer, als ber 
Sinterlib. 


Sphex fsbulofa. Linn iyſt. nat. p. 
94 b. N, I, 


Fn, fuec. nn» 1648: 
Scop,..carn., 770. Frifch, inf, 2. 
t. I. f. 6, 7. Sultz. inf. t. 19. 


.& 120, Die Sandwoͤlberin 
az? hat or 


l 
| 
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Sie iſt ſchmaͤhler ald eine ges Sphex viatica, Linn, ſyſt. nat. p. 


‚weine Wefpe ; ihr Feib ift ſchwarz 
und etwas baarig ; die Vorder⸗ 
seine die Kiefer und die unters 
Re Ringe der Fuͤhlhoͤrner finb 
geld. Der Ruͤſſel des Mauls 
beileht aus zwey Klappen, zwi⸗ 
(chen benen die Zunge ſteckt, und 
fan eingezogen werben. Dee 
zweyte und dritte Ring des Hin⸗ 
terleibs find bey den Meiblein 
gelb , bey den Männlein aber 
auch Schwarz ; der Stiel, durch 
hen ber Hinterleid andem Bruſt⸗ 
ſtuͤck feftfigt , beſteht aug zwey 
Gelenken. Die Fluͤgel find um 
die Helfte kürzer als der Hinter 
leid. Diefe Weſpe lebet in Eus 
zopa; fie fcharret, wie die Yun 
be, mit den Worderfüffen ein 
Loch in den Sand, vergräbt eis 


ne umgebrachte Raupe oder 


Spinne darein , um ibre Eyer 
in folche zu flecken , und verſtopft 


| ‚bernacd) die Defnung beg Lochs 


mit Erde, 


Sphex Spirifex. Linn. fyft. nat. p. 
942. n. 9. Reaum. inf. 6. t. 28. 


f.5. Der Schraubendreber. 
Diefe Wefpe ift fo lang als eine 
Horniſſe, fie iſt ſchwarz und an 
der Bruſt etwas baarig. Der 
Stiel, womit ber Hinterleib an 
der Bruſt befefliger ift iſt ein 
fach, fadenduͤnne, fo lang ale 
der NHinterleib und von gelber 

arbe. Die zwey paar Vorder 

üffe find gelb, und nur an der 


Wurjel der Schentel ſchwarz; 


das Hinterfte Paar Fuͤſſe aber iſt 
auch gelb und anden Spigenber 
Schentel und Schienbeine 
Schwarz. Diefe Welpe hält fich 
in den füblichen Theilen von Eus 


zopa auf; ihr Neft beſtehet in 


ſchraubenfoͤrmig gemunbenen 
Baͤngen, melde fie aus Erde um 
ger den Daͤchern verfertiget. 


che vier beſtaͤubte 


943. n. 15. Fn, ſuec. n. 1651. 


amaen, acad. 3. p. 330. Scop, 
carn. 780. Vefpamiraculofa Rai, 
inf, 254. n. 9. Frifch, inf. 2.0.1. 
f. 13. Geoffr, parif, 2. p. 354. 
n. 34. Die Wunderweipe. 
Gie hat biefen Nahmen befom« 
men, weil man an ihr zuerft bie 


wunderbare Eigenfchaft wahr 
. genommen hat , mit fo vieler 
Kunſt ein Loch in die Erde zu 


machen, Raupen zu tödten und 


"in das Loch zu fihleppen , um 


ihr Ep in die Raupe zu ſtecken, 
bernach das Loch wieder zuzu⸗ 
ffopfen und den Det mit einem 
Haufen Blätter zu zeichnen, um 
es nachher wieder finden zu Eins 
nen, Sie iſt von den gröffen, 


und an den Fühlhirnern, ans 


Kopf, Bruſt und den Fuͤſſen 
ganz ſchwarz; der Hinterleib, 
welcher faft ohnmittelbar an der 


ZBruſt feſt figt, iſt eyförmiz und 


von braun s ober gelbrother Far⸗ 


.be , nur an den drey aͤuſſerſten 


Ringen ſchwarz. Die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner find kur; und gebogen. Die 
Fluͤgel bunfelbraun. hr Auß 
enthalt ift in Europa. 


Sphinx. Linn, fyft. nat. p. 796. 


Das Geichleht der Abends 
oder Dämmerungsvögel. Die 
fes iſt ein Geſchlecht von Inſek⸗ 
ten aus der Ordnung derer,mels 
lügel haben 
und Lepidoptera heiſſen. Die 
Inſekten dieſes Gefchlechtg ma, 
chen gleichſam das Mittel zwi 
fchen den Tags und Nachtpapi- 
lionen aus, f. Papilio. ©, h. n. 
T. VI. p. 8. jedoch fommen fie 
ihrer Natur nach in mehreren 
Stuͤcken wit den Nachkpapilior 
nen , ald mit den Taypapilionen 
überein, wie aus ihrer Befchrei« 
bung erhellen wird, Den Ge— 

2a fhledie- 
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* Charakter, wodurch 
ne 


fig infonderheit fomol von 

den Tag als von den Nachtpa⸗ 
piltonen unterſcheiden, beftinmer 
B.innäus durch folgende Kenn 
zeichen : Ihre Fuͤhlhoͤrner find 
in der Mitte dicker, an beyben 
Enden aber dünner , und alfo 
fpindelfsrmig ; im Sigen haͤn⸗ 
gen fie ıhre Flügel nieder, haben 
einen ſchweren und langfamen 
Flug, und fliegen nur des Abende 
und dei Morgens herum. Beym 
Roͤſel kommen fie in feiner er: 
ſten Eloffe der Nachtvoͤgel ver; 
fonften beiffen. fie insgemein 
Daͤnmerungsvoͤgel, weil fie in 


der Morgen: und Abend Däms- 


merung herum zu fliegen pflegen. 
Den Tag über fiten fie zwar bes 
ſtaͤndig auf den Blumen , und 
ſaugen den Blumenfchaft aus, 
. fie figen aber niemals recht ftil, 
Le, fondern find befländig un, 
zubig , als wenn fie davon flie⸗ 
gen wollten, Im Flug machen 
ſie meiſtens einiges Sumſen. 
Die Raupen, woraus dieſe Daͤm⸗ 
merungspapilionen entſtehen, 


unterſcheiden ſich auch von ans 
Begriff u deſſen Abtheilungen zu 
erlaͤutern, einige Gattungen nach 
alphabetiſcher Ordnung anführe 


dern Raupen ; denn die meifte 
derfelben find glatt oder ohne 
Haare , und haben hinten oben 
‚ auf dem legten Gelenfe des Lei, 
bes ein fleifchiged , ſpitziges, 
ſchief hinterwärts in die Höhe 
fiehendeg Horn. Diefe Naupen 
verwandlen fich entrweber unter 


ber Erde, oder machen fich ein _ 


Geſpinſte, und bleiben ale Pup⸗ 
pen über den Winter , einige 
auch über ein Jahr lang liegen ; 
im Kriechen find diefe Naupen 
ſehrl ngfam und faul, auch wach⸗ 


fen fieniche fehnell und erreichen 


ihre vollkommene Gräfe meh 


rentheils erfi gegen dem Herbſt 


Die Gattungen der Dämme: 


rungsvoͤgel find zwar nicht ſo 


ſchlechtern der 
papilionen ſind; jedoch führe 
Linnaͤus derſelben in feinem 
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zahlreich , als fie bey den Ge 
ag: und Nacht 


Naturſyſtem leben und vierzig 


an, und macht baber von bie 


fern Gefchlechte vier Unterabthev 
lungen. Die erfte Unterabrebii 


lung enthält ächte Dammerungs⸗ 
voͤgel mit eckichten Flügeln ; die 
jwepte enthält ächte, deren Fluͤ 


gel einen glatten und gleichen 
and haben, und deren After 
einfach ift ; ‘die dritte erthält 
ächte, deren Fluͤgel auch einen 
glatten Rand haben, deren Af: 
ter aber haarig iſt; die wierte 


endlich enthält unaͤchte Daͤmme⸗ 
rungsvoͤgel, welche fo genennet 
werden, weil fie nur den Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern und Flügeln nach mit 


ben vorigen übereinfommeny im 


. Übrigen Änſehen aber von ihnen 


abweichen , und aus Ka:rrpen 


kommen ‚beten Öeflalt von bes 


andern ihrer gänzlich abweicht, 
indem fie hinten Fein fleifhyigeg 
Horn haben und übergaupt ganz 


anderſt geftalter find. ' Wir mol; 


len nun , um. den Öefhledhre; 


und umftändlicher beſchreiben. 


“Phinx Atropos. Linn. Syft, nat. 
“ p. 799. n,9' Caput mortutum, 


Fiusd. amoen, acad. 3. p. 321. 
Muf. Lud. Ule,348. Scöp. carn, 
469. Alb inf. t.6. Osbeck. it, 
89. Reaum inf 1. t. 14. f. ↄ & 
vol. 2, t. 24. Geof parif. 2. p. 
85.n.8. Haflelg. it: 417. n.’roy 
105. Sultz.int. t, 15. f. g88 Roe- 
fel. inf: z. t. 1,2. Der Todten⸗ 
Fopf oder Todtenvogel. Die 
fer Papilion ift einer von ben 
allergröffeften, fo man feriner ; 
feine Faͤlhoͤ ner aber find wech 
Verbaͤltniß feiner übrigenGedgife 
nicht groß; feine Zlügel haben 
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einen Hlatten Rand; und bebe⸗ 
chen im Eigen bie Obe flaͤche 
des Hinterleibs nicht. gänzlich. 
Die Grundfarbe der Fuͤhlhoͤrner 
des Kopfs, der Brut, und ber 
Doerflügeliftfchwarggrau ; die 
äufferiie Spigen der Fuͤhlhoͤener 
find weiß; die Augen am Kopf 
find braun; und oben auf dem. 


Bruſtſtuͤck zeiget fich fomohl der. - 


Farbe als der Zeichnung nad) 
die ziemlich deutliche und in bie 
Augen fallende Abbildung eines 
Todtenkopfs. Die ſchwarzgraue 
Farbe der Oberfluͤgel iſt hie und 
da durch ſchwarze gezackte Quer⸗ 
linien, durch einige blaßgelbe 
Streifen und etliche oranien⸗ 
gelbe Flecken unterbrochen, und 
ungefebe in ber Mitte gegen dem 
vorderen Rande zu befindet fich 
auf jedem ein kleiner weiſſer Punkt 
die Hinterfluͤgel ſind oraniengelb 


und. haben zwey gezackte ſchwaͤrz⸗ 


liche Querbaͤnder. Der Hinter; 


leib ift auch oraniengelb und an. 


jeglihemAbfag mit einem ſchwar⸗ 
zen Ringe umgeben, welcher ſo 
wol die gelbe Farbe als auch den 
oben der Laͤnge nach hinunter lau⸗ 
fenden blaulichen Streifen unter«, 
‚bricht. Daß hinterſte Glied iſt 
faft ganz blaulich und Hat nurei» 
ne orantengelbe Einfaſſung. Die 


Fuͤſſe find ſchwaͤr zlich und auſſen 


mit einigen gelben Ringen um⸗ 
geben. Im Fliegen macht dieſer 


Papilion ein ziemliches Geraͤuſch 
und gibt dabey noch einen bey 
andern Papilionen ungewoͤhnli⸗ 
hen blaͤglichen und knarzenden 


Ton von ſich. Die Raupe, wor⸗ 
aus dieſer Papilion entſpringt, 
iſt etwachſen beynahe fuͤnf Zoll 
lang, glatt, und auf dem hinter« 


fien Gliede mit einer rauhen. 
krummen und faft wieein Hunds⸗ 


ſchwanz hinabhangenden langen 
Schwanſpitze derſehen; die Far ⸗ 


Sp 234 


/ 


be biefer Raupe ift obenher ſchoͤn 


citronengeld, unten anıfeibe ader 


- grünlicht ‚auf beeden Ceiten des 


Leibs laufen von unten ſchregs 

nach oben und Binten zu fieden 

blaue mit verfchiedenen Schattie⸗ 
rungen und Punkten gesterte 
Streifen, welche, indem fievon 

benden Seiten auf der Mitte 
des Nückeng zufammenfemmen, 
durch ihre Vereinigung anf jeden 
Gelente.einen fpisigen Wintel 
machen, die Farbe biefer Streis 
fen ift oben auf dem Ruͤcken hell⸗ 
blau, verliert ſich hernach an den 
Seiten in ein dunkleres und end⸗ 
lich gar in das dunkelſte Violet⸗ 
oder Schwarzblaue. Dieſe Rau⸗ 
pe lebet nicht nur in Europa, ſon⸗ 
bern hauptſaͤchlich in —— und 
Egypten auf dem weiſſen Jaſmin, 
von beſſen Blätter fie fich biß zu 
ihrer Verwandlung nähret; man 
bat fie zwar auc) bigmeilen auf 
den Grundbiren, Nachtichatten, 
den Keuſchlamm und andern 


- Pflanzen gefunden, ob jie-aber 


von biefen Pflanzen freſſe, iſt uns 


„gewiß, Ben ihrer Verwandlung 


begibt fie ſich unter die Erde, 
macht fich dafelbft eine geraumi⸗ 
ge Höhle, worinn fie nach ei, 


nigen Tagen „die Raupenhaut 
abmirft und zu einer anfangs 


fhön hochgelben Puppe wird, 
welche Puppe aber von Stund 


zu Stund roiher wird , jo daß 


fie. in vier. ind zwanziz Ötunden 
ganz braunroth —3 dieſe 
Puppe iſt am Ende mit einer har⸗ 
ten Stielſpitze verſehen, bleibt 
meiſtens den ganzen Winter hin⸗ 
durch ruhig liegen, und vers 
mandele ſich erſt im folgenden 
Fruͤhjahr in den Papilion. Da 
fig) diefer Papilion fo wohl, ale 


deffen Raupe , weiche aus. obigen 


Urfachen inggem:in die Jaſmin⸗ 
Raupe beiffet, in Enropa nur 
giem: 
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ziemlich feltenfehen läßt, fonerr ; Papilion indemfelben herum, 
muthet Roͤſel nicht ohne rund, ,, geflogen. In Bretagre bat 
diefelbe fommen nur in ſehr war \,, er beydem Volk zu verſchiede⸗ 
men fahren zu ung, wannfih „ nen malen, wie eben derſelbe 
nehmlic) bey mehr ald gewoͤhn „, berichtet, viele Furcht erwe⸗ 
" lich warmer Frühlingsgeit ein „ det; umd weil er fich gerad zu 
folcher Papilion im Fliegen bi ,, der Zeit in ziemlicher Menge 
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in unſere Gegend verirret, und 
ſeine Eyer auf das der Raupe 
zur Nahrung dienende Gewaͤchs 
leget, welches, wie odgemelbet, 
der Jaſmin ift, welcher fon 
ften auch nicht bey ung urfprung» 
lich waͤchſet. 
glauben , wozu diefer Papilion 
durch fein fonderbares Anfehen 
Gelegenheit gegeben bat, druͤcket 
fi) der unvergleichliche Roͤſel 
folgendermafien fehr ſchoͤn aus: 
„ Die Furcht vor dem Tod; dag 
thoͤrichte Verlangen fein kuͤnf⸗ 
fi ah nn gu — 
> ſchlechte Achtung, jo man au 
> die natuͤrlichen Zufaͤlle ins⸗ 
» gemein zu haben pflegt, u. ſ.f. 
” machen, daf der gröfte Theil 


> der Menſchen gar viele Din⸗ 


” ge für Vorbothen eines groß 
” fen Ungluͤcks hält, für wel⸗ 
” chen ein gefeztes und durch 
reifes Nachdenten aufgeheiter⸗ 
| = tes Gemuͤthe nicht im geringe 
„, fen erfchricht. Iſt e8 dann 
„, alfo wohl Wunder, dag auch 
„, ber eben befchriebene Papilion 


von vielen nicht chne Schres 


> den erblickt wird, zumal ba 
„, er ben feiner befondern Zeich⸗ 


numg auch noch einen Fläglis 


,, hen Ton von fich gibt, fi 
„, nur bey Nacht fehen läßt, 

und noch über dieſes im Flie⸗ 
„ gen ein ziemliches Geräufche 
„, macht? Herr von Reaumur 
ſaget, es ſeyen ihme Kiöfter 
Jbelannt, woſelbſt alle die 
Nonnen eines Schlaf: Zim⸗ 


Jmers in den groͤſten Schrecken 


„ gefezt worden, weil ein ſolcher 


Ueber den Aber 


„ gezeiget, da anſteckende Kraut⸗ 
„ beiten graffieten , fo mußte er 
„auch bey den Einwohnern die 
„ fer — ein Vorbothe ge⸗ 
„faͤhrlicher Seuchen und des 
„Todes felbften heiſſen. End» 
lid) bemeifet noch Here Aöfel 
zum Schluffe mit einigen Erem 


peln (welche wir Kürze halber 


bier weglaffen) , baß bey derglei⸗ 
chen natürlichen Erſcheinungen 
der Poͤbel in Deutfchland eben fo 
wobl als der Poͤbel in Frankreich 
eben fo geſchwind und eben fo 
unbefonnen auf dergleichen fuͤrch⸗ 
terlide Gedanfen zu verfallen 
pflege, wozu ihn nach feiner 
meifen Anmerkung hauptſach lich 
die drey oben angezeigte Fehl 


verleiten. | 


| Sphinx Celerio. Linn. Syft. nat. 


p. 800. n. 12. Gœd. inf. 3. £.4. 
Petiv, gaz. t. 12. f. 9. Rai. inf. 
159.n,9, Frifch, inf. 13, e. ı. 
f. 2. Refel. inf. 4.1.8. Der 
Phoͤnix. Diefer Papilion bat 
Ihmable, fpißige, ungezackte 
Flügel; die obere find lang, die 
untereaber fehr kurz. Der ! 
derfeib und Die Dberflügel haben 
eine rußbraune Sarbe ; die Fuͤhl⸗ 


hoͤrner find ockergelb, die Augen 


roth; die Oberflügel haben der 
Länge nach etliche weiffe Kinien; 
von ber Bruſt lauft eine. weiſſe 
£inie mit ſchmahlen ſchwarzen 
Strichlein der Länge nach. über 
ben Ruͤcken hinunter; ach iſt 


- der Hinterleib unten mehr Zie 


gelgelb und bat einige Reihen 


weiſſer laͤnglicher Punkten an dea 


Seiten 


237 Sp 


Seiten; die Unterflügel haben 
einen ſchwarzen Grund mit eıner 
blaffen Einfaffung; ander Wur⸗ 
zel aber find fie farminroth, und 
nicht weit von duffern Rande fies 
ben umgefchr ſechs rofenrothe 
Flecken. Die Raupe diefes Pas 
pilions iſt etwas über drey Zoll 


lang, glatt, und mit einer duͤn⸗ 


nen Schmwanzipige verfeben ; 
gegen dem Kopf zu wird derfeib 
an den fünf vorderften Gelenfen 
nad) und nach Dinner; die Farbe 
biefer Raupe iftrußbraun , auf 
beeden Seiten befinder fi an 
dem vierten und fünften Gelen⸗ 
Fe des Leibs ein ſchwarzer Augen⸗ 
flecken, welcher mit einem gel 
ber Ninge eingefaßt ift und eis 
was aufler feiner Mitte einen 
weiſſen Punkt führer , auch lauft 
auf beeden Seiten des Leibs von 
den Augenflecken an ein gerader 
bellgelber Stri fort big zur 
Schwanujſpitze, welche bie nehm» 
Liche Farbe hat. Diefe Raupe 
Hält ih in Europa auf, lebet 
Bon ben Blättern des Weinſtoks, 


Daher fie aud) eine Weinzaupe 


enennet wird, und verwandelt 


ch unter ber Erde oder auch 


nur auf ber Erde unter abgefal. 
lenem Laub; bie 
Kopfe ſchwarz, am Leibe aber 
Ziegelroth. — 


Sphinx Convolvuli, Linn. fyft. nat. | 


p- 798.n.6. Muſ. Lud,Ulr. 345. 


Feop: carn. 468. Merian, inf. : 


39. t. 75. & ſur. 2. 1.25. Gœed. 


int, 3. t.5. Reaum. inf. 1. t. 13. 
f, 8. Geoffr. parif.2.p. 86.1.9. 


Röf. inf, 1. phal, 1...7. Der 
Windenvogel. Dieſes ift ein 
groſſer Schmetterling, ebenfalls 
mit langen, glatten und unge: 
jackten Slügeln. Der Kopf ift 
ofehgrau, bat braune Augen, 


heligelbe Fuͤhlhoͤrner, eine lange 


Puppe fieht am 
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boppelte Spie e, welche 
länger ift als Tu ren ; 


die Bruſt ift braun und hinten 


bellgrau ſchattirt. Die Ober⸗ 
—** find hellgrau mir braunen 

leden und Streichen , durch 
bie braune Flecken aber laufen 
wieder aſchgraue gezackte Linien; 
die Hinterfluͤgel ſind auch hell⸗ 
grau, und haben drey biß vier 
ausgezackte Querbinden. Der 
Hinterleid iſt am erſten Ge 
lenke ſchwarz mit zwey grauen 
Flecken oben nebeneinander, und 
einem3innoberrotben auf beyden 
Seiten; das übrige deffelben ift 
ift roſenroth mit ſchwarzen Rin⸗ 
gen an jedem Gelenke, welche 
ſchwarze Ringe aber nebſt der 
Roſenfarbe oben durch einen 
breiten der Laͤnge nach hinun⸗ 
terlaufenden grauen Streifen 
unterbrochen werden. Die Raus 
pe biefes Papilions ift dich, glatt, 
und oft faft fünf Zoll lang, und 
wird meiftens im Auguftmonarh 
in ihrer volllemmenen Groͤſſe ans 
getroffen. Ihre Farbe ift nicht 
gleich, denn entweder ift fie oben» 
ber am Leibe famt der Schwanz» 
ſpitze dunkel ⸗/ oder ſchwarzbraun, 
und von unten belloderbraun, 
ſo daß dieſe untere hellockerbrau⸗ 
ne Farbe an den Seiten Zacken 
macht, welche in die obere dun⸗ 
kelbraune hineinlaufen. Oder 
ein andermal findet man dieſe 
Raupe von einer ſchoͤnen hellgruͤ⸗ 
nen Farbe durchaus am ganzen 
Leibe, nur daß jedes Gelenk oben 
zwey ſchwarze Punkten, und an 
der Seiten einen ſchregs laufen⸗ 
ben hellbraunen Strich, welches 
aber an den drey vordern Gelen⸗ 
ken fehlet. Dieſe Raupe haͤlt ſich 
in Europa auf, und lebet von 
den Blätternder weiſſen und ro⸗ 
tben Winde ( Convolvulus); an 


welche deßwegen auch dag Weib⸗ 
24 lein 
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lein des Pupilions die Eyer ein 
zeln Ieger ; man trift dieſelbe 


inggemein im Niedrigen oder - iſt 


auf. der Erdeund zumeilen in ben 
Kornfeldern an ,. fie läffer ſich 
aber wenig fehen , denn, wenn 
fie nicht der Junger hervortreibt, 
hält fie fich gerne. in der Erde 
verborgen ‚,. zumalwenn diefe in 
inder Gegend ihres Aufenthalts 
etwas lucker iſt, weil fie fich das 
duch owohl dem Gonnen 
ſchein, als ihren Feinden zu ent» 
ziehen fucht, Bey der Verwand⸗ 
lung kriecht die Raupe unter bie 
Erde , macht fich dafelbfl.ein ges 


raumiges Gewölbe, und wird 


darinn zu einer caflanienbraunen -- 


Yuppe, welche am Ende mit 


. : einer Spige, oben am Kopfe- - 
aber mit einem befondernbey anı 
dern Puppen amgemöhnlichen. 

+ ‚Erummen Rüffely welcher gleich: 


der Handhabe an einem Geſchirre 
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hervorraget, verſehen iſt; dieſe 
Puppe bleibt den Winter uͤber, 
und oͤfters biß in den Junium 
tuͤnftigen Jahrs liegen, ehe ſie 


ſich in den Papilion verwandelt. 


p. Soi.n. 17. Sphinx alis integris 


vireſeentibus: fafeiis purpureis;, 


variis; poſticis rubris baſi atris. 


Fn. Gec. n.1089, M L U,355. 
Scop. carn, 472. Rai. inf. 145. 


NR 146. N. 3. 281n. 16. 


Alb. inf. 0, 9.f. i3 · Pet; gaz: 1.40, - 
“=; $2 413 12, 17, Merian.inf. 2. t. 33. 


4.73. Geofir.parif.2.p 86.n;10. . 


‚ Frifch. inf, 12. t. 1. de Geer. inf. 


ve Hiuterfluͤgel. | 
am Kopf find gruͤn, die Fuͤhl 


12... 9.£.8,9: Refel.inf, 1. phal, 


1.64. Der gröflere Wein» 
raupenvogel. Diefer Papilion 
ift nıcht fo groß als der vorher⸗ 
gehende, hat längliche, ſchmahle 
und ſpitzige Oberflügel, und klei⸗ 

Die Augen | 


—*7 
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hoͤrner weiß. Die Grundfarbe 
+ Beides und va Bi ügel 


iſt gelbgruͤn; der, vordere und 
aͤuſſere Rand der Oberfluͤgel if 
mit einern rofenrothen Streäfen, 


. und der hintere Rand mit einem 


weiffen Streifen vingefaßt, auch 
laufen noch einige blaßroch« 
Streifen von ber duffern Spitz 
ſchief über die Oberfläche hin ; 
die Hinterflügel find von bei 


‚ Wurzel an biß zur Helfte ſchwarz 


uͤbrigens aber roſenroth. Dei 


Kopf vornen und die Seiter 


der Bruſt ſind roſenroth, auch 
laufen der Laͤnge nad) zwery 
rothe Streifen oben über Di 
Bruft, melche ſich am Ende ver 
einigen. Anidem Hinterleid if 
das ganze äufferfte Gelenke ſchoͤr 
zoth, auch find die Seiten des 
‚ganzen. Hinterleibs der Längı 
nad). zoth gefledt, und obeı 
lauft noch in der Mitte ber fäng 
nach einan jedem Abſatz unter bri 
chener rother Strichhinunter. Di 
Raupe, woraus dieſer Papilio 
entſpringt, iſt drey biß vier Zol 
lang, und hat einen nach Wer 


nenn 1 väͤlmiß des dickenLeibes ſehr klei 
phinx Elpenor. Linn, ſyſt. nat. 


‚nenKopf,bingegen find bag dritte 
"und vierte | nah, icker als alle 
Übrige, und ‚Die: zwey vordere 


kleiue uͤnd fchmahle Gelenke kan 


die Raupe gänzlich einziehen und 

in ben zwey folgenden dicken ver 

ſtecken; das legte ‚Gelenke des 
Leibe Alben eine ganz kurze 

Schwanz ſpitze. Man trift dieſe 

‚Raupe von verſchiedener Farbe 
an; entweder iſt ſie ganz ſchwar⸗ 

braun, oder mehr ober weniger 

bellrngbraun, oder auch ganz. von 

bellgrüner Farbe. allemaplaber 

ift auf beeden Seiten deg dritten, 

vierten und. fünften Gelenfes 

mit einem ganz ſchwarzen Augen 

flecken verjeben,durch den Augen: 
flecken des dritten. des Gelenles 

welcher 
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aus eine etwas ungleiche 


„auf fie ſich vorher aufgehalten 


8p 
welcher kleiner iſt als bie zwey 
folgende, lauft ein heller Streifen 


vom Kopfher, in dem Augenfle: 
den des viertan uad fünften Ge: 


lenkes aber fichet ein weiſſer 
balbmondfürmigerälecden.Uebrir, 
gens hat die Raupe / mie alle ander. 
‚26, f0 ein Hornoder Spige auf. 


dem lösten Gelenke haben, Durch» 


ganz nackete Haut. Diefe Raupe 


ſebet in Europa aufden Blättern, 


des Weinſtocks, der Winde, 


dem ſchmahlblaͤtterichen Weide, 


rich und dem Springkraut oder 
der Balſamine; ſie hat einen ſehr 


traͤgen und langfamen Gang; 
bey ihrer Verwandlung bereitet: 


fie ſich ihr Lager gleich unter 
dem Kraut oder Weinſtock, wor» 


n. bat; einige derfelben Friechen un: 


— « 


— — — 


ter die Blaͤtter oder anderes Ge⸗ 
ſtraͤuſe, ſo ſie auf dem Boden 

uden, andere ‚graben ſich in 
die lockere Erde 'binein, beyde 
aber machen ein meitlöcherigeg, 


braunes Gefpinfte um und über 
‚Ach, damit fie von andern ns 
.. fetten nicht fo leicht beunruhiget - 


werden; indiefem Gefpinfte vers 


wandeln fie fich nach einer acht 


taͤgigen Ruhe in cine 


ı Puppe, 
welche den Winter uber liegen 

bt, biß etwa in dem Mayen 
‚Ber Bapılion hervorfommt , deſ—⸗ 


. ‚sen Weiblein feine Eyer, welche 


‚von grüner Farbe find, am bie 
obgemeldte Pflanzen leget. 


Sphinx Euphoxbi &. Linn, fyft, nat, 


‚P 802.12, 19. Fn. fuec, n. 1086. 
M L.V. 356. Scop. carn, 476. 
Merian⸗ eur 123. Lederm, epiſt. 


» 48. t. 16. Frifch, inf. 2. t. I1. 


Reaum. inf. 1. t. 13. f.4-7. de 
Goar. inf 1. t. 8. E 6-11. Ro 
ſel. inf, r. phal 1.1.3. Der 


Wolfs milch » Schmetterling. 


und 
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Die Geftalt und Gräfe dieſes 


Papilions ift faft wie bey dem 


vorigen. Die Grundfarbe deg 
Leibes ſowol ald der Dberflügel 
ift gruͤnlicht » oder olivenbraun ; 
in ber Mitte Haben dieDberfligel 
eine ſchmutzigweiſſe Binde, und 
am äuffern Raude find fie- mit 
einer blaßgrünen Binde einge 
faßt; die Unterflägel find an der 
Wurzel ſchwarz, und am äuffern 
Rande hellbraun eingefaßt,in der 
Mitte lauft eine breite rofenfars 
bige Duerbinde hindurch, welche 
am auffern Rande ſchwarz einge⸗ 
faßt, gegen dem ſchwarzen Gruns 
de aber nach vornen zu ins Weiffe 


. vertrieben ift. Die Bruſt ift rings⸗ 


um mit einer weiffen haarigen 
Wulf eingefaßt, auch befinde 
ſich eine folche breitere Wulft 
zwifchen der Bruſt und dem Hins 
terleib ; der Hinterleib ift an dem 
Seiten aud) weiß, und bafelbft 
mit einigen ſchwarzen viereckigen 
Stecken befezt. Von unten iſt der 
Leib nebft den Flügeln rofenfärs 
big. Die Kaupe dieſes Papilions 
iſt zwey, drey biß vier Zoll lang, 
und mit einer ziemlich groſſen 
Schmansfpige -verfehen ; die 


Grundfarbe ihres Leibe if 


ſchwarzbraun mit einem Firnißs 


‚glanze und unzäblıd) viel einge 


freuten blaßgeiben. Pünftlein 5 
der Kopf, die Fuͤſſe, und ein vom 
Kopf über den Nuden biß an die 
Schwanzſpitze binunter laufen 
ber: Strich find ‚bach Finnoberr 


roth 5 unten an beeden Seiten 


lauft auch vom Kopfe big zu den 


hinterſten Zuffen ein gelber, roth⸗ 


gefleckter Strich am Leibe hin⸗ 
unter, und zwiſchen dem Ruͤck en⸗ 
ſtreif und den Seitenſtreifen 
befindet ſich eine Reihevon ovalen 
weiſſen oder weißgelben Fleckenz 


die Schwanzfpige iſt Zinnober⸗ 


roth und nur an ber Spitze 
95 ſchwori. 
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war. Man findet biefe 
aupe in Europa auf dem be 
Fanntlich ſehr fcharfen und ägen: 
den Wolfsmilchkraute ( Efula , 
Euphorbium ), von dem fle fich 
biß zu ihrer Verwandlung naͤhret 
Dep derVerwandlung kriecht die 
Raupe unter eine durre Pflanze 
oder auch manchmahlen unter Die 
Erde, und macht auch bißweilen 
ein weitläufiges braunes Gefpins 
fie um ſich herum, worinn fie ſich 
in eine graubraune Puppe vers 
wandelt, Aus dieſer Puppe 
wird manchmal noch in Bent 
nebmlichen Jahre der Papilion, 
meiftens aber bleibt fie den Win- 
ger über und big in den Junius 
oder Yulius des folgenden Jah⸗ 


res, ja zumellen fogar zwey gan⸗ 


er jahre lang liezen, biß der 
aptlion berausfommt, 


Sphinx Filipendule. Linn. fyft. nat. 
p- 805. n. 34. Sphinx alis fupe» 
‚ rioribus cyaneis; pundis fex 
rubris: inferioribus rubris im- 
maculatis. Fn. fuec. n. 1096. 
Scop. carn. 479. Geoffr, parif, 
2. P.88. n. 13. Jonft. inf. t. 7. 

f. 3. God, inf.2.t. 31.!Pet. muf. 
36..n. 330. Rai, inf, 134. n. 2. 
Alb. int. t. 82 f, C.D, Merian. 
europ. 2. 1.17, f. 67. Sultz. inf. 


t. 15. ££91, Reaum. inf, 1.0.12. 


f. 14-17. Reefel, inf; ı, phal. 2. 
1.59%. Der Leopard, Diefer 
Papilion ift nicht geoß, und hat 
wegen feiner Zeichnung: bey vier 


len Schriftftellern den. Nabmen 


Leopard befommen; vom Lins 
naͤus wird er wegen bee von 
den andern. feines Gefchlechts 
verſchiedenen Befchaffenheit feir 
ner Raupe und Puppe unter bie 
unächte Sphinges gezähle. Die 
Gruutfarbe feiner Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner, des Kopfs, des ganzem Leibs, 
und der laͤnzlichen und ſchma⸗ 
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len Oberfluͤgel iſt dumkelblau 


die Unterfluͤgel aber ſind gan 
— carminroth mit einer fchma 
en ſchwarzen Einfaſſung an 
Kande; auf jeglihem Oberfluͤ 
el befinden fich gleichfalls drei 
ade carminrothe Funde um 
länglichrunde Flecken; bißwer 
len hat auch der Hinterleib eine 
rothen Ring. Dieſer Papilie 
flieget auch, wiewohl ſehr lang 
ſam, bey Tage herum; er lege 
gebe Eplem, woraus bie jung 
äuplein noch in dem Jahr, ba 
Die Ener gelegt worden‘, vorben 
Minter ausfeiechen. Wenn fü 
aber ungefehr bie. Helfte ihre 
Groͤſſe erreicht haben , und fid 
alsdarn die Winterkälte einzu 
finden anfängt, fo fuchen Mi 
fich ſichere Schlupfwinkel, wor 
inn fieden Winter über ohne alı 
Nahrung ruhig und verborgu 
bleiben ; biß fie mit dem anbı 
enden Frühling wieder aus 
rem Schlaf erwachen, und 
nunmehro auch vor fie wach 
den Nahrung nachgehen koͤnn 
da fie denn hernach biß in d 
May oder Junius ihre völlige 
Groͤſſe erreichen. Kine felde 
ausgewachſene Raupe ift al@banı 
nicht über einen Zoll lang, hat 
einen fehr kleinen Kopf / ader einen 
dicken Leib, welcher dem Anſcheint 
nach glatt, jedoch aber mit kurzen 
diinnen grauen Haͤrlein bededt 
und ohne Schwanzsfpite iſt; die 
ande Raupe ift durchaus 
ellfchmefelgelb, und an jegli. 
chem Abfage mit einigen erhabe 
nenſchwarzenFlecken beſetzt, auch 
iſt der Kopf ſchwarz. Sie iſt ſeht 
laugſam und unempfindlich; ihre 


Nahrung iſt nachdem Kinnäus 


das Steinbrechkraut, nad) Ho 
fels Beobachtungen aber das 
Hunds / oder Quecken: Gras. Bey 
herannahender Verwandlung 

ſteiget 
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ſteiget die Raupe an dem Graß, 
ober meiſtentheils an den Hecken 


in die Hoͤhe, um ſich einen beque⸗ 


men Ort zu ihrer kuͤnftigen Woh⸗ 
nung zu ſuchen; und fpinnt ſich 
hierauf ein laͤngliches und allzeit 
in bie Höhe gerichtetes Geſpinſte 
von hellgelber oder auch bimei- 
len grauer Farbe, welches fie, 
wenn es fertig ifl,mit einem waͤf 
ferigen Schleime anfeuchtet, wel- 
der gleich wie ein Gummi ver- 


teocknet, und dag Gefpinfte nicht 


allein hart und fleif genug macht, 


fondern ihme auch die Farbe und 


einen Firnißglanz verſchaffet. 
In dieſem Geſpinſie, womit fie 
in einigen Stunden fertig wird, 


verroanbelt fie ſich in eine theils 
graue, theils ſtrohgelbe Puppe, 


woraus meifiens nad) vierzehen 
Tagen der Papilion zum Vor— 


fein kommt, welches allemahl 


noch in die Sommerzeit faͤllet. 
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Bark träger, iſt purpurroth oder 
braunund faft ſchwarzroth, an 
den äufferfien Gelenken aber hel- 


‚gelb. Die Dberflügel und bie 


Unterflügel find groͤſtentheils 
heil and wie Glas durchſichtig, 
und nur am Rande herum mit 


. einer rothbraunen unterbroche- 


nen Binde eingefaßt. DieRaupe, 
woraus difer Papilionentfpringe 
iſt eine ungefehr zwey Zoll lange, 
glatte, geriefelte, gelblicht - oder 
meergrüne Raupe mit zwer weiſ⸗ 
fen Seitenftrichen und einer ore- 


„niengelben ein wenighinterwaͤrts 
"und unter fiihgebogen Schwanz · 


fpige,weiche ſich von den Blättern 
des fogenannten Beinholzes oder 
der Hunds - oder Heckenkirſchen 
Staude nähret, beyibrer Ver- 
mwandlung ein längliche8,, ſtroh⸗ 

elbes, mit einigen ſchwarzen 
Feten befegtes Gefpinfte macht, 
morinn fie zu einer faft ganz 


: ſchwarzen Puppe wird, melche 
Bphinx fuciformis. Linn.fyft,nat.p. den Winter über liegen bleibt, 
' 802. n. 28. Fn. fuec, n. 1092. big indem Junius deg folgenden 
f Scop. carn. 475. Bradley. nat. Jabrs derPapilion herauskommt. 
" 26. f. 1.B.Sultz inf. t 25, £. 90. Sphinx Liguftri, Linn, fyft. nat.p, 

Poda. inf. t. 2. f. 6. Geoffr, parif, 


2-Pp. 82. n. 4. Rœſel. inf, 3.223 Io :”- 


t. 38. & vol. 4. t. 34. f.I-% 
Sphinx Titgus, abdomine bar- 
bato cingulo nigro, Linn, fyit. 


nat, 10. P.493.n.24. Der 
Aummel - 


biefer Schmetterling dem Leibe 
und den Fluͤgeln nach mit einem 
Nummel hat, wird er vom Lin- 
naus alfo genennet. Er ifl 
nieht viel gröffer, als der vorige, 
aur bater, faſt wie die Hummel, 


einen nach Verbaͤltniß vieldichen 
Der Kopf, die Bruſt, und 


feib, 
bie Wurzel der Flügel find olivens 


grün, und die ruft ift fehr haa⸗ 
19; der S)interleib,welcher ſchar⸗ 


fe Abſaͤtze hat, und einen haarigen 


Schmetterling. 
Wegen einer Aehnlichkeit, die 


799. n. 8. Fn. ſuec. n. 1087. Muſ. 
L. U. 347. Scop. earn. 470. Mouff, 
inf. 91. f. 2. & p. 182.f. 1. Jonſt. 
inſ. t. 19. f, i, 2 Jacob. muf. ls 
f.5 n. 24. t. 1. f. 24. Alb inf. t. 
7. f. 10. Goed. inf, I, p. 93. t. 
24. Merian, europ. 124. Rai. 
inf. 144. n. 1. Swamm bibl. t, 
29. f- 1» 2» 3. Pod. inf. $ı: 


"Geoffr- parif, 2. p- 84. n. 7. da 


Geer. inf. 1. t. 1. f 6, Reaum. 
inf, 2.1: 20, f I» 4- Scheff, elem, 
t. 116: f. 2. Rofel, inf. 3. phal. 
1.0 5. Der Ligufterpogel. 
DieferPapilion fommt der Groͤſſe 
und geftalt nach , wie auch in 
ber Bildung ſein er Puppe mit den 
Winddenvogel,Sphinx convolvu- 


li überein. Der Kopfift hell ; die 


Druf aber bunfdbraan ; vie 
oben 
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8p 
Obeefluͤgel find hellbraun mit eis 


mer bunfelbraunen Schattierung, 
inder Mitte, und etlidjen weiſ⸗ 


fen auggesadten Querlinien am 
Rande; die Hinterflügel find 
roſenroth mit drey ſchwarzen 
Querbinden und einem hellbrau⸗ 
nn Saum ; 
ift auch roſenroth mit einem 


—— Ring an jeglichen Ab⸗ 


ſatz und einem der Laͤnge nach 


über den Ruͤcken hinunter lau⸗ 
— ſchmutzlggelben Streif. 


ie Raupe, woraus dieſer Pas 


pilion entſpringt, iſt drey Zoll 
lang, ohngefehr eines kl inen 
Fingers dick, hat einen vorne 


ganz platten Kof, und eine ziem⸗ 


lich geoffe hinter fich gefrümmte. 


Schmwansfpige ; ihre Farbe ift 


ſchoͤn grün ‚ und auf beeden Sei, 
ten laufen fieben halb weiffe und 
balb purpurrotbe Steifen ſchief 
vorwärts von oben nad) lunten, 


Sie naͤhret fich meiftens und am 


liebften von den Blättern. deg . 


Hartriegelſtrauchs, Liguftrum 


aber auch vonden Weiden, Hol 
der , dem fpauifchen Holder, Er 
fhen , und Beinholzblättern ; 
fie figt oft lange Zeit mit aufge; . 
lichen ,‚' edichen dunkelviole 


richtetem Worberleibe ; bey ibre, 


Verwandlung, welche im zu | 


geſchiehet, graͤbt fie fich eine 


Höhle in frifcher feuchter Erbe, 


macht fein Gefpinft , und wird 


darinu zur Puppe, melde den 


Minter über liegen bleibt , und 


ſich erft im Julius des felgenden . 
Jahrs in den Papilion ver; 


wandelt. 


Sphinx Nerii, Linn. ſyſt. net. p. 798, 


2.5 Frifch.inf, 7. t 3. Kœlel. inſ 


3.1.15 ,16. Der Oleander; | 


vogel. Diefer Papılion , mc, 


her aus der Dieandirraupe nz. 


ber Hinterleib 
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foringet , gehört ebenfalls umı 
die gröffeften ; feine Dberflüg: 
find lang, ſchmahl und fpigig 
ble untere aber kurz, edig, un 
einwenig ausgefehweift. Erg 
bört eben ſowohl ,. ald ber Je 
munvogel ober Zodterrfopf unn 
diejenige, fo in Europa ſehr f 
ten find, wenigſtens in Deutis 
land , vermuthlich deßwegen 
weil der Dleander nicht. eigen 
lic) bey ung einhetmifch iſt, fu 
dern nur in Italien, Affen un 
Afrika wild wähle. _ Diel: 
Papilion Hat heil ockergelbe Zu) 
hoͤrner, und zothbraune Aug: 
am Kopf ; übrigens aber aı 
Kopf ‚ an den Flügeln, ımbaı 
ganzen Leibe eine mit verſchied 


nen Schattirungen und eiwige 


hellen Linien durchzogene greß 


gruͤne Farbe; auf dieſem fchöne 


gruͤnen Grunde nimmt man ni 
befonders an der Wurzel N 


Oberfluͤgel einen viereddigen yıl 


gelben Flecken mit einem ſchw 
zen Punkt in der Mitte voafl 
deßgleichein nicht weit tavon ( 
jertheiltes breites zofenfarbig: 
Querband und weiterhin gege 
bem äuffern Rande zu einen läng 


blauen Flecken ; die Unterfluͤgt 
find an der Wurzel ſchwarz , ur! 


haben in ber Mitte ein violt 


graues Feld. , unb am Auer: 
Rande eine fehmahle weiſſe Ein 
fafung. Die. mittlere Fuͤſſe de 
fes Papilions führen am. 
Schenkeln unten zwey fchat 
Stachelſpitzen, woran man ji 
blutig flechen fan, wie Roͤſe 
felbft erfahren hat. Die Rau 
dieſes Papilions iſt bey fuͤnſt 
halb Zoll lang, glatt, dick, un 


gegen dem Kopfe zu an den nur 


dern Gelenken dünner ; ihre gu 
be if entweder cin gelbgrüner, 
| obit 


Sp 
oder hellodergelber, oder bus 
foraniengeiber Grund mit ei 
weiſſen Seitenflreifen auf 
Deeden vom. vierten Öslenfe biß 
ur Schwansfpigen, um welchen 
weiſſen Streifen durchaus vers 
ſchiedene Haufen und Reihen 
weiſſer Punkte Herumfigen ; am 
deitten Gelenke des Leibes figt 
auf beeden Seiten ein fhöner 
groffer hellblauer Augenflecken 
und die drey vorderften Fuͤſſe 
baben auch eine blaue Farbe ; 
bie Schwanzfpige ift fehr kurz, 
ftumpf, herabhaͤngend, und von 
oraniengelber Farbe. Die Nah: 
zung und folglich auch ber Auf 
enthalt dieſer Raupe find bie 
Blätter bes Dieander s oder Ko» 
ſenbaumes, welcher wegen feiner 
giftigen Eigenfchaft auch Unhol—⸗ 
denfraut genennet wird , indem 
er nicht nur den Menſchen und 
aller vierfüffigen Thiesen , ſon⸗ 
"dern auch verjchiedenen Snjekten 
ein tödliches Gift ift, fo daß die 
Muͤcken, welche den Saft feiner 
Bluhmen genieffen, ſogleich todt 
dahin fallen; bieſer Raupe die» 
net dieſes Gewaͤchs biß zu ihrer 
Verwandlung zur Speiſe. Wenn 
dieſe geſchiehet, ſo begibt fie ſich 
in die Erde , aber nicht tief , 
macht dafelbft ein Kager vor ſich 
ohne Gefpinfte zu recht , und 
wird darinn zu einer oraniengels 
ben Puppe, woraus nad) einigen 
Wochen noch in dem nehmlichen 
Jahre, dafie fi verwandelt 
bat , der obige Papilion bers 
vorfommt. 


+9 










Sphinx ocellata.' Linn. fyft, nat. p. 
796. n. i. Sphinxalis, repandis: 
pofticis ocellatis. Fn. fuec. n 
1083. M.L.U. 341. Scop.cärn. 
455. Rai. inf. 148. n. 2, & 14% 
n. 3. Mouff, inf. gr. f. 3. Jontt. 
inf, c. 8: 6,30; Lift. geodı 68, £ 
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24. Alb, in 8. f. ıt. Me». 
rian. europ. 2.t. 87. Poda. inſ. 
Se. n. 2. Geoffr. paril. 2. p« 
79. n. 1. Sultz, iuf. t. 15. k. 


869. Rœſel. inf. 1. phal. 1. t. t. 


Das Nachtpfauenauge. Dies 


‘fer Papilion iſt zwar nicht von 


ben groͤſſen, doch ift er ein we⸗ 
ni mehe als mittelmäffig groß ; 
feine Fluͤgel find ein wenig aus⸗ 
geſchweift und eckig. Die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner dieſes Papilions find hell⸗ 
octergelb; die Augen find braun; 
ter Kopf und die Bruſt find 
hellgrau, und oben auf der Bruſt 
ligt der Fänge nach ein länglic) 
viereckiger dunkelbraunerF ecken; 
der Hinrerleib iſt dunkelbraun; 
die Oberfluͤgel ſind hellgrau und 
mit dunfelbraunen Flecken ſchat, 
tirt und ſind etlichen blaßbraͤun⸗ 
lichen Adern durchzogen; die 
Hinterflügel find roſenroth mit 
einem hellgraubraͤunlichen 
Saum ,‚ zwiſchen biefem Saum 
und dem rofmrotben Grunde 
fteht ein ſchoͤner hellblauer mit 
einem ſchwarzen Ringe eingefaß; 
ter Augenfleden mit einem 
dunklen Punkt in der Mitte, 
Die Marpe , woraus dieſer 


Papilion entſteht, ift faſt von 


gleicher Dicke, nacket und bey 
drey Zoll lang, und hat eine faſt 
gerad in die Höhe ſtehende 
Shmanzfpise von blauer Far⸗ 


be, aud iſt der platte Kopf 


blau und bat zwey gelbe Linien, 
welche hinten zuſammenſtoſſen; 
übrigens iſt der ganze Leib Beil, 
geun , oben laufen auf beeden 
Seiten vom Kopfbiß zum Hals 
zwey gerade meifjefinien, und auf 
jeglicher Seite des Leibs befin» 
ben fich fieben weiſſe Yınien, m! 
che bon unten uad) oben zu ſcheꝛg 
binterwesig laufen ; dir gar 
Haut iſt uͤberd iß mit un aͤhlichen, 
fleinen, erbabenen, wenen 


* 


Pant 


251 Sp 


Pünktlein beſtreuet, daher fe 
wie Chagrin anzufehen und anzu⸗ 
füplen if. Die gemöhnlichfte 
Nahrung diefer Raupe find die 
Blätter der Weiden, und Schles 
henſtaude, jedoch trift man fie 
aud) auf ben Spierftauben , 
begleichen auf den Nuß⸗ und 
DObfibäumen , wiewohl etwag 
feltener, an. Zur Zeit der Ber 
wandlung begibt fie fich unter 
bie Erde, macht ſich darinn eis 
ne Höble ohne Gefpinft , und 
verwandelt ſich dafelbft in eine 
ſchwarzbraune Puppe , welche 
den ganzen Winter über liegen 
bleibt , big in dem Mayen oder 
Junius des Fünftigen Jahres 
der Papilion hervorfommt. 


Sphinx Phegea. Linn. ſyſt. nat. p. 
.805.n, 35. M. L. U. 364. Scop. 
carn. 480. Frifch. inf. 6. p 33. 
‚8-15. Die Ringelmotte. Dies 
fer Papilion , welcher in Deutfchs 
land und in Syrien gefunden 
. wird, gehört nach dem Kin; 
naͤus eben fo twie die Sphinx Fi- 
‚ lipendulz , welcher er an Gröffe 
und Öeftalt vollfonamen gleichet,, 
unter die unächte Sphinges.Seine 

Fuͤblhoͤrner haben weiſſe Spis 
‚gen; übrigens hat er durchaus 
‚eine ſchwarzgruͤne Farbe ; nur 
‚find an den Unterflügeln zwey, 


und an den Dberflügeln fechg \ 


finfterförmige durchfichtige les 
ken , von diefen lejtern ſtehen 
drey, dann zwey beyfammen , 
und endlich noch einer 5 
Der Hinterleib iſt in der Mitte 
mit einem bellgelben Ringe um: 
geben , welcher unten nicht zus 
„ fammengeht ; auch ift er an der 
Wurzel etwas gelb. 


Sphinx Pinaftei. Linn, ſyſt. nat. p, 
802. n. 22. Fn. fuec, n. 1088. 
$cop, carn. 473: Reaum. iyf. 1. 


‚und am ganzen 


. men , bon beren 
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t. 13. f. 8. de Geer. in. I. t. Io 
f. 1,2, 3. Refel. inf, 1. phal,ı, 
t. 6. Der Sichtenvogel. Der 
Gröffe nach Fommt dicker Papi, 


‚lion mit obiger Sphinx ocellau 


überein; feine Zlügel aber baden 
einen glatten und einfachen Kant, 
Die Farbe feines Leibes ift hal, 
aſchgrau, und der Hinterleib aı 
den Seiten mit ſchwarzen un) 


weiſſen Flecken befegt ; die Ober, 


flügel find hellbräunlichgeau mit 
einigen wenigen bunflen Schatti 
zungen , bie Dinterflügel aber 
find mehr dunkelbraun ; beede 


aber find am Rande mit einem 


ſchmahlen weiffen Saum, wel; 
her mit braunen Flecklein ber 
ſetzt iſt, eingefaßt ; die Fuͤhl⸗ 
hoͤrner ſind weiß; bie Schenlel 
der zwey mittlern Fuͤſſe haben 


unten zwey Stachelſpitzen. Die 


Raupe dieſes Papilions iſt bey 
drey Zoll lang, glatt am Kopf 
keibe durch 
von gleicher Dicke, und mit 
ner fehr fpigigen hinterwaͤ 


- gebogenen, Schwanzfpige verſe 
— ihre Farbe iſt 


am Ko 
gelbbraͤunlich, unten, und an 
den Seiten des Leides rin, au 


„welchen legtern ber Länge nad 
‚ jmwey gelbe Linien big am das 


Ende bes Leibes hinunterlaufen, 
ber Rücken aber iſt der Läng: 
nach mit einem breiten weiſſe 
Streifen bebedit , in deſſen Min 
en anderer zotbbrauner Stei 
fun liegt, welche fich bie aufdk 
Schwanifpige mit erſtreckt. 
Der Aufenthalt diefer Raupe il 
blog allein auf den Fichtenbäu 
tern ode 
Nadeln fie fi ernaͤhret; bey ih 
zer Verwandlung aber begibt fit 
fi) herunter auf deu Boden, 
macht fich eine Höhle ohne Gr 
ſpinſt in der Erbe, morinn fie u 
einer rothoͤraunen Puppe win 

m 
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veldhe den, Winter über liegen 
— fi ef im kunftigen 
Rayen 
wei 


ıinx Populi. Linn. fyft. nat, p. 


797.1. 2. Sphinx alis dentatis 


reverſis: polticis bafi ferrugi- 
neis ; antıcis puncto albo, Fn. 
füec- n. 1084- M. L. U, .342. 
Scop, carn. 466. Merian, &europ, 
3.637. Alb. inſ. t. 57. Geoffr. 
pari. 2. p» $ı. n. 23. de Geer, 
inſ. 1.0. 8. f. 5.Refel. inf, 3 
t. 30. Der Pappelvogel,. 
Die Groͤſſe dieſes Papilidns 
kommt mit dem vorhergehenden 
überein; feine Vorder, und Hin⸗ 
teeflügel aber find am Ramve 
aͤhnfoͤrmig ausgezaͤckt. Die 
* ſeines Leibes iſt hellaſch⸗ 
grau ober bey einigen faſt fleiſch⸗ 
farbig; die Fluͤgel find ebenfalls 
entweder hellaſchzrau oder blaß- 
xoͤthlich mit gelblichen, Adern 
buchzogen und braunge— 
woͤlkt; beſonders haben die Dbers 
Rügel in der Mitte eim breiteg 
braumes Querband, in dem nad) 
bem vordern Rande zu ein weis 
ſes Flecklein befindlich if ; die 
Unterflügel aber führen an der 
Wurjzel einen groffen , fehr haa⸗ 
tigen .,. zimmetrothen Flecken. 
‚Die Fuͤſſe find ockergelb; und fo 
auch die Fuͤhlhoͤrner, aber bläffer. 
Die Raupe , aus welcher biefer 
Papilion entſpringt, kommt in 
der Geſtalt, Groͤſſe und Farbe 
faft gänzlich mit der Raupe von 
der, Sphinx ocellata überein ; 
iſt ihr Kopf nicht blau, 
übern grün mit einer gelben 
Mafung und fpiget ſich oben 
mit einiger Erhöhung zu , von 
dem Kopf au erſtreckt fich zu 
deyden Seiten des Leibs eine 
gerade weiſſe Linie zum neun: 
en Abſatz , und die übrige fchiefe 


in den Papilioh ve 
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Seiſſe Steichen an ben Seiten 


find na unten zu ockergelb; 


im Übrigen formt fie mit der 


eben gemeldten Raupe voͤlli 

überein. Der Aufenthalt und 
die Nahrung diefer Raupe find 
die Blätter des weiffen Pappel, 
baums oder auch ber rothen Wei⸗ 
de, bey ber Verwandlung mache 
ne fih ohne Gefpinft eine Höhle 
in der Erde, wird darinn zu eis 
ner theils ſchwarzgrauen, theilg 
xothbraunen Puppe, welche ven 


Winter uͤber liegen bleibt, biß 


im kuͤnftigen Map: oder Brach⸗ 


wonath ber Papilion daraus 


erſcheinet. 


Sphinx Porcellus, ‚Linn. fyft. nat. 


p- 801. n, 18. 'Sphiux alis in- 


‚tegris margine rubris ; polticis 


bali fufeis- Fn. fuec. n, 1090, 
Alb. inf. t,9. Merian. eur, 3. t. 
22. Geoffr. parif. 2. p, 88. n. 12. 
Rofel, inf. rg. phal, t. t. 5 
Sphinx bombyliformis , abdo- 
mine coccineo, alis hyalinis lu- 
teo variis, poflicis margine al. 
bis. Linn. fyft, net. 10. p. 493.’ 
Der Pleinere Weinraupen, 
vogel, Diefer Papilion ſowohl 
als die Raupe, woraus er ent, 
fieht , bat mit der obenbefchrie, 
benen Sphinx Elpenor und deren 


"Raupe die gröfte Aehnlichkeit ; 


nur daß er wohl um die Helfte 
kleiner iſt. Die Grundfarbe deg 
Leibs und der Flügel ift olivens 
rin; bißweilen verliert ſich die 
* der Bruſt nach hinten zu 


ins roſenfarbige, und überdig 
iſt die Bruſt ringsum. mit. einer 
ſeht ſchoͤnen carminrothen Ein: 
faſſung geziert. Der Hinterleid 
hat nicht allein an jedem Abſatz 


einen rothen Ring, ſondern die 
Seiten deſſelben und der hin⸗ 
terſte Abſo find ganz. carıniı 
roth; dig Oberfluͤgel haben am 

| | vor 
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vorbern Rande einen blaßroſen⸗ 
farbigen in bie Länge. gezoge⸗ 
nen Flecken, und am duffern 
Rande einen ſchwarzgrauen 
Saum ; die Unterflügel. find am 
ande und an des Wurzel 
ſchwarzbraun. Die Raupe die: 
fes Papilions ſieht der Raupe der 
‚Sphinx Elpenor ganz gieid) 
ausgenommen , daß fie, mic ſchon 
gedacht, um die Helfte abge 
defehr Feiner iſt, und dag. fie 
auf dem leiten Abſatze des Lel⸗ 
bes gar feine Schwanzſpitze hat; 
ihre Nahrung find ber Weiderich 
und dag Springkraut, und ihre 
Are fih zu verwandlen ift mit 
der von der Sphinx Elpenor eis 
"nerley. | 
naus Beobachtungen iſt bie 
ſchwarzbraune Farbe befiändig 
"bey dieter ungefehmänzten Wein 
ne anzutreffen, und dient als 
fo auch nebjt der Öröffe und dem 
Mangel der Schwanzfpige zu 


Anem unterſcheidungszeichen. 


Sphinx ſtatices. Linn. ſyſt. nat. P. 
808. n. 47. Splunx viridı cœru- 
lea, alis inferioribus fuleis. Fn, 
fuec. n. 10,3 Scop. car. 481. 
Papilio parva, alis pendulis. Rai. 
If, 134.n 3. Papilionojdes pra- 
tenfis viridis minor. Pet. muß, 
35. n. 329.. Phalaena. 40. Geofl. 
parif. 2, p. 129. Schaefl, ic t, Is 
f. 9. Der Taubenhals. Dies 
fer kleine Papilion, welcher um 
ter bie unächte Sphinges gehört, 
ift nicht gröffer als eine grofle 
Viehbrenfe , Tabanus ; die Fühls 
hoͤrner find bey dem Männlein 
fanmfsenig. Die Vorderfluͤ⸗ 
gel ſind auf der untern, die Hin⸗ 
terflügel aber auf beeden Seiten 
braͤun; der ganze übrige Leib 
aber nebt der. Oberfläche der 
Vorderfluͤgel find von eingr glän 
genden gruͤnlichtblauen Farbe⸗ 


— 


— 


Nach Roͤſels und Lin 
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Man trifft ihn in Eur opa auf 
denjenigen Feldern , wo, die ſo⸗ 
genannte Stnelfe , Statice Ar- 
meria. Linn, waͤchſet , baufig 
genug au. u? 


Sphinx ftellatarum. Linn. fyft nat. 


‚P-, 803» n. 27. Fn. fuec. n. 1091, 
Scop. carn, 474. Goed. inf. 2. 
p, 41. 0.14: Rai. in. 133. n. 1. 
"Merian. europ. 2..P- 33... 29. 
Bradley. nat.t. 26 f.ı. A_Geoffr. 
pariſ. 2. p. 83. n. 6. t. 11. 8. 5. 
Schzff. eleın, t. 116. f. 3. Reaum. 
inf. 1. t. 12. f.5,6. Refel. int. 
I. phal.ı. 1.8. Der Tauben: 
ſchwanz oder Rarpfenfopf. 
Diefer Papilion hatnur eine ſebt 
mittelmäßıge Groͤſſe; feine Std 
gel haben einen glatten Rand; 
und fein Hinterleid ift am Aſter 
. mit langen Haaren ober einen 
Bart von Federftaub bifegt, wel⸗ 
cher wiggin Taubenſchwaͤnz 2% 
ſialtet⸗ NR. Die Fuͤhlhoͤrner 
der Kopf und die Bruſt find blau 
lichgrau, der Hinterleib aber ü 
duntelöfesbraun, bat hinten um) 
unten einigen rotbbraunen Glan⸗ 
und an den Seiten ſchwarz und 
weiffe Flecken ; bie Dderfligel 
‚find braungrau mit etlichen 
ſchwarzen Quetlinien, bie Un⸗ 
terfluͤgel aber find dunkelgelb. 
Dieſer Papilion hat einen ſeht 
ſchnellen Flug, und macht wäh 
rend demjelben einiger Geräuff- 
Die Raupe, woraus er enl⸗ 
ſpringt, iſt bey zwey Zoll lan, 
am Leibe ziemlich dick, bat abe 
einen Fleinen Kopf und Feine fod- 
derlich lange Schwanzfpige; id» 
"ze arbe ift gelblidht, oder blaw 
lichgruͤn mit unzählichen exha 
benen Punkten ‚beiprengt 7 weh 
heg die Raupe wie Chagrin at, 
zufüplen macht, aufbee en Seu 
ten lauft am Leibe ein weiſſe 
Sireifen biß zur —— 
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Hinunter, diefe aber iſt blaulich, 
grün mit ockergelber Spitze. Jh 
ze Nahrung und Aufenthalt fin‘ 
det fie auf dem Wegkraut, Gal- 
lium, und auf der Närberräthe; 
bey ber Verwandlung kriecht fie 
nicht unter die Erde, fondern 
macht fich nur unter infammens 
gezogenen Blättern ein grobeg 
Gewebe , worinn fie zu einer 
blapöraunen Puppen wird, aug 
welcher nach drey oder vier Wos 
en der obige Papilion zum Bor 
ſcheine kommt. 


Sphinx Tiliæ. Linn. ſyſt. nat, p. 


797. n. 3. Fn. ſuec. n, 1085. M. 
L. U. 343. Scop. carn. 467. Alb. 
inf. t. 10. Merian, europ. 2. t« 
24. Frifch, inf, 7, t. 2. Geoffr. 
parif.2.p.80.n.2, Schzff, elem. 
t. 116. f. 1. Rafel, inf. ı. phal. 
1. &, 2 Der Kindenvogel. 
Diefer Papilion iſt etwas Hieis 
NEE , als die Sphinx ocellara; 
‚ feine Zlügel find ungleich auds 
gezackt und eckig. Seine Fuͤhl⸗ 
bvoͤrner und Fůſ⸗ fm braunroth; 
der Kopf , die Bruft und der 
Hinterleib find blaggrün , und 
oben auf der Bruft lige ein ges 
doppelter, oben aber verbunder 
ner, grasgruner Flecken ; die 
Oberflügel find ebenfallg blaßs 
geün und haben erlicye groffe, 
bunfelgrüne , weiß eingefaßite 
lecken von unbeftimmter Figur, 
und ein undeutliches, unterbros 
chenes, rofenfärbigeg Duerband; 
die Hinterflügel find braungelb 
Oder braunroth mit ſechs längı 
lichrunden verlofchenen braunen 
oder ſchwaͤrzlichen Slecken, wel 
Ge ın einer Reihe in die Quere 
ſtehen. Die Raupe diefeg Pa. 
pilions iſt etwachſen zwey biß 
drey Zoll lang, hinten ziemlich 
dick, wird aber vornen gegen 
dem Kopf zu nach und nach dun⸗ 
Onomas, Hiſt. Nar. 7ber Theil. 
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ner, der Kopf iſt klein, hervor 
ragend, oben erhaben zugefpigt, 
von gruͤnblauer Farbe mit gel, 
ber Einfafjung ; die übrige ars 
be deg Leibs if ſchoͤn grün und 
die Haut wegen ungählichen ers 
habenen Pünftlein ein wenig 
rauh wie Chagrin anzufühlen; 
auf beeden Seiten des Leibs lau, 
fen ſieben Striche ſchreg von un, 
ten binter».ärtg nach oben, wel, 
che auf der vordern Seite car, 
minroth und auf der hintern gelb 
find; die Schmwansfpige iſt blau. 
und an der dufierften Spige 
gelb ; die drey Paar vordere 
Fuͤſſe find roth/ die übrige nebſt 
dem Bauche blaugruͤn; oben auf 
ber Schwanzklappe cin rothes 
oder ſchwarzes Schildlein, wel⸗ 
ches mit einem erbabenen, aus 
gesacten und gelben Rande, 
gleich einer kleinen Krone ums 
‚geben if. Bor der Verwand⸗ 
lung werden die Farben dieſer 
Raupe ganz matt und verändern 
fich etliche Tage vorher fat ganze 
lich. Der Aufenthalt diefer Raus 
pe iſt auf den Findendäumen , 
‚von deren Blättern fie fich bi 
‚su ihrer Verwandlung, nähret; 
‚ wenn biefe herannaher, fo begibe 
fie fich auf den Boden herunter 
macht ſich ohne Gefpinft in ber 
Erde eine Höple, darinn fie fich 
in eine mattbraune Puppe ver 
wandelt; diefe Puppe aber bleibt 
ben Winter über ruhig liegen, 
biß in dem May oder Brachmo⸗ 
nath des folgenden Jahre der 
Papilion daraus hervorkommt. 


Sphyraena. Anted. Rond, & alior. 


ſ. Argentina, O. h. n. T. I. p. 
731. | 


Sphyraena, Arted, Spech. Gallis, f. 


Efox Sphyraena. O. k. n. T. III. 
p. 868. . .. — 
J Spi- 
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Spinoletta florent. Rai.av.70.Wwill, 
orn. 152. ſ. Alauda aerea ſ. no- 
valium, O, h. n. T. I, p. 248. 


$pinus f, Ligurinus. Aldr. orn. 2. 
t. 810; * will, orn. 192. t. 
46. Rai. av. 91. n. 5. Alb. av. 
3. p- 71. t. 76. Frifch. av, 2.1, 
11. f. 1, 2. Fringilla fpinus 


Linn. fyft. nat, p. 322. n. 25.. 


Fn. fuec, n. 237. Acanthus avi- 
cula. Gefn. Ligurinus, Brifl. av. 
3. p-65. Terin. Gallis. Siskin. 
Anglis. Der Zeißig. Diefer 
Vogel, welcher in Europa fehe 
gemein ift, flieht beym Linnaͤus 
unter dem Gefchlechte Fringilla, 
beym Briffon aber unter dem 
Gefchlechte Carduelis , welches 
Cinnaͤus auch dem Finkenge⸗ 
fchlechte einverleibt hat. Er iſt 
obngefehr wie ein Hänfling und 
feine ganze Länge beträgt etwa 
fünftbalb Zoll , movon ber 
Schwanz anderthalb Zoll, und 
der Schnabel fünf Linien lang 
ift; die zufammengelegte Flügel 
zeichen auf zwey Drittel in den 
Schwanz hinein. Die Sarbe ift 
obenher am Leibe gelbgrün, uns 
ten weiß mit gelb vermifcht; 
derWirbeldes Kopfs ift ſchwarz, 
und bat bey dem Weiblein eine 
graue Einfaffung ; die Kehle ift 
bey dem Männlein braun , bey 
dem Weiblein aber weiß; die 
Bruſt ift citronengelb; die Fluͤ⸗ 
gel haben gelbgrüne Binden 


und die Schwungfebern find 


gelb und fchwarzbunt ; bie 
Schwanzfedern find gelb mit 
fhmarzen Spigen , und ber 
Schwanz ift einwenig gefpalten. 
Der Schnabel ift weiß und an 
ber Spitze ſchwarz; Fuͤſſe und 
Klauen ſind gran. Dieſer Vo— 
gel liebet zu ſeinem Aufenthalt 
vorzuͤglich die Wachholderduͤſche. 
Man trifft bißweilen eine Spiel⸗ 
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art von ibm an , welche ganz 
ſchwarz und nur oben auf dem 
Kopfe gelb ift. 


Spinzago d’ aqua. ſ. Recurviro 


ſtra. O. h. n. T. VL p. 816. 


Spipola ſ. Anthus. Aldr. orn. 2. p. 


750. t. 751. Alauda trivialis. 
Linn, fyft. nat. p,288.n. 5. Alau- 
da fepıaria, Briſſ. av. 3. p. 347. 
Alb, av. I. t. 44. Alauda mini- 
ma locuftz voce. Rai. av. 70, 
n.7. Will. orn, 151. Frifch. av. 
t. 16. Die Pieplerche. Die 
fe Lerche wird alfo genennet, weil 
fie wie die Heufchrecken , einen 
zifchenden und. piependen Ges 
fang , befonders während dem 
Fluge, von fic) hören läßt. Sie 
ift Eleiner als ein Zaunkoͤnig; 
ihr Rücken ift gelblichebraun und 
fhwarzgeflecdt ; der Schwan; ift 
braun ‚, aber die äuffere Ruder⸗ 
feder deffelben zur Helfte weiß, 
und bie nächft darauf folgende 
bat eine weiſſe keilföürmige Sp 

2; über die Klügel gebet ein 
geboppelter weiſſer Strich. Sie 
bält fic) in Europa aufden Spi⸗ 
Ben ber Bänme , und auch auf 
den Feldern auf, und fleiget und 
fället gleid) den Ackerlerchen. 

! 


Spipola altera. Aldr. orn. 2. p. 730, | 


- 


t. 731. Will, Rai, av. 80. n. 4 
f. Alauda lineola fuperciliorum 
alba. O. h. n. T. I. p.245. 


Spondylus, Linn. ſyſt. nat, p. 1136. 


Die Lazaͤrusklappen. Die 
ſes iſt ein Geſchlecht von Mur 
ſcheln oder zweyſchaalichten 
Schaalthieren, welches eines⸗ 
theils mit den Auſtern, und an⸗ 
derntheils mit den Gienmufchein 
eine groffe Aehnlichkeit hat, ſich 
aber doc) von beeden burch feine 
befondere Kennzeichen leicht um 

ser 


| 
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terfcheiben läßt, denn biefe find 
nad) dem Linnaͤus folgende : 
Das Thier der Schaale' heißt 
' Terhys ; die Klappen der Schau« 
le find ungleich und raub ; die 
Schaale hat zwey Erumme Zaͤh⸗ 
ne, zwiſchen welchen ſich in der 

te ein Grüblein befindet. 
Die Beſchaffenheit des Schloß 
ſes unterfcheidet alfo dieſes Ge 
ſchlecht von Muſcheln von den 


Auſtern, mit denen ihre Struk 


‚tur übrigens gänzlich überein; 
fommt ; denn die zwey Zähne 
des Schloſſes, welche in ein paar 
Gruben der gegenfeitigen Schau: 
le aufgenommen werden, bilden 
ein fo vollfommened Scharnier, 
daß man, wenn man die untere 
Schaale fefthält, mit der obern, 
wie mit einem Dofen Deckel, 
Happern fan; daher fie auch den 
Nahmen der Lazarustlappen 
befommen baben in Verglei— 
Kung mit den hölzernen Klaps 
pen ‚, mit denen mandymal die 
Bettler ihre Almofen zu fordern 
pflegen. Es gehören zu dieſem 
Geſchlechte vornehmlich folgende 
zwey Arten. 


Spondylus Gaederopus, tefta füb- 


aurita fpinofa. Linn, S. N. p, 
1136. n. 151. Muf. Lud. Ulr, 
10. n. 78. Concha hiftricina, 
nd. pifc. 1.1.40. Boce. obferv. 
1674. t. 304. Spondylus feu O- 
ftrea Gaederopode. Bonan. recr. 
P. 441. n, 20,0. 20,21. Oftreum 
echinartum. Rumph, muf, t. 47. 
£, E, Spondylus , tefta fatis craf- 
fa ‚aculeis longis muricatus, um- 
bone fatis produdto. Güalt;teft, 
t 99. f. E, F, G.r. 101. f. A, 
B. Oftreum fpinofum & muri- 
catum. Argenv. conch, t. 23. f, 
G, B, L. Oftreum müuricatum, 
Klein. oſtr. t. 9. fi 37. Regenf. 
eonch, 19 I 4 f. 48: Seb. muf, 
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3.2.88.f.1-11.&u89.f8,7,4. 
Die gezacdte Lazarusflappe. 
Dom Rumph mwırd diefe Mir 
fchel die gezackte oder fachliche 


Auſter; und vom Bonani der 
Eſelsfuß genennet. Cie bat 
nach Rumphs Beſchreibung zwey 
baͤuchigte Schaalen, von dun« 


kelbrauner Farbe, und iſt überall 
wie ein Meerapfel (Eehinus 
marinus) mit Zacken oder Sta⸗ 
cheln beſetzt; dieſe Stachel ſind 
von ungleicher Fänge , etliche 
find breit , andere: rund , und 
man fan vor felbigen die Schaa » 
le kaum anfaffen, ausgenommen 
binten am Schloß, wo vie Sta, 
chelam füirzeften find. Eine an, 
dere Art ift nicht jo breit, aber 
viel bäuchiger , wie cine odere 
Theetaffe, und hat einen platte 
Deckel, ber mit kurzen uno —* 
aus einander ſtehenden Stacheln 
beſetzt iſt; von dieſen gidt es 
etliche, die eine corallenrothe 
Farbe haben. Auch findet man 
noch andere von fchlechterem Ans 
fehen, deren Stachel fur; find, 
und wie kleine Schuppen ausfes 
ben ; an bdiefen find die Deckel 
mweißgrau ‚, faldhartig , und ba: 
bero nicht ſchoͤn. Alle diefe has 

ben hinten einen breiten Wirbel, - 
der einem fleinichten Corallen⸗ 
wuchs ähnlich ift; und mit dem⸗ 
felben figen fie an den Klippen 


feſte. Diejenige find die ſchoͤnſte, 


die kaſtanienbraun und nicht ſehr 
baͤuchig find, übrigeng aber vol, 
ler Stacbeln figen , und feinen 
Serfhlamm an den Schaalen 
baben ; von folchen findet man 


zwey biß drey mit den Wirbeln 


aneinander feſt gemachfen. Sonft 
aber fien fie an harten rothen 
Kiefelfteinen fefte, und ben vie: 
len findet man einen Fleinen 
Krebs in der Scaale She 
Sleifch wird wenig oder garnicht 

J2 gegeſ⸗ 
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egeffen ; weil «8 einen: Meinen 
E hmindel oder Beängfligung 
derurfachet. Der Aufenthalt Dies 
' fer Arten ift in Oftindien. In 
Weſindien findet man auch ſol⸗ 
che Lazaxusklappen von einem 
Zoll big über einen halben Schub 
im Durchfchnitt , und wohl vier 
Zoll dick 5 fe haben einen bau 
higen Deckel und beede Schau 
len find f chmutzigweiß, mit Blaͤt⸗ 
tern befeßt , die bald rotb, gelb 
oder pomeranzenfärbig find, ders 
feichen Farbe auch der innere 
Rand führer ; einige baben au 
meilen aufferordentlich lange Za⸗ 
dien. Ben gleicher Gröffe fins 
det man diefe Mufcheln auf ber 
Au Maltha, mo fie , mie bie 
uftern an den Klippen wach ⸗ 
ſen; ihre Oberſchaale iſt platt / 
purpurfaͤrbig, und mit Zacken 
? pder Stacheln beſetzt; bie unte⸗ 
ge Schale hingegen iſt bäuchig, 
ſchmutzigweiß, mit Blättern oder 
Schiefern befegt , und bat am 
E hloß eine Fläche , als ob fie 
abgeſaͤget wäre; ibre gröfte Ziers 
de befteher in den langen Zacken 
und der fehönen Farbe. 


&pondylus regius > 
pſpinoſa. Linn. S.N. P. 1136. n. 
‘152. M.L. U. 511. 3. 79- Die 

Stachelflappe.  Diefe Art un 
terſcheidet fich von der vorigen 
"Badurc) , daß fie feine Ohren 

bat, und feine beeite , fontern 
-Jauter lange und fpigige Sta» 
chein führer „ welche nad) dem 

Mande zu getehret find ; ihre 

Farbe J ‚entweder. weiß oder 

roth. Sie wird ſehr groß, und 
tommt aus Dflindien- 


“Eponge. Gallis. Spunge. Anglis. 
Der Schwarm. Bon diefem 
: Gefchlechte, wovon der. gemeine 


tefta inaurita 
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Badſchwamm, welcher nicht al⸗ 
ein haufig im gemeinen Leben, 


fondern auch in den Apoibeiet 


‚gebraucht wird, (on feit lan⸗ 
ger Zeig die befanutefte Öattung 


ift, haben wir bereits oben 
Onom. hift. nat. T. III, p. 402. 
einen Begriff gegeben, und feine 
haupt faͤchlichſte Merimale , Eis 
genichaften , und verſchiedene 
Gattungen angezeiger. Wir wol- 


len es auch Kürze halber dabey 


bewenden laffen , unſere Leſer 


deßwegen' auf bie angeführte 


Erelle zu verweifen. Nur f 


‚gen wir jetzo dieſes bey, daß die 


tbierifche Natur diefer Seeger 


- wädhfe , wovon aber doc) einige. 


Gattungen auch in füllen Wafı 

fern angetroffen werden, durch 
die neuere Beobach'ungen bes 
Marſigli und vorziglicd des 
Herrn Ellis auffer Zweifel ges 
fegt ift, als welche genau beobs 
achtet haben, daß der Schwamm 
durch die unzaͤhliche Oefnungen 
oder Köchlein , welche man ar 
feiner Subftanz von auſſen wahr 
nimmt, das Waſſer infich ziebe 
und feine Roͤhrlein damit anfüls 
le, und durch willführlides 


Zuſammenziehen wechſels weiſe 


wieder von ſich druͤcke. Die ver⸗ 
ſchiedene Gattungen ber 
Schwaͤmme fommen in ihrer 


Haupt· Struktur, welche an dem 
‚angeführten Drte angezeigt ift, 
und wonon man ſich an bem 
bekannten Badfhwanm nod 
weiter chen Begriff leichtlich 
„machen kan, überein , umter 
ſcheiden ſich aber theils durch 
‚ihre mehr oder weniger muͤrbe 
. ‚oder gäbe Subſtanz ‚ theils noch 
| mehr durch ihre aͤuſſere Geftalt, 
$pongia. Linn. fyft. nat. P. 1296. 

is. ſtentheils vom ihren verfchiede: 
nen Figuren, nad) denen fie ent 


und befommen aud) daher groͤ⸗ 


weder Baͤllen, oder Trichtern, 
| Bit) 


265 Sp 


Roͤhren, Bechern, Heften, Baus 
men , Haındichahen , Gittern, 

Achern, Wedeln, Stöcen u. 
. mw gleichen, verfchiedene Bes 
nennungen. Cinnaͤus hat in 
feinen Naturfpfteme fechszehen 
dergleichen befondere Gattungen 


angeführt , von deren Verſchie⸗ 


benbeit untereinander dee Hrn, 


Dallas Elenchus Zoophytorum 
1766. oder auch die deutſche Ue⸗ 


berfegung des Linnäifchen Nas 
turſyſtems von dem berühmten 


‚Herren Prof. Müller im 2ten - 


Fand 2 sten Theils Fan nachs 
gefehen werden, 


Sprattus. Clupea pinna dorfali'ra- 
diis XIII. Linn. fyft. nat. p. 523. 


2.2. Fn; fuec. n. 358. Muf. Ad, 


Fr. 2. p. 105. Clupea quadriun- 
cialis, maxilla interiore longio- 
re, ventre acutiflimo. Art, gen. 
7. ſyn. 17. ipec. 33. Spratti. Rai, 
pifc. 104. Die Sprotte. Dies 
fer Fiſch, welcher unter dag 
Gefchlecht: der Heringe, Clupea, 
gehoͤret, wird von einigen Na: 
turforfcheen mit zu dem gemei’ 
nen Hering, Clupea Harengus. 
Linn, gerechnet , ındem fie glau⸗ 
‘ben , die Eprotten feyen weiter 
nichts alg junge und. noch nicht 
aus gewachſene Heringe. Artedi 
und 
den die Eprotten vom Hering 
 theilg durch die Kleinheit, theils 
durch die Unzahl der Finnen in 
> den Sloffen und auch einigermaſ⸗ 
fen durdy die Geftalt deg Leibs; 
vdie Speotten find nehmlich nur 
drey 
lang, oͤfters auch El.ıner , und 
haben einen aufferordentlich 
(harfen Bauch; in ihrer Ruͤ— 
ckenfioſſe zähle man fiebenzehen, 
- in der Beufifloffe ſechs zehen big 
fiebenzeben , in der Bauchfloffe 
ſechs big fieben, und in bes Uf⸗ 


L,ipnnäus aber unterfiheis 


oll und etwas darüber 
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terfloſſe neunzehen Sinnen, Die, 
ſe Fiſche kommen in ungeheurer 
Menze an die Kuͤſte von Enge 
Jand , und werden zweymal im 
Jahre gefifcht, daman dann oͤf⸗ 
ters viele tauſend derſelben auf 

einmal mit dem Netze heraus zieht; 
auch am ber Kuͤſte von Norwe: 


gen find fie fo Häufig, daß man 


oft von einem einzigen Zuge vier⸗ 
zig Tonnen voll macht. Sie wer⸗ 
den auf mancherley Art zuberei⸗ 
tet und gegeſſen; auch eingeſal⸗ 
zen, oder geraͤuchert und gedoͤrrt, 
oder mit Specereyen eingemacht, 


| und in andere Länder verſchickt. 


Spuma lupi. Ferrum arfenico mi- 
“ neralifatum , minera nigra vel 
- fufca , attritu rubente, criftal- 


lifata, planis nitidis fplendente, 
Wall. Ferrum nigrum radiatum 
Jovem adulterans. Woltersd. Fer- 
rum mineralifatum, grifeo- ni- 
grum, fplendens, lateribus pla- 


‘nis, ftriatis. Carth. Minera fer- 


ri arfenicalis. Wolfram, Wol⸗ 
fart. Der Wolfram ift mit dem 
Braunftein ſehr nahe verwandt 
f. Magnefia. Onom.hift. nat. T. 
V.p. ıı. Er iſt nehmlich ein 
fhwarzbrauneg oder etwas röths 
liches Eiſenerz, welches in eine 
cubiſche, firahliche oder andere 
Figur ceiftallifirt iſt; er gleiche 
den Zinngraupen gar ſehr, bat 
aber ihren Glanz nicht, ift leich⸗ 
ter, und wird nach und nach 
zoth ‚, wenn man ihn Flein reis 
bet ; er hat fpigige Ecken, und 
ebene und glänzende Seiten; ges 
gen den Stahl geſchlagen gibt 


er Feuer mit rothen Funken. Er 


beſtehet allezeit aus Eifen, Ars 
jenit und einer firengflüßigen 

Erde. Man finder ihn meiſtens 

in denZinngruben;und bißweilen 

enthälter auffer den angeführten 

Beſtandtheilen aud) etwas Zinn. 
3 Ran 
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j „ Smabligen Wolf: 
i 4 ‚up ftriata. Wall. 


ami fimilis. Rentm 

nr aus ſtrahlenfoͤrmigen 
velche dem Spießglaß 
an Find er iſt aber nicht al. 
a, weil feine Strahlen in 


men Punkt zufammenlaufen , . 


voudern auch feinen befondern 
Ergenichaften nach davon unter: 
ſchieden. Er wird zu Altenberg 
in Meiffen , in den Bergwerken 
zu Vosges, und zu Thalaig in 
Schweden gefunden ; feine Farbe 


ift (hwärzlid) ; und man fpüb: - 


ret aud) Kieß dabey- 2. Wuͤrfli⸗ 
gen Wolfram , Spuma lupi cu- 
bica. Wall. Minera ferri arfeni- 
calıs teflulata. 
wie Bleyglanz, nur daß er mes 
niger Ölan; hat, auch ſchwaͤr⸗ 
zer und härter iſt; er iſt fo ſtren⸗ 
ge; daß er ſich ſchwerlich ſchmel⸗ 
zen läßt, und wird auch Eiſen⸗ 
glanz genennet Man verwech—⸗ 
ſelt ihn oft mit den Zinngraupen. 
Er wird in den Bergwerken zu 
Weſtonfors in Wellmannland ges 
Ber 3. Derben Eleinförnigen 
olfram , Spuma lupi particu- 
lis polyzdris compacta. wall. 
Er beſtehet aus einer Menge 
tleiner Körner oder vielfeitiger 
Griftallen , bie fehr feft aneinans 
der liegen , ift braun von Farbe, 
und undurchfichtig. 4. Halbdurch⸗ 
fihtigen Wolfram, Spuma lupi 
particulis polyzdris femi - pellu- 
cida, wall. Dieſer bat aufge 
wiſſe Art der Aufferlihen Bil⸗ 
dung feiner Griftallen nach, eine 
Aehnlichkeit mit dem vorberges 
benten ; feine Griftallen oder 
Körner aber find halbdurchfich 
tig und von rother Farbe, und 
fehen daher faft deu Kleinen Gra⸗ 
naten gleich. 
Squalus. Linn. fyft. nat. p. 397, 
Die Ascyfilcheioder Seehun⸗ 


Er ſiehet aug . 
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de. Das Geſchlecht ber Haay⸗ 


fiihe fommt beym Artedi unter 
den Knorpelfifchen ( pifces chon- 
dropterygii ), beym Kinnäus 
aber unter den] ſchwimmenden 
Amphibien vor. Der Geſchlechts⸗ 
Charakter, morburd fie von 


den übrigen Gefchlechtern diefer 


D: dung f.Nan tes.O.h. n. T. V. P. 
538, unterfchicden werben , befte 
bet in folgenden Kennzeichen : An 
ben Seiten des Halfes befinden 
ſich fünf Luftlöcher ; ber Körper 
iſt länglich und mehr rund alg 
platt; das Maulbefinder fich am 
vordern Theildeg Kopfes. Man 
fiebet zugleich aus diefen Kennzeis 
hen, daß man diefe Thiere nicht 
mit den Robben oder Phocis, 
verwechſeln müffe ; die Urſache 
warum fie auch Seehunde ger 
nennet werden ‚, iſt ihre groſſe 
Gefräffiakeit , denn fie begleiten 
die Echiffe nad Indien, um 
nicht allein die berausgemorfe: 
ne Todtenkörper , fondern üben 
haupt allen Unrath , fo über ven 
Bord des Schiffes heraus fälle, 
ja fo. gar Lumpen von Seegel: 
tüchern u. d. gl. aufzuſchnappen 
und zu verzehren. Gie cm 

pfangen ihren Frag auf dem 
Rücken liegend. Neben den Augen 
haben fie am Kopf zu beeden 
Geiten ein Koh, welches fh 
in den Mund oͤfnet. Bey der 
Nacht leuchten fie ; und ihr 
Jungen gebähren. fie lebendig. 
Wir finden beym Kinnäus in 

feinem Nalurſyſteme fünfzehen 

Gattungen von diefem Geſchlech⸗ 

te angeführt , welche er nad 

einigen gemwiffen Gattungen ge 

meinfchaftlidy eigenen Merkma⸗ 
len in drey Abtheilungen brin ' 
get. Die erſte Abtheilung nehm 

lich enthält diejenigen Haapfiſche, 


‚welche ſtachlichte Nückenfiofien 


und Feine Afterfiojje -. 
ie⸗ 
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hieher gehoͤren alfo Squalas A- Squalus Centrina. Linn. fyft. nar, 
canthias , 
Squalus Spinax , Squalus Squati- 
na 53 die zweyte Abtheilung ent: 
bält diejenige, welche einen glat⸗ 
ten Rücken, eine Afterfloffe, und 


| Squalus - Carcharias, Linn. 


' 


sq 
Squalus Centrina , 
fpigige Zaͤhne im Maul haben, 


es gehoͤren demnach in biefe Ab» 
theilung Squalus Zygena, Squas 


lus Tiburo , Squalus ‚Galeus „ 


Squalus Canicula, Squalus ftella- 


ris, Squalus Catulus , Squalus 
maximus ,„ Squalus Carcharias ; 


die endlich in der dritten Ab- 
theilung Begriffene Haapfiſche 


fommen mit denen in der zwey⸗ 


ten überein , ausgenommen , 


daß fie ſtumpfe, wie Körner ges 


ftaltete , Zähne im Maul haben, 
und find alfo Squalus Muftelus , 
Squalus glaucus und Squalus 
Priftis. 


qualus Acanthias. Linn. fyft. nat, 


P- 397. n. ı. Fn. fuec. n, 295. 
Arted. gen. 66. ſyn. 94. fpec. 
102. f. Canis marinus, Squalus 
pinna anis nulla, corpore fubro- 
tundo, Onom, hift, nat. T. Il. 


p. 563» 


Squalus Canicula. Linn. fyft. nat. 


p. 399. n. 8. Art. gen. 68. Syn. 
97. je Catulus maior. O. h. n. 
F. IL P. 696. 


Fyſt. 
nat, P. 400. n, 12. Art. gen. 70. 
fyn. 98. ſ. Malrha. O. h. n. T. 
V. p. 22. & Squalus dorfo, pla- 
no, dentibus plurimis ad latera 
feratis. O,h.n. T, Il. p. 567. 


Hqqualus Catulus. Linn, fyft. nat, 


P- 400. n. 10, Art gen, 69.fyn, 
97. Gunn. adt, nidrof. 2. p. 235. 
t, 1, 2. ſ. Catulus minor, O. h. 


n. T. II. pP» 698» | 
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P- 398. n. 2. Art. gen. 67. n, 
5. Syn, 95, f. Centrin. O. h. 
n. T. II. p. 735. | 


Squalus Galeus. Linn. fyft. nät. p. 


399. n. 7. Art. gon. 68. .n.9. 
fyn. 97. fe Canis mar. Squalus 
naribus ori vicinis , foramini« 
bus exiguis ad oculos. O,h, n, 
T. II. P- 566. 


Squalus glaucus, Linn, fyft. nat. 


p- 40I. n. 14. Art. gen, 69. n. 
13. fyn. 98. f. Can. mar, Squa- 
lus foflula triangulari in extre- 
mo dorfo, foraminibus nullis ad 
oculos. O, h. n. T. II. p. 566. 


Squalus maximus , dentibus coni« 


cis, pinna dorfali anteriore maio- 
re, Linn, fyft, nat. p. 400. n. 11. 
Gunner. adt. nidrof. 3, p. 33- 
t.2. Der Pferdhaay. Diefer 
ift wohl unter den Haayen ber 
gröffefte ; denn er gibt denen 
MWallfiihen , in deren Gefells 
fchaft er ſich in den Nordiſchen 
Meeren aufhält an Gröffe nichte 
nad) , indem fic) feine Laͤnge oͤf⸗ 
ters auf geben Klafter erſtrecken, 
und fein Schwanz zwey Klafter 
breit ſeyn fol. Seine Gröffe 
ift auch Urfache , daß er von den 
GSeefahrern und Neifenden oft 
für eine Art von Walfifchen if 
angefehen und ausgegeben wor⸗ 
ben ; wenigſtens kommt er den 
Fiſchern zumweilen unter die Har⸗ 
pune ‚, ‚und liefert ihnen auch 
vielen Thran, worzu vorzüglich 
die Leber dienlich ifl. Seine 
Geftalt kommt übrigens mit dem 
Menfchenfseffer , Squalus Car» 
charias , ziemlich überein ; er 
bat aber weder vor , noch hinter 


den Augen eine Defnung. Seine 


Zähne 
fpigig ; die erſte 
54 


d Eegelförmig und 
” Srücenfloffe ” 
e 
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die groͤſſeſte, bie Afterfloffe ift 
Hein, und befinder fich in der 
Gegend , wo open auf dem Rüs 
dien die hintere Floſſe ſtehet, 
und alſo dieſer gerade gegens 
über.: Die Haut ift blau und 
grün melirt. Er lebt von See 
fiernen umd Medufentöpfen , 
welche im Meer nad) dem Nord⸗ 
pole zu ſehr häufig find. 


Squalus Muftelus. Linn. fyfl. nat. 
. P-400.n 13. Art. gen, 66. n. 93. 
J. Can. mar. Squalus dentibus 

obtufis. O. h,n. T. II. p. 565. 


Squalus Priſtis, pinna ani nulla, 


roſtro enſiformi oſſeo plano utrin- 


que dentato. Linn. ſyſt. nat. 


P. 401. n. 15. Squalus roſtro lon- 
gu cuſpidato ofleo plano utrin- 


‘que dentato. Fn. fuec. n. 297. 
Art, gen. 66. ſyn. 93. Serra 
marina, Bellon, pife.66. Prittis. 


Roud. piſe. 487. Priftis [, Serra 


pifcis Wil. icht. 61. Cluf. exot. 
136. Rai. pifc, 24.Olear. muf 41. 
t. 25. 1. Der Sägefild. 
Dieſer Sifch , welcher mit dem 
Schweroifiſch, Xiphias, nicht 
verwechfelt werden muß, ift ein 
wahrer. Haaye; er unterfcheidet 


| fich aber von den andern feines .. 
Geſchlechts ſehr deutlich duch 


bie lange beinichte Verlängerung 
feiner Schnauße , welche auf 
beyden Eeiten mit einer Reihe 

ſcharfer und fpigiger Zähne bes 
ſetzt iſt und daher einer Säge 
ganz aͤhnlich ſiehet; diefes lange 


Dein, in welches fih die Schnau⸗ 


Ge verlängert , ift übrigens ein 
wenig breit , glatt, und vornen 
abgeſtuzt, und die Farbe diefer 
Saͤge iſt oben blaugrau , wie 
am Ruͤcken und unten gelblich 


Der Kopf diefes Fiſches iſt drey⸗ 
eckig und glatt; aufden Ruͤ—⸗ 
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cken befinden ſich zwey Floffen 
hintereinander, an ber Kehle 
zwey , am Bauche zwey und die 
ſiebende macht den Schwanz aus, 
deſſen obere Theil ſehr lang iſt 
die Afterfloſſe mangelt ; die ober« 
Schmanzfloffe ift faft noch ein, 
mal fo lang als die übrigen, 
Die Groͤſſe dieſes Fiſches ift ver 
fhieden; und fo auch die Fänzı 
und Breite feiner Säge. Mara 
graf befchreibt einen von neu 
eben Zoll , befien Säge neun 
* lang war. Hr. Prof. Muͤl⸗ 
ler ſahe einen, welcher acht Schub 
lang war , und.auffer dem noch 
eine vierthalb Schuh lange Saͤ— 
ge hatte. Andere find bep fürfi 
zehen Schub lang, und haben 
noch eine drey Schub lange Sä— 
ge. Auch findet fi) unter den 
Sägen nicht nur in Anfehumg 
ber Fänge fondernauchihre Brei 
te, und der Anzahl ihrer Zaͤh— 
ne ein Unterfchied, und Die An, 
zahl der Zähne ſcheint bey Den 
Eleineren Sägen immer nach Wer 
haͤltniß groͤſſer zu ſeyn, ais bey 
ben groͤſſeren; ob aber dieſer Un 
terſchied nur von dem Alter, 
oder von andern Umſtaͤnden ber» 
rühre , if ungewiß. Der Aufs 
enhalt diefer Fifche ift im Nordi⸗ 
ſchen Meere, bey Ißland, Spigs 
bergen und Ördnland , wo fie ſich 
von Seepflanzen nähren und fich 
ihrer Säge bedienen follen, fol 
che abzureiffen ; fie verfolgen ff 
ters die Wallfifhe, und reiffn 
ihnen mit der Säge den Bauch 
auf, fechten auch wohl mit der 
felben untereinander felbften. 


Squalus Spinax‘, pinna anali nulla, 


dorfalibus ſpinoſis, naribus ter- 


Ruck minalibus. Linn fyft, nat. p. 
weg, wie am Bauch des Fiſches. 


398. n, 3. Fn. ſuec. n. 296. Muf. 
Ad, Fr, 2.p. 49. Art, ‚gen. 67. 


4yn, 95, Galeus acanthias. & s;i- 


Dax 
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- nen beyden Ruͤckenfioſſen ſtehet 

vor jeglicher ein fpigiger Stachel ;: 
ber After hat keine Floffen. Die: 
am Ende 


'S 


X 


nax fufcus, Will. ieht. 57. Rai. 
piſe. 21, Multelus Spinax, Edw. 
av.t. 288. Squalus niger, Gunn. 
act. nidrof. 2. p, 213... 7, $. 
Der Spornhay. Er iſt zwey 


Ellen lang, und da ſein Koͤrper 
faſt rund iſt, fo hat er ſowol 
in der Breite als in der Dicke 


ungefehr zwey Schuh. Vor ſei⸗ 


Naſenloͤcher ſtehe 
oder an der Spitzk des Kopfs; 


vor den Augen befindet ſich ei⸗ 
ne Defnung ; dag Maul iſt 
flumpf ; ber. Rücken breit , und: 
ber Bauch ſchwarz. Die Haut ' 
iſt auch, wie bey den übrigen. 
Haayen rauh und Chagrinartig. ' 


Man trift diefe Art in-den Eur‘ 
ropaifhen Meeren an verfchies 


denen Drtenan; ber junge Fiſch 


ſcheint etwas haarig zu feyn. 


qualus . Squatina , pinna anali 


nulla , caude duabus., ore ter- 
nıinali , naribus eirrofis. Linn, 
Sylt. nat. p. 398. n. 4. Muſ. Ad. 
Fr. 2. p. 49. Art. gen. 67. n. 6, 
fyn. 95. Squatina,. Bellon. piſe. 
73..Rondel. pife. 367. Gefn. 
pifc. 399, Will. pife, 79. Rai.. 
pife. 26. Squalus capite plagio-. 
plateo lateo, ore in apice capit's, 
naribus. cirrofis. ‚Gron. zooph. 
151. Der Meerengel, Engel: 
fifh. _ Disfer Nahme kommt 


vermutblic daher „- meil bey 


diefer Arc die Seitenfloffen, wie 


bey ben Rochen ganz breit und . 
gleichfam mie Flügel auslaufen ,- 
welches, wenn fid) der. Fiſch im 


‘ Wıaffer erhebt, leicht den Rab» 


men eines Seeengels hat en - 
zegen koͤnnen: auch beißt dieſer 


Fiſch in Frankreich) Ange, und 


bey ben Engeländern Angelfifh 
ade 


oder auch Monk ;„ Meermö 
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Seine Geſtalt hält Has Mittel 


zwischen einem Haay und Rochen, 


denn der Koͤrper, noch mehr 


aber der Kopf iſt breit und 
platt. Der After hat keine Flofs 
fen, ber Schwanz aber zwey; 
die Seitenfloffen treten , wie 


an den Rochen weit‘ heraus, 


und fiellen-gleichfam Flügel vor ; 
die: Ruͤckenfloſſen find Elein ; 
ber Schwanz ift unten Fürzer 


ale oben ,; und- feine beyden Floſ⸗ 


fen: ftellen einen halbmondfoͤr⸗ 
migen Eirfel vor. An dem Rans 
be der Bruft: und Bauchfloffen 


ſitzen kurze Stacheln. Das 
Maul ſteht nicht unten , fon» 
dern vorne am Kopfe, und die 


Naſenloͤcher haben jur Seiten 


ſtachliche Erhoͤhungen; der Kopf 


iſt ſtumpf, und uͤber dem Maul 
ein wenig gewoͤlbt; im Maul 


befinden ſich ſowol unten als 


ohen drey Reihen Zaͤhne, deren 
Anzahl ſich zuſammen über hun. 
dert belauft. Die rauhe Haut 
des Ruͤckens iſt aſchgrau gefleckt, 
aber am Bauche iſt die Haut 


nicht nur. weiß , ſondern auch 


glatt. Diefer Fiſch bringe drey⸗ 
zeben und mehr unge aufeins 
mal zur Melt, Eriecht wie der 


Roche im Schlamme , und hat 


ein zaͤhes uͤbelriechendes Kleifch. 
Aus der Haut diejes Fiſches wird 
ben den Türken ver fchönfte Char 
arin gemacht; und die gebörrten 
Eyer deffelben find eine Arzney 
wider den Bauchfluß, deren ſich 
bie, Fiſcher allezeit bedienen, 
Diejenigen, welche ſechs Schuh 
lang ſind, wiegen uͤber hundert 
und fünftiig Pfund. Man fin 


det fie nicht nur im Mittelland 


fchen , fondern auch im Nordi— 
fchen Meere, anden Hüften von 
Engelland, Holland und Frani 
reich. u 


3 5 Squalu. 
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Squalus ſtellaris. Linn. fyft. nat. 
P- 399. n. 9. Art. gen. 69. fyn. 
97. % Can. mar. Galeus ftellatus, 
O.h.nat. T. II. p.565. & Catu- 
lus maximus. O.h.n. T.1I:p697. 
Squalus Tiburo ‚, capite latiflimo 
cordato, Linn. ſyſt. nat. p- 399. 
n. 6, Zygzn2 aflinis capite trian- 
gulo- Will, icht. 55. | Tiburonis 
fpecies minor, Marcgr. braf. 181. 
Der Schaufelfiſch. Dieſer 
Fiſch kommt mit der folgenden 
Art überein ,. bat aber einen 
bereiten und herzfoͤrmigen Kopf, 
welcher inggemein. mit der Ge 
ſtalt einee Schaufel verglichen 


wird; die Augen ſtehen an der - 


June „der Geitenenden. bes 
pfs ; das Maul iſt ‚breit, 
voller Zähne und bat eine dicke 
Zunge. Der Körper: ift mehr 
hoch ale breit ;. der Kopf aber 
platt und dünn und faft noch 
eiumabI fo breit alg der Leib. 
Auf dem Ruͤcken find zwey, und 
am Bauche fuͤnf Floſſen; der 
Schwanz hat eine ſehr lange 
Floſſe, welche anderſt als bey 
der folgenden Art ausſieht. 
Sein Aufenthalt ’ift in ben Ame⸗ 
rilaniſchen Gewaͤſſern. 
Squalus Zygæna, capite latiſſimo 
transverſo malleiformi. Linn. 
ſyſt. nat. p. 399. n. 5. Muf, 
Adr. Fr. i. p. 52. Art. gen· 67. 
Syn. 96. Zygena. ſ. Libelia. Bell. 
pife, 60, Zygzna. Rondel. pifc- 
389. Gein. piſe. 1050. Will. icht, 
55. Rai. pifc.20. Marteu. Gallis. 
The  Balanee - Fifh. Anglis. 
Der Hammerfifh , Schlegel. 


fiſch. Der. Kopf dieſes Haanfis- 


sches iſt zu beyden Seiten derge⸗ 


flalt indie Breite gedehnt, daß 
der ganze Fiſch die vollfommene - 


Geſtalt eines Hammers hat; 
bey feiner Vereinigung mit dem 
Leib macht der Kopf auf beeden- 


Seiten einen rechten Winfel; dag: 
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Maul befindet fich unten amfopi 


und ift voller fharfer Zähne ; die 
Augen fliehen an den Selten 
enden bes Kopfs ganz ausmärts, 
find groß „ roth und funkelnt, 
Der Körper ift rund, und endi 
get fi) mit einem dicken un) 
ftarfen Schwanz ; er ift von “ 


ner groſſen Fänge und mit gro) 


fen, ſtarken Sleffen gemafntt. 
Die Haut ift afchgrau , und 
bißweilen gefleckt , unb nicht io 
rauh, alg an den andern Haayı 
fiſchen. Diefer Fiſch wird ſehr 
groß, und iſt ungemein ſtark, 


auch regen feiner groſſen Gefraͤß 


ſigkeit ſehr raͤuberiſch; er gehel 
mit groſſer Geſchwindigkeit auf 
ſeine Beute loß. Er iſt haͤufig 
im Mittellaͤndiſchen Meere, noch 
haͤufiger in dem Americaniſchen 
Deran, aber in ber Nordſee fin 
det man ihn feltener ; die Schwan; 
fe an ber Afrifanifhen Küft 
egen ſich mit befonderens Fleij 
auf feinen Fang, und wiſſen fid 
mit vieler Geſchicklichkeit feine 
zu bemeiſtern und ihm ung 
bringen. 


Squalus cauda longiore quam ip- 


fum corpus Arted, gen. 68. Chi. 
mzra monftrofa , roftro fubtus 
plicis pertufis, Linn, ſyſt. nat. p. 
401.n 1.Fn, fuec.n, 294. Gunn, 


act. nidrof. 2. p. 270. t. 5,6. 


Chimzra. Muf. Ad, Fr. 1. p. 5% 
t. 25. Genus Galei, Cluf. exot. 
136 , 137. Galeus acanthias, Will 
icht. 57; Rai. piſe. 23. Vulpecula 


Stroeınm foeiidum. 289. Der 
Seedrache. Diefem Fiſche, 
welcher ehmalen vom Artedi 


denen Haayfiſchen beygezaͤhlt 
wurde, bat Linnaͤus ein be 
fondereg ‚Gefchlecht , welches er 
Chimzra nennet , beitimmt , 
und deffen Eharalter er folgen 
dermaſſen feſtſetzt; Es find um 

ten 


7 .sq 


ten am Halſe einzelne Luftiächer, 
welche innwen dig vier Abtheilun: 


gen haben; die obere Lippe des 


Mauls iſt fuͤnffach zertheilt; 
vornen in den Kiefern ſind oben 
und unten zwey Schneidezaͤhne. 
Zu dieſem Geſchlechte wird nun 
nebſt dem Seehahnen, Peiegal- 
la Onom. hift. nat, T. VI. p. 
236., gegenwaͤrtiger Seedrache 


gerechnet, weicher in Norwegen 
auch Seeratze genennet wird. , 
Die Geftale feines Körpers ift 


länglich rund, in der Mitte et» 
ma zwoͤlf Zou im Umfange, und 
ſilberfaͤrbig oder gelblich; die 


Haut iſt platt. Sie Schnautze 


it ſtumpf; das Maul breit, und 


bat unten Durchbrochene Kalten. 


Auf dem Rüden gleich hinter 
dem Kopf flehst ein ſechs Zoll 
langer Stachel, welcher innwen⸗ 


dig Hohl, und am Ende: ſehr 
fharf und fpigig- iſt. Die: 


Bauchfloffen find ſehr lang ; 
die erfie Ruͤckenfloſſe ift dreyeckig 
und ausgezackt , die andere aber 


ſehr niedrig , und endiget ſich, 
wo der Schwanz anfängt, düns . 


ne zu werben; dieſer iſt febk 


lang , und an ber. untern Seite: 
war geöftentheils mit Floſſen 


efezt , lauft aber am Ende ohne 
Sloffen, ganz kahl, und fo dünne 
aus, daß er einem Ratzeuſchwanz 
gleicher. 
ſches ift fo fett , daß , wenn fie 


an einem- warmen Orte ſteht, ſie 


von felbft in ein Del zergebt , 
welches die. Fifcher als einen 
Wundbalfam gebrauchen. Der 
Aufenthalt diefes Fiſches im dt» 

tiſchen Meere ; er lebt von 

uchylien, die er in. der Tiefe 
des Meer finder, und ſchwimmt 
zut Nachzeit herum. 


Squatina, ſ. Squalus Squatina, 


Die Leber diefes Fir, 
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Squato f. Squatino- raia. fe Raia 
Rhinobatos, O. h.,n, T. VI. 


p- 759. 


Squilla, ſ. Cancer fquilla, O. h. n. 
T. IL, p 514-520. 


Stalactites, Porus aqueus, ftillatie 
tius, in aere fub ftillicidio con» - 
eretus, pendulus. Wall, ſ. La- 
‚pis aqueus. Onom, hift, nat. T« 
IV. P- 671- 677»: 


Stannum, Zinn.. Unter den uns 
edlen Metallen ift bag Zinn nad) 
dem Bley das weichefte und bieg⸗ 
ſamſte. Seine weiſſe Farbe 
haͤlt gleichſam zwiſchen dem Bley 
und dem Silber das Mittel, 
denn ſie iſt viel ſchoͤner und rei⸗ 
ner als des Bleyes, reichet aber 
doch nicht an den noch reineren 
weiſſen Glanz bes Silbers; an 
der Luft lauft es an und verliert 
ſeinen Glanz, doch nicht ſo ſehr 
und nicht ſo bald als das Bley. 
Wenn man ein Blaͤttlein Zinn 
hin und her bieget, oder mit 
den Zaͤhnen hineinbeiſſet, ſo 
#nifterft es, welches das Bley 
nicht thut; auch iſt der Geſchmack 
des Zinns im Munde von des 
Bleyes ſeinem unterſchieden. 
Da das Zinn weich und nicht 
elaſtiſch iſt, ſo hat es an und 
vor ſich wenig oder faſt gar kei⸗ 
nen Klang, es macht aber. ans 
dere Metalle, wann eg mit ih» 
nen vermifcht. wird, Flingend , 
und wird auch felbft Elingend, 
fo bald ihme einiges Metall oder 
balb Metall, das Bley ausge⸗ 
nommen, beygemifchet worden > 
daher kommt das lirtheil ber 
Zinngieffer und anderer, daß dag 
Zinn deſto reiner ſey, je mehr 
es klinget, weil es widrigenfalls 
mit Bley vermiſcht iſt. Die ei⸗ 
gen⸗ 


4 
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genthuͤmliche Schwere des Zinns 
ut gegen die Schwere des Was 
ferg mie 7400. zu Iooo, oder 
wie 7321. ju 1000; es iſt alfo 
unter allen Metallen daß leich⸗ 


tefte,, und viel leichter als das 


Bley, deſſen eigenthümliche 
Schwere die Schwere des Sil⸗ 
bers, Kupfers und Eiſens noch 
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bend wird; ja es fchmelst bi 
einem gewiffen Berhältnig fein 
Mafle, bey gleihem Grad d 
Hise wohl noch bälder alg Bla 
Wann es gefhmoken ifk, | 
zerſtreuet fih ein Theil dieſe 
Metalls in Daͤmpfen, und ba 
übrige wird vom Feuer Tetehtlic 
zu einer meiffen Aſche calcimir 


übertrift,, da hingegen dag Finn ' 
leichter ift als dieſe alle. Diefe 
Eigenſchaft iftdefto fonderbarer , 
da die Erze, mworinn dag Zinn - 
—ſteckt, ehe man fie röfter,, unter 
“ allen metallifchen Erzen am 
ſchwerſten befunden werden. 
Das Finn wird ferner mit dem’ 
Dueckfilver leicht amalgamiret; 
und im Fluſſe vereiniger eg ſich 
mit allen Metallen , macht aber - 


melde fünf und zwanzig yı 
Gent mehr wigt, ale das M 
tall vor der Balcination gewoge 
bat. Diefer weiffe ZinnEkalt ı 
ſehr ſchwerfluͤſſig, und. mir 
bey vermehrtem Feuer glühen) 
bält aber eine ſehr flarfe Hit 
ans, ohne gefchmolgen zuwerden 
doch wird er endlich durch ein 
anhaltende fehr groffe Hitze 
einem milchfarbigen, ober wi 


die mehreften , auffer dem Bley, 
dem Wißmuth imd Zinf, ganz 
bruͤchig; ein einziger Gran von 
Zinn, janue der Dampf des 


efchmolzenen Zinnd , wenn im: 
luß flehendes Gold davon ber 


Harz gefärbten Glaſe, und mi 
Glaßfritten gefchmelzt gibt t 
eine weiffe Emaille. Wenn ms 
zart gefeilted Zinn beym Lid 
oder auf Kohlen verbrennt; | 
färbet fich deffen Flamme BI 


rührt wird, kan ein anfebnliche - 
Menge Goldes fpröde machen. ı 
Es iſt auch fehe ſchwer wieder 
davon zu ſcheiden, indem ein 
folchergeftalt durch dag Zinn an⸗ 


und gibt einen Geruch bein 

wie Schwefel und Knoblauch 
fchmelzt man das Fimm mit Sa 
peter, fo detonirt ed. Unte 
einem ftarfen Brennfpiegel gib 
e8 einen dicken faferichen Raud 


‚ - und befreget werden fan. 


—geſtecktes Gold oder anderes 


Metall weder durch Bley, noch 


durch Spießglas, und nichtans- 


ders als durch einen Zufaß-von 
Kupfer von bemfelben — 

egt 

man einiges Eiſen zu geſchmol⸗ 
zenem Zinn, fo vermengen ſich 
dieſe beyde Metalle; legt man 
aber etwas Zinn zu geſchmolze⸗ 


em Eiſen, ſo wirft ſich das 


oder weiſſe aufſteigende Blumen 
und das Zuruͤckbleibende mir 
zuerft zu einer feinen weile 
Afche, melche hernach im Elan 
Eriftalleoder £leine Eriftallinild: 
Fäden verwandelt wird, world: 
nach. diefem unter dem Brenn 
fpiegel nicht ſchmelzen, wennſ 
nicht mit Fett oder Kohlen ver 
miſcht werden, da fie denn ; 


Eiſen zugleich mit dem Zinn in’ Zinn redueirt werden. Died 
kleinen runden Kugeln rund her» - bältniffe des Zinnd- gegen vet 
‘um, melde Eletne Kugeln wie::- fchiedene Auflöfungsmittel, mi 


Granatenzerſpringen. Daszinn 
ſchmelzt übrigeng, wie dag Bley, 
ben einem geringen Grad des 
Feuers und lange, ehe es gluͤ⸗ 


che die Ehimie entdecket, gebe 
die befondere Natur diefes Mr 
talls und feine Eigenfchaften 
mworinn eg ſich v9. den = 
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Metallen unterfcheidet, noch wei, 
ter zu erkennen. Im Gcheids 
offer wird das Zinn mit vieler 
Heftigkeit und Aufdraufung aus 
gegriffen, abernicht aufgelöfet , 
fondern nur zu einem weiffen 
Pulver zerfreffen , welches jehr 
ſchwer reducirt werden Fan, und 
tie der durchs Caleiniren berei⸗ 
tete Zinnkalk mit Glasfritten 
eine weiſſe Emaille gibt. Vom 
Koͤnigs waſſer aber und vom 
Salzgeiſte wird das Zinn gaͤnz⸗ 
lich aufgeloͤſet, wie aud vom 
reinen Vitrio loͤle, bey welchem 
Igteren aber ein gewiffer Grad 
der Hige als ein Hülfsmittel zur 
Auflöfung erfordert wird. Pflans 
jeufäure , wie auch fire und 
Bam Laugenſalze Eönnen das 
inn ebenfalld nach: und nach 
oder unter gemiffen Umſtaͤnden 
und Handgriffen auflöfen, Die 
Auflöfung des Zinns im Königs: 
wafler, welches aud gleichen 
Theilen der Salpeterfäure und 
bes Salzgeiſtes beftichen muß, 
erhöbet die rothe Farbe der Eos 
Henille, die fonft ing Violette 
faͤllt. Uber eine der merkwuͤr⸗ 
digſten und ſchoͤnſten Erſcheinun⸗ 
gen in der Scheidekunſt bringet 
die Aufloͤſung des Zinnes im 
Koͤnigswaſſer mit der Aufloͤſung 
des Goldes in eben dieſem Men⸗ 
firuo herfuͤr; das Gold wird 
nehmlich durch Hinzuthuung je’ 
ner fogleich aus feinem Aufioͤ⸗ 
fungsmittel mit einer purpurro, 


then Farbe niedergefchlagen,umd : 


dag purpiserotbe Pulver des Gol⸗ 
des, welches ſich auf dem Bo: 


‚fallen, 
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und jede Aufldfung —— 
wenn fie mit vielem Waſſer ver, 
duͤnnet wird, läffet vieles von 
dem aufgelößten Zinn in Geftalt 
eines weiſſen Pulvers zu Boden 
Wenn mit dem Zinn 
durh Schmelzen Schwefel vers 
einiget wird, fo wisd eine zer⸗ 
brechlihe , ſehr Arenaflüfige 
Maſſe daraus. Man ficher aus 
dem bifherigen , daß das Zinn 


‚in einigen Stüden zwar mit 


dem Bley etwas. ähnliches bat, 


"Daß es aber dennod) ganz beſon⸗ 
‚dere Eigenichaften befiger, wo⸗ 


durch es fich von dem Bley ſehr 
unterſcheidet; und da die meiſte 


dieſer Eigenſchafften durch Huͤl⸗ 


fe der Chimie entdecket worden, 
fo erhellet auch zugleich, mie 
nothwendig und nuͤtzlich dieſe 


Kunſt bey einer gründlichen 
Nalurgeſchichte der Mineralien 


angewendet werde , zu geſchwei⸗ 
gen, wie unentbehrlich ihre Huͤl⸗ 
fenod) alsdann erſt feye, wann 
es darauf ankommt, von dem 


. natürlichen Körpern diefer Claffe 


Gebrauch zu machen. Was die 
Wirkung des Zinns auf den 


menſchlichen Körper betrift, und 
worinn ſolche eigentlich beſtehe, 


ſo iſt zwar bißher noch wenig 


zuverlaͤſſiges davon bekannt; 
iedoch ſcheint fo viel gewiß aus⸗ 
gemacht zu ſeyn, daß man keine 


mit den ſchaͤdlichen Wirkungen 


des Bleyes uͤbereinkommende 
Eigenſchaften von demſelben zu 
befoͤrchten habe. Denn ob es 


ſchon nur wenige verſucht haben, 


den gefege hat, wenn es getrock⸗ 


net und mit Giafe gefchmelzt 
wird, theilet diefem die fchönfte 


urpurs oder Rubinfarbe mit, . Hd 
Sonſten ift die Aufldfung des 
inns vor ſich allemapl unge «: 
faͤrbt oder hoͤchſtens nur gelblich; «; 


Lg 


» febr beilfam befunden, indem 


baffelbe in dieſer Abfiche anzu⸗ 
wenden, ſo haben doch einige 
Aerzte das reine zart gefeilte 
Zinn innerlich gegeben in einigen 
len wiber den Bandwurm 


fie die Patienten foldyes täglıch 


zweymal zu einem Quintl. und 
druͤ⸗ 
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drüber nehmen laſſen; welcher 


veritändige Arzt aber mürde 
wohl ein gleiches mir bem Bley 
wagen dürfen, ohne den Kran⸗ 
fen dadurch ın offenbahre Gefahr 
zu ſtuͤrzen? Da aber bad Finn 
nicht felten etwas Wefenif bey 
ſich führer, und noch öfter mit 
Bley vermifcht, und a ſo felten 
ganz rein zu haben iſt, fo macht 
dieſes vielleicht die gegründerfien 
Medenklichkeiten bey deffen Ger 
brauche in der Arzneykunſt. 
- Defto häufiger undnuzlicher aber 
gebraucht man diefes Metall im 
gemeinen Leben und zu verfchtes 
denen Künften; man braucht 
es nehmlich zu Spiegelfolien , 

uDrgelpfeiffen, zullebergiehung 
upferner und eifernerÖefchirre, 
und auch'felbften aus demſelben 
allein mancherlep Geſchirre zu 
verfertigen, deſſen Gebraud) 
beym Loͤthen, in der Färberey, 
deffen Afche u. f- m. nicht zu ge⸗ 
denten. Wir haben fchon ber 
rührt, daß das Zinn felten ganz 
zen und unvermifcht zu haben 
feye , weldye Vermiſchung aus 
Berfchiedenen und nicht allemal 
unerlaubten Abfichten gefchiehet. 
Man macht nehmlich ım Handel 
einen Unterſchied unter folgenden 
drey Sorten. Die erfte iſt gutes 
reines Zinn ( train plane, Erain 
de marais) ; man nennet es ım 
— auch Engliſch Zinn, 

ornwalliſch Zinn, Criſtallen⸗ 
Zinn, Roſen Zinn, Jungfern⸗ 
Ziun ; es iſt rein, und hat nichts 
fremdes bey ſich, iſt weiß von 
Farbe, das leichteſte, und hat 


keinen Klaug. Das zweyte iſt 


das gemeinſte Zinn, und beſteht 
aus einer Miſchung von reinem 
Englifchen Finn, Bley und biß—⸗ 


ift, die Sorte, welche man bey 
allen Zinngieſſern antrift. Die 


Zinn gemachten, 
-aber zu zehen Theilin Kupft 


eine metallifche 


liſch Zinn genennet. 
meilen etwas Meßing ; dieſes 
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dritte iſt das Zinn, welches 
nen Kiang bat, (Erain ſonnant 
diefes ift eine Mifchung von Wi 
mutd, Sarfupfer und Zink, w 
he dem reinen Zinn zugefi 
wird, um ihm einen beſtaͤndig 
Glanz und einen Klang zu gebe 
Einige Arbeiter fetzen cin Pfu 
Kupfer zu zwanzig Pfunden n 
nem Zinn. Dice Maſſe bebi 
ihre Schmeibigfeit , und d 
daraus verfertigten Gefäffe fir 
dauerhafter, als die aus rein: 
Wenn ma 


einen Theil Zinn und ein weni 
Zink feger, fo entſtehet darau 
Compoſttio 
welche ziemlich hart, bruͤchig 
ſproͤbe und kiingend iſt, un 


deren man ſich zu Gieſſung de 


Moͤrſer, Glocken, und Can 
nen bedienet. Der Zuſatz vo 
Dley, den das Zinn, melde 
von den Zinngieffern verar beit 
wird, allemahl befomme , i 
verfchieden, und muß daher ai 
dem verarbeiteten Finn allezei 
um deffen Werth und Gute ir 
Kauf und Verkauf zu verfichern 
mit etlichen Zeichen, die man 
darauf.ftempfelt, bemerfet wer 
den. Das mit. einem Dritebei 
Bley verfeste Zinn hat zwey Zu 
dien; „geringer wird es bi 


Zinngieſſern nicht erlaubt, dx 


Zinn zu verarbeiten. Das Fin 
mit drey Zeichen beſtehet aus 
Theilen Zinn und 16. Theile 


"Bley, oder fünf Theilen Fin 

zu einem Theil Bley. Dasjeni 

dh welches vier Zeichen hat, 
eſte 


bet aus 97. Theilen Zinn 
und drey Theilen Bley , un 
wird im Handelinsgemein Eny 
Das Zin 
bat, wie jedes Metall, feine d 
genen Erze: es bricht ordentl 
cherweife in jandigen Derten 
bii 
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ber Berge, in Gängen und Floͤ⸗ 


zen, in groffen und Fleinen 
Wänden , wie man in Deutſch⸗ 
land, in Boͤhmen, in Sachen, 
dem Erzbißthum Salzburg, in 
Poblen bey Crafau, in Schwe⸗ 
den, in Siam, zu Malakka in 
Dfiindien, bauptfächlich zu Des 
donie, in ber Provinz: Corn⸗ 
wallis in Engelland feben fan, 
no eine an diefem Metall ſo rei⸗ 
he Gegend ift, daß man eg die 
Zinn» Infel genenner hat. Es 
wird auch , obmohl felten,- an 
andern Drten, fogar in Bretagne 
gefunden. Es kommt übrigens 
dem Hrn. Cronſtedt nicht um: 
billig — vor, daß das 
Zinn nicht nur uͤberhaupt ſehr 
ſelten ſey, ſondern daß es auch 
nirgends in Europa, auſſer in 
Sachſen und Engeland, ineinis 
ger Menge und zein gefunden 
werde. Es iſt ebenfalls ale et⸗ 
was befonderes von dem Zinn 
anzumerken, daß es niemablg 
mit Schwefel vererzet angetrofi 
fen wird , (Ondern immer als ein 
mehr oder wveniger verhaͤrteter 
metallifcher Kalk, welcher bald 
mehr , bald weniger mit freme 
den Subſtanzen vermifcht iſt, 
da hingegen die meiften Bleyerze 
bush Schwefel entftanden find. 
Es behaupten einige ältere und 
neuere Naturforfcher, und uns 
ter ben leztern auch der Ritter 
von Rinne, daß es auch ge 
wachſenes oder gediegenes Zinn, 
aber unter den ältern hat fchon 
Agricola mit Recht daran ge 
wmeifele, und unter ben Neuern 
wird dieſes Vorgeben von Hr. 
Lehmann , Bruͤnnich und 
Scopoli mit guten Gründen 
widerſprochen; daher wir ung 
Auch nicht weiter dabey aufbal« 
in, ſondern zur Erzählung der 
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ren wollen. 


Starınum ferro & arfenico mine» 
ralifatum, minera cryftallifata , 
figura polyedrica, diverfo colo- 
re. Wall. Cryftalli minerales 
ftanni, Stannum mineralifatum, 
eryftallinum, eryftallispondero. 
fis, pyramidatis, irregularibus, 
duris. Carth. Criftaux d’ Etain, 
Gallis. Zinn.Graupen. Diez 
fes find vielfeitige Eriftallen , 
nicht allein unregelmäflig, fons 
bern auch von unbefiimmter Fi, 
gur. ihre Seiten find entweder 
eben oder geftreift,, und meiſten⸗ 
theilg find die Ecken abgeſtuzt; 
ihr innereg (Gewebe fcheint bläts 
terich zu feyn, fie find auf der 
Dberfläche glänzend , und von 
unterfchiedenen Farben, undurch⸗ 
fichtig oder durchſcheinend, nicht 
fehr hart, ſchwerer als alle an⸗ 
dere Erze, und werden roth / 
wenn man fie Elein reibet. Wenn 
man etwas davon auf eine glüs 
bende Kelle oder Schaufel wirft, 
fo wird dagjenige, was Zinnerz 
iſt, zerfallen oder zerfpringen‘, 
aber nicht prafjeln oder plagen, 
wie die andere gen er thun 
darinnien es ligt; es bleibt auf 
der Schaufel liegen, und ſcheint 
ſehr weißlich, graulich oder roͤth⸗ 
lich, und mit einem Arſenikmehl 
uͤberzogen zu ſeyn, und riecht 
auch ſtark nach Arſenik. Die 
Zinngraupen fchmelzen nicht 
ohne Zuſchlag, wie die andern 
Zinnerze. Man fan das Zinn 
aus ihnen nicht anders , als 
dusch dad Feuer bringen; Luft 
und Wafler thun nichts babıy. 
Man hält dafür ‚daß die Zinn⸗ 
graupen unter allen Erzen am 
meiften Zinn geben ; und in der 
That geben beym —— 
| hun, 
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hundert Pfund Graupen ſieben⸗ 
zig biß achtziy Pfund Zinn: Dan 
finder von diejem Erze folgende 


Arten; I. Weiſſe Zinugraupen, 


"Criftalli ilannı albo - grifez, 
Criftalli ıninerales itannı albei.- 
centes. wall, Sie haben fo viel 
Arſenik bey fich, dag fie im Feuer 
gleichfam ſtrengfluͤſſig find; man 
finder fie allezeit im Mißpitel; 
es iſt diß das ſelteuſte Zinnerz. 
2. Gelbe Zinngraupen, Crittal- 
li ſtanni flaveſcentes. Criſtalli 
minerales ſtanni aureæ. .wall. 

- Eie find goldgelb, und werden 
felten, aufjer in Heilen, gefun 
den. 3. Rothe Zinngraupen, 
Criftalli ſtanni rubicunde. Cri- 
ftalli minerales ftanni rubefren- 
tes, wall. Ihre Farbe fällt ger 

. meiniglich in das Kofenfarbene, 
wie zofenrorher Spath, oder 

- kleiner Rubin; fie find gemeis 


niglidy ein: wenig durchfichtig. 


4. Durchſichtige Zinngraupen, 
Criſtalli ſtanni colore violaceo 
vix pellucidæ. Criſtalli minera- 
les ſtanui pellucentes. Wall. 
Die Farbe iſt insgemein violet; 
fie geben viel Zinn, nnd brechen 
‚in. Ungarn, in beynabe würflis 
«her Figur, mit etwas Schwefel⸗ 
fies. 5. Braune Zinngraupen, 


Criftalli, ftanni colore fufco. 


Crittalli minerales ſtanni grana- 
tico colore, wall. Sie haben 
bißweilen eine feltfame Figur, 
und fommen in der Farbe den 
... gemeinen rohen Öranaten bey- 
6. Örüne Zinngraupen , Cri- 
. Kalli-ftanni virefcentes. Diefe 
Granaten find nicht fo ſchwer, 
als die vorhergehenden, ‚geben 
aber viel Zinn ;: fie ‚machen Ke⸗ 
gel mit acht. Seiten, : die von 
auffen ſchwatzbraun, ſehr hart, 
von innen ſchielend grün, wie 
. glafiger ſchuppiger Spath aus⸗ 
ſehen. 7. Schwarze Zinngrau⸗ 
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pen, Critalli ftanni nigrefcen- 
tes. Criltalli  minerales ſtanni 
nigræ. Dieſes find die reichſten 
au Zinn, und die gemeinſten; 


man findet dergleichen ım der 


Zinn » Infel, 


Staunum ferro & arfenico miner:- 


Hifatum , minera irregulari , cri- 
ftallis mineralibus ftanni mini. 


„mes ac lapide compofira. Mine. 
ra” crittalloram itanni. 
: Stannum polyzdrum irrepulare, 


wall. 


plerumque nigrum, Woltr. Stan. 
num mineralifacum, pondero. 


ſum,eriftallis ante aggregatis 


compofitum. Cart. Zwirrer. 
Dieſes iſt eine gemeine Gattung 
von Zinnerzen. Sie beſteher 
aus einer Menge Gräuplein , 
welche zerſtreuet, und gleichfam 
eingemwideit in einer Mutter lie 
gen, die von gan; anderer Nu 
tur und ſehr unterfchieden  ift; 
daher fie nicht fo viel Zinn Hal 
ten, als die Zinngraupen. Di 


Figur iſt unordentlich vicleckig, 


bıigmweilen find die Eriftallen en 
was groß, und dabey ſo gläns 
gend, als die vorhergehenden; 


bißweilen aber fo £leın, daß 
‚ man fie nur durch dag DVergröfs 


ferungsglas erfennen fan. Wenn 
man fie aber aus dem Geftem 
ausgeſchlagen hat, fcheinen fie 
viel reiner zu feyn, und geken 
mehr als die groſſen. Das in 
‚nere Gewebe dieſes Erzes ik 
entweder ſchwammig, oder ſtrah⸗ 
lig, ober koͤrnig. Die Fartı 


iſt auch. fehr verfchieden , denn 
. fie find bald roth, gelb tobır 
. braun, bald auch ſchwarz, adır 
. marmorirt. Die gemeinfte und 


bäufigfie Art dieſes Finnerzes 
gleicht gemeinigkich dem Eifer, 
zofte, und bat eine dunkelror e 


Farbe. Es iſt fehr ſchwer aber 


nicht ſehr hart. Nenn man es 
klein 
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klein reibet, fo gibt es einen 
Arſenikgeruch, und wird im 
Feuer roth. Man finder auch 
nicht felten Kupfer und Glimmer 
dabey. ES bricht in Böhmen, 
in Sachſen, undin Cornwallis. 


Stannum ferro & arfenico minera- 
lifatum, minera lapidea, lapi« 
dibus ſimplicioribus fimili. La- 
pides ftanniferi, Wall. Minera 
ftanni faxofa, vulgaris, Stan- 
num amorphaum 4 varia ve 






fitum, Wolt. Ziein. Die 
8 Erz har Feine biſtimmte Ft 
gur, und gleicht einem gemeinen 
Steine, ift aber ſchwer, wird 
im Feuer roth und gibt einen 
Arfenifgeruch. Es gehoͤren hie 
bier: ı. Zinnfpatd, Minera 
ftanni ınineralifati in (patho pa- 
rallelipideo.Bom.Lapides fparha= 
cei ftanniferi. Waill.Scaium mine- 
ralifaruın, fpathaceum, pondero- 
fum,fubdiaphanum;albuınCarth, 
Er iſt felten, fiehet von aufien 
wie weiſſer Spath aus, ift ſehr 
ſchwer und gemeiniglich halb⸗ 
durchſichtig; es bricht dergleichen 
eine halbe Meile von Toͤpliz in 
Böhmen. Manfinder auch biß⸗ 
weilen in diefem Erz weile , 
ſchwere, halbburchfichtige Cri⸗ 
ſtallen, von unbeſtimmter, viel ⸗ 
ſeitiger Figur, wie die Zinn⸗ 
graupen, von auſſen ſind ſie 
dem Spath aͤhnlich, halten we⸗ 
nig Zinn, dagegen aber viel 
Eifen. 2. Zinngranaten, Gra- 
natus ftannifer, Lapides ftanni- 
feri granatici, wall. Stannum 
mineralifarum , cryftallinum , 
ceyftallis polyedris , teflulatis, 
obfeure rubentibus , duris 
Carth. Sie find entweder um 
hurchfichtig und ſchwarz, oder 
balbburchfichtig, und von hell» 
rother Farbe; beyde Arten find 
vielſeitig. Wenn man fie zer 
Ouomas, Hiſi. Nas. zter Theil, 
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xeibet, geben fie ein weiſſes 
Mehl, und im Feuer werden 
fie ſchoͤn roth. Man finder fie 
*in Ungarn, bißweilen auch in 
Schweden. 


Stanni ıninera, arena vel terra 


mixta. Wall. -Arena ftannea, 
Seufenzwitter , Zinnfand, 
——— Es beſtehet aus 
Zinntheilgen, die insgemein 
ſchwarz find, und ſufaͤlligerweiſe 
in der Erde oder im Sande hin 
und ber zerſtreuet liegen - Die, 
ſes Erz wird auch Geſchiebe ge; 
nenner, weil es aus abgebro, 
chenen Stücen von Zintgrays 
pen befteber, welche die Waſſer 
von den Gängen abgeriffen bas 
ben, und welche "die Geifner 
vermittelfi der Eeiffergabel un 
den Ufern der Flüfl: aus ſeifnen. 


Dieſer Sand- ift alſo in keiner 


andern Abſicht zu den Zinnerzen 
zu rechnen, dig in fo fern er fo 
viel metallifche Theile führet, 


"daß er mit Nutzen bearbeitet 


werden fan. — Auſſer den biß⸗ 


her angeführten Zinnergen findet 


man auch, daß bißweilen andere 
Erze, beſonders Schirl und 


Wolfram etwas Finn enthalten, 
wegen der ſehr geringen Menge 


deſſelben aber kommen fie nicht 
als Zinnerze in Betracht. — 
Was nun das ‚Gewinnen des 
Zinns aus. feinen Erzen anbe 
langt , fo fcheiden dicjenige , 
welche die Zwitter aufbereiten, 
das Zinn von feinem Erz, nat) 
der in Engeland eingeführten 
Art, wo das meiſte Erz diefes 
Metalle bricht, folgender Ges 
ſtalt. Erſtlich fondert man , 
fo gut als möglich, dad Erz 
von dem unnuͤtzen Geftein und 
andern Arten der Erze, die das 
mit vermifche feyn koͤnnen. Man 
roͤſtet es dann mit ziemlich ſtar⸗ 

K dm 


A 


$t 


 zuwer, bi 8 wicht mehr 
dt, und ein barılber gehals 
nes eifeenes Blech nicht mehr 
meig misd; man fähret aud, 
wenn das Roͤſten gefchehen if , 
mit einem Magnete barüber , 
um zu erfahren, ob nicht noch 
Eifenerz beym Ziunerz fey, wel 
dafjelbe — ig machen 
darde; bernach ſtoͤſſet man es 
in eifernen Moͤrſeru, welche 
beftändig mit Waſſer angefüllet 
merden , damit die Erbe und 
der Sand immerzu abgeführet 
werden, und bie metalliſchen 
heile, welche ſchwerer ſind, 
zu Boden fallen. Dieſes geſtoſ⸗ 
fene Erz nimmt man alsdann 
heraus, laͤſſet es trocknen, und 
weil es noch nicht fein gemacht 
ift, zerreibt man es noch eine 
ziemliche Zeit lang unter Maple 
fteinen , indem es feſt ift, und 
fich nicht fo leicht zu einem kla⸗ 
ren Mehl machen läßt, als aus 
dere Erze, wofern je nicht et⸗ 
wa nur bloß mit einer leichten 


und weichen Erde vermifcht find, 


in welchem Fall fie nur gewa⸗ 


ſchen werben bürfen. Das alfo 


ereinigte Erz nennet man Finn 

ein; es gibt in diefem Stande 
zwey Drittheile ſeines Gewichts 
an Metall, Man vermiſcht es 
hernach mit Holzfohlen, trägt 
eg auf den Sameljoien ‚ und 
fängt mit einem gelinden lang» 
fümen Feuer an, welches ber» 
nad) auf einmal durch das Ger 
bläfe mit Gewalt verjtärkt wird; 
da denn die Materie alfo gleich 
ſchmelzt, und auf ben Boden 
dee Dfeng zuſammenfließt, bie 
die Schmelzer alsdann mittelſt 
einer gemachten Oefnung in von 
Sand gemachte Formen laufen 
laffen. _ Auf biefe Urt werben 
groͤſſe Klumpen gemacht. Hie 
bey ereignet fich ein fonderbarer 
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Amftand, welcher barinnen be⸗ 
fiebet,, daß die obere Tage bieji 
Klumpens fo weich und bie 
ii, daß man fie vor fi) a ee 
nicht verarbeiten fan, ſondern 
zu jeden hundert Pfunden dry 







nur zmeg Pfund; das unterſte 
aber ift fo ſproͤde und brüchig, 
daß man zu hundert Pfunden 
befjelben bißweilen achtzeben 
Pfund Kupfer, bißweilen au, 
aber —J zuſetzen muß. 
Durch dieſes erſte E chmeljen 
erhält man dreyerley Zinm , wel 
che dreperlen Sorten von befon- 
dern Eigenfchaften finds man 
ſchmeigt bernad jede Sorle wie⸗ 
ber vor ſich allein zum zweyten⸗ 
mal, und laͤſſet fie in Formen, 
wie Bleymulden, laufen. 


staparola. will. ſ. Muſcicapa Gti- 


fola. O.h,n. T, V.P,37I. 


Staphylinus. Linn, Sylt, nat. p. 68% 


Dos Raubkaͤfer · Gefchlechr 
Diefes Geſchlecht aus der Drd 
nung von Inſekten mit harten 
Fluͤgeldecken ( coleoptera ) fuͤh⸗ 
ret nach dem Ritter von Zinne 
folgende Kennzeichen zu feinem 
Unterfcheidungg » —— 
Fuͤhlhoͤrner find paternofterft 
mig; die Fluͤgeldecken bedecimn 
zwar die Flügel, laffen —F 
em 





gefehr die Helfte von d 

terleib unbedeckt, und find 
nur bald fo lang ale biefer; Du 
Schman; ift einfad) , und, went 
man den Käfer berührt, fo ft 
ten an demfelben zwey Länglidt 
Blaͤslein heraus. — 
fuͤhret in feinem Natuefpf 
26 Arten dieſer Inſekten an ı 


welche alle in Europa amgetrof 
fen werden, und wove i 
einige nech eſonders re 






u 


293 St _ 
ben wollen. 
find einen Zou lang, die mei- 
fien aber find viel £leiner, und 
nicht er er als eine Ameife, 
zum Theil auch nur fo groß alg 
eine Lauß oder Flop. Sie find 
mehrentheils ſchwarz, einige 
aber find braun, gelb, roch 
oder ſchwarzblau; die Afteroder 
Sqwanz blaͤslein find gelblich, 
und bey ben jchwarzen ganz 
weiß. Diefe Käfer find ge 
wind; fie leben in feuchter 
Erde, oder im Sande, in Miſt⸗ 
haufen und verfaultem Holje, 
ud ernähren ſich von Inſekten 
oder zarten Pflanzen. Sie ha- 
ben mehrentheils einen Wein⸗ 
geruch an fir), ben man merkt, 
wenn man fieeine Zeitlang. in eis 
ne Iheefchaale einfperret; und 
daher iſt ihnen vielleicht der 
Nahme Staphyliaus bepgelege 
worden, 


aphylinus Boleti. Linn, fyft. nat. 
P- 686. n.26. Fn, fuec. n. ggg. 
Der Schwammniftler. Dic- 
ſes Käferlein gehoͤrt unter die 
kleinſten Inſekten, denn es ift 
Heiner als eine Floh; feine Far⸗ 
be ift dunfelbraun, an den Su. 
geldecken aber blaßbraun, Fuͤhl⸗ 
börner und Fuͤſſe find ganz 
blaß. Er Hält fich baufenmeife 
an denen Schwänmen auf, wel⸗ 
hean den TZannenbäumen wach⸗ 
fen, und niſtet Schmarmmeife 
in denen Höhlen und Zellen die 
fr Schwaͤmme, und gehet in 
denfelben, wie dienen in ihrem 
Sorbe, aug und ein. 


Staphylinus Caraboides. Linn, ſyſt. 


nat. p. 685. n. 20. Fn. fuec. n.. 


854, Der gelbe Raubkäfer. 
Er if fo groß , gls eine Lauf, 
und Über und über ziegelgeib. 
Sein Aufenrbale iſt auf Plan; 
sen und im Mifte, 
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Einige biefer Arten Staphylinus erythropterus. Linn. 


{yft. nat. p. 683. n. 4. Fn. fuec, 
n. 842. Scop. earn. 306. Ströin. 
act. nidrof. 3. p. 404. t. 6. f, 8, 
Scarabzus rapax , elytris brevi- 
bus. Frifch. inf. 5. t. 25. Staphy. 
linus. 9. Geoffr. parif. 364. 
Scheff. elem. t. 117. Der roth⸗ 
ſchildigte Raubkaͤfer. Dieſer 
gehört unter die groͤſſere, denn 
er ift beynahe fo groß als ver 
Staphylinus maxillofu. Der 
Kopf und die Bruſt deffelben find 
chwarz; die Flügeldecken und 

üffe find rothbraum ; der Hins 
terleib iſt ſchwarz und hat an je» 
bem Ringe auf beyden Seiten 
einen geldgelben Punkt. Eo, 
wohl bet Kufer, als der Wurm, 
woraus berfeibe eutfpringt, hals 
ten fi im Mift auf, und ndps 
ren fi) vom Raube anderer In— 
feften. Diefer Wurm iſt waͤh⸗ 
zend den zwey erſten Werhäurnuns 
gen weiß, und hat einen gabel⸗ 
förmigen Schwanz ; nach der 
deitten Verbäutung befommen 
die Ringe feines Körpers eine 


‚Faftanienbraume Farbe, der Kopf 
und das Bruſſſtuͤck 


werden 
ſchwarzbraun, und die gabelfoͤr⸗ 
mige Schwansfpige verwandelt 
ſich in eine Zange, unter welcher 
noch eine Spige hervortritt, die 
dem Wurme dienet fich fortzu⸗ 
ſchieben, da hingegen die Zange 
nur dazu dienet, um den gefüns 
genen Raub damit gu packen und 
nachzuſchleppen. Im Monath 
Junius verwandeln ſich dieſe 
Würmer in Puppen weiche atıs 


fange weiß, hesnach aber braun 


ad ‚ und einen mit rothen Haͤr⸗ 


ein befegten Halskragen haben; 
big endlich aus benfelben obiger 
Käfer beraustommt... : 


Fe 


Staphylinus flaveicens. Linn, ſyſt. 


nat. P. 684. n. 13. Fn. fuec. n. 
— "850, 


* 


95 


Farbe, ur 
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950. Der Raubbkaͤfer mit gel 
bem Rüden. Diefer iſt nicht 
groͤſſer als eine Floh, und hat 
eine glatte, glänzendfchwarzge 
find die Fluͤgeldecken 
an ihrem bintern Rande blaß 


dberꝰ zothgelb ; die Fuͤſſe find 


braun. 


Staphylinus hirtus. Linn. ſyſt. nat, 


p. 683. n. le Fn. fuec. n. 839. 
Schefl. — 1754.t. 2,f. 12. 
Der rauhe AaubFäfer. Nicht 
allein die Oberfläche feines gan 
zen Leibes, Sundern auch bie 
Fuͤſſe find an dieſem Käfer fehr 


- ftarf mit Haaren beſetzt, und das 


Staphylinus 


ber ganz rau. Er ift ohngefehr 
einen Zoll lang. ein Leib iſt 
ſchwarz und an den Fluͤgeldecken 
falit dieſe Farbe ins aſchgraue 
der Kopf aber, die Bruſt, und 
das letzte Gelenke des Hinterlei⸗ 
bes ſind ſchoͤn hellgelb. Er haͤlt 
ſich gerne an fandigen Orten auf, 
und ift befonders in Of; Frieß⸗ 
laud ſehr häufig. 


maxillofus. Linn. ſyſt. 
nat. p. 683. n. 3, Fn, ſuec. n, 
841. Scarabzus maiufculus ni- 
ger forcipibus infeftis. Lift. loqu. 
p- 391. n. 2 Staphylinus maior 
totus niger, Rai. inf. 109. n. I« 
Mouff, inf, 197. Gron. zooph. 
630. Jonft. inf, t. 17: f. l »2> 3» 
Boce.muf.2't 31. fr A. A, Sta- 


‚phylinus. I. Geofr. parii. 1.360. 


27. % 1. Der RaubFäfer mit 


groſſen Riefern. Er iſt noch 


Awas groͤſſer als der vorherge⸗ 
hende, und hat wohl unter allen 
die groͤſſeſte Freßzangen, denm 


feine Kiefer ſind ſo lang als der 


Kopf. Er iſt ganz ſchwarz und 
faft glatt, nur an den Flügel 
decken zeigt fich ben einigen eine 
graue Wolfe, welche fi aber 
insgemein mit dem Alter nebſt 
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den Härlein , womit der junge 
Käfer bewachſen zu ſeyn pfleget, 
verlieret. Er hält ſich in den 
Wäldern auf, wo er anderen: 
Mn zu feiner Nahrung ba 
et. | 
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Staphylinus murinus. Linn. fyft. 


nat, p. 683. n. 2. Fn, fuec. n. 
890. Schetl. in. ng. f.rı. Der 
maußfarbigeaubFäfer. Die 
fer kommt in der Groͤſſe ungefehr 
mit den beeden vorigen überein ; 
fein Körper iſt etwas baarig, 


aſchgrau odes maußfarbig uad 


ſchwarzgewoͤltkt. Er haͤlt ſich ge 
woͤhnlich im Pferdmiſt auf. 


Staphylinus politus. Linn, ſyſt. nat. 


p. 633. n. 5. Fn. fuec. n. 843. 
ſcop. carn. 304. Der glatte 
Raͤubkaͤfer. Er ift von mit 
telmäßiger Groͤſſe, doch wicht 
gar fo groß, als die vorigen. 
Er iſt ganz glatt, ſchwarz, und 
glänzt voie ein Spiegel; es zeigt 
fid) aufjerdem bald an dem BHeutt: 
ftück , bald an beiden zugleid 
ein blaulichter oder gruͤnlichter 
Glanzunter der übrigen Schwär 
je. Durchs Vergröfferungsglad 
zeigen fich auf der Bruſt gehen 
vertiefte Punkten. 


Steatires lapis. f. Lapis ollaris. O. 


h. n. T, IV, p. 721. 


Stentites marga.ſ Marga fullonum 


o. h. n, — V. P 102. 


Stelechites, Iſt ein Beynahme von 
! 


St 


ber Ofteocolla, O. h. m. T.\ 
p- 778. 
elle marinz, Autorum. Ectoils 


des mers. Gallis. Die Seefter: 
ne; oder Sternfifcbe. Diefes 


iſt ein ſehr wichtiges Gefchled! 


von Seegeſchoͤpfen, welches von 
Dim 


» 
* 
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aber hefiebet aus fünf, Klappen, 
und befindet ſich in der Mitte 
bes Körpers. Ihre Gröffe iſt 
verfchieden,, man hat welche, 
die fo groß find als eine fläche 
Hand , oder audy noch kleiner; 
es. gibt aber auch , welche in 
ganzen ‚, ſamt ihren Strahlen 
anderthalb Schuh, oder noch) 
mehr im Durchmeffer haben, 
jeder Strahl eines GSeefterng 
bat innmwendig ein knochiges 
Weſen von vielen Wirbelbein- 
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‚» dem Kinndäug ımter die nacke⸗ 
ten Würmer mit Öliebern, Mol- 
‚otdlufea..O. h. n. T. V. p. 215. _ 
mit dem Gefchlechts ⸗Nahmen 

Alterias geordnet worden, und 
deſſen verſchiedene Gattungen in 
dem vostrefflihen Werke des 
Herrn J. H. Linck de ftellis ma- 
."rinis. Lipf. fol. 1733. wicht als. 
leein gut: ‚befchrieben , fondern 
auch ungemein ſchoͤn abgebildet 
find. Den Nahmen Seefterne 
haben fie von ber: Bildung. ih» 


res Körpers , welcher fih von 


‚einem Mittelpunfte aus, welcher . 


Mittelpunkt bey den verfchiedes 
nen Gattungen einen verfchieder 
nen Umfang hat, wie cin Stern, 
„nad auffen in Strahlen theilt, 
deren Anzahl meifteng fünf,.bey 


einigen. aber. fih auf mehrere, 


nehmlich auf zwoͤlf big dreyzehen 


belauft; dieſe Strahlen find bey 


den verſchiedenen Gattungen 
nicht allein von verichiedener 
Struftur ‚, Fänge , und. Dice 
oder Breite, fondern auch bald 


näber mit einander verbunden , 


bald tiefer und. weiter von eins 
ander abgefondert ; bey einigen 
find diefe Strahlen durchaus von 
gleicher. 8 

zen Länge, bey andern haben fie 


reite nach ihrer gamı 


chen , und ift mit einem Canal 
verfeben, welcher von dem Maul 
feinen Urfprung hat ; das übriz 
ge ift gallertartig, beſtehet aber, 
auffer den Eingemweiden , aug 
Mufteln, welche zur Bewegung 
des Thiers dienen. Don den 
Demegungen biefer Thiere ver; 
dienen Bafter (Subfec. vol. ı. 
l. 3, p. 117. ) und Reaumur 


‚(Mem : de l’ Acad. de Scienc. 


171% & 1712.) gelefen zu wer, 
den. Man finder die Seeiterne 
faft in allen Meeren , und an 


‚einigen Drten find fie fehr zahl⸗ 
reich; fie haben in dem Waſſer 


eine ſchwimmende und drehende, 


wie aud) eine fleigende und fal 


lende, auf dem Meergrunde aber 
und am Ötrande eine freißför:; 


mig fchleichende Bewegung; fie 
leben von allerhand kleinen Ser 
gefchöpfen und Conchylien, und 
merden felbften von gröfferen 
Fiſchen, Haayen, Seehunden, 
auch Walfiſchen und andern ges 
freffen ; einige Arten dienen auch 
den Menjchen zur Speife. Ibr 
Leben iſt ſehr zähe und vielfach; 
denn ein abgebrodener Strahl 
eines Seeflerus waͤchſt nicht nur 

: wieder nach , fondern das abger 
riffene Stüd wird felbjt wieder 
ein eigener vielftrahliger Meer; 
ſtern. Bon ıhrer Fortpflanzung 
ift weiter nichts bekannt, als daß 
83 man 


faft die Geſtalt eines Kegels, 
deſſen Grundfläche nah ‚ihrem 
Mittelpuntte zu ſtehet und ba’ 
ſelbſt nach und nad) breiter wird, 
biß et endlich mit den übrigen 
‚und dem Mittelpunfte zufammen- 
fließt ; der verſchiedenen Struk—⸗ 
‚tue, fo an ihrer Oberfläche er 
ſcdeint, jego nicht zu gebenfen. 
VUebrigens iſt ihr ganzer Körper 
fach gedruͤckt, und hat einen 
darten, leberartigen Ueberzug, 
woran ſich erhabene Fuͤhler in 
—8* Menge befinden und den⸗ 
„selben verfchiedentlid> ungleich 
und zaup. machen ;. das A aul 
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mon Mmeißt , daeß fie gu gewiſſen 
Zeiten voller Eyerfind; ob aber, 
und wie fie ich etma begatten, 
ift noch nicht Beobachtet wor⸗ 
ben. 


Stellio.#Lacerta cauda verticillata 
mediocri ; fquamis.dentienlatis, 
capite corporeque muricato. 
Linn. fyit nat. p. 361. Muf. Ad. 
Fr. 2. p. 37. Lacerta Stellio. Haf: 
fel;, iin. 301. Lacerta Coflor- 
dilos dicta. Tournef. itin, I. p. 
115. t. 120. Seb. mul. 2. . $ 
£. 7. Stellion. Gallis. Die Stern 
eidechſe. Dieſe Eidechfe iſt mit 
gezaͤhneiten Schuppyen bedeckt, 
delche am Kopf wid Leib aufge⸗ 
worfen find , und ſolche baber 
ganz rauy machen; ber Schwanz 
iſt mitte maͤßig, und mit Ringen 


umgeden. Cie hält ſich im D«, 


rient, bejonderg in Deiog, Egy 
pten und Afrika auf ; die Egy' 
pter ſammlen ihren Koth, und 
gebrauchen ihn zur Schminke. 


Stellio. Catesb. car. 3. p. Io. t. 10. 
f. 10. ſ. Lacerta pundtata alia. 
O. h. n. T. IV, p. 616. 


Stemmata. So nennet Linnäug 
die erhabene Punkten , beren 
manche Inſekten meiftens drey 
oben auf dem Kopfe haben ; fie 
find glänzend, und heiſſen Af⸗ 

ieraugen, zum Unterſchied von 
den wahren Augen , welche an 
den Seiten bes Kopfs fliehen. 


Stenocorus. 2. Geoff, parif. 227. 
ſ. Cerambyx cinereus nigro-ne- 


bulofus, O.h. n. T. U. p. 757. 


Stercorarius — Briff. 
f. Larus parafiticus. O. h. n. To 


IV. p. 754 
Sterna. Linn, ſyſt. nat, p. 227. 


nn. 


— 


$ 300 


Die Seefchwalben. Dieſen 
Nahmen gibt man einem Gv 
ſchlecht von Schwimmosgeln, 
wegen ihrem meift gabelfsrmi, 
gen Schwanze, bee einem 
Schwalbdenſchwanze gleich fieht. 
Sie fommen in ihrer Lebensart 
viel mit den Moͤwen überein, und 
ſtund vermuthlich deßwegen von 
einigen Schriftfielera auch zu 
diefen gerechnet worden; fie un 
terfcheiden ſich aber in ihrer Ge⸗ 
ftale von den Moͤwen durch ge⸗ 
angſame und deutliche Kennſei⸗ 
chen, benn ihr Ge leht6: Chu, 
after mwied Durch folgende Merk 
male beflimmet: Sie haben ei; 
nen ungezäbnelten, ziemlich ge⸗ 
raden, an den Seiten flachge⸗ 
drüchten , fcharfen ‚, und vorne 
sugefpigten Schnabel ; die Nu 
fenischer find laͤnglich und 
ſchmahl, und fiehen an der Wur⸗ 
sel des Schnabels. Die Fuͤſſe 
Diefer Vögel find fürger als ber 
Leib, und haben vier Zeen, nehm⸗ 
lich einen hinten , welcher frey 
ift , umd drey vornen, welche 
durch eine Schwimmhaut mit 
einander verbunden, Wir fin 
ben beym Linnäus folgende 
fisben Arten dieſes Gefchlehte 
angeführt. | 
Sterna fifipes, Linn. fyft, nat. p. 
228. n.7; Larus nıger. Geln, 
av. 588. Aldr. orn. 3. p. 81. 
will. orn, 269. t. 68. Rai. av, 
131. Larus niger fiffipes. Aldr, 
orn. 3. p. 83. & 270. t. 68. Will. 
orn, 270. Rai. av, 131. Sterna 
nigra. Briff, av. 6. p. 211.t. 20. 
f, 1. L’hirondelle de mer noir, 
ou l’Epouvantail. Gallis. Scare- 
Crow. Anglis. Der ſchwarze 
Mewe, Brandvogel, Mey 
vogel. " Drefer Vogel tft dem 
Leibe nad) etwas dicker als eine 
Schwalbe; feine Länge 
etw 
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etwas über nem Zoll, davon 
ift der Schnabel 16 Linien, und 
ber Schwanz been Zoll lang. 
Die Spigen ber ausgebreiteten 
Slügel ftchen faft zwey Schub 


weit voneinander , und die zu. 
fammengelegte Flügel reichen 


un als anderthalb Zoll über 
en 
Schwanz ifffaum ein wenig ges 
fpalten und bat gleichfam nur 
einen Einſchnitt. Die Häute, 
womit die Zeen an ben Züffen 
untereinander verbunden , find 
an dieſem Vogel ziemlich tief ges 
fpalten , und bie Zeen alfo mehr, 
als bey ben andern dieſes Ge: 
ſchlechts abgefondert , daher er 


auh vom Kinndus den Bey 


nahmen Fifipes erhält. Geine 
arbe ift oben am Kopf und Hals 
chwaͤrzlich, und am übrigen 
eibe grau, unten aber dunkel» 

. grau und am Bauche ſchneeweiß; 
die Schmwungfedern und 
Schmwanzfedern find grau, und 


von den letztern die äuffere zu . 


beyden Seiten weißlecht. Der 


Schnabel iſt ſchwarz; der nades 


te Theil der Schenkel, die Fuͤſſe 
und Zeen famt idren Häuten find 
N 8 ea —* 

warz · eſer Voge t ſich 
in den ſuͤdlichen Theilen von Eu⸗ 
ropa, an Fluͤſſen und Fiſchtei⸗ 
chen auf, wo er im Rohr niſtet; 
er legt drey biß vier ſchmutzig⸗ 
gruͤne, braungefleckte, und in 

der Mitte mit einer breiten 
ſchwarzen Binde umgebene Eyer. 


Sterna fuſcata. Linn. fyft. nat. p. 
228.n 6. Sterna fufca. Brifl av, 
6. p. 220. t. 21. f. 1. L’hiron- 
delle de mer brune. Gallis. Die 
braune Wieerfhwalbe. Gie 
ift dem Leibe nach etwas dicker 
als der vorige ; ihre Laͤnge ber 
trägt eilf 30, wovon der Schna⸗ 


Schwanz binaug ; ber. 
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bel voͤllig anderthalb und der 
Schwanz brey Zoll ausmadıt ; 
der Schwanz bat , wie beym 
vorigen, nur einen geringen Eins 
ſchnitt. Die Epigen ber aus⸗ 
gebreiteten Flügel ftehen 23. und 
einen halben Zoll weit von eins» 
ander, und die zufammengeleare 
Slügel zeichen faum ” an die 

—— Die Farbe iſt 
obenher am Leibe ſchwarzbraun, 


und auf dem Ruͤcken haben die 


Federn roͤthliche Spitzen; unten 
am Leibe iſt er nur braun; die 
untere Deckfedern ber Flügel find 
graumeiß ; die Schwungfedern 
undSchtwangfebern find ſchwaͤrz⸗ 
lich , von jenen haben die zwey, 
fo dem Leibe am nächften find, 
und von biefen die zwey mittel⸗ 
ften an ber Spitze einen vöthlis 
chen Flecken. Der Schnabel if 
Hraubraun , und an der Spitze 
ſchwaͤrzlich; der. nackete Theil 
der Schenkel, die Fuͤſſe und Zeen 
famt deren Haͤuten find dunkel⸗ 
roth, und die Klauen ſchwaͤrz⸗ 
lih, Sein Heimmefen bat der 
Vogel auf der Inſel St, Dos 
mingo. 


Sterna Hirando Linn, ſyſt. nat. p. 


227. n. 2. Sterna cauda forfica- 
ta; red@ricibus duabus 
extimis , albo nigroque dimidia- 
tis, Eiusd, Fn. ſuec. n. 158. Hi- 
rundo marinamaior.Rai. av, 19T. 
n. 7. Hirundo marina, Will, 
orn. 268. t. 68. Rai, av. 131. 
Alb. av. 2» p- 79. €. 90. Sterna, ' 
Gefn, av,'53. Aldr. 3. p. 78. Jonſt. 
av. 130. t. 46. Sterna malor, 
Briff, av. 61. p 203. t. 19. f. 1. 
Larus albicans, Marf. dan. 5. p. 
88. t. 42. Lagrande hirondells, 
de mer, Gallis. $ea - Swallow, 
Anglis, Die Europäifche See, 
ſchwalbe. Sie ift nicht viel bi, 


der als ein Waflerralie ; ihre 
84 Fänge 
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Länge hält fünfzehen und einen 
halben Zoll, der Schnabel ift 
dritthalb Zoll und der Schwanz 
etwas über fünf Zoll lang. Der 
Schwan; ift tief gefpalten und als 
fo vollfommen zwengadlig ; bie 
Spigen der ausgebreiteten Fluͤ⸗ 
gel ſtehen über anderthalbSchuh 
weit voneinander , und bie zus 


fammengeleyte Flügel reichen 


yünfzsehen Linien weit über die 
EC chmanzipige hinaus. Die Farı 
be ii oben am Kopf vom Schnabel 


big in ven Nacken ſchwarz, am, 
Leibe übrigens von odenber grau⸗ 


weiß, unten uber ſchneeweiß; 
von den Schwungfedern find bie 
fieben vordere innwendig dun⸗ 


iegrau; die Schwanzfedern find 


graͤuc eiß, die zwey aͤuſſere aber 
halb weiß und hald ſchwarz. 
Der Schnabel, deßgleichen auch 


der nackete Theil der Schenkel, 


die Züffe und Zeen famt ihren 


Häuren ſind roth, die Klauen aber 


ſchwaͤrziich. Dieſer Vogel hält 


ſich in Europa auf, und beſuchet 
- die Fluͤſſe und Fiſchteiche; er. 
. bauer ih ein Net von Rohr, 


und paaret fi, fo daß fich nur 
ein Drännlein und ein Weiblein 


beftändig zuſammenhalten, 


dag Meiblein leget bey jeber 
Brut ungefehr drey biß vier 
Eper. 


Sterna minuta, Linn. ſyſt. nat. p. 
228. n. 4. Larus pifcator, Gefn. 
av. 587. t. 588. Aldr, orn. 3. 
p. 80. t. 79. Jonft. av. t. 46.Will, 
orn. 269.. t. 68. Rai. av. 13I. 
n. 2. Sterna minor. Briflon. La- 
rus fluviatilis, Rzacz. Petite hi- 
rondelle de mer. Gallis, Lefler 
Sea-Swallow. Das Sifiherlein, 
oder die kleine Seeſchwalbe. 
Sie ift nicht gröffer als eine ger 
meine Schwalbe „ und ihre Yan 
ge belauft ſich ohngefehr auf 


18 Linien , und ber 
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neunthalb Zoll, bee Schnabel ift 
13 Finien , und der Schtwan; 
vierthalbzoll lang. Der Schwan 
iſt, wie bey der vorigen, tief ge 
fpalten; die Spitzen ber ausge 
breiteten Flügel ſtehen andert 
halb Schuh weit von einamber / 
und die zufammengelegte Flügel 
erſtrecken fich acht Linien weit 
über den Schwan; hinaus. "Die 
Fatbe ift obenher am Leibe grau, 
unten aber fchneemweiß ; am Kopf 
it die Stirne umd die Gegend 
über den Augen weiß , der Air 
bel und Hinterkopf aber ſchwarz/ 
fo die Schwärze mie ein ſchwar— 
zer Schnepp auf die weiſſe Stir⸗ 
ne bereingebt ; die drey erfle 
Schmwungfebern find fd;wärzlich, 
innmwendig aber gröftentheils 
mweig , der Schwanz iſt gan; 
weiß. Der Schnabelift roth 
doch fällt die Spige ins Schwar⸗ 
je; der nackete Theil der Schen⸗ 
tel, bie Fuͤſſe, Zeen und deren 
Haͤute ſind roth, die Klauen 
ſchwaͤrzlich. Dieſer Vogel hält 


ſich im ſuͤdlichen Europa an Flif 


fen und Seen auf; er iſi eßb«- 


zer, weil er ich weniger als die 


andern Seefchwalben , von fu 
fhen naͤhren kan. 


Sterna nævia. Linn, ſyſt. nat. p. 
'228.n. 5. Briſſ. av. 6. p. 216. 


t. 20, f. 2. Ralluslariformis. Linn. 


‚Syft, nat. 10, Larus cinereus fifh- 


pes, roftro & pedibus rufefcen- 


tibus. Marf. dan. 5, p. 29. t. 
' Larus fiffipes. Alb, av. 2. p. * 
t. 82. Rallus, cinereus facie Lari. 


Klein, L’ hirondelle de mer tache- 


tée, ou Mouelte à pieds fendus, 


Gallis. Clooven footed Gull. An. 
glis. Die bunte Meerfhwalı 
be, Rirrmöwe. Sie ift groͤſſer 
als die vorige, unb um zwey 
Zoll länger ; der Schnabel iſt 
Schwanz 

etwas 
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etwas uͤber drey Zoll lang. Der 
Schranz ift nicht rief gefpalten ; 
Bie- Flügelfpigen ſtehen 25 Zoll 


weit voneinander, und die zufam: 


miengelegte Flügel reichen. fall 
anderthalb3oil über den chwan 
binaus. Die Farbe diefes Vo— 
gels ift bunt; obenher am Leibe 
nehmlich braun mit roͤthlichem 
Mande an den Federn , unten 
aber weiß und gegen die Seiten 
zu roͤthlich fchattiet; die Wurzel 


des obern Schnabel und die 
Stirne bat graumeiffe Federn. 


mit röthlichem Rande, und nes 
ben den Augen ligt ein ſchwar⸗ 


zer Flecken; der Steiß iſt biaß ⸗ 


grau; der Rand der Fluͤgel iſt 
weiß, die groſſe Schwungfedern 
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aber um zwey Zoll länger ; ihr 
Schwanz ift vier Zol lang. Sie 
bat kurze Fluͤgel, fo daß fie, 
wenn fie zufamımengelegt, find, 
nicht biß an di: Schwanzſpitze reis 
chen. Ihre Farbe iſt obenher am 
Leibe aſchgrau; der Kopf und 
die Kehle ſind ſchwarz, und biß⸗ 
weilen weißgefleckt; der Rand 
der Fluͤgel und die untere Deck⸗ 
federn des Schwanzes find weiß; 
die Schwungfebern und 


Schwanzfedern find grau. Der 


Schnabel ift ſchwarz; die Schen» 
fel, Fuͤſſe und Zeen famt den 


“ Häuten find roth, die Klauen 


aber ſchwarz. Sie hält ſich in 


Europa Heerdenmweife an ben 


Ufern der Flüffe und Teiche auf. 


find innwendig gegen dem Schaft Sterna ftolida. Linn. fyft. nat. p. 


zu und ander Spiße dunkelgrau; 


die Schwanzfedern find bla: 
srail , gegen die Spitze zu aber 
dunkler mit. einem blafrätpli, 


chen Saum ,. die äufferftezu bey⸗ 


den Geiten ift auswärts gang 
weiß. Der Schnabel ift ſchwarz⸗ 
braun ; die Schenfel, Fuͤſſe, 


Zeen und ihre Häute graugrün, 


Die Klauen aber ſchwaͤrzlich; 


Die Häute, welche die Zeen un⸗ 


tereinander verbinden , find tief 
gefpalten. Er hältfichin dem füds 
lichen Europa an dem Ufer des 


Meeres auf, und befucher auch 


die Fluͤſſe und Teiche. 

Sterna nigra. Linn. fyft. nat. p. 
227. n. 3. Sterna cauda fubforfi= 
Cata, Corpore cano , capita ro- 
ftroque nigro , pedibus rubris 


Eiusd. Fn. fuec. n. 139. Sterna’ 


fuſea. Rai. av. 131. Hirundo ma- 
rina minor. Alb. av. 2. p. 82. 
t. 89, Larus cinereus minor, 


Aldr. orn, 3. p. 71. Will, orn. 


265. Sterna cimerea, Briff. L'hi- 
rondelle de mer cendr& Gall, 


Die graue Seefihwalbe. Sie 
iſt ohngefehr wie die vorige, 


227. n, I. aman ac. 4. P- 240. 
Hirunda marina maior , capite 
albo. Sloan, jam, I. p. 31. t. 6. 
f, 2. Catesb, car. 1. p.88- t. 85. 
Anzthetus minor fufcus, vertice 


cinereo, roftro glabro, Brown. ° 


jan, 481. Larus gavia fufca. 


Brifſ. av. 6. p- 199: t. 18. f. 2. 


Paſſer ftultus. Nieremb. nat, 


207. will, orn, 297. Rai. av. 


154. Diable ou Dieblotin , ou 
Mouette brunne, Gallis. Noddy. 
Anglis. Die Dumme Meer: 
ſchwalbe. Gieift etwas dicker 


als die Europäifche Meerſchwal⸗ 
be , Sterna hirundo ; ihre Fans 


ge aber beträgt nicht gar fün 
jeben Zoll, der Schnabel iſt 


faſt zwey Zoll, und der Schwanz 


bey fünf Zoll lang. Der&chman; 
ift nicht , wie bey dem vorigen, 
gefpalten , fondern Eeilförmig ; 
die Spigen der auggebreiteten 


Fluͤgel ſtehen über zwey Schuh 


weit voneinander , bie zuſam⸗ 


miengelegte Shägel aber reichen 
nicht gar big an die Schwang 
ſpitze. Die Farbe des Leibs ik 
pen ; ber Kopf oben aber in 


5 groau 


Ev 
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Länge hält fünfzehen und einen 
balven ZoU, der Schnabel ift 
drischalb Zoll und der Schwanz 
etwag über fünf Zoll lang. Der 
Schwanz ift tief gefpalten und als 
fo vollfommen zweygadlig; bie 
Spigen der ausgebreiteten Fluͤ⸗ 
gel ſtehen uͤber anderthalbSchuh 
weit voneinander, und bie zu: 
ſammengelegte Fluͤgel 
fuͤnfzehen Linien weit über die 
Schwanzſpitze hinaus. Die Far 
bein oben am Kopf vom Schnabel 


biß in ven Nacken ſchwarz, am, 
Leibe übrigens von obenber grau: 


weiß, unten ober fchneemweiß ; 


von den Schwungfebern find bie 


fieben vordere innwendig dun⸗ 


 fagrau; die Schmanzfedern find 


graum eiß, die zwey Auffere aber 
halb weiß und hald ſchwarz. 
Der Schnabel, deßgleichen auch 


der nackete Theil der Schenkel, 


Div Züffe und Zeen famt ihren 
Haͤuten ſind roth, dieflauen aber 
ſchwaͤrzlich. Dieſer Vogel haͤlt 


ſich in Europa auf, und beſuchet 
die Fluͤſſe und Fiſchteiche; er. 
bauet ſich ein Neſt von Rohr, 


und paaret ſich, fo daß ſich nur 
ein Diännlein und ein Weiblein 


»beftändig zufammenhalten, _ 


das Meiblein leget bey jeder 
Brut ungefehe drey biß vier 
Eyer. 


Sterna minuta. Linn. ſyſt. nat. p, 
228. n. 4. Larus piſcator. Gefn. 
av. 587. t. 588. Aldr, orn. 3. 
p. 80. t. 79. Jonft. av. t. 46.Will, 
orn. 269.. t. 68. Rai. av, 13I. 
n. 2. Sterna minor. Brifflon. La- 
rus fluviatilis, Rzacz. Petite hi- 
rondelle de mer. Gallis, Lefler 
Sea- Swallow. Das Sifcherlein N 
oder die Pleine Seeſchwalbe. 
Sie ift nicht gröffer als eine ger 
meine Schwalbe ‚ und ihre Yan 
ge belauft ſich ohngefehr auf 


reichen 
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neunthalb Zoll, ber Schmahil ü 
13 Linien , und ber Schu; 
vierthalbZoll lang. Der&hhu, 
ift, wie bey der vorigen, tief 
fpalten; die Spltzen der andy 
breiteten Flügel fehen anır 
halb Schuh meit von einamıı 
und die zufanmengelegte Fliy 
erſtrecken fich acht Linien m 
über den Schwanz hinaud. ‘di 
Farbe ift obenher am Leibegm, 
unten aber fchneereiß ; am! 
iſt die Stiene und die Om 
uber den Augen meiß , bir Xi 
bel und Hinterkopf aber führen; 
fo die Schwaͤrze mie ein (An 
zer Schnepp auf die mel En 
ne hereingeht; die np ft 
Schwung federn find aakjit, 
innwendig aber größe 

weiß , der Schwanz Mg 
weiß. Der Schnabelik nt, 
doch fällt Die Spige ins Sgun 
ze; der nackete Theil der Echu 
tel, die Fuͤſſe, Zeen und dem 
Häute find roch, bie Klaua 
ſchwaͤrziich. Diejer Vogel dat 


ſich im ſuͤdlichen Europs an I 


fen und Seen auf; eilt, 
ger, weil er fich menige aledt 
andern Seefchwalben , und’ 
ſchen nähren kan. . 


Sterna nzvia, Linn, fjft, mit. 


228. n. 5. Brifl. av. 6P. 216 
t. 20, f. 2. Rallus lariformis. Lin | 


fy ft, nat. 10, Larus cinerews 


pes, roftro & pedibus rufel# 


tibus. Marf. dan. 5, p- 29. ı# 
“ Larus fiffipes. Alb. av. 2: p 
t. 82. Rallus, cinereus facie A 


Klein, L’ hirondelle de mert 

tee, ou Mouelte ä pieds fendts 
Gallis, Clooven foored Gull Ar 
glis, Die bunte Meerjäm:! 
be, Ziremöwe. Eie iſt gilt 
als die vorige, und um it 
Zoll länger ; der Schuabtl il 


18 Linien , und der Samt! 
a ermud 


05 St. 
" etwas über drey Zoll lang. Der 


N . 


. Schwanz ift nicht rief gefpalten ; 
die Fluͤgelſpitzen 25 Zoll 


"weit voneinander ‚und die juſam 


‚„mengelegte Flügel reichen fall 
" anderthalbZoil über en 
hinaus. Die Farbe diefeg Bos 
gels iſt bunt; obenher am Leibe 
‚Aömlic braun mit roͤthlichem 
‘ Mnde an den Federn , unten 
'.abte weiß und gegen die Seiten 
— ſchattirt; die Wurzel 


obern Schnabel und die 


Siirne bat graumeiffe Federn 
mit röthlichem Nande / 5 ne⸗ 
ben den Augen ligt ein ſchwar⸗ 
jr Flecken; der Steiß iſt biaß 
grau ; der Rand der Flügel iſt 
' weiß, die geoffe Schwungfedern 
find innwendig gegen dem Schaft 


uund ander Spige dunkelgrau; 


die Schwanzfedern find bla. 
grau, gegen die Spitze zu aber 
dunkler mit. einem blaßrätpli, 


en Saum , die äufferfte zu bey⸗ 


den Geiten ift auswärts gan 
weiß. Der Schnabel ift Ko 
braun ; die Schenkel, Fülle , 
Zen und ihre Häute graugrün, 
‚die Klauen aber ſchwaͤrzuch; 
‚bie Haͤute, welche die Zeen ums 


tereinander verbinden ſind tief 


gelpalten, Er haͤlt ſich in dem füds 
ihen Europa an dem Üfer des 


Meeres auf, und beſuchet auch 


die Fluͤſſe und Teiche. 

rna nigra. Linn. fyft. nat. p. 

227..n. 3. Sterna cauda fubforfi= 

Kata, COrpore cano , capita ro- 
Oque nigro, pedibus rubris 


iusd. Fn. fuec. n. 139. Sterna’ 


haſes. Rai. av. 131. Hirundo ma- 
na minor. Alb. av. 2. p. 82. 


"89, Larus cinereus minor, 


Alde. orn, 3. p. 71. Will, orm. 


265. Sterna cimerea, Briff: L’hi- - 


Tondelle de mer cendr& Gall, 


Die graue Seefchwalbe. Sie 
ohngefehr wie die vorige, 
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aber um zwey Zoll länger ; ihr 
Schwanz ift vier Zoll lang. Sie 
bat kurze Fluͤgel, fo daß, fir, 
wenn fie zufanmengelegt find, 
nicht biß an di: Schwanzſpitze reis 
chen. Ihre Farbe iſt obenher am 
Leibe aſchgrau; der Kopf und 
bie Kehle find ſchwarz, und biß⸗ 
weilen weißgefleckt; der Rand 
der Flügel und die untere Deck» 
federn des Schwanzeg find weiß; 
die Schmwungfebern und 
Schwanzfedern find grau. Der 
Schnabel ift ſchwarz; die Schen⸗ 
fel, Fuͤſſe und Zeen famt den 


Haͤuten find roth, bie Klauen 


aber ſchwarz. Sie hält ſich in 
Eurspa Heerdenweiſe an den 
Ufern der Fluͤſſe und Teiche auf. 


Sterna ftolida. Linn. fyft. nat, p» 


227. n, I. amœn äC, 4. P» 240. 
Hirunda marina maior , capite 
albo. Sloan, jam, I. p. 31. t. 6. 
f, 2. Catesb, car. 1.p.88- t. 83. 
Anzthetus minor fufcus, veftice 


cinereo, roſtro glabro, Browi. 


jan. 481. Larus gavia fuſeca. 


Brifl, av. 6. p- 199: t. 18. f. 2. 


Paſſer ftultus. Nieremb. nat, 


207. will, orn, 297, 'Rai, av. 


154. Diable ou Dieblotin , ou 
Mouette brunne, Gallis. Noddy. 
Anglis. Die dumme Meer: 
ſchwalbe. Gieift etwas dicker 


als die Europaͤiſche Meerfchwals 
be, Sterna hirundo; ihre Fans 


ge aber beträgt nicht gar fin 
sehen ZoU, der Schnabel iſt 


faſt zwey Zoll, und der Schwanz 


bey fünf Zoll lang. DerSchmwan; 
ift nicht , wie bey den vorigen, 
gefpalten , jondern Eeilförmig ; 
die Spigen ber ausgebreiteten 


Fluͤgel flehen uͤber zwey Schub 


weit voneinandere, bie zuſam⸗ 
mengelegte Fluͤgel aber reichen 
nicht gar biß an die Schwanz 


‚ige. Die Sarbe des Leibe ilt 
braun der Kopf oben aber iu 


25 grcu 


— 
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grau Weiß und verliert fi am Sternicla , Clupea pinnis vent: 


Schnabel gänslih ins Weiffe ; 
zu beyden Seiten über den Aus 
gen, welche mit einer ſchmahlen 
weiſſen Linie eingefaßt find , 
lauft der Fänge nach ein ſchwaͤrz⸗ 
licher Streifen ; die zwanzig er⸗ 
ſtere Schwungfebern und bie 
Schwanzfebern find ſchwarz— 
braun. Der Schnabel und bie 
Klauen an den Fuͤſſen find 
ſchwaͤrzlich; der nackete Theil 
ber Schenfelaber, die Füffe und 
Zeen fanıt ihren Häuten find 
beaun. Diefer Vogel hält ſich in 
dem Mitternächtlichen Amerika 
an ber Seeauf, und näbret ſich 
von Fifchen ; er entfernet ſich 
bißmweilen weit von dem Ufer, 
denn er hat, wie bie übrige, 
wegen feinen langen Flügeln eis 
nen flarfen und fchnellen Flug ; 
dem ohngeachtet bleibt. er , ohne 
davon zu fliegen , rubig fiben, 
wenn Menfchen auf ion zukom⸗ 
men, und läßt fich daher faft mit 
der Hand fangen , daher man 
ibn auch den dummen Sperling, 
Pafler ftulcus, genennet hat; 
fein Aufenthalt auf den Ameri» 
kaniſchen Inſeln ift aber auch fo 
befchaffen , daß er von den Dien» 
ſchen nicht viel beuneubige wird, 
Der Ton denn er von na gibt , 
ift dem Gefchrey der Kraͤhen 
ziemlich ähnlich. 


Sterna dorfo fufco , ventre uropy- 
gio fronteque albidis. Brown. ſ. 
rocellaria Puftinus. O. h. n.T, 


VI. p. 648. 

Sterna maior, fufca, humile volie 
tans. Brown. ſ. Procellaria æqui- 
noctialis, O. h. n, Ta VL P. 643. 


Sterna rectribus maximis nigris. 


it. Vgoth. 182. act. Stokh. 1753. 


291. ſ. Liras parafiticus, O. 
rn, T. IV, p. 754. 


libus nullis. Linn. fyft. nat. 
524. n. 8, Gafteropelecus, Gro 
muf, 2.n. 155. t. 7. £. 5. Saln 
Gafteropelecus. Pallas. Spic, zoo 
Fafc, VIII. p. 50. tab. 3. £ 
Der Seofbaukb. Dieter Fu 
wird vom Kinnäus zwar um 
das Hetings » Geſchlecht geon 
net , und ihme bie Sanchflofi 
abgefprochen ; die neuere un 
genauere Beobachtungen bes H 
Dallas aber haben gezeigt, du 
er aus 5 biß 6 Strahlen befi 
bende Bauchflöffen habe , mi 
che zwar fehr klein, jebodh me! 
lih find und an ven Kiel be 
Bauchs fißen; ferner hat biefe 
geſchickte Natueforſcher ang! 
merkt, daß er nicht unter Bi 
Heringe, ſondern unter die So 
men gerechnet werben, weil fi 
zwifchen feiner Nückenfloffe 

dem Schwanz eine Feteflofit 
findet , welde Gronov 

Kinndus überfehen hatten, 
welche dag weſentliche Ken 
chen der Salmen ausmacht. ! 
zwar gehört er wegen ber bit 
fteahligen Kiemenfloffe unfer di 
jenige Salmen , welche Char 
cini heiſſen, ſ. Ono:n. hiſt. na 
T. VI. p. 888. und fommtt a 
nächften mit dem Salmo bin 
eularus und gibbofus 













Sonſten wird diefer Fifch nid 


fonderlich groß ; und unterſter 
det fich von den andern burgdit 
befondere Geftalt feines Lat 


denn ber Rüden lauft zwar tı 


dem Kopf big zum Schwan fi 
gerade fort, der Bauch aber t 
get febr weit hervor und fen‘ 
ſich gleich umter dem Kopf ie 
tief herunter, fo daß dadurd 
der Körper faft dte Geſtalt ein“ 
plattgedruͤckten Halbkugel be 
kommt. Man findet ihn in da 
Surinamiſchen Gewaͤſſern. 

St 
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tibium, f. Antimonium, O. h. n. 
T. Lp. 435: u i 


tincus, ſ. Lacerta Stincus. O. h. n. 
T. V. p. 62i. | 


tirium gypfeum. Linn. min. p, 
41. Gypfum fibrofum. O. k 
m. T. IV.p. sm, 


toparola. Aldr. orn, 2, p. 732. 
will, orn-154, Rai.av. 77. Mo- 
tacilla Sylvsa. Linn, ſyſt. nat. p. 
330, n.9. Fn, füec, n. 250. Cu- 


zuca Cinerea ſive Cineraria Briſſ. 


av, 3. P. 376. t. 21. f. I. Fau- 
vette prife ou Grifette. Gallis, 
Der Waldfänger: Diß iſt eis 
ne Art von Bachflelgen , oder 
Bruſtwenzeln, welche etwas di, 
der iftalg eine Grasmuͤcke, und 
deren Länge fechsthalb Zoll bes 
trägt ; die Länge ihres Schnas 
beis iſt 7 Linien, und ibreg' 


Schwanzes etwas über ae — 
# 


300. Die sufammengelegte SI 
gel erſtrecken fid) nicht — 


Drittheil des Schwanzes, und. 


wenn fie ausgeſtreckt ſind, ſo 
ſtehen ihre Spitzen acht Zoll weit 
von einander. Ihre 
obenher am Kopf , und über den 
ganzen Leib hinunter afchgrau , 
unten aber weiß; ; die Aufferfte 


Schwanʒfeder tft der fänge nad) 


gur eltte weiß, und die dar⸗ 
auf folgende hat eine meiffe Spt, 
be. Der Schnabel ifl braun , 
” — graubraun. 
er Vogel haͤlt ſich in Euro 

pa in den Alben 2 und 


etfuͤllet dieſe mit feinen Sefang. 4 


Stratiomys. 1. Geoffr. ſ. Mufca 
Chamzlon, O.h.n, F. V. P- 360. 


epficeros, Gefn. Aldrov, Rai. fyn, 
qQuadr. p, 79. n. 5. Capra Cer- 
vicapra, cornibus tereribus di- 


arbe ift. 


% 3:9 


"midiato- annulatis „ flexuofis , 


contortis. Linn. fyft, nat. p. 5%. 


“n. 8. Antilope Cervicapra, Pa!« 


las. fpic. zool. Fafc. 1. p. 18, tab, 
1,2. Hirſchbock, Hirfchziege. 
Die einzige wahre und velltiäns 
dige Beſchreibung famt der Ge⸗ 
ſchichte diefes Thiers haben wir 
bem berühmten Hr. Pallas zu 
danfen , welcher es mit Recht 
unter das von ihm fo gründlich 
beftimmte und vortrefflich abger 
handelte Geſchlecht der Antilos 
pen geordnet hat; denn die Anti« 
lopen fommen der Geftalt und 
dem Anſehen nach mit den Hir⸗ 


ſchen überein , von denen fie fich 


jedoch bauptfächlich durch bie 
Befchaffenbeit ihrer Hörner , 
welche beitändig find und nicht 
jährlich abfalleu, unterfcheiden. 
Der Gröffe und Geſtalt nach gleis 
chet dieſes Thier ziemlich einem 
Damhirfh , ift aber nicht fo 
groß , auch fiehet der Kopf et: 
was anderft aus. Seine Hörı 
ner, welche aber nur das Männ: 
lein allein trägt find 13 big 16 
Zoll lang, laufen in ihrer Rich⸗ 
tnng mit zwey, drey biß vier 
‚fpiealförmigen Krümmungen ge 


rade in die Höbe , fo daß fie 


fiy nach unb nach immer mehr 
und zulegt mit den Spitzen giemr 
lich weit von einander entfernen, 
find an der äufferften Spize glatt, 
übrigeng aber durchaus mit er 


habenen, jedoch nicht völlig zw 
fammen laufenden Ringen ums 


geben , welche nach unten zu am 
dichteſten uneinander fißen; von 
der zer an werben fie nac) 
und nach bünner , und find durch» 
aus von fhwarzer Farbe. Das 
Meiblein betommt niemals Hoͤr⸗ 
ner, und hat auch nicht einmal 
eine Spur davon; bey dem Männs 
lein aber zeigen fich bis Kolben 
fon, wann es erji fiebin Ih.» 

Bali) 
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nath alt ift , und die Hörner, 
wachſen ſodann amftärfften big 
ins britte Jahr, hernach wachſen 
fie zwar noch, aber imer langfamer 
Die Farbe ift bey den Mannle:n 
und Weiblein, fo lange fie noch 
ganz jung find, völlig einerley, . 
wird aber in vielen Stücken vers 
fchieden , wann fie erwachſen 
— bey dem Weiblein naͤhm⸗ 
ich bleibt ſie durch das ganze 
Alter hindurch immer dunkelgelb 
mit blaßgrauer Miſchung über 


den groͤſten Theil des Leibes, 


das Maͤnnlein aber wird mit zu⸗ 
nehmendem Wachsthum immer 
dunkler, und nad) und näd) dun—⸗ 

felbraun und ſchwaͤr lich, welche. 


Schmärze auch nod) , wenn fie 


‚werden bie Männlein aud 


St 3 


lauft. Die Sımge - faugen, 
über ein Jahr lang, abe 
Mütter fäugen nicht allein! 
eigene, fondern audy fremde) 
ge; bie Jungen brauch en 
Wachsthum ohnaefrhrdgen) 
ze, und vor dem dritten Se 











zur Begattung fähig, mid 
dann fange fi auch Haupf 
lic) die Zarbe an bey ihm 
verändern ; die Weiblen 
Finnen fchon nach zwey 
traͤchtig werben. 


Strepficeros cretenfis Bell. itin. 


f..Ovis $Strepficeros. O. I. n, 
vl. p- 880, 2 


zu wachfen aufhören, zunimmt, Strix. Linn. fyft. nat. p. 131. Di 


nur oben im Genick ‚bleibt noch _ 


die graugelbe Farbe zurück. Bey 
dem Männlein aber ſowol als 
beym Weiblein ift der Hals von: 
unten ‚bie Bruſt, der Bauch und | 
die Gegend unter dem Schwan 
ze weiß ; auch ſtehen die ſchwar⸗ 
ze Augen bey beeden in einem 
weiſſen Felde. Diefe Thiere find 


in Afrika, und auch in Indien zu 
Haufe, mo fie Heerbenmweife bey: - 
ſammen leben ; fie find ſehr leicht 


auf den Füffen , und bie Männ‘ 
lein laffen ficy nicht wohl zahm 
machen ‚die Weiblein aber fan 
man gewöhnen , daß fie einem 
Menſchen nachlaufen, und ihm 
Brod aus der Hund frefien. 
Ste haben feine gewiſſe Zeit des 
Jahrs zu ihrer Begattung, und 
die Weiblein werben zu allen Zeir 
ten von den Männlein belegt, 
ausgenommen, mann fie traͤch⸗ 
tig find, wenn auc gleich. die 
Junge no h faugen. Die Weib. 
lein bleiben faft neun Monathe 


traͤchtig, und werfen nur ein 


einziges Junges, weiches nach 
acht Lagen ſchon bertYeerde nach⸗ 


dern auch durch ihre ganz 
re Geſtalt zeichnen ſich die 


zeichen beſtimmet: hr Si 
bel iſt ein krummer Hand 


der Kopf iſt von auffero 
cher Geoͤſſe, und die Au 


ae 
zwey gefpalten. zu 


Eulen: Gefchlecht. Nid; 
lein durch ihre Lebensart ı 









welche zu dieſem Geflecht 
ren , bor allen andern Dül 
aus. Three Natur übe:h 
nad) merden fie billig u 
die Maubosgel ,  Accip 
Onom. hift. nat. T. V.p. 72 
geordnet ‚ und unter biefen ir 
ihr. Gefchledts » Charakter v° 
L.inndus burd) folgende Kin 








ne Naſenwachs, die Naſen 
find mit bürflenartigen 1° 
waͤrts liegenden Federn be 






die Ohren find ebenfalls in 
wöhnlich groß ; die Zunge 


dieſes Geſchlechts haben zu N 


den Seitenam Kopf, mie 


ner oder Ohren bervorfiehtt 
lange Zebern, andere abet nid 
welches dem Hr. von Kin 
Anlaß gegeben hat; weh une 
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abiheilungen von diefem Ge 
ſchlechte zu machen, Briffon 
aber hat die erflere Arten von den 
andern als eineigenesGeichlecht; 
dem er den Nahmen Alıo bi plegt, 
abgefondert. Ehe wir aber weis 
jers der befonberen Arten Del 
dung thun, fo wollen wir vor 
bir noch einige dem ganzen Ge 
ſchlechte dieſer Voͤgel gemein, 


ſdafllich zukommende Eigen⸗ 


ſchaften betrachten, welche auf 
fer den angeführten Geſchlechts⸗ 
Kennzeichen bey ihnen befonderg 
merkwürdig find. Dieſe Voͤgel 
halten fich den Tag über ruhig, 
und gehen nur deg Nachts auf 
ihren Raubaus , fiefangen als⸗ 
dann andere Vögel, welche fie 
mit leifem Fluge im Schlaf über: 
fallen , fie verzehren aber auch 
Mäufe, Eidexen, ja fogar Haas 
fen und Caninichen; die Haare 
und Federn von ihrem geſpeiß⸗ 
ten Wildpret fpeyen fie einige 
Stunden nachher wie Bälle con 
ſich. Zu diefer nächtlichen Frey» 
beuterey find nundie Werkzeuge 
ihrer Sinne und der ganze Bau 
ihres Leibes befonders eingerich, 
et. Mit ihren groffen, mit eis 
nem befonderen Kreiſe von zuſam⸗ 
mengefesten Federn umringten, 
Augen feben fie, gleich den Ka⸗ 
Ken, des Nachts eben fo ſcharf, 
wo nicht noch fchärfer , als bev 
Tag. Man bat fogar geglaubt, 
und einige glaubenes noch, daß 
fie, wegen ihrem guten Gefichte 
bey Nacht, das Tageslicht gar 
nicht vertragen können , und al: 
ſo bey Tage blind feyn; allein 
dieſer Meynung find folgende 
Erfahrungen zuwider. Es wif 
fen nehmlich die Eulen , welche 
bey Tag aus ihren Neftern ger 
jagt werben , am hellen Mittas 
ge ihre Löcher in Felſen und 
Mauren eben fo guf wieder zu 
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"08 folches..in ber Nacht. 
et. Ferner bemerket man 
Eulen, die auf der Jagd 
ig bicken Buͤſchen aufgetrieben 
iR ben, Anke sahen — 
ihren neuen Lagerplatz zugehet, 
—i⸗ wieder ae als 
ſie den Jaͤger von ferne gewahr 
werden.” Ihre aͤuſſere Ohrloͤ—⸗ 
cher ſind ſehr weit, und mit eis 
ner haͤutigen Decke bekleidet; in 
ben Gehörgang und der. aus 
mwendigen Oefnung des Ohrs 
liegen die Hoͤhlen, welche eini⸗ 
germaſſen, aber nicht ganz ge⸗ 
nau, mit den Hoͤhlen des menſch⸗ 
lichen Ohres, fcapha und con. 
cha uͤbereinkommen, anders in 
dem einen Ohre, als in dem an⸗ 
dern, denn die Aushoͤhlung, ſo 
zu dem Gehoͤrgange geht, iſt in 
dem rechten Ohre ganz unters 
waͤrts gelegen, und hat eine ans 
dere dreyeckige Grube gegen ſich 
über, aber ganz dag Gegentheil 
trifft man in dem linfen Ohre an, 
alſo daß es ſcheinet, als wenn 
das eine Ohr zubereitet wäre, 
den Schall von unten zu, und 
das andere den Schall, der von 
oben ber kommt, aufzufangen. 
Ihr ſtark befederte Körper ber 
wahret fie vor dem ſchaͤdlichen 






. Eindrud der kühlen Nachtluft; 


und fogar die Fuffe find mit wol: 
lichten Federn biß auf die Zeen 
hinaus bededet. An - dem 
Schnabel ift ſowohl der obere, 
als der untere Kiefer bemeglid). 
ihre Stimme iftfehr unterfcheis 
dend, und ihr Kaut bat etwas 
unangenehmes und widriges. 
Sie find andernVoͤgeln verhaßt, 
welche allemal bey dem Anblick 
einer Eule ein groſſes Geſchrey 
erheben. ihre Nefter bauendie 
Eulen am liedften auf hohe Thür. 
me, in unmwegfamen Selfen, und 
alten Schlöffern und a 
un 
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und überhaupt an foldhen Der 
tern, mweldye von bey Tage wand’ 
lenden Geſchoͤpfen nicht leicht be: 
fuchet werden ; wenn man fie 
aus ihren Meftern bey Tag ber 
austretbt, oder fie fonften andag 
Zageslidyt bringt, fo fuchen fie 
alsbald wider mit groſſem Veſtre⸗ 
ben einen finfteren Det, um ſich zu 
verbergen. Gie legen weiſſe 
Eper, deren Figur ſich der Eur 
gelrunden mehr nähert, als an⸗ 
derer Voͤgel. Endlich iſt auch 
noch diß zu bemerken, daß die 
Eulen alle zwar vier Zeen haben, 
wovon nur einer hinten, drey 
aber vornen ſtehen, daß ſie aber 
den aͤuſſern von den drey vor⸗ 
dern Zeen nach Gefallen zuruͤck⸗ 
biegen und hinter ſich ſtrecken 
koͤnnen, ſo daß es das Anſehen 
bekommt, als haͤtten ſie zwey 
Zeen vornen und zwey Zeen hin⸗ 


am 


Strix Aluco , eapitelzvi, corpore 
ferrugineo, iridibus atris, re- 
migibus primoribus ferratis. 
Linn. fyft. nat. p. 132. n, 7. Fn. 
ſuec. n. 72. Strix cinerea. Rai. 
will. Nodtua maior Frifch. av, t. 
94. Strix Ulula. Brifl, av. I. p. 
407. Gefn, av. 773. Aldr. orn, 1. 
p 540. Will, orn. 68. t. ı3. La 
hulote.Gallis. The comon brown 
orIwg- Owl; the geg Owl, An- 
glis. Die gemeine Küle, Buſch⸗ 
eule, Nachteule. Sie iſt groͤſ⸗ 

fer als eine Taube, hat einen 
ungesörnten, groffen , runden, 
ungeheuer dicken, und ſehr fe 
drichten Kopf. Ihre Fänge vom 
Schnabel biß gi Schmanzsfpige 
belauft fich faſt auf fünrzehen 
zoll, der Schnabelift 16 Linien, 
und der Schwanz drey Zoll lang; 
die Spigen ber auggebreiteren 
Flügel ſtehen zwey Schub und 
eilf Zoll weit voneinander ab, 
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und die zufammengelegte Säge 
reichen ein menig über bie 
Schwauzſpitze hinaus. Die 
Farbe iff obenber am Leibe aſch 
grau mit weißlichten und fohwarı 
zen Flecken vermengt, unten 
aber weig mit ſchwarzen im Die 
Fänge und Duere laufenden 
Eireifen; die Schwungfedern 
und Schwanzfebern haben med) 
feisweife ſchwarze und greuce 
liche Querftseifen. Die erfee 
Schtmungfebern find gleichfaun 
fägeförmig ausgezackt. 
Augen haben dumntelbraune Ru 
genbogen und fliehen in einem 
Kreife von zuſammengeſetzten, 
fteifen, krauſen, röchlich, weiß 
und ſchwarzbunten Sedern. Der 
Schnabel iſt geünlichweig ; bie 
Fuͤſſe find big auf die Klauen hin. 
aus mit weiſſen, ſchwarz geb 
pfelten Federn bedeckt; Die Se Lauen 
find ſchwärzlich. Man fin. 


. bet diefe Eule ın Europa in hob 
len Bäumen, Mauren , un) 


baufälligeniabenneftern. Bey⸗ 
Jonſton ift fie unter dem Yrab 
men Aluco Tab. 19. abgebildet, 


Strix Aſio, capite aurito , corpore 


fupra ferrugineo, fabtus cine- 
reo , alis punctis quinque albis. 
Linn, ſyſt. nat. p. 132,n. 3. Nos 
ctua aurita minor, Catesb car. I- 
. 7.t. 7, Scops carolinenfis. 
riſſ. av. I. P. 497.0. 6, Le pe- 
titDuc de la Caroline, Le petit 
Hibou. Gallis, Little Owl. An 
lis. Der Fleine Schub die 
Garolinifche ©breule. Sie 
ift etwas gröffer als eine Amfel; 
ihre zufammengelegte Fluͤgel reis 
chen nicht biß an die Schwanz 
Pier: Die lange Ohrfedern 
aufen ganz ſpitzig aus, Ihre 
arbe ift obenber am Leibe roͤth⸗ 
ichbraum , unten aber febmutzig⸗ 
weiß mit ein wenig rorprbaun 
vi 
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vermifcht ; die Schmwungfebern 
Find weiß gefledt; bie Schwanz⸗ 
federn find dunkelbraun. Der 
febrichte Kreiß um die Augen iſt 
weiß mit ein wenig rothbraun 
vermifcht; die Regenbogen find 
fafrangelb. Der Schnabel if 
ebenfalls gelb ; die Fuͤſſe find 
big au bie Zeen mit blaßbraunen 
Federn bedeckt; die Zeen find 
auch braun , aber die Klauen 
ſchwarz. Das Weiblein hat eine 
dumtlere braune] Sarbe, ohne 
roͤthliche Miſchung. Diefe,Ew 
le iſt in Amerika, beſonders in 
Carolina, einheimiſch. 


trix Bubo, capite auriculato,cor- 
pore rufo.Linn fyft nat. p. 131. 
n. 1. En. fuec. n. 69, Aſio Bubo, 
Brifl. av. 1. p. 477. Bubo. Bell, 
av.25.2. Bubo primus. Gefn, av. 
234. Aldr. orn. r. p. 502. will. 
orn. 63. Bubo, Alb, av. 2. p. 9% 
t. 9. Bubo , Nodtua maxima, 
Frifch. av. t.93. Lejtirand Duc, 
ou grand Chathuant Hibou Gal- 
lis. Lyke Foule. Anglis, Der 
Uhu oder Schuhu. Diefer Bo 
gel erfcheiner dem Leibe nad) mer 
gen der Menge Federn, womit 
folcher bedeckt ift, fo groß ald eine 
Gang , ob er fhon obne bie Fer 
dern vielfleinerift. Seine ganı 
je Länge beträgt einen u 
und sehen Zoll; der Schnabel i 
zwey Zoll, und des Schwanz 
jeben Zoll lang. Die Spitzen 
der ausgebreiteten Flügel fie, 
ben vier Schub und eilf Fol 
voneinander , und bie zuſam⸗ 
mengelegte Flage erreichen drey 
Viertheile von dem Schwanz. 
Die lange, wie Hoͤrner am Kopf 
bervorragende Ohrfedern find 
völlig zwey Zoll lang. 
Farbe iſt obenber am Leibe dun⸗ 
telgelb, mit roͤthli chen und 
ſchwaͤr zlichen Flecken vermifcht , 


hre 
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untenher röthlich mit ſchwaͤrzli⸗ 
chen in die Fänge und Quere lau⸗ 
fenden Streifen; die Kehle ift 
meißlecht ; die Fuͤſſe find big auf 
die Klauen hinaus befedert, Die 
fteife Federn, welche an ber 
Wurzel des —— vor⸗ 
waͤrts liegen, ſind weißlecht, 
mit ſchwarzen Spitzen. Die 
Augen liegen in einem bunten 
Kreiſe non zuſammengeſetzten, 
ſteifen und krauſen Federn, und 
— ſafrangelbe Regenbogen. 
er Schnabel, und die Klauen 
anden Fuͤſſen find ſchwarz. Dies 
fer Schuhu wirb wegen feiner. 
' Größe auch Adlereule genennet, 
er iſt beym Jonſton unter dem 
Nehmen Bubo, Tab. 18. abges 
bildet. Erniftet in Europa auf 
hopen Thuͤrmen und Schiöffern, 
in alten verfallenen Gebäuden 
und Mauren, und befonders auf 
hoben und unzugänglichen Fel— 
fen in den Wäldern der Alpen» 
gebirge und an andern Orten; 
des Nachts macht er ein fuͤrch⸗ 
terliches Geſchrey; feine 3 
zung beſtehet in Maͤuſen, Haas 
fen , Rebhünern, und andern 
Vögeln , welche er bey Nacht 
auffucht , er iſt den Jagd: Revier 
sen ſehr ſchaͤdlich. 


Strix flaımmea , capite lævi, cor- 
pore luteo punctis albis, ſubtus 
albido pundis nigricantibus, 
Linn. ih, nat,p. 133.n 8. Strix 
capite lævi, corpore luteo, Fn, 

fuec, n. 73. Noctua guttata, 
Frifch. av. t. 97. Strix Aluco 
Brifl. av. 1.p- 504. n, 2. Aluco 
‘minor, Aldr, orn. 1. p: 536, 538. 
Jontt, av.t, 19, will. orn. 67. t. 
13. Rai: av. 25. Ulula flammea. 
Schwenkf. Ululæ genus alterum. 
Gefn. av. 765. Le petit Chathu- 
ant, Effraye ou Frefaye. Gallis 
white » Owl. Anglis. Die 
“ Beirch⸗ 
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Sceneule. Sie 

are als erne 
2uangedhoͤrnt; ihre 

„gr drryjihen Zoll aus, 

Sr einen Zoll und 

“N zu, und det Schwanz 
cal undzeben Linien lang. 
Die Spig:n ber ausgeſtreckten 
Sigel Heben zwey Schuh und 
Af Zell voneinander, und bie 
zuiammengelegte Fluͤgel reichen 
165 Linien über die Schwanzſpi⸗ 
se hinaus. „Die Spigen der ers 
ſten Schwungfedern in den Fluͤ⸗ 
geln haben voneinander ſtehende, 


erwas über ſich gebogene und. 


gleichſam gezackte Federlein. 
Die Farbe iſt obenher am Leibe 
roͤthlich, mit grauen und brau— 
nen mwellenförmigen Linien, und 
weißlechten Punkten , unten 
‚aber weiß oder blaßroͤthlich mit 
ſchwaͤrzlichen Punften oder auch 
ungefledt. . Der Kreiß um die 
Augen iſt weißlecht; bie Negen- 
‚bogen find. fafrangelb ; der 
Schnabel iſt weiß, und nur an 
"der Spige braun. Die Füffe 
find bi an die Zeen mit einer 
weiſſen, gleichfam baarigen 
Wolle bewachfen, die Zeen find 
weiß, und haben nur cinige 
dünne, weiſſe Haare, die Klauen 
find ſchwarz und die mittlere 


‚an den vordern Zeen innmendig 


gezähnelt, wieeine Säge. Die- 
fe Eule wiftet nicht in boblen 
Bäumen ‚. fondern inalten Ges 
bäuden , und vorzüglich unter 
den Dächern der Kirchen und 
Thuͤrme; fie macht Fein Neſt, 
fonbern legt die Eyer auf bie 
Steine, oder in den Kehricht, 
welche länglicher find, ale bey 
andern Eulen, die Anzahl der 
Eyer ift gemeiniglich fünf, Sie 
ſchlaft ſtehend, mitdem Schna- 
bei zwiichen den Bruſtfedern, 
und ſchnarcht wie ein Menſch, 
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zuweilen fan fie im Schlaf bei 
unter. Man trift zuweilen ü 
ihrem After verwickelte Kugel: 


von KHäuten, Febern uud Sa 


ren an, welde von ben ver 
ſchluckten Vögeln, Mäufen un 
und dergleiheu unverdauet ju 
zücgeblieben. 


Strix funerea, capite lævi, con 


pore fufco , iridibus flavis, Linn 
fyit. nat.p. 133,n- LI. Fon, fües 
n.75. Strix canadenfis, Brill: av. 


‚I. p: 518.1. 37.f.2. Die Trauer 
Eule. 


Die Eule von Eanıdı 
des Hrn. Briffon wird vomkin 
naͤus mit diefer für eing gehal 
ten ; Brifjon aber Halt bie 
Strix funerea Linn. und Six 
Ulula Linn. für einerley. Di 
Eule von Canada oder hi 
Zrauereule des Hru. Kinnän 
iſt fo groß als die. nächftvorhe 
gehende , hat aber einen ıoli 
nien langen Schnabel, und ü 
nen fechs Zoll langen Schwauj 
die zufammengelegre Flügel ı 
chen auf drey Viertheile von 
Schwanz hinein. Der Leib il 
obenher von brauner Farbe mit 
weiffen Flecken und ber Kopf 
ſchwarz ‚mit, weiffen Punkten; 
von unten ift der Leib weißlich 
mit braunen fchmablen Que! 
ftreifen; die Schwungfedern fin 
weiß geflecke, die Schwanjl 
bern aber haben ſchmahie weil 
QDuerftreifen. Die Fuͤſſe m 
die Zeen big an die Klauen IM 
find mit. ſchmutzig meiffen de 
bern bedeckt, die mit Eleinn 
blaßbraunen Inneren befpren! 
find. Der Schnabel iſt meh 
lecht; die Klauen an den Zufet 
aber find grau, Nach demEin 
näus hält jich dieſe Eule nicht ab 
kein in Europa , fondern al 

im Mitternächelicpen Ameril 
anfı Sir 
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trix Nyctea, capite lævi, corpo- 
realbido maculis Junatis diftan- 
tibus fuſeis. Lion. fyft. nat. p. 
132, n.6.Fn. fuec. n. 76. Strix 
alba Freti Hudfonis. Briſſ. av. I. 
p.522.n.8,. Ulula alba maculis 
terrei coloris. Klein, Aluco alhus 
diurnus. Edw, av. 51. t. 61. Cha- 
thuanct ou Hibou blanc. Gallis. 
Die weißbunte Eule. Sie ift 
groͤſſer und dicker alg der Schur 
bu, aber ungebörne, und hat 
auch nach Proportion deg Feibeg 
einen Fleineren und meniger bis 
den Kopf, als andıwe Arten 
diefes Geſchlechts. Sie iſt von 
ganz weiſſer Farbe , und hat nur 
obenber am Leibe braune File 
den ; die Fuͤſſe und Zeen find 
mit völlig weiſſen Federn bedeckt. 
Der Schnabel und die Klauen 
‚ find fchwarz. Die Regenbogen 
der Augen find geld. Im Win— 
ter verlieren ſich die branne Fler 
cken meijtend, jo daß der Vogel 
alsdang vollkommen weiß wird, 
Das DBareriand dieſer Eule iſt 
Lapplande, und bie Mitternäͤcht⸗ 
liche Theile von Amerika ſie ftels 
let beſonders den Auerhabnen 
nach), weldhe fieauf der Hudſons⸗ 
Bay wegzurauben pfiegt, wunn 
fie von einem Jäger geſchoſſen 


worden , denn nach Edmwardg 


Bericht fliege fie oͤfters auch bey 
Tage herum. 


Strix Otus, capite auriculato, pen- 
nis fenis. Linn. ſyſt. nat. p. 132, 
n. 4. Fn. ſuec. n. 71. Aſio Aſio. 
Britſ.av. I. p. 486. n. 4. Otus ſ. 
Aſio Bell,av. 25 6. Geſn. av. 223. 
Aldr. orn. 1. p. 525..Will, orn. 

t.12.Rai,av. 25, Alb, av. =, 
p.1O. t, 10. Ulula- Afıo. Klein, 
Nodtuaaurita. Schwenkf Noctua 


minor aurita, Scops, Frifch. av. 


t. 99.Le ınoyen Duc, ou Hibou 
cornu. Galli. Horn-Owl. An- 


Onomas. Hiſt. Nar, zier Theil. 
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lis. Der gemeine Fleinere 

chuhu, die gemeine Ohreule. 
Sie ſcheinet in der Dicke einer 
Kraͤhe gleich zu ſeyn, ob ſie 
ſchon in der That nicht groͤſſer 
iſt als eine Elſter. Ihre Ränge 
macht 13 Zoll und 6 Linien; der 
Schnabel iſt 13 Linien lang, und 
der Schwanz 5 Zoll und 9 Linien. 
Dielügelfpigen fteben 2 Schuh 
und ıı Zoll voneinander, und 
die zufammengelegte Flügel reis 
chen ein wenig über die Schwanzs 
fpige hinaus. Die lange Feder⸗ 
ohren oder Hörner beſtehen aus 


ſechs aufrechten Federn, welche 


in der Mitte der Länge nach 
braun, an ber duffern Seite 
röthlich und an der innern weiß 
und braum gefleckt find. Die 
fteife Sedern , welche auf der 
Murzel des Schnabels liegen, 
find zuſammengeſetzt, von meife 
fer Farbe mit ſchwarzen Spigen. 
Die erſte Schwungfedern ver 
Fluͤgel find gleichfam ſaͤgefoͤrmig 
gezaͤhnelt. Die Farbe diefed Bor 
gels ift obenber am Keibe braun, 
zörhlich und weiß bunt, unten 
aber find die Federn an. der 
Wurzel roͤthlich und an den Spi⸗ 
gen weiß, und haben braune 
Streifen in die Länge und Ques 
re; die vier dAuffere von den 
Schwanzfedern find roͤthlich mie 
brounen Duerflreifen; die Fuͤſſe 
find big an die Ze.n hin mit rötd, 
lichen Federn bedeckt. Die Re, 
genbogen der Augen find glän, 
zendgeld. Schnabelund Klauen - 
find ſchwarz. Die kleine Horn, 

eule niſtet in Europa in Waͤl⸗ 
dern, in hohlen Baͤumen und 
verfallenen Gebaͤuden, auch auf 


Gebirgen und hohen Steinkluͤf⸗ 


ten. 


Strix paſſerina, capite lævi, remi- 


gibus maculis albis quinque or- 
£ —— dinu.a 
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dinum, Linn. fyft. nat. p- 133.1. 
12, Fn ſuec. n. 79. Strix Noctua 
minor. Brifl. av. I. P. 514 No- 
Aua minor. Jonft. Willugb. Rai. 
Nodua ıninima, Gefn. av, 620. 


Aldr, orn. 1. P.543-t. 544. — | 


orn. 69.t. 13. Rai.av. 26. n. 6. 
Alb av. 2. p. I2. t. ı2. Noctua 
minima [.funerea, Frifch. av. t. 
100, Noctua parva, aucuparia. 
Klein. No&ua parva Edw. av. 

9.1.223. Petit Hibou, Petite 
Chovette ouChevecheGallis.Litt- 
leOwl, Anglis. DasRäuglein, 
die Stockeule. Sie ift unter 
denen in Europa befannten un- 
gebörnten Eulen bie fleinfte , 
und nur ohngefehr fo groß als 
eine Amfel ; ihre Länge beträgt 
acht Zoll, der Schnabel ift geben 
Linien, und ber Schwan; zwey 
Zoll und 10 Linien lang. Die 
Shügelfpipen fiehen einen Schuß 

und neun Zoll von einander, und 
‘die zufammengelegte Flügel reir 
chen faft big am bie Schwanzfpi 
fe. Die äuffere Seite ber erſten 
Schwungfeder iſt gezaͤhnelt. 
Ihre Farbe iſt obenher am Leibe 
Braun mit weiſſen Flecken, uns 
ten aber weiß mit laͤuglichen 
- braunen Flecken ; die Kehle ift 
weißlecht; bie Schwanzfedern 
find auf beuden Seiten roͤthlich 
mit bunten Querſtreifen und an 
den Spitzen weiß. Die Regen⸗ 
bogen der Augen find blaßgelb. 
Der Schnabel iſt an der Wurzel 
ſchwaͤrzlich und an der Epiße 

eld; die Fuͤſſe find biß an die 
Rec bin mit blaßroͤthlich weiß 
fen Federn bekleidet , bie Feen 

nd braum, und mit dünnen, 
baarförmigen Fiderlein beſetzt, 
die Klauen find braun, Gienv 
ftet in hohien Bäumen , alten 
Gebäuden und Feuermauren, 
md legt nach dem Kinnäus vier 
gefleckie Eyer; fir fanger vor 
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züglich Gryllen und Fledermäu 
fe. Sie dienet, mie andere Eu— 
len, auch zum Vogelfang, man 
bindet fie nebmlich. mit einen 
Riemen oder Strichlein an eim 
beveftigte Stange laͤßt ihn I 
dann auf die Erde nieder , un) 
bringe fie hernach durch Ze 
fprengung mit Waſſer dahin, 
daß fie fregmillig auffliege und 
die Eleinen Vögel anlocket, dah 
fie auf den Leimruthen gefangen 
werden können. 


Strix Scandiaca , capite aurito, 
corpore albido. Linn. fyft.na. 
p. 132 n. 2. Fn, fuec. n.70.Afıo 
Bubo lapponicus. Brifl, Grand 
duc de Laponie, Gallis, Der 
Capplaͤndiſche © huhu 
Wenn diefe Eule nicht gehört 
twäre, fo wäre fie übrigen dr 
Strix Nyctea ſehr ähnlich. Ci 
ijt fo groß, ale ein welfa 
Huhn, ganz meiß und mi 
ſchwarzen Flecken geiprengt. S 
Aufenthalt ift auf den Lapp 
dijchen Alpen, 


Strix Scops , capite auricularo; 
penna folitaria. Linn. ſyſt nat. 
p. 132 n.5. Afio Scops Brifl, av. 
1. P- 495. t. 37. f.1. Scops. Al 
dr. orn. |, 8. c. 4. Rai, av. °5 
will.orn.p- 63: t. 12. Le pedi 
duc, Huette ou Hulote. Galli 
Little Horn. Anglis. Die Baum 
eule. Sie wird auch Stodat 
g:nennet , und. ift unter ben Ev 
sopäifchen gehoͤrnten Eulen di 
Fleinefte- Sie ift nody kleiner / 
als das Räuglein; ihre . Läng 
erſtreckt fich nicht viel über fie 
ben Zoll , der Schnabel iſt ad! 
Linien, und der Schwanz mt 
Zoll lang; die zufammengeleg! 
Flůgel reichen ein wenig übe! 
die Schmwanzfpige hinaus. DI 
Körner oder Ohren beide 

n 
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nur aus einer einigen hervorra⸗ 
genden Feder. Ihre Farbe ift 
am ganzen Leibe aus grau, 
röthlich, braun, und ſchwarz vers 
miſcht; die Schwungfedern has 
ben auswendig blaßroͤthliche 
Duerflecfen. Die Füffe find big 
an die Zeen herunter mit graus 
roͤthlichen, braungefledten Fe 
dern beFleidet, Die Negenbor 
gen find gelb. Der Schnabel 
ft (hmwarz ; Zen und Klauen 
find braun. Diefe Eule ift al, 


lenthalben in Europa anzutrefi - 


fen, und nifter in hohlen Baus 
men. 


Strix ftridula, capite levi, corpo- 
re ferrugineo, remige tertio 
longiore. Linn, fyft, nat. p. 133. 
n. 9. En, ſuee. n, 77. Strix. I« 
Briff. av. I. p. soo. Strix. Gefn. 
' av, 738. Aldr. orn. #61. *, 563. 
Jonſt. av. t. 19. Will. orn. 62. 
Raı av. 25. Ulula. Klein. Nodtua 
“ maior Frifch. av.t. 95. Le Cha. 
thuant. Gailis. Brown Owl An« 
glis. Die Brandeule. Diefe 
ungebörnte Eule ift ungefehr 
fo groß als eine Taube 5 ihre 
Länge hält viersehen Zoll, der 
Schnabel ift 15 Linien, und der 
Schwanz ſechs Zoll lang. Die 
Epigen der Flügel ftehen zwey 
Schubund g Zoll voneinander; 
die sufanımengelegte Flügel reis 
an nit gar big an bie 

chwanzſpitze. Die dritte 
Schwungfeder ift länger als die 
andern , und einige Schwung: 


federn haben einen gleichfam ge: - 


tähnelten Rand. Die Farbe 
diefer Eule iſt obenher am Leibe 
tothhraun, und in der Mitte 
find die Federn dunkelbraun , 
der Kopf und die Flügel find 
weißgefleckt; von unten iſt fie 
weiß mit etwas rothbraun vers 
miſcht, und mit fchmwärslichen 


St 325 


Strichen in die Fänge und Que⸗ 
re; die Schwungfedern und 
Schwanzfedern haben braune 
und roͤthliche Querſtreifen. Die 
Fuͤſſe find big an die Klauen hin 
nit ſchmutzigweiſſen, braun o'.e 
ng Aloe Federn berät. 
Die Regenbogen der Augen find 
blaͤulicht. Dee Schwabe iſt 
geldgrün; aber die Klauen an 
den Füllen find nur hornfärbi>. 
Sie hält fi in Europa in den 
Waͤldern auf, und lebt von Fle⸗ 
dermaͤuſen und andern Maͤufen. 


Strix Ulula, capite lævi, corpore 


Supra fufco-albo maculato , re- 
dtrieibus fafciis linearibus albis, 
Linn. fyit. nat. p. 133. n. Io 
Fn. fuec, n. 78. Strix Noctua ma- 
ior. Brifl. av. I. p. 511. Noctua 
Will. orn, t. 13, Alb. av. t. 7 
Noctua faxatilis. Gefn. av. 622. 
Aldr, orn. 1.p-545. Ulula flam- 
meata Frifch.av.r. 98. Lagran« 
de Chouette „ Cheveche , Gri» 
mault „ Machette. Gallis, Com. 
mon grey Owl, Anglis. Das 
Steinfäuzlein , Steineule. 
Sie iſt ebenfalls ungehoͤrnt, und 
kommt in ber Groͤſſe mit der vor⸗ 
bergehenden uͤberein, nur ift fie 
um einen ZoN kürzer , und ihr 
Schnabel ift nur einen Zoll, und 
der Schwanz fünf Zoll lang. Die 
zufammengelegte Flügel reichen 
einen Zou meit über den Schwanz 
hinaus. Ihre Farbe ift blaßı 
roͤthlich, mit braunen länglichen 
Sleden vermifcht ; die Schwung» 
federn und Schwansfebern find 
zöthlich mit braunen QDuerfirefs 
fen. Blaßröthliche Federn ber 
decken die Küffe big an die Plauen 
hinaus, Die Regenbogen ber 
Augen find gelb. Der Schna 
bel, und die Klauen an den Zeen 


find ſchwarz. Dieſes Käuslein 
niftet in Europa in Steinen, 
8a Kl 
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Selstlüften und alten Gebaͤu⸗ 
den, lebet vorzüglich von Maͤu⸗ 
fen und anderem Ungeziefer, und 
ieget ımep Ever. an böret 
folcye Käuzlein oft bey Nacht 
gimmerlic) ſchreyen, denn fie 
erarhen ofı untereinander in 
Eireit ‚„ auch beiffen fie fich oft 
rimmig mit den Katzen herum, 
daß entweder biefe, oder fie ſelb⸗ 
ſten auf dem Platz bleiben. 


Steik Ulula. Brifl. ſ. Strix Aluco. 


Linn. 
Stromateus. Linn. fyft. nat, p. 432. 


Der Deffifh. Unter dieſem 


Geſchlechtsnahmen werden vom 
B.innäus swenFifche angeführt, 
welche unter die Drdnnung derer 
gehoͤren, welche feine Baudy 
fioffen haben, und daher Apodes 
Pelle ; ihren Gefchlechts » Ehas 
rafter machen folgende Kennzeis 
chen aug ; der Kopf ift zuſammen⸗ 
gedrückt , und nicht allein die 
Kiefer , fondern auch der Gaus 
men mie Zähnen befetzt ; der Kor, 
per ift eyfoͤrmig, glatt und ſchluͤ⸗ 
pfrig, der Schwanz; gabelfür, 
mig. Herr Gouan füget noch 
zu dieſen Merfmalen hinzu, dag 
der Kopf klein ſeye, und bie 
Kiehmenhaut fünf big feche 
Strahlen habe. Der erfte Fiſch, 
welchen Kinndus von dieſem 
Gejchlecht anführt , heißt Stro- 
mateus Fiatola.. Stromateus. 
Art, gen. 19. fyn. 33. Der 
bunte Dekfiſch. 
bält fid) im rothen und Mittels 
ländifchen Meer auf, und wird 
zu anderthalb Pfund ſchwer; 
feine Schnauge ift ffumpr und 
das Maul klein ; die Rücken 
und Qfterfloffe zeichen big an vie 
Schwanzfloſſe. JedeBruſtfloſ⸗ 
ſe hat fuͤnf und zwanzig, die 
Ruͤckenfloſſe ſechs und vierzig, 
und die Aflerfloſſe vier und dreyſ⸗ 


Diefer 
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ſig Finnen , welche alle weid 


find. Die Farbe ift am Ruͤcker 
blagblau , am Bauche filberfär 
big, die Seiten find mit punk 
tirten Linien und flecfigten Stri 
chen befegt, zwijchen welchen 
verſchiedene glänzende goldgelb: 
lecken abmwechfeln und ihm ein 
ungemein fchönes Anſehen ge 
ben. Die zweyte Art mird von 
Cinnaͤus Stromateus Paru gt: 
nennet , Paru brafilienfi conge 
nes, Rai. pifc. 51. Pambus. Sloan. 
jaim 2. p. 281. 1.250. f. 4. Die 
jer ii einfärbig , und unten 
ſcheidet ſich dadurch Hauptfäd: 
lid) von dem vorigen , weil er 
Feine fo bunte Karben hat. Er 
wird in den Amerikanischen Su 
waͤſſern gefunden, und von den 
Brafllianern Paru genannt. 
Sloane beichreibet einen folchen 
folgendermafjen ; er wurde buy 
Jamaica gefangen und war ſecht 
ol lang und anderthalb Z.l 
breit ; der Körper ift vornenhi 
rund und wird nad) dem Schwan 
je zu allmählid) dünner, Die Zum 
ge iti rund, fleifchig und gefledt, 
die Kiefer find mit Fleinen ſchar⸗ 
fen Zähnchen befegt, die Augen 
find groß, und haben filberfär; 
bige Ninge, die Rückenflofle 
lauft von der Mitte des Leibes 
big zum Schwanz , die After 
flojfe fängt vom label an und 
erjireckt fich gleichfalls big zum 
Schwanze, fodann ind nodh em 
paar lange Floſſen an Des Kieh⸗ 
mer befindlich,, am Bauch aber 
find feine; anden Seiten zeigen 
fich ein paar Striche, Davon der 
eine krumm im die Hoͤhe, der 
andere aber gerade aus lauft. 


Strombos. Linn, fyft.nat. p. 1207: 


once , Straub; 

necten. Den Nahmen Strom- 

bus führen beym Klein, 2humpb 
un 
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und einigen. andern Conchylio⸗ 
logen auch einige Sattungen von 
Schnecken, welche nad) ber Kin: 
nauchen Ordnung entweder zu 
dem Geſchlechte Buccinum , oder 
Murex gehören; denn Rumph 
bat in feinem zwanzigſten Capi⸗ 
tel, ohne auf die Beſchaffenheit 
der Mündung zu feben, den Nah⸗ 
min Strombus nur denen Gat' 
tungen von Schnecken gegeben, 
meldye lang und ſchmahl find, 
viele Winpungen haben, und 
wie ein bölzerner Nagel Ipigig 
zulaufen. Kinndus aber bes 
ſtimmet den Charatter des Ge’ 
ſchlechts, welches er Strombus 
nennet, durch folgende Kennzeis 
hen ; Das Thier ift eine Art 
von Limax ; die Schneckenſchaa⸗ 
le ift ſpiralfoͤrmig gemunden und 
erweitert ſich auf der Seiten, 
ihre Oefnung oder Muͤndung 
tritt mit der einen Kippe ganz 
ausgebreitet hervor , und endis 


* 


62. f. 20. 
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durch ihre ſehr lange Spiralmins 
bung, welche gan; ſchmahl und 
fpisig wie ein Kirchthurm zur 


Strombus accindtus. Linn. fyft. nat. 


p. 1212.n.509. Buccinum, Lift. 
conch. fe&. ı2. f. 16. Gualt. teft. 
t. 33. £.C. Argenv. conch. t. 13. 
f.C, Seb. muf. t. 61. f. 15. & 
Canarium latum, 
Rumph. muf. t. 37. f.X. Die 
breite Ranarienfchnecke. Jh 
re Schaale hat eine breite runde 
und ffumpfekippe,mwelche innwen⸗ 
dig einige Gruͤbchen oder Fur⸗ 
chen zeigt. Ihre Farbe iſt dun⸗ 
kelgrau oder ſchmutziggelb; auf 
den Gewinden iſt eine kleine ge⸗ 
kerbte Schaͤrfe; der Bauch iſt 
glatt und mit zwey paar gelben 
weißpunktirten Linien umzogen. 
Sie iſt nur einen Zolllang: und 
kommt aus Indien. 


get ſich linferhand in einen Oel: Strombus angulofus.Rumph. ſ.Mu- 


tentanal. Es werden demnach 
alle ſonſt eigentlich ſogenannte 
Fluͤgelſchnecken, Alatæ, welche 
Rumph in ſeinem zwey und 


zwanzigſten Capitel abgehandelt 


bat, hieher gerechnet, und ma⸗ 
chen einen groſſen Theil derer zu 
dieſem Geſchlecht gehörigen Gat ⸗ 


tungen aus. Ohngeachtet der 


angezeigten gemeinſchaftlichen 
Geſchlechtsmerlkmalen laſſen ſich 
von dieſem Geſchlechte vier Un⸗ 
terabihe ilungen machen. 1) BY 
einigen nehmlich theilet ſich die 
breite Lippe der Mündung in 
lange und ſchmaͤhle Jaden, als 
gleichſam fo viele Finger ; 2) 
bey andern theilet ſich dieſelbe 


in kurze und ſtumpfe Lappen; 


3) bey andern iſt ſie gar nicht zer⸗ 


iheilet, ſondern nur ſchlechthin 


ſehr erweitert; 4) andere unter⸗ 
ſcheiden ſich wieder von diefen 


‚ cken genennet. 


rex Aluco,. O.h.n. T. V. p. 290. 


Strombus ater. Linn, fyft, nat. p. 


1213. n. 516. Muf. Lud. Ulr. 
n. 289. Buccinum breviroltrum, 
ex tuto leve claviculatum,zLift, 
fe&. ı5. f. 33. Strombus palu. 
ftris ievis, Rumph. muß, t. 39, 
k. R. Die glatte Sumpfna⸗ 
del. Die Siraubſchnecken mit 
langer Spiralwendung / womit 


ſie ſich wie ein Thurm oder wie 


eine Nadel zufpigen , und wor‘ 
unter auch die gegenmärtige ge’ 
böret, werden auch Nadelichne* 
Den Nahmen 
Sumpfnadel befommt dieſe, weil 
ſie in Aſien in Suͤmpfen, an mo⸗ 
raſtigen Fluͤſſen, und an den 
Murzeln ver Baͤume gefunden 
wird. Sie bat eine diche Schau 
le , welche ſich nach und nach 


wie eine Schuſternadel zuſpitzt, 
die 


—*— 
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die Müntung breitet ſich mit ei» 

nem frenfiehenden Flügel aus, 

weicher am Ende ein wenig aus» 

geſchnitten it. Sie iſt glatt und 

von ſchwarzer oder dunfelbraus 

. arbe. Das Thier iſt eß⸗ 
ars 


Strombus Aur:s Dianz. Linn. fyft. 
nat, p- 1209. n. 497. M.L. U, 
620. n. 280. Buccinum bilin- 
gue, roftro recurvo, clavicula 
muricata , infimo labro in te- 
nuem digitum valde producto. 
Lift. conch. fet ı2. f. 28. Mu- 
rex mucrone papillis coronato, 
ftriatus , sure in acumen fatis 
produdtum elongata, ex albido 
& rofeu obfcure depidtus Gualt, 
ieſt. t. 32. f. H. Aurisafıni. Ar- 
genv. conch. t. 17. f. O. Klein. 
oftr. t. 6. f. 106. Seb. muf. 3, 
t. 61. f. 1 -4 & t,62. f, I3. Pu- 

iles. Rumph. muf. t. 37. f. R. 
er Sechter, das gefnobbels 
te Laphorn / Das Eſelsohr. 
Dieſe Schnecken werden auf 
Maleiiſch Bia t' unjockan, das 
iſt: Zeiger oder Weiſer genen⸗ 
net, weil fie neben dem Wirbel 
eine beraustretende Spige in 
Geftalt eineg kleinen Fingers has 
ben, womit fie auf etwas zu 
weifen fcheinen ; fie find nicht 
breit, baben aber eine dicke Lef⸗ 
; die Gewinde treten in eine 
—* und ſcharfe Spitze hervor, 
und hinten gehet die Schaale in 
einen Frumm in die Hoͤhe gebo⸗ 
genen Schwanz aus. Man fin 
des fie von zweyerley Sorten. 
Die erſte Art iſt grau, Fark ges 
rippt, und mit Buckeln befegt ; 
der Raud der Mündung iſt bis 
die, aber dabey ſcharf abgeſtutzt; 
innwendig iſt ſie hellroth, und 
mit weiffen Adern durchflochten; 
der Zeiger oder das Zingerchen 
iſt faft fo lang ald ber Leib, 


St 332 
und ſtehet gemeiniglich etwas 
ktrumm. Die zweyte Art iſt braun, 
mehr eben und glatter; der Rus 
den ift weiß gefpreniele , und 
nur oben mit wenigen Buckeln 
befegt ; die Lefze ift ebenfalle 
dicke, aber runder , als an ber 
vorigen , und innwendig ſchoͤn 
rot). Die Einwohner bieſer 
Schneden haben, wie mehrer: 
Arten dieſes Geſchlechts, ein ge 
Apps Schwerdgen, welches 

e in ber That zum Fechten ger 
gen andere Schnecken ſehr ge- 
ſchickt gebrauchen koͤnnen, denn 
es tft gleichſam an einent Eleinen 
Haͤndgen befeftiger, und fiefind 
damit fo hurtig, daß wenn marı 
ihrer beey oder vierin eine Schuͤß 
fel legt, die mit andern Schnu 


cken angerülle iſt, fie dergeſtalt 
“anfangen zu fechten und auszu⸗ 


räumen, daß wenige Schnecken 


in ber Schüffel bleiben, und nie 
mand iſt fo ſtark, daß er dieſen 
Schneden, wenn fiefrifch find, 
dieſes Schwerdgen berumie 
zeiffen könnte. Man finder fie 
bäufig auf allen Stranden von 
Dflindien , und befonderg der 
Amboinifchen Inſeln, und fie 


- werden von den Indianern ge 


geilen; haben aber den Fehler, 
daß fie denen, welche viel davon 
efien, einen ſtinkenden Schweiß 
von einem Docks s Geruch ven 
urfachen. 


Strombus Canarium. Linn. fyf, 


nat, p, 1211..n. 507. M. L. U. 
623. 1n.287. Buccinum læve com- 
pactile radtis undatis rufis den- 
fe depiätum. Lift. conch. fe, 
12. f.9. Turbo auritus, Bonan, 
recr. 3. p. 457: t. 146. Pet. gaz, 
t. 98,1. U. Murex mucrone ad- 
modum acuto , in dorfe albido 
filis aureis finuofe intlexis nota- 
to. Gualt. tell. t. 32 fe N, L. 

| Murex 
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| Murex valde gibbofus in me- 
dio , coloris albi fufco ftriatis. 
Argenv, conch. t. 17. f. R. Gal- 
linula gibba. Klein, oltr. t. 4 
1.73. Epidromis gibba. Seb.muf. 
3.1.62. f.28,29, 24, 25. Epi« 
dromis gibbofa. Rumph. muf. 
36. f.N. Der Hochruͤcken, 
das bucklige oder volle auf 
eblafene Befans ı Segel, die 
aube , Das Pult. Diß iſt 
eine kurze dickſchaalige baͤuchige 
Schnecke mit einem gewoͤlbten 
Fluͤgel, dicker geſchwollener Lip⸗ 
pe, ſpitzigem Wirbel und von 
draungelber Farbe mit einigen 
fuchsrothen krummen geſchlaͤn⸗ 
gelten Linien. Sie iſt glatt, als 
ob ſie mit Fett geſchmieret waͤre, 
pft au ber Lippe mit einem ſtahl⸗ 
färbigen Glanze verſehen, und 


wird nicht groß. Sie hat wie - 


die vorige ein Schwerd, womit 
fie fechten fan; und wird viel 
in dem Amboinifchen Meerbufen 
und ſonſt an den Stranden von 
Afien gefunden. 


Strombus caudatus albus. Rumph, 
inuf. t. 30. f, K, f. Murex Ver- 
tagus, Linn. O. h.n. T. V. p. 
316- 


Strombus caudatus angulofus, 
Rumph. muf. t. 30. f.L. f. Mu- 
rex granulatus, Linn. O, h. n. 


T. V. p. 297. 


Strombus Chiragra. Linn. ſyſt. nat. 
p. 1207. n. 491. M.L, U. 615. 
n. 274. Purpura pentadactylos. 
Bellon, aqu. 422. Buccınum bi- 
lingue maculatum , ftriatum, 
maximum, extotoore fenis di- 
gitisinfignitum.Lift. coneh. ſect. 
12. f, 24. Murex. Bonan. recr. 
3.312. Aporrais Gualt. teſt. t. 35. 
t.B, A. & t. 36.f.B Altacus,Harpa- 
8%, Unguis diaboli.Seb. muß, 3, t, 


? 
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83. f. 15 2. & t. 82. Harpago. 
Rümph. muf t. 35. f. A, B. Die 
Teufelsflaue , die groffe 
Rrabbe, der Botsharke ‚die 
Sünffingesfrabbe. Diefe 
Schnecke iſt ſchwer und did: 
ſchaalig, und wenn man ihre 
Zacken mit rechnet, oft einen 
Schuh lang; ihre Lippe gehet 
in ſechs krumme Finger aus, 
und der Schwanz iſt wie ein 
Hacken umgekuͤmmet; vielleicht 
haben Plinius und andere den 
Schwanz nicht dazu gezaͤhlt, und 
ſie deßwegen Fuͤnffingerſchnecke 
genennt; oder hat ſie in andern 
Meeren wirklich nicht mehr, als 
uͤberhaupt fuͤnf Zacken. Ihr Koͤr⸗ 
per iſt eine platte Walze, deſſen 
Gewinde ſich in einen Spitzen⸗ 
Wirbel endigen, der Ruͤcken iſt 
queruͤber gerippt und mit Hoͤ⸗ 
ckern beſetzt. Die Farbe iſt weiß⸗ 
lichgelb, und mit einer braunen 
und ſchwarzen theils fleckichten 
theils aderichten Zeichnung 
gleichſam marmorirt. Die Muͤn⸗ 
dung aber iſt hell roſenroth, und 
an dem Rand mit den ſechs obs 
gedachten langen Zacken befeht, 
die innmwendig hohl find und 
fpigig zulaufen; von biefen Za⸗ 
den ift der binterfte, dee an dem 
Wirbel ftehet,, der längite und 
geradefte ; die bier naͤchſt dem 
langen zu beyden Seiten ſtehen⸗ 
ben Zacken find beyde nach dem 
mittleren zu gekrümmt; die drey 
übrige aber find kuͤrzer und fo. 
krumm wie ein Hacken, fo daß 
man die Schnecke daran aufhaͤn⸗ 
gen fan, und. zwey davon fit 
ben an dem Schnabel oder 
Schwanz; der Schnede , und 
zwar von einander abgekehrt, 
sie zwey Buͤffelhoͤrner; gleich 
danaͤchſt hat die Schaale an ber 
einen Seite eine weite Spalte. 


Der vörderfte Lappen desThierg, 
ga welchen 
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melden nıan in ber Mündung 
liegen fiebt , ift weich , dünn, 
grunlicht und weiß ⸗bunt, und 
gibt in alle Zacken gewiffe Fort 
fine ab Man theiler Diefe 
Schnecken in Männlein und 
Weiblein ein. Das Männlein 
bat ſchmahle und: dicke Zacden, 


die mebrentheild zugemölbt, und 


ben den dältern gang dicht und 
mahiv find , und bie Flecken ber 
Schaale find mehr braun ober 
fuchsrotk , als ſchwarz; bag 
Weiblein Hingegen bat ſtumpfe⸗ 
re Zocken , die mehr gejpalten 
find, oder wie eine Ninne offen 
fieben, auch iſt bie Schaale duͤn⸗ 
ner und jorf geſprenkelt. Es 
gibt noch eine andere Art, wel 


che man vor junge und noch uns‘ 
volliommene Bootshacken hält, . 


und daher Stuͤmpfchen, Stom- 
pies nennet : fie gleichen den vo⸗ 
rigen in der Bildung und Bar 
be , haben aber an der Müns 
dung einen dünnen , eıngeterbs 
ten und gleichſam gerbrochenen 
Hand, oune Zacken oder ber 
ausiretende Lefze. Man findet 
Die fchönften Boots hacken an den 
Bant aiſchen Inſeln von Afien, 
auch trift man viele auf Bonoa 
und Manipa an, welche aber oft 
eine ſtark mit Seeſchlamm bes 
wachſene und durchfreſſene 
Schaale haben. In Banda und 
den ſuͤdoͤſtlichen Inſeln wird 
das Thier ſehr zur Speiſe ge⸗ 
ſucht, da man denn die Schaale 


umgekehrt auf Kohlen legt, und 


die Schnecke alfo bratet, hernach 
aber die Schaale in Stüden 
ſchlaͤgt. 


Strombus Dentatus, Linn, ſyſt. nat. 
pP: 1213. m. 513. Die gezaͤh⸗ 
nelte Kanarienſchnecke. Ihr 
re einfach erweiterte Kippe ift 
duͤnne, kurz, und gezaͤhnelt; am 
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Körper und an den Gewinden 
bat fie Falten. Eie kommt ven 
muthlich aus Indien, 


‚Strombus Epidromis. Linn, fyi. 


nat. p, 1211. n.506. M. L. V. 
622. n. 285. Buccinum bilingue 
lzve ex rufo variegatum imo or- 
be & clavicula leviter muricata, 
Lift. fe&. 12. f. 10. Murex læ- 
vis , aure inagis expanfa , can- 
didus. Gualt, reft. t. 32. £L. 
Beidromis. Rumph. muf, r. 36, 
f. M, Seb. muf. 2. t. 62. f. 2ı, 
Das Befansfegel. Die Hol 
länder vergleichen die Geſtalt dis 

fer Schnecke einem Befansfegel, 
und Herr Klein einer bruͤtenden 

Henne. Ihre etwas Enotig, hoch 

und lang hervorragende Gewin 

be machen , daß die Schaale ei⸗ 

nen Singer lang wird; die Kippe 

aber ift, weil die Mündung 

nicht einmal die halbe Laͤnge ausı 
macht, fehr kurz, hingegen ade 
verhältnißmäßig ungemein bereit, 

Uebrigeng ift die Schaale glatt, 

auswendig gelb , und bey eins 
gen mit rötblichen Strichen um 
termengt, innwendig aber milch 

weiß. Man finder fie in dem 

Aſiatiſchen Meerbufen. 


Strombus Fifurella. Linn. fyft. nat. 


P. 1212. n. 541. Mitra. Argenv. 
conch, t. 33. lin. 2.n. 6. Pet. gaz, 
t. 73.8.7 8. Der Rielflügel, 
Diefe Schnecke hat das Anfehm 
und die Groͤſſe der gemeinm 
Wendeltreppe, Turpo Clathru:. 
Eie ift ganz weiß; ihre Lippe 
lauft der Yänge nad) in einen go 
fpaitenen Kiel aus , und iſt an 
ber äuffeen Seite einwenig breit 
flügelich, an der innern Seite 
ligt die Lippe gegen der Spindel 


. an, und zwiſchen dieſen Lippen 


zeige ſich die laͤngliche Defnung 


‚ober Muͤnduug, weiche eine u 


yeipal- 
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gefpaltenen Kiel gleich ſiehet und 
ſich über dem Wirbel umkruͤm⸗ 
met, der Schwanz. hingegen ift 
fur; und gerade, und faft nicht 
von der Kippe zu umterfcheiden ; 
bie Windungen haben kielfoͤrmi⸗ 
ge Rippen, nur die groͤſte davon 
iſt glatt. Man finder dieſe Schne⸗ 
cke in Oſtindien. 


Strombus Fuſus. Linn. ſyſt. nat. 
p- 1207. n. 489. Murex Fufus. 
Muf, Lud. Ulr. 638. n. 316. Bo- 
nan. recr. 2. t, 121. Fufum. Ar- 


grNnV, conch. t, 13» f, D. Klein. | 


oftr. x. 4. f. 77. Seb. muf. 2. t. 
s6. f. 1> 2> 3. f. Faſus. Onom. 
hift,nat. T. Ill. p. 1004. 


trombus Gallus. Linn, fyft, nat. 
P- 18509, n 496. M. L. U. 619. 
u. 279. Buccinum bilinguepro- 
funde ftriatum muricatum , la- 
bro late patente,, eiusque ima 
parte digitata. Lift. conch, ſect. 
12. f. 30. Murex undequaque 
candidus, notulis fanguineis fi- 
gnatus & transverfe fulcatus; 
tefta ſubtilis cum aculeis brevi- 
bus, Bonano recr, 3. t. 309, 310, 
Murex . ftriatus & fimbriatus 
ftriis papillofis latis &raris, au- 


re extrorfun ad plaufum expan- | 


fa ‚cum appendice in longum fa- 
tis producta, mucrone murica- 
to, fubalbidus, maculis purpu- 
rafcentibus noratus. Gualt. teft. 


t. 32. f.M. Alata maxima. Sebı 


muf. 3.1.62. f. ı,2. Laphoorn, 
Rumph. muf, t, 37. f.5. Das 
groſſeLapphorn, der Kaͤmpf⸗ 
bahn, der Zeiger, Weiſer. Dies 
ſe Schnecke würde vom Rumph 
mit dem obbeſchriebenen Fechter, 
Strombus Auris dianæ für eins 
gehalten; fie iſt aber davon ver⸗ 
ſchieden, denn ſie iſt nicht nur 
groͤſſer, ſondern ihr Finger, der 
vorne am breiten Fluͤgel paral⸗ 
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lel mit dem Wirbel herausgeht, 


iſt auch viel länger, alg bey je: 


ner, wiewohl etliche dieſen Sie: 
ger oder Zeiger fehr kurz umd um 
vollfommen , ja einige gar nicht 
baben. Uebriyeng iſt die Schaa⸗ 
le braungelb , und dunfelbraun 
marmorirt, mandhmahl mit dem 
Zeiger eine Spanne lang, und 
am breiteften Ende bey vier Zoll 
breit. Das Thier bat auch eın 
jchwerbförmiges Beinchen, 100» 
mit es fich wehret , und andere 
Schnecken , die man mit ihm le 
bendig in eine Schüffel legt , 
durch Fechten berausjagt. Die 
Mündung der Schaale iſt gelb» 
lihweiß. Man findet fie in 
Afien,die fhönften aber fommen 
aus Amerika. 


Strombus Gibberulus. Linn fytt. 


nat. p. 1210.n. 501. M.L.U, 
621.n. 283. Buccinum bilingue, 
lzve, tenue, fafciarum, levirer 
compreflum , ore purpurafcente. 
Lift. conch. fect, 12. f. 1. Murex 
parvus gibbofus. Bonan. recr. 
3. t. 156. Murex in fummitare 
minutifime ſtriatus, mucrone 
tuberofo, fafciis albis & ful- 
cis: eleganter depictug intus 
violaceus, Gualt, teſt. r. 31. 
f. N. Canarium. ° Rumph. 
muf. t, 37. f£ V. Seb. muf. 3. 
t, 61.53. Die bandirte Ca⸗ 
nsrienfchnecke. In Oſtindien 
wird eine gewiſſe Frucht mit har: 
tee Schaale, in der Gröffe einer 
Walluuß Canary genennet ; weil 
nun bdiefe Schnecken mit einer 
ſolchen abgefcheelten Frucht eine 
Nebnlichkeit haben follen, fo wer: 


den ſie Canai ien Schnecken genen: 


net. IhreSchaale iſt unten etwas 
platt, am baͤuchigen Theile wie ein 
* Taubenkropf aufge⸗ 
trieben , und bat eine lappige 
Mündung; die Gemwinde ragen 

t5 mit 
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mit einem ungleichen , hoͤckeri⸗ 
gen Umfange hervor , der Ruͤcken 
aber ift meiſtens glatt. Ihre 
Zeichnung beftehet auswendig in 
gelben Bändern auf einem weiſ⸗ 
fen Grunde ; die Mündung ift 
bey einigen pomeranzengelb , 


beyandern violetroth , und bey 


einigen kohlſchwarz. 


Strombus Gigas. Linn. fyft. nat. 


p. 1210 n,504.Murex marmoreus 
Aldr. Rond. pife. 76. Lift, conch, 
t. 860. f» 17» 18. & t. 882% 
f. 4. Column. aquat. t. 60. f. 5. 
Olear. muf. t, 32. f. 5. Bonan. 
recr, 3. t. 307, 321. Gualt. tcft. 
t. 33.£.A.& t. 54. f. M. Con» 
ehylinm. Gefn. aquatil. 340. 
Die gezackte Schweigerhofe. 
Diefe Schnecke nennen die Hols 
länder wegen der dickzackigen 
Krone „ die bervortrettende Ges 
mınde machen, auchKronhoͤrner. 
Der Nahme Schmweigerhofen 
aber , welcher beffer und gewoͤhn⸗ 
licher ift, Eommt von dem geräum 
lien Umfang der Gewinde 
ber, bie man mit den weiten 
Beinkleidern der alten Schweir 
ger vergleicht. Diefe Schnecken 
werden überhaupt erftaunlich 
groß, denn man findet fiezu ans 
berchalb Schub lang, und mit 
Sjnnbegriff des Flügels wohl eis 
nen Schub breit. Sie find aus⸗ 
wenbꝛg mehrentheils gelb , inn; 
wendig weiß , ober apfelblüth» 


färbig, oder auch ſchoͤn roth; 


zumeilen fieht man fie auch 
ſchoͤn marmoriet. Ihre Faden 
find dick, fegelförmig, innwen, 
bis hohl, und fliehen voneinan, 
ber ; man findet aber auch viele 
ohne alle Zacken, und diefe heiſ⸗ 
fen alsdann ſchlechtweg Schwei⸗ 
tzerhoſen. Man hat von diefen 
Echneden , wie auch von ben 
übrigen Arten dieſes Geſchlechts 
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bemerfet , daß ſie ben runder 
lappigen Slügel ihrer Münbunz 
erſt in einem gewiſſen Alter b« 
tommen, den man findet fie wohl 
einen Schub-lang und noch in 
mer ohne Fluͤgel, etliche abır 
bleiben. län, und hahen jdn 
einen Flügel, ehe fie wog 
einen Schuh lang werben. Eu 
haben auch ein Schwerd zım 
fechten. Einige find grob um 
und dickſchaalig, andere ab 
duͤnnſchaalig. Man finder fie 
in Amerika und befonders auf den 
Antilliſchen Inſeln. 


Strombus Lambis. Linn. fyft, nat. 


p. 1208. n. 493. M.L. U. 617. 
n. 276. Aporrhais. Rond, teit, 
79. f. 71. Bonan. recr. 3. t. 315. 
eptadadtylus. Klein. Aporrais 
Gualt. teft. 1. 35. f.C.& re. 36 
f. A. Lambis. Argenv, conch.t' 
17. f. F. Regenf. conch. 26. t.4 
f, 45. Cornuta, Ramph. mul. 
35. f.E, F, H. & 136 fü 
Die Rrabbe oder Krabbe 
fehnecke, die gehörnte Fli⸗ 
gelſchnecke die fiebenzadigt 
Fluͤgelſchnecke. Diefe iſt ins 
gemein etwas kleiner , als bie 
Sünffingerfrabbe, StrombusChi- 
ragra, und nur eine Hand lang. 
Die Lippe ift in fünf Zacken einge: 
tbeilt, und wenn man bie zwey 
vom Schwanz dazu zehlt, fo find 


ihrer fieben, die aber eine un 


gleiche Länge Haben , denn di 
zwey am Wirbel find die Län 
ften, und die Geitenzacken dit 
Eürzeftien. Auf dem Rücken dv 
finden ſich zwey oder drey hohe 
und ſchmahle Hoͤcker, und di 
Schaale ift über dag auch quer 
über gerippt. Man bemerkt fol 
gende Verfchtedenheiten. Etliche 
find falb gelb , ohne Sprenkel, 
und haben wenig Glan; , Dick 
aber haben bie laängſte Zacken 

we 
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melche ein wenig in die Höhe ge⸗ 
bogen find. Eine andere Arı hat 
auf dem Mücken fuchgrothe und 
ſchwarze Flecken, und an biejer 
find die Zacken Elciner ; etliche 
von dieſen haben eine gelbe, 
andere eine violetfaͤrbige Müm 
tung. Das Thier der Schaale 
bat Lappen, welche ſich in die 
Zacken erfirecken , und ıft auch 
an dem Schnabel mit einem lan⸗ 
gen , runden und fleifen Singer» 
hen verſehen; an der Stirn iſt 
eine Spalte , welche deffelben 
Mund iſt, gleich hinter demiel: 
ben find zwey kurze Hörner, 
uud ferner - hinter dieſen harte 
Augen. Das Weibchen biefer 
Schnecke hat kürzere und breites 
se Zacken , die von unten balb 
ausgehoͤlet find , wie die Zacken 
einer Lampe, auch iſt ihre Schaale 
dünner ; man finder edeufalls 
zweyerley Arten davon , nehm 
lid) eine gemeine falbgelbe , und 
eine andere mit ſchwarzen Sles 
den. Ja es gibt auch Stuͤmpf⸗ 
gen, welche feineZacken ‚aber eine 
eingeferbte und gleichfam abge. 
brochene Mündung haben; ihre 
Farbe iſt gelblicht. Diefe Schne⸗ 
den werden zur Speiſe geſucht, 
und ſind auf allen Stranden in 
Aſien haͤufig zu finden, find 
aber meiſtens mit Seeſchlamm be⸗ 
wachſen. Es wird auch noch die 
groſſe gehoͤrnte Fluͤgelſchnecke, 
Cornuta decumana. Rumph. hie⸗ 
her gerechnet: dieſe iſt ſehr un⸗ 
ſchieklich und ſchwer, indem fie 
wohl zehenmal ſchwerer, ale die 
‚ vorigen iſt; denn ihre Schau» 
le iſt dicke , und lauft ebenfallg 
an ber Mündung, mit Inbegriff 
des Schwanzes in fieben fiumpfe 
Zaden aus; der Rücken ift nicht 
ſehr böckerich „ jedoch dergeftalt 
mit Seeſchlamm bewachſen, daß 
war die Schaale ver’ ein Stuͤck 
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Stein von einem Seeklippen an» 
fehen follte; Man finder fie ſehr 
felten , und fajt nur auf ber 
Inſel Bonoa. 


Strombus latiflimus. Linn. fyft, nat, 


p- 1211.n.505. M.L. U. 622. 
n. 284.! Alara lara.Rlein. Rumph, 
muß. t. 36. f, L. Seb. muf, 3. 
t.63.f.1, 2. Die Breitlippe, 
breitefte Slügelfchnecke. ie 
wird uud) das groſſe Laphorn 
genennet. Sie iſt unter denen, 
welche eine ungezackte und glat⸗ 
te oder ebene Lippe haben, die 
groͤſte, weil ihre ungemein groſſe 
Lippe ſehr breit herumlauft. Dies 
fer Lappen oder Fluͤgel, in wel⸗ 
chen ſich die Lippe ausbreitet, 
übertrifft das Verhaͤltniß des 
Koͤrpers ſehr, und ſteigt weit uͤber 
die Gewinde hervor; dieſe Lippe 
iſt bey einigen ſehr dick und zu⸗ 
weilen hohl. Uebrigens iſt die 
Schaale glatt, nur die Gewin⸗ 
de an der Spitze ſind ein wenig 
knotig. Sie erreicht bißweilen 
die Groͤſſe eines Schuhs. Der 
Koͤrper der Schaale iſt dunkel⸗ 
elb, mit etlichen fuchsrothen 
Flecken, innwendig roth oder 
ilberglaͤnzend gelblich. Man 
bringt fie aus Oſt⸗ und Weſt⸗ 
indien. 


Strombus Lentiginoſus. Linn. fyft. 


nat. p. 1208. n. 495.M. L.U. 
619. n. 278.Turbo auritus, Rond, 
teit.gr.Buceinumjbilingue,grave, 
labro craflo five pulvinato ‚pulvi. 
natum & ftriis & muricibus ex 
aſperatum. Lift. conch, fed. 12. 
f. 18. Murex cortice tuberofo 
& afpero , in quo oris labrum 
adınodum  tumefcens undofis 
finuibusareuarur, & fub eo mu- 
eronis eircumvolutiones ;fere to- 
tz delitefcunt. !Bonan. reer. 3. 
t. 300, Murex ſtriatus rugoſus 
far 
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& papillofus ‚ exalbido & ter- » t.49. fe M. Die Sranzöfifdhe 


reo colore depictus , tuberofus. 


Gualt. teft. t. 32. fs A. Murex 


rugofus & ftriatus. Argenv.conch, 
t. 18 f. C, Lentiginofa. Rumph, 
muf, t. 37. f£R, seb. muf. 3. t. 
62. f.ı1. Die Sommerfprof: 
jen , die knotichte Slügelfchne: 
cke. Diefe über zwey ZoU lan 


ge und mehr als einen Zoll breis 


te Schnede hat eine dicke und 
in drey Lappen gleichfam abge; 
theilte Lippe ; der Schwanz ber 
Schaale ift ſtumpf, und der Rüs 
den mit Hoͤckern und Buceln 
befeßt ; oben an dem Gewinde 
und unten iſt die Mündung eins 
efchnitten. Ihre Farbe ift 
chwarz, mit grünen und rotben 


Sprenfeln, welde wie Som 


merfproffen ausſehen, der Glanz 
aber ift matt ; innwendig iſt fie 
glatt und gelblicht incarnatfärs 
big ; man ſieht auch innmendig 
Grüblein , mo auswendig die 


Hoͤcker find. Manbringtfie aus | 


Dflindien. ı 


Strombus lividus. Linn. fyft, nat. 


p- 1213. n. 517.M. L.U. 625. 


n. 2 Die blaue Slügelna- 
del. Dig ift eine thurm » oder 
nadelfoͤrmige Slügelfchnecke, wie 
der obige Strombus’ater. Ihre 
Schaale ift ein wenig eckig, und 
an den Gewinden mit einer Reis 
be fegelartiger ſcharfer Dornen 
befest ; die Mündung ift längs 
li), und verengert fich unten 
nicht ; die Lippe aber ift oben durch 
einen Einſchnitt von ben Ges 
winden abgefonbert. 


Strombus Lucifer. Linn. fyft. nat. 
p. 1210, n. 503. Lift. conch. 
fe?, 13. f. 9. Bonan, recr. 3. t. 
303 , 304. Argenv. conch. t. 17. 
f. 1. Klein. oftr, t· 4. f. 85. Seb. 
muß. 3. t. 62. f. 38, Rumph, muf. 


— 


Schnecke, oder Cameelſchne⸗ 
cke, das Franſchehorn, Das 
marmorirte Cameelhorn. Die⸗ 
fe Schnecke hat eine vornen Fun’ 
de, nicht eingefchnittene Lippe; 
der Körper ift doppelt geflreift; 
die Gewinde laufen ktelfoͤrmiz 
berum, und find oben mit Fli 
nen Buckeln befest. Sie unter: 
ſcheidet fih von dem Strombus 
igas hauptſaͤchlich dadurch , daf 
bre Schaale bünner ift, und bie 
Zacken an den Gewinden Eleiner 
und gar nicht fo dick und groß 
* wie an jener. Der ziem⸗ 
ich breite und weitſchweifige Flur 
gel der Lippe legt ſich erſt an, 
mann fie alt und ausgewachſen 
ift , wie auch fehon von anbern 
dieſes Befchlechts ift Bemerit 
worden. Uebrigens find bielt 
Schnecken ſchoͤn braun, roͤth— 


lich, blaͤulich, gelb oder auch mil 


andern Farben geſtreift, gefleckt / 
punktirt oder marmorirt , um 
ed haben in diefer Abficht vick 
Derjchiebenheitenftatt. Sie kom 
men aus den füdlıchen Gegenden 
von Amerifa, und werden zu den 
Naturalienfammlungen ſehr ge 
fucht , wenn fie noch Flein, das 
ift von zwey biß drey Zoll lang 
find , meil fie alsdann noch am 
fchönften in den Farben fteben, 
da ihnen aber auch insgemein 
noch die Slügel fehlen. 


‘Strombus Luhuanus. Linn. ff, 


nat, p. 1209. n. 500. M. L.U. 
621.n. 282. Buccinum bilingu®, 
lzve, fafciatum, ore fubcroce, 


'columella nigricante, Lift. conch- 


ſect. 12. f. 6. Murex candirus & 
fulvo obfeure fafciatus , intus 
rofeus , labio interno linea qua 
dam .atro purpurea maculato, 
Gualt. teft, t. 31. H. Argenv. 
conch, t. 17. f. N. Buecinum bi. 

Iın- 
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lingue, Seb. muf. 3. t. 61. f-20, Strombus Millepeda, Linn, fyft. 


21.& t. 62. f. 31 , 32. Alara 
Luhuana. Rumph. muf, t. 37. f. 
S. Voluta Luhuana, Klein. Der 
ſchwarze Schlund ‚die Luho⸗ 
nefifcbe Fluͤgelſchnecke. Die 
ſeSchnecke bat ein kegelförmigeg 
Anſehen, mit glatten und flac)- 
sunden Geminden iſt einen 
balden Finger lang , und hat 
das gewöhnliche Kennzeichen als 
ler Slügelfchnnecken , nemlich ei» 
nen runden Einfchnitt in derkippe 
bey dem Schwan; , wie aud) ein 
Schwerdgen zum Fechten. Der 
Wirbel raget nicht ſehr Hoch her⸗ 
vor, auch iſt fienur mit einer 
kleinen kippe verfehen , die inns 
wendig, fo weit, man nar Hineins 
fehen tany Schön bochroth iſt; 
die gegen uber ſtehende Seite 
aber iſt ſchwarz, und grun und 
gelb gefäumt ; Die Mündung übers 


haupt iſt lang und ſchmahl. Die- 


Schaale iſt übrigens dicke, der Ruͤ⸗ 
den eben, weißlicht und mit eis 
nigen Reihen gelber Sleden, 
oder einigen breiten gelben Bäns 
bern geziert, aber ohne Glanz. 
Dan finder fie ſehr häufig auf 
allen Stranden, von Afien, doch 
nirgends häufiger als am Stran» 
de von Lohor oder Locko in Oſtin⸗ 
dien ; fie werden viel gegefjen 
und wegen ihrer geoffen Menge 
nicht Fofibar geachtet. 


Srombus marginatus, Linn, fyft, 
nat, pP. 1209. n,499. Die Lap⸗ 
penfchnecte. Ihre Schyaale hat 
eine weit hervorragende Lippe ; 
bee Küchen iſt gerandet und 
flach, der Schwanz nicht gefpals 
ten. Sie foheint eine Verſchie⸗ 
denheit von dem obigen Strombus 
Gallus zu feyn , bat aber doch 
feinen Weiſer oder Zeiger vorne 
an der Kippe. 


nat. P. 1208. n. 494. M. L.U. 
618. n, 277. Buccinurn bilingue 
labro pluribus digitis diftindto 
& ore & columella denfe ftriara. 
Lift, conch, ſect. ı2. f. 23, 24. 
Murex, undecim brachiis decora- 
tus. Bonan, recr. 3. t. 311. Mille» 
peda. Argenv. coneh. t, 18. f. B. 
Cornura. millepeda.Rumph. muf. 
t. 36. f,1. Die Taujendbeins 
ſchnecke, Sonnenftrahlfrabs 
be. Diefe hat mit dem obigen 
Stroinbus Lambis viele Aehnlich⸗ 
feit, Sie ift aber etwas platter; 
ber Rücken ift falb und ſehr dich« 
te geiprenfelt, wodurch fuchsro⸗ 
the Striche geben ; die Lippethei⸗ 
let ſich in zehen, und zumeilen im 
eilf ſtumpfe Zacken, vie alle nady 
binten, nehmlich nach dem Wirs 
bel zu umgekruͤmmt find dieje⸗ 
nige Jacken, die am Wirbel und 
an dem Schwanz fliehen , find 
die längften; der Mücken ift mit 
unterfchiedenen Buckeln befegt , 
und die Lippen find recht ſchoͤn 
mit rothen und fchwarzen Stris 
chen gezeichnet. Den Nahmen 
Millepeda, Taufendbein, bat fie 
von ihren zehen oder eilf Zacken. 
Siefommt aus Dflindien. 


Strombus Onifcus. Linn, fyft. .nat. 


p. I2ı0. n. 502. Seb, muf. 3. 
t. 55. f. 23.2.9. Die Aſſel⸗ 
ſchnecke. Sie ift faft eyfoͤrmig 
und nicht geöffee als eine Hafels 
nuß, der Länge nach mit zerfchier 
denen Reiben von Knoͤtchen bes 
fett, welche gleichſam drey fnos 
tichte Reife um den Leid herum 
ausmachen ; ihre Farbe tft bloß 
und ſchwarz oder braun gefleckt. 
Die Defnung iſt weiß, lang und 
ſchmahl, die Spindel glatt, der 
Mirbel flumpf, der Schwanz 
unmerflih und Faum ausge 
zandet. 

Strom- 
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Strombus paluftris, Linn. yſt. nat. 


p. 1213. n. 415. Rumph. muß, t. 


30. t. R. Seb. muf. 3. t. So: f. 
13,14, 17, 18. De Sumpf 
nadel, die Weſtindiſche faͤlſche 
Pabſterone, die Baſtaͤrdſee⸗ 
tonne. Dieſe Schnecke hat ei⸗ 
ne Nadel oder Thurmfoͤrmige 
Figur, indem ſie ſich von einer 
breiten Baſis an mit ihren Ge 
winden allmählich verengert und 
endlich zufpigt, obgleich iyr Wie: 
bel niemahl recht fpigig it. Ihre 


Gewinde find lang, und diekippe 


breitet fich mie ein freyer Flügel 
aus. Sie iſt übrigeng glatt und 
von ſchwarzer mit braun unter: 
mengter Farbe; ihre Fänge belauft 
ſich auf vier Soll, und Die Breite 
am Flügel auf anderthalb Zoll, 
Sie hält fih in Indien in den 
moraſtigen Sago⸗Gebuͤſchen auf, 
und wird von den Indianern zur 
Speiſe gebraucht. 


Strombus Pes pelecani. Linn, ſyſt. 
nat p. I207. n. 490. Fn. fuec, 
1. 2164. M. L. U. 615. n. 273. 
Rend. teilt. 92. f. 1, 2. Bonan. 
recr. 3.1, 85 » 86, 97. Gualt. 
teit.t. 5%. f.B, C, A. Argenv, 
conch. t, 17. f£ M, Seb. muf. 3. 
t. 62. f, 17. Ginan. adr. 2s t, 7» 
f.58-60. Der Pogelfuß, 
206 geflügelre Thuͤrmchen. 
Den letztern Nahmen, welcher 
aber ungeroöhnlicher ift, als der 
erfie , bat dieſe Schnecke, meil 
ihre Bauart mit den gethuͤrmten 
Schnecken ziemlid) überein, 
kommt. Gie hat an der Müns 
bung vier loppige Zacken figen , 
davon die eine der Schwanz der 
Mündung ſelbſt iſt, zwey ander 
re entſtehen von den erhabenen 
Rippen des erſten Gewindes an 
den Seiten der Muͤndung aus 
ber Kippe, und der vierte Kin 
ger ſteiget vorwärts hinauf; Die 


Strombus Pugilis, 
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befagten Rippen ber Gewinde 
find etwas fnoiig. Dieſe Dchne 
cke wird im Mittellaͤndiſchen Mee⸗ 
ze am Europaͤiſchen Ufer gerum 
den 5; es gibt zweyerley Arten, 
geiblishgraue und blaue. Ci 
fonmen auh aus Portugal, 
aus ber Nordſee und aus 
America. 


Linn. Syſt. 
nat. p. 1209. n, 498. M. L. U. 
620. n, 281. Lift. conch. t. 906, 
f. 26.Bonan. recr. 3.1, 299. Gualr, 
teſt.t. 32. f. B. Argenv. conkch, 
t.18. f,A Klein, oftr, t. 6. f. 103. 
Die Sleifchfchnecke. Deefe 
Schnecke iſt nur eine ordentliche 
Fluͤgelſchnecke, ohne einen fol 
chen Singer oder Zeiger , mit 
beym Strombus Gallus und Auris 
dianz anzutreffen iſt, ob fü 
fhon Kinndus Pugilis nenne; 
die vorn hervorragende Kippe W 
rund und glatt , die Wäindung 
ftachlic), und der Schwanz drew 
lappig und flumpf. Ihre Zar 
ift über und über farrangel, 
over mehrentgeild fleifch : oder 
pomweranzenfärbig, daher fie auch 
von den Helländern Fleiſchhorn 
oder Fleiſchſchnecke geneniet wird ; 
und weil manche binten an der 
Mündung oft braun oder fchwar; 
ausfehen , fo merden ſolche aud) 
gebrande Billen ober gebrämt 
Urterbaden genaunt. Dil 
Schnecken fommen aus el 
indien. 


Strombus Scorpius. Linn. fyft. nat. 


p- 1208. n. 492. M.L. U. 616. 
n. 275 Scorpio. Argenv. conch. 
t, 17. f. B. Bonan. recr. 3%t, 
336. Gualt.teft.r. 36. f C,. Alt 
ens nodofus ſ. podapricus. Seb, 
muf. 3, t. 32. Cornuta nodofa fr 
vePodagra Rumph. mut. t. 3% 
f. K; Die Podagraͤſchnecke/ 

det 
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der Sforpion , die Fnotichte 
gehörnte Slügelfchnede. Die» 
fe Schnede ift kleiner als ber 
Strombus Millepeda; ihre Lippe 
lauft in fieben lange Zacken aus, 
unter denen diejenige am läng« 
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oval, und ber Schwanz fehr 
kurz und umgekruͤmmt. Sie 
wird im Mittellaͤndiſchen Meer 
A und iſt feinen Zoll 
ang. 


fin ift , welche den Schwanz Strombus Urceus. Linn. fyft, nat, 


ausmacht, welcher mie ein 
Skorpionſchwanz krumm gebo: 
genift. Alle dieſe Zacken, wie 
auch ber Ruͤcken ſitzen voller 
Knoten,, wie etwa die Finger 
derer , welche dag Zipperlein 
lange gehabt haben. Die Muͤn⸗ 
dung iſt gerippt, und ſchwarz 
und roth gezeichnet, doch ſind 
die Rippen auf ihren Erhoͤhun⸗ 
gen weiß; einige haben eine vios 
leibraune Oder pomeranzenfärs 
bige Mündung. Man findet 
fie in Dilindien , meiltend auf 
den Liaſſeriſchen Inſeln. 


trombus ſpinoſus. Linn. ſyſt. nat. 
12. p- I212.n. 510. Gualt, teſt. 
t. 55. f. E. Argenv. conch.t. 33, 
f. 10. Pet. gaz t. 78.1. 11. ſ. Co- 
nus fpinofus. ſyſt. nat, 10. Onom. 
hiſt. nat. T. III. p. 278. 


trombus Terebellum. Rumph. 
muſ.t. 30.f. 8. ſ. Conus Tere- 
bellum. Linn. O©.h.n. T. III. p. 
279. 


Strombus tuberculatus. Linn, fyft, 
nat,p 1213. u. 514. Die kno⸗ 
tige Nadel. Dieſe gehoͤrt un⸗ 
ter diejenige, deren Schaale we⸗ 
gen der dangen Spiralwindung 
eine gethürmte oder nadelfoͤr⸗ 
nige Figur bat. Die Schaale 
iſt länglich oval, und Enotig, 
ferner rauh, und gleichfam mit 
Kalch übertüncht , und an den 
Mindungen mit Reiben von 
fnotigen Spitzen befegt. Die 
Lippe ift vermittelft einer Nath 
dick und bäuchig ; die Defnung 


p. 1212.n. 5:12, M.L. U, 624. 
n. 238. Murex mucrone. papil- 
lofo , exalbido & fulvido pun« 
ctatus, nebulatus & variegarus. 
Guale.teit t.32.f.G. Canarium. 
Rumph. muf, t, 37. f. T. Petiv, 
gaz. t.98. f. 19. Seb. muf, 3. t. 
60.f.28,29. & t. 62. f,45 41; 
47. Die Fnotidhte Canarien: 
ſchnecke, Hörkerkanari. Dies 
fe hat zwar mit der obigen Cana» 
rienſchnecke, Strombus Gibberu- 
lus, viele Aehnlichkeit, fuͤhret 
aber auf dem Ruͤcken und am 
Wirbel verfchiedene Hocker, und 
ihre Spiralmendungen find nicht 
allein knoticht, fondern auch 
ſtaͤrker abgefegt ; die Kippe ift 
dünne, kurz, ſtumpf, geftreift, 
und an beyden Geiten ohne 
Zähnen. Die Farbe ift meiltend 
dunfeigrau mit braunen oder 
ſchwarzen Pünttlein. Dan fins 
det fie in Oſtindien. 


Strombus vittatus. Linn, fyft. nat. 


p. 1211.n.508. Muf. Lud,Ulr, 
623. n. 387. Buccinum bilingue 
labro denfe ftriato , clavicula, ' 
tenni produdiore, ftriis leviter 
undatis, multum extantibus & 
rarioribus per totum fere Bucci- 
num fecundum Jongitudinem 
decurrentibus. Lift. eonch, ſect. 
12. f, 14. Buccinum flavum, Ar- 
genv. conch.t. 12. f. F, Pet. gaz- 
t. 98. f. 12. Artemon convolutus 
Seb. muſ. 3.t. 62.f. 18, 19,20. 
& t,79. f. 1. Epidromis convo- 
luta. Rumph. muf. t, 36. f. O. 
Das aufgerolltedefansfegel. 
Diefe Schnecke iſt son der nebms 

lichen 
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lichen Struftur , wie ber obige 
Strombus Epidromis, nur ift fie 
wegen den höheren Windungen 
laͤnger, auchlaufen diefe länge» 
re Windungen bey ihr ſchmadl 
und ganz fpitig aus; fie wird 
twohl einen Finger lang, und 
iſt mit einem fehr ſchmahlen Fluͤ⸗ 
gel verfehen; die Gewinde un. 
terfcheiden fich durch eine erha⸗ 
bene Nath. Die Schaale ift 
gelblichweiß, oder auch roftfär: 
big, bald genz glatı , bald et—⸗ 
waggefalten. Man finder fiein 
Indien, aber etwag jeltener ald 
andere Befangfegel, 


Strombiti. Strombiten. Buecie 


niten, Turbiniten und Strom» 
biten werden von vielen unbe— 
flimmt allerhand Schneckenver⸗ 
fteinungen genennet , an bes 
n.nmanviele Spiralmindungen 
fieyet. Wallerius aber erilä 
rer für Strombiten nur diejenis 
ge vielgewundene verfteinerte 
Schnecken, nit vielen Spiraten, 
wilche gar nicht bäuchig find, 
eine ablunge Defnung haben, 
und an beiden Erden ausfichen 
und Ipißig find, deven Spirale 
aber weniger tief ſind, als dir 
Bucciniten, und in einer folchen 
ebenen Verbaͤltniß abnehmen, 
daß die Schnecke ihrer Bildung 
ned) davon lang und ſchmahl 
wird. 


Struthio. Linn. fyft. nat. p. 265. 
Das Straufjfens Gejchlecht. 
Diefes iſt beiunntermaifen ein 
Geſchlecht von Vögeln , mel 
ches von den Naturforſchern mit 
Recht unter vie Sumpfosyel, 
Grallz. O. h. n. T. V. p. 730. 
geordnet wird. Es enthält vie 
allergrofleffen unter den Vögeln, 
fo man kennet, und welche allem 
Anfeyen nach nicht nur wegen 


— 
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three Groͤſſe, fondern auch mu 
genihrer übrigen Beſchaffenheit 
unter den Vögeln diejenige fin, 
die zunaͤchſt an bie Claſſe dur 
vierfüfigen Thiere grame, 

Cinnaus begreift unter diem 

Geſchlechte drey Vögel, ar 
welchen Briffon ‚, welcher du 

Geſchlechtsmerkmale bauptiin 
lich nach den Fuͤſſen befttun 
bat, fo viele befondere Geſchle 
tee macht. Beym Kinnäus 
aber find zur Beſtimmung ds 
Gefchlechts » Charakters dic 
Vögel folgende Kennzeichen an 
genommen: Der Echnabel it 
ein wenig Fegeiförmig , die No 
ſenloͤcher ſind oval; diegligel 
find nad) Verhaͤltniß des geol 
fen Körpers viel zu Elein, un 
alfo zum liegen umnrauglig; 
bie Fuͤſſe aber find zum aufn 
geſchickt. 


Struthio Camelus. Linn. ſyſt. 1 
p. 265.n, 1. Strathio. Camels 
Bell. av. 55. Gefn. av. 739. 
749. Aldr. orn. 1. P-587. 1.59 
591. Jonit. av. . 21. Alp agjjt 
I. p- 200, Dodart. mem, parıl. 
335. Seb. muſ. 1. 2.51. 6,6. Will, 
orn. IQ4- t. 25. Rai.av 26. Alb. 
av. 3. p. 30.t. 31. Struchio.Brif, 
av. 5.p, 3. t. 1. f. 1. Aurruche, 
Gallis. Oftrich. Anglis Der 

Strauß, der Cameelſtrauß 
Diefer unterfcheider füch von ka 
beeden folgenden Gattumgt 
bauptfächlicy nicht allein dud 
bie Groͤſſe, worinn er fie über 
trifft, fondern auch d burg, 
daß er nur zwey Zeen bat. E 
id vom Schnabel big auf die 
Zeen gemefien fieben biß ad! 
Schub hoch; die Hoͤhe vom il 
den biß auf die een. beruntd 
macht drey Big vier Schub aufı 
woraus ſich ergibt, daß dis kun 
ge des Halſes berkänge der ya 
vd 
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ohngefehe" gleich Fomme ; von 
der Bruſt big zum Schwanz ift 
er ebenfalls bey vierSchuh lang. 
Der Schnabel ift an der Wurs 
jel dritthalb Zoll breit, und 
von der Spige biß zu den Win— 
fein, welche ſich biß über die 
Augen erſtrecken, fuͤnfthalb Zoll 
lang; die Laͤnge des Schwanzes 
betraͤgt nur dreyzehen Zoll; die 
Spitzen der ausgebreiteten Fluͤ⸗ 
gel ſtehen ohngefehr ſechs und 
einen halben Schuh weit von 
einander , und die zufanmenge: 
legte Flügel reichen ungefehr biß 
in die. Mitte des Schwanzes 
hinein, Bon ben 2 Zeen am Fuß, 
welche beede vornen ſtehen, ift 
der innere, fo ver groͤſte und 


mit einer Klaue verfehen iſt, 


famt diefer fieben und einen hal: 
ben Zoll , der äuff;re aber, weis 
cher feine Klaue hat, nur vier 
und einen halben Z0U lang. 
Der Kopf iſt nach Berbälmf 
gar nicht groß und ungefehr wie 
ein Gansfopf, obenher ganz 
kahl, übrigens aber nebft der 


darauf folgenden obern Hälfte 


des Halfes mir einer Haut von 
bläulicher Fleiſchfarbe bedeckt, 
und mit einer dünnen, weiſſen, 
glänzenden Wolle, al8 mit feir 
nen Haaren beſetzt; der übrige 
untere Theil des Halſes, wie 
auch der Körper, haben ſchwar⸗ 
ze Federn, worunter hin und 
wieder andere von weiſſer und 
Der Farbe gemengt find. 
ym Mann erfcheint der Rüs 
den völlig ſchwarz am Weib 
aber — 
luͤgelfebern, und die Schwanz⸗ 
edern alle ſind voͤllig weiß. In 
den Schwungfedern ber Fluͤgel 
lauft der Kiel mitten durch, ob: 
ne ſich der einen Seite mehr 
ald der andern zu nähern ; daher 
die Egyptier die Gerechtigkeit 
Onomas, iſt. Nar. ztex Theil. 


Diegroöffern - 


X 
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unter dem Bilde einer Strauß⸗ 
feder abmahlten. Alle feine Fe⸗ 
dern haben übrigeng- dag Anſe⸗ 


ben der Flaumfedern, meil die 


Fafern des Barts nicht zuſam—⸗ 
menbangen, fondern alle aus 
einander fliehen, und ſehr zart 
find ; fie find aber fo geirummt, 
daß ſie uͤderall am Leibe mit der 
Krümmung anſchlieſſen. -Die 
Seitendes Körpers , des untere 
Theil der Flügel, tie Schentil 
und Fuͤſſe find nacket, und mit 
einer blaßrothen Haut befleider; 
die Haut an den Schenkeln hat 
erhabene Striche, welche ders 
geſtalt über ſich und unter fich 
in die Duer-laufen und ıneinen, 
der Freugen, daß fielauter Bier, 
ecke ausmachen. jeglicher Fluͤ 
gel hat zwey etwa einen Zoll lan, 
ge Sporen son hornartiger Sub, 
flanz, wovon. der eine an. ber 
Spige des Flügels, und der 


andere am Ende des Afterflügelg 


figet. Unten an. ber Bruſt bes 
findet ſich eine fohwielichte 
Haut, auf welcher der Vo⸗ 
gel als auf einem Schilde ruhet. 


Dieſes Bruſtpolſter, der kleine 


Kopf, der lange Hais, und ver 
aufrechte Gang bringen ihm alſo 


mit Recht den Nahmen des Ca⸗ 


meelvogelg zuwege. Die Augen 


- zinge-diefes Vogeis find bafels 
nußfaͤrbig, die Augen felbft ſchoͤn 
“und groß, und fehen fall mie 
Menſchenaugen aus; die. Defr 


nung der Augen. ift oval, da fie 
fonft bey andern Voͤgeln rund iſt, 


ynd die beyden Augenlicder bewe⸗ 


gen ſich, da andere Voͤgel nur 
das untere bewegen koͤnnen; bey⸗ 
de Augenlieder ſind auch, wie an 
den Menſchen, oben mit laͤngern 
und unten mit kuͤrzern Haaren 


beſezt; die Linie von einem Au⸗ 


genwinkel zum andern lauft mit 
der Richtung des Schnabels, bey 
andern 


M 
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andern Vögel aber (chief , inn⸗ 
mendigift die gewoͤbnliche Nit⸗ 
baut befindlid)- DerSchnabel 
ift bernfärbig und an der Spige 
ſchwarz, feıne Subſtan; iſt ziem⸗ 
lich biegfam; die Fuͤſſe find un: 
ten grau, die Klaue aber ift 
ſchwarz. Wenn ber Strauß 
noch jungift, fo haben feine Fe 
dern nur eine braungraue Farbe. 
Ser Strauß bält ſich eigentlich 
in Afrika, in Lobien und Ara 
‚bien auf, man teift ihn auch In 
Syrien an; am haͤufigſten iſt er 
inden unbemohnten Wildniffen 
und dürren Wüften; die Cara⸗ 
danen, welche aus Marocco, 
Sunig, Tripolis und Egypten 
nad Nigritien zeifen, tregen 
oft ganze Heerden von Stranfjen 
an. Die Reifende beluſtigen fich 
mit ihrer Jagd; denn man ißt 
fie, und ihre Federn werden uns 
ter die Negern, und in die Bar⸗ 
baren ‚ mie auch an Die Europäer 
verkauft. Sie find auch im kat, 
de der Hottentotten und am Bor 
gebürge der guten Hofnung ge 
-mein , wo ihre Eyer häufig ger 
geffen werden. Es kan ſich aber 
diefee Vogel aud) an alle Climate 
woͤhnen, und wird nicht nur 
in den Thiergärten und Mena 
gerien groffer Herren IN den jüb* 
lichen Ländern von Europa ges 
heget, fondern der berühmte 
° Here Prof. Muͤller fabe aud) 
einen. (hönen Strauß in bem 
Goarten des kaiſerlichen Semmer⸗ 
Palaſis in Petersburg des vor 
Jaguch groß und-fhön, auch 
febr zahm mar, und bie rauhe 
mordiſche u wohl 
vertragen konnte. Doch bruͤthet 
er auſſerhalb ſeinem Vaterlande 
nicht auch hat man es in Ders 
faillıeg vergeblich verfucht, durch 
zum liche Brutwärme feine 
Eder zum Angicpliefen an brin⸗ 


u: 


fruchtbar zu feyn. 
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gen, man konnte nach angeſtel⸗ 
tem Verſuch nicht einmal biege 
zingfte Anlage zur Bildung eines 
ungen darinn entdecken. Fnı 
zroifchen ergäblen die Ephemer⸗ 
den der Faif. Acad der TLaturf. 
den befondern Sall, daß einmal 
ein Ey vom Cap an einen Lie 
baber in Europa gefchicht wor 
ben , und als dag Käftchen auf 
gene: wurde, Fam ein jumger 
Strauß aus dem Ey bervor, 
welcher durch die Wärme im 
Schiffe und der wolligen Embal 
lage unterwegs war ausgebruͤtet 
worden; aber dig Ey war bed) 
in feinem DBaterlande gelegt wor 
den, und diejenige Eyer, mel 
che der Vogel auſſer feinem Va⸗ 
terlande legt , fcheinen jedoch un 
liegen tun 
des Strauß zwar gar nicht, dajı 
find feine Slügel viel zu ſchwach 
aber unter allen Thieren lauft 
wohl feines frhneller, ale u: 
fo daß man ihn auf dee “jap 
kaum einpohler; er Fan einu 
erwachſenen Menfchen tragen, 
und mit felbigem fo gefchmin 
fortlaufen, daß der Keuter fal 
erftickt, denn es gebt weit ge: 
ſchwinder, als der ſchnellſte Ga 
lopp, wie Adanſon einEpempel 
in Senegall geſehen hat. 

Laufen ſpannt er einen Fluͤgel 
um den andern, oft auch al 
beyde gleichfam wie Seegel al 
ſchlaͤgt und theilet damit die Luft 
gewaltig, und fördert badud 
feinen Kauf ſehr. Die Nege, 
Araber und Hottentotten (die 
fen mit Pfeilen nach ihm, um 
wenn fie ihm nachſetzen, moerdel 
fie mir Steinen begrüßt, welch 
der Vogel mit den zweyen Ze 
während dem Lauf anfaßt, un 





. mit groſſer Gewalt bdinter id 


nach feinem Feinde ſchleudert; 
infonderpeit aber verläßt er iR 
| ab 
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auf feine fchnelle Zife, Die 
Araber brauchen, um einen zu 
fangen, oft zwey Tage; fierhun 
nehmlich eine Zeitlang, als ob 
fie ihn nicht fähen, und treiben 
ihn langfam, damit fienur vers 
dindern, daß er nicht zum Fre 
fen fomme; wenn fie, ihn nun 
auf folche Weife matt und müde 
genug gemacht haben, fo fan» 
gen fie erfi die Forcejagd an, 
geben ihren Pferden die Sporen, 
und treiben ihn fo lange von 
allen Seiten gegen den Mind 
vor ſich her, biß fie ihn endlich 
mit Spieffen erlegen. Das erſte, 
was fie hierauf mit ihm vorneh⸗ 
men, iſt dieſes, daß fie ihm den 
Hals oͤfnen, und wieder zubin» 
den; alsdann rütteln erliche von 
‘ihnen den Bogel aus allen Kraͤf⸗ 
‚ten herum , und biefe joffen end» 
lich) dag erweichte Fett durch den 
geoͤfneten Schlund herauslau⸗ 
fen, wovon fie nicht ſelten etli⸗ 
che zwanzig Pfund erhalten,denn 
der ganze Vogel wigt bey hundert 
und fünfzig Pfund und drüber, 
Auch ift dag Fleifch und befon, 


ders der Kopf bey ihnen eine‘ 


ſehr niedliche Speife ; auch neh⸗ 
men fie die lange‘ Federn fehr 
forgfältig. Der Strauß ift ſehr 
gefräflig , er genießt Feldfruͤch⸗ 
ten, Kräuter, Brod, Leder, 


Wolle, Haare, Steine und 


was ihm vor den Schnabel 
fommt, ja er verfchluft auch 
öfters Eifen und Geld, gibt 
diefes aber hinten wieder von 
ch, und wenn er viele Kupfer: 
uͤcke verfchluft, fo ift eg ihm 
chaͤblich, und geht meiſtens da; 
von bald darauf. Vielleicht 
dienen ihm in den Wuͤſten auch 
Schlangen und dergleichen zur 
Speiſe. Der Strauß legt zwoͤlf 
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find’ als ein Kinbskopf, und 

iſch oft fuͤnfzehen Pfund wma; 
gen; er bedeckt fie mit Sandy 
und brüter fie nur bes Nachts, 
den Tag über aber verläßt er 
biefelbe, und überläße fie bloß 
der Sonnenhige, welche in 
Afrifa zum Ausbrüt’n binläng« 


lich iſt. Die leere Eger werden 


megen ihrer porcellanartiaen 
barten Schaale zu Trinfgefätfen 
gebraucht ; man ſchnizt auch 
wohl allerhand Figuren darein. 
Die Straußenfedern, befonders 
die vom Schwanze, werden fo 
wohl, mie fie an fih find, 
oder auch auf allerhand Art yer 
färbt, zu Federhuͤttten, Mufı 


‚fen und andern Zierrathen ans 


gewandt. 


Struthio Cafuarius. Linn. ſyſt. nae, 


p. 265. n. 2, Cafuarius Olear, 
muf. 23. t.13.f! 2. Alb. av. 2. 


.p"56. t: 60, Prifeh, av. t 105, 


Briff, av.5. p.ı0. t 1.f 2. Emeu. 
Dodart. mem. par. 377. Rai, 
av. 36- Cluf. exot. 97. t. 98. 
Bont. iav. 71. Jonit. av. 1.56, 
Aldr. orn. 3. t. 541. Alb, av, 2, 


P. 39. t. 60. Will. orn.. 105. t. 
"25, f. Cafearius, 
nat, T. II. P- 660. 


Onom, hitt. 


Struthio cueullatus. Linn. ſyſt. nat. 


10. ſ. Raphus. O, h.n. T. VI. 
p. 812. | , 


Struthio Rhea. Linn. ſyſt. nat: p. 
VI. p. 823. 


266. n.3. f. Rhea, O. h. n. T. 


Sturio. f. Acipenfer, -O, h. n. T. 
I. p· 39-42. 
Sturnus. Gefn, Aldr, ſ. 


Gefn, Sturnus 
vulgaris. Linn. 


biß fünfzehen Eyer, von weiß» Sturnus. Linn, fr. n. P.'290. 


gelbes Farbe, melde fo groß 


Das Staaren Geſchlecht. 
DM 2 | Dis 
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Die Staaren machen unter ber 
Drdnung der Singvögel , Pafle- 
res. Onom. hift, nat. T. V. p» 
731,en beſondres Geſchlechtaus, 
deſſen Charakter folgendenter⸗ 
ſcheidungskenn zeichen beflimen: 
Der Schnabel iſt pfriemenfoͤr⸗ 
mig, und dabey eckigflach und 
etivag fiumpf, der obereSchnab:l 
ift ganz glatt und hat ein wenig 
Flaffende Ränder ; bie Nas loͤ⸗ 
cher ſind mit einem beſondeen er⸗ 
babenen Rande veriehen ; die 
Zunge iſt zerfafert und ſpitzig 
Hr. Briſſon beſchreibet den 
ẽbaratter dieſer Vögel folgen: 
dermaffen: Sie baben vier frey 
Zeen, wovon drey vorne ftehen 
und einer hinten ; Die Schenkel 
find ganı befedert; der Schna 
bel ift gerade, conder, und an 
der Spitze flumpf, und die Opiße 
deffelben iſt breiter, als fie dic 
ift; der obere und untere Schna⸗ 
bel haben einen gan; glatten ynd 
gleichen Rand, Hr. Scopoli 
macht überdiß noch die allgemei» 
nedlnmerfung von dieſen Vögeln, 
daß fih an ihren Schienbeinen 
acht Einichnitte befinden, wopon 
der dritte und vierte gröffer find, 
alg die übrigen. Rad) den an⸗ 
gegebenen Mestmalen kommen 
beym Kinnäus nur fünf Arten 
von diefem Geſchlechte vor. 


Sturnuscapenfis , nigricans capitis 
lateribus fubtusque albus. Linn. 
-Sturnus capit:. bon fpec. Brifl.av. 
2.P. 446-t.41.£.3. Der Capi⸗ 
ſche Staar. Db nicht dieſer 
Vogel von dem Sturnus Contra 
eine blofje Spielart fene , wei⸗ 
felt Tinnaͤus felbften. Er iſt 
ungefehr fo ‚groß, alg ein ger 
meiner Curopäifher Gtanr ; 
feine Länge iſt etwas über g 301, 
derSchnabel iſt ſechs zehen Linien, 


’ 
* Ne 


Vorgeb 
auf. 
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und der Schwanz etwas über 
dritthalb Zoll lang : die Spige 
der ausgeſtreckten Flügel ftebe 
13 und einen halben Zoll wei 
voneinander , und die zuſammen 
gelegte Flügel erſtrecken ſich «a 
weg Deittel in den Schwan 
inein. Der mittlere unter be 
drey DBorderzeen ift 15 Linie 
lang, die Seitenzeen find Die 
kürzer , der hintere aber iſt 
ger, als die Seitenzeen. 2 
Narbe des Vogels ift obenher ar 
Leibe ſchwaͤrzlich, unten abe 
ſchmutzigweiß; dee Kopf um 
Hals find glänzend (hwarzum 
fallen ins violette, an beebe 






















Baden befindet fich ein kunde 


blaßröchlicher Flecken und dane 
ben noch ein Eleinerer von gleir 
cher Farbe ; die duffere Raͤn 
ber Sculterfebern find mei 
Der Schnabel ift an ber Wu— 
zel gelb, und _aegen bie Spike 
zuroth ; die Fuͤſſe find gelb, die 
Klauen get Er hält fich an 

rge ber guten Hofnumng 


| 


Sturnus capiteflavo, Fdw,f, Orio- 


lus itorecephalus. Linn. f. Xan- 
*—— icterocephalus cayan, 
Brifl. | 


Srurnus Chinenfisniger, Edw. av. 


19. t. 19.[. Gracula criltatella, 


- Linn. O.h.n.T. IV.p- 35- 
Sturnus Cinclus , niger, pe@tom 


albo, Linn S. N.p. 299. n. 5. Fn. 
fuec. n. 214. Moracilla pe&toı 
albo, corpore nigco Eiusd. F 
füec. ı. n, 216. Turdus aguati 
cus. Gefn av. 501. Merula aqua. 
'tica. (sein. av. 608. t. 609. Fir 
orn.2. p. ı85. t 486. Will. orn, 
104.t.24. Rai. av 66.n. 7. Alb. 
av: 2.p 36.1. 39. Briff. av. 2%. p. 
252. Merle d’eau, Gallis. Water 
Ouxel. 
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Ouzel, Water crake, Anglis, 
Die Woafleramfel. Diefen Bor 
gelrehner Hr. Scopoli w’gen 
feiner Zunge, Dem Schreyen im 
Sluge, und ven Einfchnitten der 
Schienbeine Jieber unter die 
Bachſtelzen; Kinndus jelbften 
wäre geneigt, und hat eg auch 
ehmahlen getyan, diefen Vogel, 
weicher gleich den Bachſtelzen 
feinen Schwanz immerfort be: 
weget, auch diefem Geſchlechte 
deyzuzaͤhlen, aber wegen denen 
ſaſt verſchloſſenen Nasloͤchern 


— er ſolchen mit mehrerem 
3 


echt 1:80 unter die Staaren zu 
ordnen. Die Waſſeramſel hat 
ungefebr die Groͤſſe und Statur 
ron einem gemeinen Staar; 
ihre Sarde aber ift ganz ſchwarz, 
fo daß die ſtaͤrkſte Schwaͤrze den 
Kopf undden Hals odenherein« 
nimmt, auf dem Mücken und 
am Bauche aber fich blafie Quer⸗ 
wellen oder eine braune Schat⸗ 
tierung malt einmengen ; nur bie 
Gegend ünten am Hals vom 


Schnabe lbiß auf die Bruſt ders 
ab iſt w:ig. Wenn der Vogel 


noch ganz jung iſt, fo ift auch 
der Buch weiß. Der Schwanz 
ft geipalten ; der Schnabel ift 
ſchwarz, die Schienbeine * 
vorneher weißlecht. Dieſer Bo» 
gel haͤlt ſich in Europa an den 
Waſſern auf; er hat ſtarke Klauen 
und fan unteltauchen und babey 

ſich ſehr geſchwind wieder aus 
dem Waſſer erheben, ohngeach⸗ 
tet ſeine Zeen voͤllig frey ſind. 
Sein Leib hat eine dichte Decke 
von Federn, die der Kaͤlte gut 
widerſtehet, daher ſchweifet er 
auch den Winter uͤber an offe⸗ 


nen Quellen umher, und ſinget 


munter auf dem Eiſe. Er lauft 
burtigan denUfern herum, fliegt 
ſehr gefhwind unb in gerader 
Linie , beweget den Schwan;; 


Sturnus 
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und lebet von Wuͤrmern und 
Puppen der MWajferinfekten; 


er iſt auch dem Forellenbaͤchen | 


ſeht aefährlich , weiler ſich von 
der Bruch der Fifche eben ſowohl 
als von MWafferinfetten gerne 
naͤhret. Im Winter fiehet man 
ihn faſt beftändig einfam, im 
Sommer aber find ihrer immer 
given oder auch mehrere beyfams 
men; an $lüffen verſammlen ſich 
in harten Wintern auch wohl 
ihrer vier biß ſechs bey denen 
durch die Fifcher in das Eiß ges 
hauenen Löchern, fahren ſodann 
öfters mit vieler Geſchwindigkeit 
unter dag Eis ind Waffer, und 
bringen Fleine Fifchlein hervor, 
die fie auf dem Eife verzehren. 
Bey einer Brut haben fie jedes; 
mal ungefehr vier Jungen; ih⸗ 
re Eyer find ſchneeweiß. 


Contra, fufcus macala 
oculari fafcia alari abdominegue 


‚albis. Linn. s. N- p. 290° n. 4. 


Sturnus ex albo-& fufco varius 
benghalenfis. Alb. av, 3.p. 20,t. 
21. Edw.av. 187. t. 187. ſ. Icte- 
rus benghalenfis, Brit. O,h.n, 
T. IV. p. 511. 


"Sturnus indicus. Bont, iav.67. Will. 


orn. 145-'t. 38. Rai. av. 68. ſ. 
Gracula religiofa. Linn, O. h. n. 


T. IV. P- 36. 


Sturnus ludovicianus , grifeo fuſ- 


coque macularus, linea capitis 
fuperciliisqueaalbis, gula nıgra. 
Linn. S. N. p. 290. n. 3. Sturnus 
ludovicianus, Brifl, av. 2- P. 449. 
t.41.f. 1. Etournsau de la Loui- 
fiane. Galli. Der Zouifianis 
ſche Staar. Diefer ift groͤſſer 
alg der Europaͤiſche Staar, und 
dem Leibe nad) ungefehr wie el» 
ne Wachtel; feine Länge beträgt 
neun und einen balden Zol, 
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der Schnabel ift 16 Linien , unb 
der Schwanz über britthalb Zoll 
lang; bie Gpigen der ausge 
jireckten Flügel fiehen 15 und 


einen halben Zoll weit voneiw . 
ander , und die zufammengeleg . 


te Fluͤgel erfirecken ſich etwas 
. über bie Zihe in den Schwanz 
.binein. Der mittlere unter den 


vordern Zeen ift 12 Linien lang, 
die Seitenzeen find kürzer, der. 


hintere aber ifl etwas länger ald 


die Seitenzeen. Die Farbe iſt 
obenher am Leibe auch braun. 
“und graursthlich gemiſcht, ums. 


tenher aber geld; der Kopf bat 
eine dreyfache weiffedinde,. ums 
ten am Halie ift ein grau und 


ſchwarzbunter Flecken; die Seir 
ten und die Schenkel find ſchmu⸗ 
Kiwi und braungefleckt; die 


chwanzfedern find grauroͤth⸗ 


lich und haben braune 


Der Schnabel iſt weiß und nur 
an der Spitze ein wenig braͤun⸗ 
lich; Fuͤſſe und Klauen ſind grau. 


Man findet ihn in America, 
bauptſaͤchlich in der Noͤrdlichen 


Provinz Louiſiane. 


Sturnus niger, alis ſuperne ruben- 

tibus. Catesb, car. I. p. 13. t. 13. 
Sturnus rubris. alis. Alb. av. I. t. 
38 f Oriolus pheniczus. O. h. 
n. T. V. p. 719. 


Sturnus vulgaris, roftro flavef- 
cente, corpore.nigro , pundtis 
albis Linn. S. N, p. 290, n. 1. 
Fn. fuec.n. 213, Sturnus, Gefn, 
. av: 747.Bell, av.$r. a, Aldr. orn. 
2. p. 631, Jonft. av, t. 40. Merr, 
- pin. 177. will, orn, 144. t. 37: 
Rai.av. 67.2.1. Alb. av. I. P. 38» 
t. 40. Olin. av. 18. Hafleig : it. 
284: Brill, av. 2. p. 239. Etour- 
næeau. Gallis, Staare, Anglis. Üer 


— | 


uerſtrei⸗ 
fen, die vier aͤuſſere zu beyden 
Seiten ſind innwendig weiß. 
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Staar, der gemeine Staar. 
Diefer in Europa gemeine und 
überall befannte Vogel wird an 
einigen Orten auh Spree per: 
muthlich nach dem Hollaͤndi ſchen 
Spreuwe genennet. Er iſt et 
mag kleiner, als eine Amſel; ſei 
ne Fänge beträgt acht und einen 
balben Zoll, der Schnabel ıl 
15 Linien, und der Schwan 


dritthalb Zoll lang ; die Spigen 


der ausgeſtreckten Fluͤgel eben 
14 und einen halben Zoll vonein 
ander, und bie zufammengelegt: 
Slügel reichen faſt big an, die 
Schwanzſpitze. Die Farbe il 


‚durchaus am ganzen , Vogel 
ſchwaͤrzlich, obenher am. Leibe 


mit einem grünen mit purpurs 
roth vermifchten , unten aber 
nur mit einem geünlichten Glan 
je, die Seiten find mehr vicle: 
blau. Die Federn am obem 
Theil des Leibes haben roͤthlich 
bie am untern aber weißliche S⸗ 
tzen; die 5 * find 
dunfelgraubraun mit roͤthlicha 
Spigen. Ueberdiß iſt der ganjt 
teib meiſtens mit.kleinen, weiſſen 
oder gelblichen: Punkten gleich 
fam be.prengt,. Die Augenrins 


ge find bafelnußfärbie ; der 


Schnabel iſt im Frühjahr gelb, 
wird aber im Spathling ſchwary 
braun ; bie Fuͤſſe find fleifchfar 
big , die Klauen fchwärzlid. 
Das Weiblein unterſcheidei fi 
von dem Männlein: hauptſ 

lich durch einen wenigern Glen; 
Dip iſt die gemeinfte Sarbe dieſes 
Vogels; es fommen aber auf 
zuweilen folgende Berfchiedenhe 
ten vor. Es gibt nebmlicht) 
ganz weiffe Staaren, mit roͤth⸗ 


lichgelbem Schnabel und blafı 


fleiſchſaͤbbigen Fuͤſſen. 2) Eim 
andere pielart hat einen ſchwar 
zen Kopf und Hals obenhet / 
ſchwarzeSchwungz/ ad .: wur 

fedecn/ 
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federn, und ift am übrigen Leibe 
ganz weiß, der Schnabel iſt zur 
beifte ſchwarz und an der übrigen 
biß zur Spigegelb. 3) Bey ei⸗ 


ner endern Spielart find Kopf 


und Hals weiß, über den Augen 


aber neben dem Schnabel liegen 


zwey ſchwarze Flecken nebenein⸗ 
ander; die Bruſt, der Bauch, 
die Seiten, die Schenkel und 
Deckfedern der Fluͤgel, wie auch 
die untere Deckfedern des 
Schwanjes find gleichfalls weiß, 
baben aber verfchiedene blauliche 
Sieden ; die Schwanzfebern find 
übrigens mie beym gemeinen 
©taar nur daß die zwey aͤuſſer⸗ 
fie weiß find; der Schnabel ift 
weiß , die Züffe find gelb und has 
ben ſchwarze Klauen. 4) Bey 
einer vterten Verſchiedenheit 
endlich ift der Leib obenber graus 
röthlich oder graugelb, unten 
aber blaßgelb , und die Bruſt 
bat einige Punkten; Schnabel, 
Zoſe und Klauen ſind ſchwar z. 

ie Staaren find geſchwaͤtzige 
Voͤgel, fie ahmen nicht nur bie 
Stimmen anderer Vögel , fon 
Dern überhaupt allerley Gefänge, 
Melodien und Töne nad) ‚welche 
fie öfters hoͤren, und _find ſehr 
neugierig und nachäffend , ja 
man fan ſie ſogar Wörter aus: 
fprechen lernen. Sie niften in 
hohlen Bäumen , auch unter ben 
Dächern und fonften an den Haͤu⸗ 


fern, wanderninandere Länder, 
Sula Fregata. Briff. ſ. Pelecamu. 


ziehen aus Europa nad) 
pten ‚, und haltenific) aud) in 
fifa und Indien auf. Sie flie⸗ 
‚gen meiſtens in groſſen Haufen 
beufammen, mit’ einem’geoffen 
Geſchrey, und des Abende fieht 
man fie oft ſchaarenweiſe in moo⸗ 
ſichte Seen und Teiche fallen, 
um Würmer und Inſekten zu fur 
chen, meld) ihnen eine angeneb⸗ 
me Speife find, Sie freffen aber 


Sulphur. Schwefel. 


St 266 


auch Feld » und Baumfruͤchte, 
Kiefchen und befondersTrauben, 
und thun in den Weinbergen If» 
ters groffen Schaden. Sie ba⸗ 
den ſich gerne. Sie laſſen ſich 
bißweilen auch in der Geſellſchaft 
der Raben antreffen. Wenn 
man fie in Zimmera aufjiebt, fo 
werben fie im Untgang mit. ben 
Menfchen leicht vertraulich. Sie 
hetken des Jahrs zweymal, und 
haben das erſtemal fieben, und 
das anderemal 3 biß4 Jungen; 
ihre Eyer find blaßgruͤn. 


Suber montanum vulgo, f. Amian- 


thus fibris flexilibus, inordinate 
fe interfecantibus, leviſſimus. O. 
h. n, T. L. p. 345. 


Subbureo, Aldr. orn. 1, p. 374. Alb. 


av. I. p. 6. t.Rai. av. 15.N. 14 
f. Dendrofalco, Brifl. Onom, hift, 
nat, T. IIl.p. 592. ; 


Suceinum. f. Ele&rum. O.h.n. T. 


III. p. 723. 


Sula. 1.Brifl, f. Pelecanussula, Linn. 


O.h.n. T. VL Pp-244 · 


Sula Baflana. Briſſ. f. Pelecanus Baf- 


fanus. Linn. o. h. n. T. VI. p. 
239. — 


Sula candida. Briff. f. Pelecanus Pif- 


cator. Och. n. T. VL, p- 243 


Aquila. O. h, n. T. VL P 239» 


Sula fufca. Briff, f. Pelecanus Fiber 


O. h. n. T.VI. p. 241. 

Einige 

Schriftſteller gebrauchen die Be⸗ 

nennung Schwefel Sulphurs , 

in einer fehr weitläufigen Des 

deutung, und verſtehen darun⸗ 
M 4 ter 
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ter, als unter einen Claſſiſchen 


und folglich allgemeineren Be: . 
 geiffes alle brennliche Minera- - 


iten. überhaupt... Phlogilta mi- 
neralia. Onom, hiit. nat. T.VI- 
'i.p. 448. In feiner. ‚eigentlichen 
und gewoͤhnlichen Bedeutung 
« aber beißt man Schwefel nur 


 eimgenoiffes beſonbres Geſchlecht 


von brenulichen Mineralien, 
und begreift darunter, allein 
“diejenige trockene brennuliche 


folgenbe befondere. Eigenfchaf: 


ten von den andern unterjcheis - 


dent: ‘Der eigentliche oder ‚ge 


meine Schwefel ichmelzet in.ver, _ 


" ſchloſſcnen Gefäffen bey maͤſſi⸗ 


gem Feuer, ohne ſich zu entzün: .. 
den , und ſteiget bey veritäark _ 
"tem Feuer, wenwerrein ift, in 

- gelben Bluhmen im die Höhe; - 


din offenen Feuer. entzünder er 
. Sich leichtlich,, und brenner als⸗ 

dann mit einer blauen Flamme, 
und gibt zugleich mit derfelben 

einen fauren unb erflickenden 

Geruch von fich; feine Beſtand⸗ 
theile find die Vitriolfäure, ein 
brennliches Wefen, und etwas 
weniges einer zarten glasachti⸗ 
gen Erde, weldye-leichtlich durch 


die Chemie dargethban werden . 


koͤnnen, befonderg die zwey er; 
fleren. Diefe angeführte Kenn’ 
zeichen find zwar fchon hinlaͤng⸗ 


ch den Schwefel von allen übrir 


gen brennlichen. mineralifchen 
Subftanzen zu unterfcheiden ; 
es au aber doch nicht übers 
flüffig feyn , noch einige andere 
» feine Natur betreffende Eigen 
ſchaften hier anzuführen. Wenn 
der Schwefel mit einem fixen 
gaugenfalze gefchmolzen wird, 
» fo entfiehet eine Miſchung von 
dunkelrother Farbe daraus, wel» 
cheSchwefelleber gencnnet wird; 
dieſe Schwefelleber kan man im 
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Waſſer auflöjen, und durch Sin 
zuihuung eines Säure fällt dar 
aus der Schwefel wieder voͤllz 
unverändert als.ein weiſſes oder 
geiblichtes Pulver zu Boben, 
audere Eigeufchaften biefer M 
fung, welche die Scheidefuni 
lehret, müffen wir übergehen 
Wenn menden Dampf des brav 
nenden Schwefeldin dazu tauy 
sihen Gefäßen. auffangt, ie 


ſammlet ſich derſelbe im ziemli 
Mineralien, welche ſich durch 


cher Meuge in einen ſauren Saft, 
welcher alle Kennzeichen der wah 
ren DVitriolfäure, an ſich hat. 
Man hat ferner wahrgenommen, 
daß diefer während dem Bren 
nen auffleigende Dampf des 
Schwefels die Eigenſchaft bat 
ber Luft ihre Elafticieät zu de 
‚nehmen, die Gaͤhrung Flüfiger 
Materien zu hemmen, allerhand 
Dinge vor dem VBerderben un 
ber Faͤulniß zu bewahren, abe 
auch alle Arten von Thiere . 
erſticken und zu toͤdten. Schar 
fel und Queckſilber untereins 
der gemifche. entweder. durh 
Schmelzen, ober langes Ku 
ben, geben ein. ſchwarzes Yul 


ber, aus welchem. durch die 


Eublimation ein Zinnober ent 
ſtehet. Wenn man einige Stuͤ 


cke reinen und ganzen Schwefel 


ind. Waffer wirft, fo wied fol 
ches merklich dadurch ertältet 
Reibet man ein Stuͤck Schweft 
fo. wird ſolches dadurch elektrijt 
und ziehet, gleich dem Bernfic, 
kleine Stückchen Papier, , 

fpane, Federn und dergleichen; 
eben diefe Eigenſchaft bekommt 
er, wenn man ihn geſchmoljen 
bat, nachdem er wieder erfalte, 
und ein groffes Stüd behält div 


ſelde noch einige Monarb her 
nach. Der Schwefel vor fid 


allein und ohne Zuſatz ein: 
Laugenſalzes kau weder dur) 
Wa 
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Waſſer noch durch Brantewein, 
wohl aber in deſtillirten und 
- mod) leichter in ausgepreßten 
Oelen aufgelöfer werden. Wenn 


man aber. Eıfen und Schwefel - - 


zu gleichen Theilen untereinan⸗ 
der reibet, und diefe-Mifchung 
bernacd mit Wafjer-anfeuchtet , 


fo loͤſet fich folge mit : vieler 


Dige und Heftigkeit, und biß 


weilen mit Eutzuͤndung auf, und -. 


nad) der Aufldjung finder ‚man 


das Eifen gröftentheils ineinen .- 


Vitriol verwandelt. Der Schwes 
fel wird im gemeinen geben fehr 
bäufig und vielfältig. gebraucht; 


er iſt in der Chemie, im der Arz. 


neykunſt, in der Oeconomie, 
bey allerley mechaniſchen Kuͤn⸗ 
ſten, ſowohl für fid,, als durch 
ellerdand Zubereilungen und 
Dperationen , von mannichfuls 
rigem und beträchtlichen Nugen, 
Die Nature iſt auch in. Hervor—⸗ 
bringung defielben ziemlich frey 


gebig geweſen; benn man findet 
ihn nicht nur häufig genug. vor . 


fich , theils rein , theilg in feinen 
. eigenen fogenanntin Erzen, fon» 
bern er: macht aud) bey den meir 
ften Er der Metalle und 
Jalsucife einen anfehnlicyen 
Theil aus, mie ſolches haupt- 
ſaͤchlich die Erze des Silbers, 
des Bleyes, des Queckſilbers, 
Spießglaſes und anderer bewei⸗ 


fen, als welche Metalle groͤſten⸗ 


theils durch ven Schwefel ver⸗ 
erzet angetroffen werden; nur 
bey berben Kobolden, bey reis 
nen Zinngraupen und beym 
Wißmuth findet manden Schwe⸗ 
fel felten Wir übergehen aber 
bier alle diefe ſchwefelhaltige Me, 
sallifche Erze, weil fie befier ib, 
zen eigentlichen Dlaß anderswo 
haben, und führen hier nur noch 
an, wie der Schwefel in ber 
Erde theils rein und bloß, theilg 
% 
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nit andern Subſtanzen fo ver- 


miſcht gefunden werde, daß er 
ihren Hauptbeſtandtheil au; 
macht, amd Teichtlich in Dienge 
Daraus gefchieben werden fan, 
welche leztere bie eigentlich ſoge⸗ 
nannte Schwefelerge ausmachen. 
Man finder alfo erftlich Ge- 
wachſenen oder Gediegenen 


Schwefel, Sulphur .nativum , 


‚welcher audylebendiger Schwer 
fel».Sulphur vivum , genennet 
‚wird; dieſer kommt theils in 


derben reinen Stuͤcken vor, und 
findet fish im Ungarn , Poblen], 


Mofcan, Salzburg; Neapolis 


‚und andern Orten, :oder er ift 
nur zart angeflogen auf einigen 
: Schiefern, : Sanbfleinen, bey 

verſchiedenen warmen Bädern 
und Geſundbrunnen, z. E. dem 
‚Yachner , 


Pprmonter „ dem 
Carlsbad u. f. w. over er fleckt 


“ an einer und.der andern Erde 
‚ganz zart eingefprengt , derglei ˖ 


chen bey Tarnomiz in Schlefien 
und: beym Veſuvius gefunden 
wird, oder er findet ſich zwar 


‚deib, halb durchfichtig, aber 


roth von Farbe, und alsdann 
ift er mit mehr oder weniger Ars 
fenif vermengt. Die eigentli⸗ 
chen: Erze bes Schwefels aber, 
weiche noch weit häufiger, als 
der gewachfene Schwefel vor 


. fommen, find bie Kieffe und 


zwar die Schwefelfieffe, welche 
von uns bereisd ‚an ihrem Drte 
find abgehandelt worben. f-Pyri- 
tes ſulphureus. O. hin. T. VI. 
p-. 7 Wie nun ber 
Schwefel aus dergleichen Sub» 
ſtanzen abgefchieden;; geſammlet, 


und gereiniget werde, davon 


koͤnnen diejenige Schriftſteller, 
welche von der Probierkunſt und 
von den Huͤttenwerken geſchrie⸗ 

ben haben, nachgeſehen werden. 
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Surmuletus. f& Mullus ſurmuletus. 
O.h.n. T. V-p.280. 


Sus, Linn. Syft. nat, p.- 102. 
Bin Schwein. Die Schmeine 


machen ein befonder:8 Sefchlecht 


in berjenigen Ordnung der vier: 
füffigen und fäugenden Tpiere , 
welche Belluz heiffen und vom 


Cinnaͤus durch Bieftumpfe Bor, 


derzaͤhne, und Hufeoder Klauen 
'(ungulz ) an den Füffen, cha; 
zakterifiret werden. 
merket leichtlicy an den Schweis 


nen in ihrer Geſtalt und Steuf 


tur, in ihrer Lebensart und ih» 
rem ganzen Betragen unterſchei⸗ 
dendes genug, um fie als ein 
befonderes, von allen andern 
ſehr verfchiedenes , ‚Gefchlecht 
zu erfennen ; inzwiſchen bat 
Zinnäus , ihren Geſchlechts⸗ 
. Charakter gu beftimmen ‚ folgen: 
de Merkmale feftgefigt: Im 
obern Kiefer find vier gegenein: 
ander zu gefebrte, im untern 
aber ſechs vorwaͤrts ragende Vor⸗ 
derzaͤhne; im obeen Kiefer find 
auf jeder Seite zwey kuͤrzere 
Fangtaͤhne, im untern aber iſt 
auf jeder Seite nur einer, wel: 
cher lang hervorraget, und dieſe 
untere werben Hauer genennet; 
Der Nüffel ift gleichfam abge, 
bauen, verlängert , und beweg⸗ 
li, Beffer aber hat Hr. Brife 
fon in dem Geſchlechts, Cha⸗ 
rakter dieſer Thiere angegeben, 
daß ſich in beyden Kiefern eine 
unbeſtimmte Anzahl Vorderjzaͤh⸗ 
ne befinde, dann man beobach⸗ 
tet, daß ihre Anzahl ſogar bey 
Schweinen von einerley Art, 
wie z. E. bey den Hausfchiweinen, 
fie moͤgen auch maͤnnlichen oder 
weiblichen Geſchlechts ſeyn, ſehr 
verſchieden iſt, ſo daß man im 
obern Kiefer bald vier, bald 
fuͤnf, bald ſechs, im untern 


ne antrift. 


Man be⸗ 


re machen, welche wir aber lv 
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aber bald vier , bald ſechs, balh 


acht Vorder : oder Schneidelaͤh⸗ 
Ja das von Hm. 
Dallas befchriebene Aethiopiſch 


Schwein hatte gar feine Border 


zaͤhne. Es wäre dahero wohl 
rathſamer, bey der Beftimmung 
des Charafters, wodurch bai 
Geſchlecht der Schweine üben 
haupt unterfchieden werben fol, 
nicht jonderlich auf die Vorder 
zähne zu fehen, ſondern viel 
mehr bie hervorragende S>auer, 
ferner den langen runden, vorn 
platten, und zum Wuͤhlen in 
der Erde eingerichteten Ruͤſſel, 
nebft den gefpaltenen Slawen zum 
Grunde legen. Man Eönnte dbri» 
gens hier noch mehrere allge: 
meine Anmerfungen über bie ju 
diefem Gefchlecht gehoͤrigen Thie 


ber auf die zunaͤchſt folgende Zr‘ 
ſchreibung der Arten verfparen / 
100 fie; befonders bey ber % 
fchreibung bes Hausſchweins, 
ausführlich vorfommen werben. 


Sus aethiopicus. Aper aethiopicns, 


Pallas Mife. zool. p- 16. t. 2, Spi- 
cil. zool. Fafc, 2. p. 1. I. Das 

Aethiopifche Schwein. Dieſes 

hier, weiches Herr Pallas vor 
trefflich beſchrieden, und befon 
bers in feinem leztern Werke mi! 
vieler Sorgfalt und Genauigkeit 
bat abbilden lafien, war bir 

ber den Naturforfchern gänzlid 

unbekannt, und iſt auch in dem 
Cinnaͤiſchen Naturſyſtem noch 
nicht eingeführt, nur im Auhangt 
thut Linnaͤus eine * Mel 
dung davon. Gein ufentbalt 
ift is den Innern Gegenden von 
Afrika; und bie Einwohner am 


Vorgebuͤrge ber guten Hofnung 


geben ihm den Nabmen Hardloo- 

per , oder Gefhwindläufer. Es 

iſt groͤſſer, dicker und länger f 
a 
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ald das Andianifche Schwein ;- 


bie Vorderfuͤſſe find höher: alg 
‚bie, Hinterfüfle 5 der. Schwanz 
iſt nicht, wie bey unfern Schwei⸗ 


nen , gekruͤmmt, fondern gera⸗ 


be, und dabey flcif, unbeweg⸗ 
lich und nacket, und haͤngt geı 
rad unter fid) , im’ Springen aber 


firecdt ibn das Thier hinaus. : 
Der Kopf dies Schweine ift- 


ungemein geoß, und hat übers 
haupt wegen dem breiten und 
dicken Ruͤſſel, denen im Ober» 
tiefere hervorragenden langen, 
ftarfen. über ſich gekruͤmmten 
Hauzaͤhnen , und wegen dem 
unter den Augen berabliegenden 


Sleifcylappen ein monftrsfesund 


fürchterliched Anfehen ; . auch 
bat das Thier in dem Kopf und 
Hals feine groͤſte Stärke ; | die 
Seitenzaͤhne im untern Kiefer 


welche gedachtermaſſen lang , 
ftark, hervorragend, ſichelfoͤr⸗ 
mig gekrümmt und gegen einan- 
der gekehrt find. Die Borſten 
‚Stehen am ganzen Leibe fehr dünn, 
und find Büfchelmeife geordnet, 


fo daß fünf oder: auch wenigere 


einen Büfchel ausmachen; da» 
ber erfcheinet die Haut an einigen 


Orten ziemlich nacket; auf dem 


Rücken, vornehmlich. auf ‚den 
Schultern find ſie haͤufiger, neh⸗ 
men aber nach hinten zu wieder 


ab, und der hinterſte Theil des 


Ruͤckens iſt wieder ziemlich ſpar⸗ 
ſam bekleidet Die Farbe 
iſt aus ſchwarz, roͤthlich und 
grau gemiſcht. 
Borſten auf dem Ruͤcken ſind 
ſechs, ſieben biß acht Zoll lang, 
und an den Spitzen geſpalten. 
Die Fuͤſſe find nad) Verhaͤltniß 
des Leibes niedriger, als bey 
unfern Schweinen, und baben 
fhwarze Klauen. Da die VBor- 
der zaͤhne völlig mangeln, fo iſt 


Die laͤngſte 
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an deren Stelle ein glattes und 
hartes Zahnfleifh befindlich ; 


: bie über fich ftehende und völlig 


aus dem Maul bervorftehende 
Hauer oder Geitenzähne find, 
fonderlich.die im obern Kiefer, 
faſt bloß zum Kämpfen beftimmt, 
doch gebraucht es die untere klei⸗ 
nere auch, damit kleine Wuͤrze⸗ 
lein zu jermalmen; wenn dag 


- Maul gefchloffen ift, fo liegen 


biefe untere an den obern Hauern 
feft an, daher fie immer abge 


ſchliffen und fpigiger werden, 


und auf der vordern ‚Seite der 


obern entſteht eine abgefchliffene 


Fläche, Dieſes Schwein gibt , 
befonders bey. heiffer Witterung, 
fehe weit einen ungemein ſtar⸗ 


"fen Geruch von ſich, welcher 
faſt dem Geruch des grünen 
Schweizerkaͤſes oder fogenann« 
find viel kürzer ald ‚die oben, ' 


ten Schabziegerd aͤhnlich iſt 


oder auch mit dem von der jer; 


ziebenen rothen Taubneffel aͤhn⸗ 
li if, Es iſt viel lebhafter, 
ſchneller, und verfchlagener, als 
bag Europäifche Schwein , mit 
welchem es fich nicht - begattet, 
fondern e8 mit Gewalt von fi 
Seine Stimme kommt 
mit dem Europäifchen überein. 


Es iſt ſehr hitzig, und kan die 
Kaͤlte gar gut vertragen. Es 


wuͤhlet gerne in der Erde, und 
frißt Wurzeln und Brod am 


liebſten. Wenn es aus einem 


niedern Waſſer trinken, oͤder 
tief in die Erde wuͤhlen will, 
fo legt es ſich dazu auf die vor: 
dere Kniee nieder. Es ift nicht 
allein im Laufen fehr geſchwind, 
und weißt, wenn es angegriffen 
wird, feinen flarfen Kopf dem 
Feind entgegen zu bieten, und 
nach demfelben im Nothfall mit 
feinen Hauern nachdrücklich zu 
fchlagen ; fondern die Natur hat 
es auch mir einem ſehr gu 
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Orientalis. Briſſ. Porcus Indi- 


quadr. p. 96. n. 4. Babytoufſa 


Su 
Gehoͤr und Geruch. verfehen, 


welches leztere ihme beſonders 


zur Auffuchung feiner Speife 
ſehr noͤthig fcheint , da die Augen 
nicht allein von den davor liegen, 
den Lappen auf den Boden zu 


ſehen verhindert werben, fon | 
bern auch an und vor ſich klein 


find und uͤberdiß oben von der 


Stirne ber gleichfam wider die: 
Sonneuhitze mit einer: Maͤhne 


von Haaren befchattet werden, 
us Babyruffa,. dentibus ‘duobus 


caninis fronti innaris; Linn. fyft, 


nat. P, 104, n.5, Sus ſ. Aper 


cus. Babyroufla, didus. Rai. 


ſeu Poreus . Indicus. Charlet. 


2. obl. 96. Grew. muſ. t ı.. 


exerc. p. 14. Babyroufla. Bont. 
ind. or. p. 61. Barthol. cent, 


Aper Indieus Orientalis, Babi 
Refa dictus. Seb. muf, 1. p. 80. 


t. 50..f. 2. .Der Babiroufie. 
oder Hirſcheber. Der fchlanfe: 


Leib und die hoͤbere Füffe machen, 


daß dieſes Thier faſt dag Anfe, 
ben und die Groͤſſe eines Hirfche 
bat ;. denn wenn man die hohe 


h 


, Büffe nicht in Betracht zieht , 


o kommt es. in der Groͤſſe eben 
mit einem zweyjaͤhrigen Euros 
päifhen Schweine - überein. 


Vielleicht mag auch die befonbere . 


Stellung der Zähne zur Verglei⸗ 
ung mit. einem Hirſch Anlaß 
gegeben haben. Der Kopf hat 
gänzlich. die Struktur eines 
Schweinkopfs, nur daß er von 


dem Thier etwas mehr aufrecht. 


getragen wird ; das merkwürs 
digſte aber find die vier Haus 
zaͤhne, wovon zwey im untern 
Kiefer fichelförmig herausge⸗ 
wachen, und mit den Spiben 
nad) den Augen zugefehret find, 
zwey groͤſſere aber ım obern Kie: 
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fer, die zwar durch das Nafı 
bein durchgewachſen und obe 
auf ber Echnauge fichelfdmi 
nach den Augen zu Heben, al 
doch vom folcher Befchaffenki 
find, mie die Zaͤhne zu feynpflein 
daber manl fieniche vor Hoͤn⸗ 
halten Fan. Uebrigeng fin) ni 
im oberen Kiefer vier und imu 
tern ſechs Schneidezäßne, m 
auf jeglicher Seite: oben mi 
unten fünfBacenzähue, Zi 
Opren find Flein und fpißir; 
Die Augen klein; der Kühl 
lang; bie Füffe ſtad lany m 
bünn , die hintere aber Lingt 
als die vordere; ber Schwan 
iſt lang, zuſammen gerräufelt, 
und hat am Ende einen Ha: 
buͤſchel. Der ganze Leib it wi 
fehr weichen, kurzen und fan 
ligten Haaren bedeckt dochſu 
die auf dem Resten fleifer m 
borſtenartiger. Es iſt du 
gehends aſchfarben, und ni 
etwas roͤthlicher und ſchwa 
Farbe untermengt, davon 
einigen Stellen duntlere Fl 
entfieben. Der Hürfcheberm 
in Oſtindien auf der Inſel Bor- 
neo, wie auch auf den Molucc- 
fchen Inſeln Gelebes und Foulı 
ungetroffen. Er wuͤhlet die Er 
nicht auf, und erhaͤlt ſich vn 
allerley Kraͤuteru, von da 
Laube der Staudengewaͤchſe in 
von Fiſchen. Er grunget m 
ein Schwein, und feßet dud 
das Waffer, wenn - er verfihl 
wird, fein Lauf ift miche font 
lich ſchnell. Sein Fleifh 
ein gutes Wildpret. Der Fr 
wird in Naturalien Gabinet“ 
gezeigt: | 


Sus chinenfis.: ſ. Sus Seroſa. 


Sus domelticus. ſ. cbendad. 


Su 
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Hydrochaeris, plantis tridacty Sus Serofa, dorfo antice fetofo, 


is, cauda nulla, Linn. fyft. nat, 
9.103. n.4. Hydrochoerus, Briff, 
Vapybara. Marcgr. braf. 230. 
Rai. quadr. 126. n, 2. Dieſes 
Thier ift oben Onom. hift. nat. 
T.II.p. 381. fq. ſchon unter dem 
Rahmen Cabiai bejchrieben wor» 
den, nur muß daſelbſt, anftatt 
Merihmein , Waſſerſchwein 
gelefen, und p. 382. in. ı7 biß 
‚ausgetilget werben. 


F Porcus , dorfo poftice fe- 
toſo, cauda longitudine pedum, 
umbilico cyltitero, Linn. fyft. 
nat. p. 103. n.2. Sus Guineen- 
fis. Brifl. Porcus guineenfis. 
Marcgr. braf. 230, Jonft. quadr. 
t+.46. Rai. quadr..p. 96. Des 
Guineeifhhe Schwein. Es iſt 
dieſes Schwein der Geſtalt nad) 
unfesun Europaͤiſchen Hauss 
ſchweinen gan ähnlich , und 
trägt , gleich diefen den Kopf 
niedrig nach der Erde zu, Es 
unterfcheidet fich aber hauptſaͤch⸗ 
lich durch feine lange Ohren, 
welche in eine jeher lange, dünne 
und ſchmahle Spige auslaufen, 
die am Ende mit einigen Furzen 
‚Haaren befeßt ift ; auch hängt der 
längere Schwanz gerade biß un: 
Aem auf die Fuͤſſe herab , iſt nar 
cet, und nur am Ende bat er 
einen Haarbuͤſchel. Es wird fo 
‚groß ‚ als ein jähriger Friſch⸗ 
Ung ; am ganzen Leibe bat «8 
‚seine Borften, fondern ift durch 
Aug mit kurzen, glänzenden geld» 
‚zlben Haaren befleibet,, welche 
Nie hinten am Rüden gegen 
‚dem Schwarze zu und oben am 
Hals herum etwas länger find. 
‚Am Nabel ifteine Blofe, worinn 
fi ein Saft fammlet. Sin 
Heimweſen ift in Afrıka, befons 

As in Guinea, und auch in 

Brafilten. — 


cauda pilofa. Linn. ſyſt. nat. p. 
102.n, I. Fn. fuec. n. ı. Fn. fuec. 
n, 21. Ameen. acad. 5. p. 46Ie 
Sus Gefn. quadr. 872. Aldr. bi- 
fulc, 937. Jonft. quadr. t. 47. 
‚Rai. quadr. 92. Sus domelticus. 
Brifl. 8. Aper. Gefn quadr. 146, 
Aldr. bifulc, 1013. Jonft. quadr, 
t. 47> 48- Rai. quadr.-96. Sus 
‚Aper.Briff, 4, SusChinenfis Brill, 
Linn, It. wgoth 62. it, Scan.72. 
Le Cochon ou Sanglier; Gallis. 
Das Hausfchwein, die Sau. 
Das wilde Schwein. »Diefe 
Art , welche in Europa allent- 
balben ſehr befannt und gemein 
ift, dienet am bequemſten, fich 
einen deutlichen Begriff von dem 
Schon oben angegebenen Ge⸗ 
falleches » Charafter der Schmei‘ 
ne überhaupt zu machen. Man 


nimme bey den Schweinen die - 


gefpaltene Klauen mit Recht als 
ein twefentliches Kennzeichen ders 
felben an; denn ob Khon Lin 
naͤus glaubwürdig berichtet, daß 
man in Schweden nicht felten 
‚Schweine antreffe, welche feine 
gefpaltene Klauen , fondern eis 
nen einfachen Huf haben, fo ift 
es doch nur cine bloffe Abmeis 
chung von dem Gemwöhnlichen, 
welche ohne Zweifel zufälliger 
Weiſe entitanden iſt, indem fie 
nad) Linnaͤi Zeugniß im- überis 
gen keine befondere Art ausma⸗ 
chen, und daher auch nicht als 
eine ſolche in Betracht kommen. 
Die Schweine weichen uͤbrigens 
von den meiſten andern Thieren 
mit gefpaltenen Klauen , nicht 
allein dadurch, daß fie nicht wie, 
berfauen und feine Hörner ba; 
„ben ; ſondern noch in vielen an: 
dern wichtigen Stücken fehr as. 


„Sie ‚haben nehmlich , wenig: 


iens dir Europaͤiſchen, obenmd 
unten Schneidezaͤhne z auch. r 
ide 


r 
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ihr Magen nur einfach ; welche 
Einrichtung der Nahrungs» und 
Verdauungs Werkzeuge fich auch 
zu ihrer übrigen Lebensart ſchi⸗ 
cket. Auch find die Fuͤſſe bey ih 
nen von fonderbarer Struktur, 
denn e8 hat jeder Fuß, wenn 
man die Klaue abgezogen bat, 
am Mittelfuge feine Gelenkkno⸗ 
ten, und eigentlich vier Zeen; 
bie zween Mitteljeen ſiud bie 
längfien und fteigen vorne in den 
gefpaltenen Huf herab, mit dem 


fie die Erbe berühren, die beiden 


andern Färzern Zeen aber liegen 
da, mo am Dehfen bie Sporen, 
und am Hirfch, Reh und andern 
bie Afterflauen liegen. Ferner 
fennet man unter allen vierfuͤßi⸗ 
gen lebendiggebährenden, Thie—⸗ 
zen keine Gattung von gleicher 
Groͤſſe, welche auf einmahl fo 
viele Funge zur Welt brächte, als 
die Schweine insgemein pflegen, 
denn ein Schwein wirft öfters 
zwanzig und mehrere Jungen auf 
einmabl , und daher iſt auch die 
Anzabl der Eiter bey ihnem ger 
ben und druͤber. Weberdiß ift 
auch bie Lage des Fetts bey dies 
fen Thieren befonders merkwuͤr⸗ 
Dig ; dieſes ligt nehmlich fehr 
wenig zwiſchen bem Sleifch, fon: 
dern geöftentheild unmittelbar 
unter der Haut und alfo zwiſchen 
dieſer und dem Fleiſch, und iſt 
überall fehr feſt an der Haut am 
gewachfen , und bedecket das 
Blei oft viele Zoll hoch ; eg 
ft weiß und wird Speck genen 
net, und da man bie Fettzellen 
nicht fo , wie bey andern Thies 
sen , daran unterfcheiden Fan, 
fo erſcheinet es als ein ganz gleis 
ches , dichtes und fefles Sutter 
zwiſchen dem Fleiſch und ber 
aut. — Das zahme oder 
ausſchwein, das milde 
chwein, das Chineſiſche und 
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das Siamifhe Schwein find lan 
tee Thiere von einerley Art, und 
die Umftände ; worinn fie von 
einander verfchieden find , um 
die wie bernady anzeigen wen 
den, find nicht wejentlich ; den 


fie begatten fich untereinandet, 


und die aus diefer VBermifchun 
entflandene Schwein: find mie 
berum fähig fich fortzupfanien, 
welches der ſicherſte Beweiß ifi 
baß fie Feine befondere Arten 
ausmachen, weil Thiere von ven 
ſchiedener Art einander entwede 

ar nicht begatten, oder weni 

eng bie aus ſolcher Begattum 
entftandene Baſtardten ſich nid 
fortpflanzen koͤnnen. Men gibt 
den Schweinen männlichen 6% 
fhledhts den Nahmen ber, 
die Weiblein aber von den zb 
men werden YWlutterjchmeit 
oder ſchlechthin Saͤue, dieum 
den wilden aber Bacbe gem 
net; junge zahme Schweine hi 
fen Serfel, Spanferfel, m 
be aber Srifchlinge ; einen m 
fchnittenen Eher aber nennet mu 
Barg. Alle diefe Schweine hi 
ben einen langen zugefpigten/ 
auf die Erde berabhängendn 
Kopf ‚ einen kurzen Hals mit 
fteifem Genicke , einen lang 
fireckten feib ‚ kurze Fuͤſſe, m 
einen kurzen, gekruͤmmten, hat 
rigen Schwanz Im obernkle 
fer find vier biß ſechs, und ü 
untern vier big acht Schnit 
zähne, fo daß ihre. Anzabhla 
weder oben und unten gleidll, 


‚oder wenn fie ungleich üft ‚alt 
mahl im untern Kiefer auf it 


licher Seite einer mehr flehtal 
im obern; ferner find oben ul 


jeder Seite zwey kuͤrzere Kan 


oder Seitenzähne , unten ab 
auf beeden Seiten ein längerd, 


"der aus dem Maul bervortall 


boch find dieſe untere se 
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bey den zahmen Schmeinen fürs 
zer als bey den milden, und bey 
den Sauen fürzer als bey dem 
Eder ; auf jeglicher Seite end» 
lid ſtehen noch ſowohl oben 
als unten fieben Backenzaͤhne. 
Die Augen liegen tief im Kopfe, 
und find Elein. Dep ben jab» 
men Schwein finten die Ohren 
vorwärts, find hangend, ſchlaf⸗ 


feerund länger ; da hingegen das 


wilde Schwein kuͤrzere, runde, 
und fteifere Ohren bat. Die zer 
ben Eiter liegen längft dem Baus 
he in zwey Reihen, und das 
weibliche Geburtdglied nimmt 
die Stelle ein , wo an andern 
— die Eiter liegen. Das 
me Schwein bat einen laͤn⸗ 
gern Schwanz, als das wilde, 
und als das Siamifche ; bey 
allen aber macht er einen Eleinen 
Bogen feitwertd und fchlängelt 
fi einigermaffen, und er kruͤm⸗ 
met fi fon an ben Ferkeln 
von ſechs Wochen, Die Zarbe 
ift an den wilden Schweinen, 
an den Ohren , dem Schwanz 
und den Fiffen ſchwarz, am 
übrigen Leibe aber fywarzgrau; 
bey den zahmen Schweinen aber 
ift fie meiftens ganz; weiß, doch 
gibe es auch ſchwarze, oder 
ſchwarz und weile, auch) rothe, 
ober weiß und rothe. Bey den 
Schweinen von vermifchter Far⸗ 
be fieht man auch die Haut an 
denen Stellen anders gefärbt, 
wo die Borften von der übrigen 
Der abgeben. Die zabme 
meine haben immer weichere 
Borften , als die wilden , bey 
denen fie ſehr hart und Reif find. 
Die Haare oder Borſten des 
Ruͤckens find vornehmlich hart 
und flehen in die Höhe ; die längs 
fe und ſtaͤrkſte Borften find vier. 
big fünf Zoll lang , und machen 
gleichfam eine Mähne, die vom 


Kopf biß aufs Tag Pen zw ; 
bie 
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das Ende des Mau opfr 
feiten, die Gegend um bie DH- 
zen, bie Kehle, der Bauch und 
der Schwanz haben hingegen 
ſehr wenig Borſten, und find 
foft nacket. Man trifft ſowohl 
die zahme als wilde Schweine 
nicht nur allenthalben in Euro» 
pa an, fondern fie find auch in 
Afien und in Afrifa ; nach Ame- 
rika aber find fie erſt von den 
Epaniern gebracht worden; bie 
Mittägige Länder ſcheinen ihre 
eigentliche Heimath zu feyn, denn 
fie find daſelbſt aufehnlicher und 
länger , und auch. die zahmen 


haben in denfelben fat dDurchgän- 


an eine fchwarze Farbe. Die 
Zaͤhne fallen den Schweinen nicht 
aus, fondern ihre erften Zähne 
wachfen befländig fort , daher 
man aus der Grdffe der Zähne, 
befonderg der Hauer oder Waf- 
fenzähne unter anderem ihr Alter 
abnehmen fan. Die Schmeine 
find ſehr gefräßig und gar keine 
Koftverächter ; fie erhalten fich 
von Pflanzen, brand Eicheln, 
Kaftanien, Schierling , Kleien 
Eur; fie freffen alles, wag man 
ihnen gibt, und wilhlen fd gar 
den Miſt und Unflach durch, Die 
Buchnuͤſſe machen fie munter und 
vollfleifhhig ; vom Bilfentraude 
aber werden fie unfinnig. Sie 
freſſen auchFleifch , nicht allein, 
wenn man ihnen bie LIeberbleib- 


ſel von den Knochen und Fleifch- 


fpeifen vorſchuͤttet; fondern fie 


. fallen auch von fregen Stücken 


dag Federvich an, erwürgen und 
verzehren ſolches. Sie durch⸗ 
wuͤhlen die Erde, um die Wur⸗ 
zein, Regenwürmer, Schneden 
u. d. gl. hervorzuziehen. Man 
Fan fie mit häufiger Gerſte, Eie 
cheln, Krautwerf, Milch, und 
vielem Kleienwaſſer in ein paar 

Monalen 
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Monaten fett machen; auch gibt 
man ihnen um fie deſto fetter zu 
machen, Epießglaß unter dein 
Futter , welches die Majlıing 
ungemein befördert. Die jun- 
gen Schweine taugen beſſer zum 
Maͤſten als wenn fie ſchon ein 
p.:ar Jahre alt find , auch bie 
verfchnittene werden eher und 
leichter fett als die andern, man 
muß daher die zum fett werben 
beftimmte Schweine aufs läng- 
fie , wenn fie ein halb Jahr alt 
find ‚, verfchneiden. Sie legen 
in der Maft zumeilen eine fo grof- 
fe Menge Fett an, daß fie nim- 
mer aufrecht ſtehen können, und 
beftändig auf den Hinterbeinen 
fisen bleiben ; bey dieſer Gele- 
genheit hat man beobachtet, daß 
ihnen die Mäufe bey lebendigen 
Leib bie Haut angegriffen , und 
ziemlich tiefe Löcher in den Speck 
bineingefreffen haben. Die 
Schweine wachfen biß ins fünf- 
te ober ſechste Jahr, und mwer- 


den mit den Jadren immer groͤſ⸗ 


fer , ſchwehrer und wilder; und 
ihr Alter follen fie atıf zwanzig 
biß fuͤnf und zwanzig Fahre brin- 
gen können. Sie begatien ſich 
öfters, ehe ſie acht Munarhe alt 
find, und bleiben biß ing fieben- 


‚de, ja manchmal biß ing fünfze- 


bende jahr dazu fähig. DieSäne 
gehen vier Monathe trähtig, 


und werfen acht, zehen, feche- 


sehen und mehrere Ferkel, welche 
fieaber nicht alle erziehen koͤnnen. 
Mehrentheild wirkt die erfte Be- 
gattung gleich. Man fieht bey 
den Säuen darauf , daß ihnen 
die Ohren mwelE werben , und 
berabhangen, che man fie zum 
Eder laßt; auch ſchwillt ihnen, 
wenn fie hitzig find, das Geburte- 


glied alıf ‚wird in bie Höhe u. zur 


ruͤckgezogen, und oͤfnet die Lip- 
pen. Der Eder ift in der Brunſt 


“ 


\die meiſten Ferkel von Dergleunee 


“rechnet zu einem Über 


immer bittg ; fie gehet auch v 
fie ihon trächtig it, dem E ! 


die wilde Sau oder Baden t 


die Friſchlinge laͤnger ſugtee 
jungen Ferkel find fon md 


‚big ins fünfjchende Jahr, im 


einem fruchtbaren 
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wild, und ſehr hitzig; er fälle 


gar Menfchen und andere Thiae 
an. Die’ engen , die erw 
dem erſten fahre zeugt, talım 
nicht viel; eben fo ſchlech iftang 
die Winterzucht, und e8 gem 



































Wurfedarauf. Am beftenitit 
wenn man fie crft nach zwep Jah 
ren zum Belegen nimmt. Dat 


Sin. Die Sau ift, fozufam, 


nad) ; fie beummet und mäljer 
zum Befchluffe ım Koch, une 
gebt eine ziemliche Menge 
und dicke Materie vonihe © 
belauft fich, fo bald fie ihre gt 
fel geworfen hat, gleich vonn 
em wieder, und Ean daher zu 
malim jahr Junge werfen, da 





einmabl tut, meil fie nit" 
überflüßizeg Futteranteifft, u 


vierzehen Tagen zum Ejjen tal: 
lich. Der Zuchtebee muß in, 
unterſetzt ſeyn, und eine men 
dicken als langen Leib hatt; 


„der Kopf fol kurz, der Kult 


ftumpf, die Ohren grogumdit 
abhängend , die Wugen Fi 
und feitrig, der Halg lang un 
dick, der Bauch ſchmaͤchtz 
Keulen breit, die Schenielit 
und did, und die Borften nn 
ſeyn, weildie weiſſen Sm 
von ſchwaͤcherem Temperami 
find. Ein folder Eder 





er gefchone wird. Die Zudl 
muß einen langen Leib, um 
breiten und dicken Bauch u 
lange Zigen haben und DM 


feyn. — Die Schweine IM 


von higigem Gebluͤte, ar 
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ſich beſtaͤndig gerne in Suͤmpfen 
und im Moraſt herumwaͤlzen. 
Ihre Stimme iſt das Grunzen 
(grunnitus ). Ihre Triebe find 
pliump und roh „ und deren 
ganzer Umfang kommt auf eine 
witende Brunſt und auf eine 
unmäffige Gierigkeit an; fie 
fhonen fogar ihrer eigenen uns 
gen nicht, fondern fallen fie an, 
und freſſen einsnach dem andern 
auf, Sie find gegen die Schla« 
genicht ſehr empfindlich , aud) 
ſcheinen ihr Geruh und Ge; 
ſchmack eben fo roh als dag Ger 
fühl zu ſeyn; Hingegen iſt dag 
Gefiht und Gehoͤr bey ihnen 
beito feiner, Ihr Ruͤſſel ift ih 
nen ein ſehr brauchbares Inſteu⸗ 
ment; fie haben viel Stärfe dar⸗ 
innen, und er ift ihnen ſehr ge; 
ſchickt, damit in der Erde gu 
wuͤhlen. Dag wilde Schwein 
bricht damit, weil es einen flärs 
feen Kopf und eine längere 
Schnautze bat, tiefer und in 
gerader Furche ein, ba bag zah⸗ 
me Schwein bin und wieder, 
und nur in der Dberrinde der 
Erbe einbohrt. Die Schweine 
find in der Deconomie ſehr nuz⸗ 
liye Thiere , meil fie vor ander 
rem Vieh leicht zu mäften find; 


ſtarkem Rüffel und langgeftreften 


Seiten den übrigen vor, weil ſie 
geofje Speckfeiten unb flärkere - 
Die Ferkel . 
nehmen. inggemein die Farbe 


Schinken geben. 


und die Eigenfchaften bes Ebers 


an ſich. Dieter muß bitig, 


geimmig ſeyn, und befonders 


unter den Säuen feine unter 


keit bezeigen; er muß oͤfters die 
Zähne wegen, und mit den Vor⸗ 


erfüffen auf der Erde ftampfen; 


d 
fine Fangzaͤhne oder Hauer wer ⸗ 
den länger als ein Finger, und 


haben eine fchneidende Schärfe, 


Quoma;, Hiſt. Nas. zer Theil, 


fällt. 
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‚mit der er groffen Schaben an.» 
richtet , wenn man micht die 
Vorfichtigfeit hat, fie mit einer 
Zange abzubrechen. Er wirdin 


ber Jugend von den Schweinmüte 


tern abgefondert , damit er ſich 
nicht bey denfelben ſchwaͤche, 
und man läßt ihn erſt im drit« 
ten Jahre zur Zucht. Die Sau 
muß langleibig, munter und vom 
& hlingswurfe feya. Die befte 

eit, fiemit dem Eber zu bele. 
gen , ift um Martin ; fie träge 
18 Wochen, und alsdann fallen 
die Ferkel gegen dem April in 
eine gelindere Zeit. - Wil man 
fie aber in einem Jahre zweymal 
zur Zucht gebrauchen, fo kan 
man zu ber erfien Begattung dag 


. Ende des Auguſts nehmen , 


fo werden die Ferkel im Januar 


. geworfen, und man läßtfie ſechs 


Wochen an der Mutter; hierauf 
folgt die Der Paarung, und 
auf diefe Weife fallen die Jun⸗ 
gen in die Erndtezeit; hierdey 


aber muß die Sau wohl gemars 
tet werden. 


„Sie it wohl vor 
deitthalb Fahren nicht zum Zeus 
gen vollfommen genug ; wideri⸗ 
genfalls kommen fchlechte Ferkel 
zum Vorfchein. Und nach der 


‚ vierten Geburt hält man fie 
man zieht dazu die mir langem 


fhon zur Zucht vor untauglich. 
Wenn die Sau werfen will, fo 
trägt fie Stroh im Maule zuſam⸗ 
men. Die werfende Sau muß 
in einem befondern Stalle und 
allein ſeyn, und mit Futter und 
einer weichen Streu wohl ger 
pfieget werden; nach_dem Mer, 


fen beingt man gleich die Nach: 


geburt auf die Seite, damit fie 
diefelbe nicht verzehrt , meil fie 
fonft auch ihre eigene Ferkel an: 

Einige Säue gerfleifchen 
auch ihre Ferfel, wenn fie fchom 
drey Wochen alt find, und vers 
sehren fie, umd dieſes thun fie 
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nachgehends allemal wieder. 
Rach der Geburt gibt man der 
Sau ein warmes etraͤnke von 
grobem Mehle, ober eingerühr« 
ten Kleie zu freſſen; fie befomme 
davon sefunde Mil ‚und die 
fes fegt man bie erfte vier Wo⸗ 
hen täglich fort. Wenn bie 
Ferkel vier Wochen alt find , fo 
gewoͤhnt man fie vermittelt des 
Haberfchroteg , und ber in Troͤ⸗ 
gen angefeuchteten Kleie allmaͤh⸗ 
lc) zum freffen, fie fegen aber 
das Saugen nod) fort , wenn 
fie bereits freflen tönnen ; nad) 
acht Wochen nimmt man fie von 
der Mutter , und ein überflüf 
figes Futter und ein marmer 
Etall erleichtern die Entwoͤh⸗ 
rg die Milch aber oertrock⸗ 
net bey der Mutter nad acht 
Zagen, wenn fie zu fäugen aufs 
gehört hat. Man treibt Die 
Echmeine auf bie Brachfelder 
und Heiden , und gu Kaufe fuͤt⸗ 
tert man fie mit allerhand Kohl, 
Früchten , Eicheln, üben, 

Grundbirnen u. fe w. aber, die 
Eichelmaft in den Wäldern über: 
trifft faft alle kuͤnſtliche Mäflum 
gen. Wenn fie von der Weide 
nah Hauß kommen , fo weiß 
ein jedes Schwein feinen Stall 
au finden. Der Thau, der Reif, 
der Schnee und der Regen find 
ihnen ſehr zuwider. F ſtarkem 
Gewitier fluͤchten ſie von der 
Heerde fort, fie laufen in vollem 
Geſchreye biß vor die Stallthuͤre, 

und die jüngere ſchreyen dabey 
mehr und ftärfer als die alten; 
es ift aber alsdann micht ihr 
gewoͤhnliches Grunzen, fondern 
ein langer uͤberſchriener Ton, 
ber eben fo klingt, als wenn 
man fie binden und abftechen woll⸗ 
te. Der Eber ſchreyt nicht folaut 
als die Sau; dag milde Schmein 
fehreges nur im Kampfe, und 
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die Wache kuͤndiget durch diefe 
Feldgeſchrey die Weiberkri 
gemeiniglich am erſten an. 
eine andere Weife ſchnauben 
wildeSchweine , wenn fie unde 
muthet überfallen werben, | 
ftarf , daß man es von weitt 
biren fan. Wenn unter bt 
Heerde ein Schwein zu g | 
anfängt oder ſchreyte, fo fü 
men die übrige fogleich mit ein 
auch eilen fie auf ra Zei 
chen einander zu Huͤlfe. 

lokt fie guf dem Lande mit einen 
Ton , der das rungen ber jei 
fel nachahmen fol; und mei 
cher im jeder Provinz andırs 
Elingt , zum Beweiß, daß eine 
‘Univerfalfprache,, die auf unſer⸗ 
Empfindungen gegründet if, 
nicht fo leicht ift, alg man denkt; 
die Schweinhirten bedienen 14 
zum Zufammenrufen ber S 

ne eines Horns, und die 
fchichte , die der ſonſt wire 


. fe Aelian erzaͤhlet, ſcheinet mil 


ganı unwahrfcheinlich zu fi 
is nehmlich die Seeräuber 
Tirrheniſchen Meeres durq ein 
feindliche Landung den Mmwed' 
nern der Küfte viele Schwein 
entwandten, und fie auf ihrSch 
brachten; fo kamen die Shmir 
birten , alg fie eben im 
waren ‚ abzufegelm , und rief 
die Schweine zufammen , 
ſich denn fogleich bervorbegabe 
ins Wafler fprangen, und 
‚Hirten insgefamt zuſchwamm 
an kai die Schweine duh 
Maftung: zu einer erſt 
Groͤſſe und Schwebre bringt 
fo daf fie öfters über zu 
dert Pfunde wiegen ; und Or! 
ner erzäblet von einem 
teten Schweine ‚ welchet fin 
hundert und fünf und fiebeni! 
Pfund wog , und befen Ep 


einen Schub und drey z0l " 
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hlachten felten gewahr wird, 
te verlieren fi 2 bigmeilen von 
wieder. an erfennt ihr 

n an den ſchwarzen Blaͤs⸗ 

den, die den untern Theil von 
der Zunge einnehmen ; oder man 
bermuthet fie, menn eine vom 
Züden ausgeriffene Borfle an 
der Wurzel blutig if, Sonſten 
ſehen bie Schweine dabey ger 
mb aug , und frefien mit gleis 

‚her Begierde. Diefe Finnen ; 
öder diefer Ausſchlag macht dag 
öhne dem finrre. Gefühl der 
Schweine nod) unempfindlicher: 
Die unreinen Heberladungen , 
die gemifchten verborbenen Speis 
fen haben daran mehr Antheil , 
als die Struktur der Haut. Das 
wilde Schwein lebt allein von 
Körnern , Fruͤchten, Eicheln 
und Wurzeln 5 und eg ift von 
dieſer Krankheit eben fo wohl 
als dıenoch faugende Zerfel be; 
freyt. Man muß bie Schweine, 
welche Finnen bekommen, bey 
Zeiten in reinen Staͤllen mit 
beſſeremFutter verſehen, ſie muͤſ⸗ 
* keine Streue, und wenig zu 
aufen bekommen. Indeſſen 
zit das finnige Fleiſch eben 
ungeſunde Folgen nach ſich , 
wenn e8 gegeffen wird, Oie 
Bräune beißt bey den Schweis 
um eine Entzündung, melche bie 
‚Zünge a ; fie ift anfteckend, 
und die Schweine flerben oft da⸗ 
von in wenigen Stumben ; man 
oͤfnet ihnen daher eiligſt die 


Adern unter der Zunge, und gibt 


ihnen einige Stunden darauf 
Kaͤſemolken gu ſaufen. Die Ge- 
ſchwulſten, die ſich bißweilen 
im Obergaumen anſetzen, und 
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die Geftale von einem Gerſten⸗ 
forne haben ,‚ werden völlig 
weggefchnitten. Bißweilen bes 
kommen fie auch Läufe, befons. 
dere wenn. fie unrein liegen ; 
diefe find aus den Borften ſchweh⸗ 
rer zu vertreiben, ald aus den 
kurzen Haaren beym Rindyich z 
man reibt ſie mit Del oder an⸗ 
dern Fettigkeiten, und ſcheuret 
hernach den Leib mit Stroh, 
das man mit lauem Waſſer am 
gefeuchtet hat. — Bißher har 
ben wir uns nur hauptſaͤchlich bey 
dem gemeinen zahmen Schwei⸗ 
ne aufgehalten; nun muͤſſen wie 
auch noch die uͤbrigen obgedach⸗ 
ten Verſchiedenheiten des 
Schweins etwas ins befondere 
irren Ä na in nn 
atlängere und ſchneidendere Hau⸗ 

er, einen gröbern Nüffel, einen 
längern Kopf, ftärkere Läufe, 
entferntere Klauen, und fteifere 
Borſten; es wiegt gwey »bißdrep 
hundert Pfund; fein Schwanz iſt 
kuͤrzer und gerader , und die Oh⸗ 
zen ſtehen mehr in die Höhe, 
und find mehr rund. Die ge⸗ 
wöhnliche Farbe: deffelben, ift 
ſchwarz / oder grau, und braune 
lich ſchwarz. Es beſitzt die groͤ⸗ 
ſte Kraͤfte in dem Kopf und dem 
Nüffe, Seine Borſten find 
länger, dichter , und ſtehen mehr 
vom Leibe ab ; und werden von 
dichterem Futterhaar unterflügt. 
Seine Haut verwanbelt ſich mit 
der Zeit, da es ſich Sfters in den 
Moräften herumwaͤlzet, ımd an 
den barzigen Bäumen reibet-, 
in undurchdringliche Küraffe. 
‚Die wilde Sau grunzet oͤftee 
alg der. Eber. Uebrigens find 
die wilden und zahmen Schwein? 
von einerley Beſchaffenheit 7 
ohne wag die Freyheit an dem 

‚einen , und die. Hausgenoſſen 
ſchaft au den.amdern verſchlim 
Na merk 


s 
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niert oder verbeſſert Hat. Der 
Eder führer mit, feinen ſtarlen 
trummen Waffenzaͤhnen den 
ieb gegen feinen Feind von 
unten aut im bie Höhe, und in: 
dem er auf ihn loggebet, ſchießl 
er. in gerader Linie wie ein Pfeil 
vor ſich hin, ohne auf die Sei⸗ 
ge zu ſehen ‚daher. mon ſich in 
der äufferiten Noth dadurch rei» 
ten fan, wenn man ſich plart 
auf die Erde leget ˖ Die ſchaͤu· 
sende Wuth- fordert alle feine 
Kraͤfte, feine gefammte Wildheit 
auf; ex vertheidiget ſich blind⸗ 
ags, und ſcheuet ſich nicht in 
die rödtlichen Jagdſpie le raſend 
zu laufen. Der ſicherſt⸗ Stich 
erfpaltet die Duft zwiſchen den 
orderfüffen. : Man fängt. Die 
wilden Schweine .mit Tüchern; 
vermittelſt der Schweinſpieſſe, 
Hirſchfaͤnger/ oder durch den 
Schuß. Deu, Tag über liegen 
fie in den Brücen im dickſten 
Hole, und des Nachts geben fir 
auf Rabrung aus; im. Som 
mer befüchen fie fogar dag reife 
Korn. Dem gefällten Eber muß 
man ſogleich die Hoden aus ſchnei⸗ 
Den, weil ſonſten ihr ftarfer und 
Geruch in menigen 
Stunden dag ganze Fleiſch Durch" 
gehende anſtecken würde, Die 
rifchlinge ober ungen haben 
Tängft dem | 
falben und braunfalben gemiſch⸗ 
te: Livreiſtreifen, darunter der 
Ruͤckenſtreif von ſchwarzer Far⸗ 
be ift, der übrige Leib ift weiß, 
falb und braungefleckt. Die zah⸗ 
men Schweine erhalten. ihre 
Mannbarkeit fhon Im andern 
Jahre ihres Aiters, da hinge⸗ 
en die wilden ein oder ein Paar 
"Sabre fpäter vollfommen wer 
den, Die milden Sch eine 
geben , befonderd AUF eit,, 
zen fie bigig find , einen ſtar⸗ 


ſie breiten ſich auf den 
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fen Geruch von fi. In eimen 
Alter von ſechs Jahren werben 
ihre Hauzähne gelblih, und nun 
die Spihen bleiben weiß; Du 
Stirn und der Nüffel färben fid 
* wie auch die Schultern 
ie Eber haben bey ihren Kämı 
pfen eine bejonbere Stellung | 
jo wie die alten Ritter , 
fie die Lanzen brachen ; fie firen 
fen ſich mit den Schultern und 
dem Ruͤcken ſtark aneinander , 
und wenden den furzen 
dergeftalt , daß ber Kopf Des 
einen die Schultern des anbern 
mit den Zähnen berührr; bier: 
auf ſchlagen fie die Zähne im den 
Schultern ein , und fuͤhren ihre 
Hiebe mit ſolcher Heftigtenn 
dag die Verwundungen 
gefaͤhrlich werben. Gemeinig 
lich ſuchen fie alsdann das Kar 
Der Fichtenbäume auf „ und bie 
fer Balſam, den fie in Die Bun 
de einreiben, ift ein hinlänzl 
ches Heilmittel. Sie leben ge 
fellig und im Haufen; und ve 
theidigen fich mit zufammenge 
fegter Staͤrke wider die Anfähe 
der Raubthiere. So bald nes 
zu grunzen anfängt, ſo greift 
die ganze Nachbarfchait zum 
Gewehr. Sie halten id tief 
im Walde nahe bey moräftigen 
Plägen zu vierzig and meht 
Stuͤcken auf; und leiden Fu 
anderes Thier unter fi. 2 
Nahrung haben fie mit ben 
men gemein , und gehen in 
Nacht aus , diefelbe zu fuchen; 
Selen 
aus , und „graben nach DM 
Wurzeln und. allerhand 
mern ; fie graben die Wien 
auf ‚ und bedienen fich Der Er 
fen, Linſen , Haber und Ro 
genfelder; ſie freſſen aſelnuͤſt 
Eicheln, Buchnuͤſſe, aſtanien/ 
Gras, Kraͤuter, unid SUR, 
au 
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auch zuweilen abgeſtandene Fi⸗ 


ſche und das Luder nicht. Im 


Winter brechen ſie unter der 
Eißrinde, beſonders nach den 
Farrenkrautswurjzeln tief ein ; 
und bie jüngern bedienen fich 
bierauf diefer Gelegenheit , die 
Erde meiter zu durchlächern. 
Drtober und November find 
e am beften und fetiften. Eini- 
ge unter ihnen werfen des Jah⸗ 
zes, wiewohl ſelten, zweymahl, 
jedesmal vier, fuͤnf, ſechs, und 
mebr Friſchlinge. Die Mutter 
ſtuͤrzt ſich aus Liebe fuͤr ihre 
Jungen in die groͤſten Gefah⸗ 
zen, und fische fie durch ihren 
eigenen Untergang zu erretten. 
Die Jungen begleiten fhon die 
Mutter, fobald fie vierzehen Tas 
ge.alt find. Mehrentheils bleis 
ben die Jungen von jedem fols 
genden Wurfe die erften Sabre. 
beyfammen; fo daß ein jeder 
Haufe, den man antrifft, jedes» 
mahl eine Familie if. Die als» 
ten Säue und die Greifen unter 
den Ebern werden wilder, und 
fondern fich von den Haufen ab. 
Ihr Lager ift übrigens ein diks 
kes Gebuͤſche, wohin fie Aefte, 
Moos undLaub zufammentzagen. 
Die Brunſt geſchieht im Novem« 
ber, und erſtreckt ſich ungefehr 


diß in die fuͤnfte Woche. Der 
CEber zeigt durch fein Knirſchen,— 


und den feichenden Echaum bie‘ 
yigellofe MWildheit an, mit der 
‚er fi) ohne Unterfcheid allem, 
was ihn daran zu verhindern 
. ‚ Sheiner, auf das ungeftümmefte. 
‚Widerfeger. Er begattet fich oft⸗ 


malg mit den zahmen Schmeis 
nen, die er auf der Eichelmaſt 


antrifft. Die wilden Eäue tras 
gen ihre Frucht vier Mionathe 
lang, und gebähren im fünften; 
die Merfzeit, fälle meiftentheilg 


in Lichtmeß ein. Ihr Alter bein, 
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gen dieſe Thiere auf zwanzig big 
dreyſſig Sabre. Die alten ei 
fiedlerifchen Eder find vor allen 
andern am grimmigfien, und in 
ber Jagd das gefährlichfie Wild, 
Ihre innerlichen Kriege find die 
Blutigften ; man erleget bißwei⸗ 
len wilde Schweine, an denen 
die aufferordentlich groffe und 
' mit barten Narben zugeheilte 
Wunden Beweife ihrer ehmahlis 
gen Tapferkeit find. Man nuͤzt 
von den milden Schweinen, 
wie von denZahmen, dag Sleifch, 
den Sped, die Haut und die 
Borſten; und bie groffen Fang 
zähne brauchen die Vergulder 
und Buchbinder zum Glätten. 
Das Siamifhe Schwein ift 
fürger von Leib, als die vor bes 
fchriebenen. Europäifchen ; ſon⸗ 
fien gleichet es mehr den wilden 
Schweinen; es trägt aber in feir 
ner (jugend Feine Liverey, fons 
dern es ift meifteng durchgehende 
fhwarz ; feine. Nückenborften 
find ſechs Zoll lang. Der Kopf 
ift länger, das Maul dicke, der 
Hals und die Borderfchenkel für« 
zer; die Fuͤſſe dicker, der Schwanz 
länger und gerader , ald am 
zohmen Schweine, die Ohren 
fieben in die Höhe gerichtet; 
das übrige ift eben fo wie an den 
„gemeinen Schweinen befchaffen. 
Sie find daher ale feine befons 
- bere.Art von denfelben, fonbern 
nur als eine WVerfchiedenpeit, 
bie ein anderer Himmelsſtrich ges 
zeuget bat, anzujeben. . Denn 
alle zahme Schwetue färben ſich 
in den warmen Ländern ſchwarz; 
ſie bekommen dickere Koͤpfe und 
ſtaͤrkere Haͤute; in Dauphinee, 
in Languedoc, Provence, im 
Spanien, Italien, Judien, 
China und Amerika find die 
Schweine alle von ſchwarzer 
Farbe. Die Javaniſchen find 
N3 pech⸗ 
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rechſchwarz, fie haben nur kurs 
je * und keine Borſten am 
Ruͤcken. Der Bauch haͤngt ih⸗ 
nen tief herab, und entſernet 
fich faum eine Handbreit von der 
Crde. Man befindetihren Speck 
von lüffigerem Wefen, als der 
gemeine if. Die Chineſiſchen 
Schweine find tleiner, kurzfuͤſ⸗ 

9, aber. von woplfchmeckendem 
Fleifhe. Die man in Schonen 
naturalifiret bat, tragen Feine 
Borften am Rüden; ihr ganzer 
Leib ift faſt nacket, und es fie 
hen nur hie und da ganz kurze 
und duͤnne Borſten, ohne daß 
ein zottiges Haar unter fie ge 


mengt wäre, daher fehen fieim 


Ihr Ruͤcken i 


eine Zucht hervor, welche ger- 
neigt ıft, ſeht leicht fett zu were. 
den. Sie halten fich überhaupt. 
reinlicher und glätter, als bie: 


Sus Taiacu, dörfo eyftifero, cau· 
da nuila, Linn, ſyſt. nat.p. 103. 


Fruͤhjahr nicht fo gerlumpt wie 
tie gemeinen Schweine aus. 
Der Bauch hängt an den traͤch⸗ 
tigen Sauen faft big auf Die 
Erde herab, und fie werfen Sf 


ters ſechszehen Ferkel, ob fie 


gleich nur vierzehen Zigen haben. 
viel flacher, als 
der Rücken der Europäifchen 
Schweine. 


der Erde zu wuͤhlen, und enthal⸗ 
ten ſich der heimlichen Gemaͤcher. 


Ihre Vermiſchung mit den ge⸗ 
meinen zahmen Schweinen bringt 


Europaͤiſchen. 


n. 3. Fus Mexicanus, ecauda- 


‘tus, follicalum ichorofuın in 
dorſo gerens. Briſſ. Sus umbili- 


cam in dorfa habens, Aldr. bi- 


‘ fulc. 939. Tajacu. Piſ. ind. 98. 
 Tajacu f, Aper mexicanus mo- 


fchiferus. Tyfon. at,angl.h.153, 


Rai- quadr. 97. Caaigoara 





gr i 


— 


Sie gebrauchen ih⸗ 
zen Ruͤſſel nicht, um damit in. 


Sy " 


Maregr, braf. 229. Barth. cent.;, 
n. 44. Quauhtla coymatl, Qu 
pizotl, Hern, mex. 637. t. 691 
Poreus americanus. Seb muf. ı, 
t. III. f. 4. ſ. Javaris-Onom. hil, 
nal, T. IV. P- 473 


Sus aquaticus multifulcus. Barr. |, 
Manipouris.O, h.n, T. V. p.4 


Sus marinus, roftro acuto, Nis 
remb. 259. f. Delphinus antiguo 
rum. OÖ, h. n. T. Ill. p. 58% 


Sus marinus; roftro obtufo, Ne 
remb. 259. ſ. Phocaena, O h.n, 
T. VI. p. 459. 


Sus maximus paluftris. Barr. f,Sus 
IIydrochaeris. Linn, 


Sylvia... Bruftwenzel , Slieger 
vögel, Dieſes find Singvoͤßt / 
welche beym Klein ein befonw 
res Geſchlecht ausmachten, mm 
unter er zerſchiedene Asögel 
greift, als das Nothtehldr, 
Schwarzkehlchen u. ſ. w. wel 
LCLinnaͤus unter dad Geſchle 
der Bachſtelzen, ſ. Moczacilla. 0, 
h.n. T. V,p. 259. geordnet bat, 
Auch neulich hat Hr. Scopoli 
viele Gattungen , welche beym 
Linnaͤus unter dem Geſchlech 
te Motacilla vorfommen , al 

. ein befonderes Gefchlecht untt 
dem Rahmen Sylvia vonden® 
dern Bachſtelzen getrennet, w 
ſolches alſo unterfchieden, N 
diejenige Bachftelgen dazu geh 
ren, welche lieblich fingen, id 
gern aufden Bäumen aufhalt 
nicht laufen, fondern nur 
pfen, und im Fluge Feinenkur 
von ſich geben ; da hingegendi 
andere Bachſtelzen fich ſehr ſelten 
auf die Bäume ſetzen, hut 
laufen und auch fachre gehen kin 
nien, ihr Neſt auf die — 
11 
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416.n.2-Fn, fuec, n. 276. Syn- 
gnathus corpore medio heptago- 
no, cauda pinnata. Art. {yn. 2. 
fpec. 2. Gron.muf:. I. n. 3. Die 
Spisnadel , der fiebenerfige 
Yiadelfifch. Diefer hat mit dem 
unten vorfommenden Syngna- 
thus Typhle, in Abſicht auf den 
Bau bes Körpers und der Haut 
einerley Belchaffenheit , daher 
auch Gronovius jenen vor ei⸗ 
ne bloffe Warietät von bieferg 
bält. Nur ift diefer länger; fein 


hen , und im Fliegen einige 
Stimme hören lajjen. Es ha, 
ben Daher die Motacilla Lufcinia, 
Linn, Motacilla Curruca, Atri- 
capilla „ Oenanthe, Rubecula, 
Phanicurus, Rubecula, Tre. 
chilus. Linn. u, d. gl. bey ihme 
den neuen Gefchlechtsnahmen 
Sylvia erhalten, welche alle ſchon 
unter dem Gefchlechte Motacilla 
oben O, h.n.T, V. vorfonmen. 


Syngnathus.Linn, fyft, nat, p. 416. 


Die KTadelfifche. Diefes ift ein 
Geſchlecht von ſchwimmenden 
Amphibien, welches fih nur 
im Meer aufhaͤlt, und wovon 
nach dem Zinnäus fieben vers 
fhiedene Gattungen befannt find, 
und die wir hernach anführen 
werden. Bey den älteren Nas 
turforfchern bieffen fie Acus, 
Artedi aber gabibhnen den Nah⸗ 
wen Syngnathus, und ordnete fie 
unter die Knorpelfifche, Chon- 
dropterygii, f. Nantes, O. h. n. 
T.V.p- 537. Ihren Geſchlechts⸗ 
Eharafter machen beym Ritter 
von inne folgende Merkmale 
aus : Das Maullauft vornen am 
Kopf in einen ungefehr cylindri- 
ſchen Ruͤſſel aus, beſſen Def- 
nung mit einemam untern Kiefer 
befeftigten Deckel gefchloffen 
wird; die Kiehmensfnung bat 
verfchloffene Deckel, und im Na- 
den befinver fich ein Luftloch zum 
Athemhohlen; der Körper ift 
gleichfam mit einem gegliederten 
Panzer bedeckt; und am Bauche 
befinden fich Feine Floſſen. Diefe 
Fiſche werfen meiftens ihre Kun- 
en lebendig, und bey den Weib. 
ein, welche Junge ım Leibe ba- 

- ben, ſchwillt der Baud) am Uf- 
ter auf , und bekommt zulegt 
derfänge nad) eine offene Spalte. 


Syngnathus Acus, Linn. S. N, p. 


Körper ift oben ſiebeneckig, un- 
ten fuͤnfeckig, und am Schwan- 
je viereckig. Die Anzahl der 
Blätter oder Gelenke belauft fich 
am Körper auf zwanzig, und 
am Schwanze aufbrey und vier- 
zig. Die Rückenfloffe hat 37, bi 
38, bie Bruftfloffe 12, die After, 
floffe 5, und die Schwanzfloffe 
10 Finnen. Die Weiblein habert 
binter dem Nabel ausmendig 
einen langen Sad ober Blaſe, 
der mit Rogen, wie mit Rüb- 
faamen angefüllet ift, und in wel- 
chem fich die jungen ſchon ent- 
wickeln und Leben befommen. 
Der Aufenthalt biefer Fiſche ift 
in der Nordfee und im Mittel- 
ländifchen Meere. Sie kriechen 
gerne in den naffen und weichen 
Sand andenStranden, wo man 
fie öfters ſtecken findet, wenn 
man mit einem Spabel eingräbt. 
Die Fifcher bedienen ſich berfels 
ben zur Lockfpeife, Auch werden 
fie eingeſalzen, und als eine De⸗ 
lifateffe gegeſſen. Ihre Groͤſſe 
iſt gemeiniglich ein biß zwey 

Schuh. 


Syngnathus æquoreus. Linn, F. N, 


p. 417.n, 4. Die Meernadel. 
Dieſe Urt hat weder Bruft noch 
Baudsmoch Afterfloflen ; der 
Körper iſt eckig; die Ruͤckenfloſ⸗ 
fe bat dreyſſig Finnen; die 

N4 Schwan: 
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Schmansfloffe iſt faͤcherfoͤrmig hervorragenden Spitze ober Bu 
geſtrahlt, und hat fuͤnf Finnen. ckel verſehen. Was die Anzahl 
der Gelenke betrifft, fo werden 

Syngnathus barbarus. Linn. S. N. zwar deren vom Linnaͤus un 
.417.n.6. Der Kahlſchwanz. Koͤrper fiebenzeben , und au 
DB diefer Art endiget fi dee Schwanje fünf und vierzig an 
Leib in einen fpigigen Schwanz, gegeben; man findet aber, dei 
welcher nacket und obne Floffe ſolches niemalen beftänbig jw 
iſt; auch iſt am Aftereben power trifft, und daß die Natur in der 
nig als am Bauch Feine floffebee Anzahl diefer Gelenke bey eine: 
findlic). Der Körper ift ſechs-⸗ ley Art eine ziemliche Verſchit 
eckig; in der Ruͤckenfloſſe ſind denheit beobachtet. Eben fo il 
drey und viergig, und in den es auch mit ben Finnen befchai 
Brufifloffen zwey und zwanzig fen, denn Kinnäns gibt ine 
Sinnen. | | Ruͤckenfloſſe 20, in dee Beruf 

| floffe 18, undin der Afterflofi 
Syngoarhus Hippocampus. Linn, 4 Sinnen an, Artedi aber bal 
‚  Syit.nat. p. 417. n.7. Syngna- 35 in ber Rückenfloffe gegähle , 
thus corpore quadrangulo, pin“ und fo findet man faft an jedem 
nacaudzcarens. Art. gen. 1. fyn. , Eremplar eine andere Anh; 

1. Hippocampus, Olear.muf. 53. ber Schwanz hat gar feine Floi 

t. 26. f.4. Equus marinus.Bradie je, und bißweilen fehlen aus 
natur. t. 4. f. 3. Hippocampe, bie Bruft: Bauch: und Afterfid 
Cheval marin. Gallis. Das See, fen. Die Farbe diefer Geepfer) 
pferdchen. Diefes ift unter als chen ift im Leben gelblich ode 
len dieſes Geſchlechts die befanns blaulich; getrocknet aber brdu 
sefte Gattung , denn man trifft, lich oder ſchwarzbraun. Der bro 
faſt in allen Cabinetten ein oder te Theil des Kopfes iſt gleid 
etliche ausgetrocknete Erempla- falle höcerich , der Ruüffel abe 
zien davon an, und man gibt , voliommen chlindriſch. Da 
‚ihnen allenthalben den Rahmen Körper ift auch bißwellen mit 
Seepferdchen daher , weil’ dee einigen Stacheln und bin und 
Kopfmit dem ungebogenen Hal⸗ wieder mit einzelnen Haaren br 

fe einigermaffen die Geftalt eis: fest. Dan finder Hein Seepferd 
‚nes Pferdtopfs vorſtellt; dieſe chen haufig im Mitteliandifcha 
Figur aber iſt ihnen nicht natuͤt. Meere, beſonders am Straud 
Uch, denn, wenn fie im Meer bey Pozzuoli und Neapolig,i 
herumſchwimmen, find fie ge- der Nordſee, und auch in J 
rade ausgeſtreckt, wenn ſie aber dien bey ber Straſſe Sıumk, 
ſterben, ſo ziehen ſie den Nacken wie auch an den Amerikaniſch 
krumm, und rollen den Schwanz, Stranden, und wohl allenthi) 
und in diefer Geſtalt werden fie‘ ben im Weltmeere. Wes ihr 
trocken. Ihre Haut ift pergm Gebrauch anberrift, fo findit 
mentartig hart, in Gelenke abs wirklich efbar , umd werd 
getheilt, am Körper, welcher zum Theil auch ais Urznepmitil 
‚breit und bäuchig ift, ſiebeneckig, detrachtet; man mil: nehmlid 
und am Schwanze vieredfig, und angemerkt haben, daß fie der 

‚ auf ben Eden allenıhalben bey fäugenden Weibern die Mid 
jedem Gelente mit einer fharfen vermehren, zu Liebes handius 


gen 


— 


» 
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gen reizen, ausgefallene Haare 
herſtellen, den tollen Hundsbiß 
heilen, und dergleichen mehr, 
welches wir alled ber Erfahrung 
uͤberlaſſen. Man finder fie wicht 
leicht über ſechs Zoll lang. 


Syngnathus Ophidion. Linn. 8. N. 
P. 417. n.5. Faun. fuec. n. 275. 
Syngnathus teres, pinnis pecto- 
talibus caudzquecarens.Art.gen. 
1. ſyn. 2. fpec. ı. Die Seenats 
ter. Die runde Geſtalt des Koͤr⸗ 
pers, undber Mangel der Bruft 
Baud)-, After: und Schwanz» 
floffen gibt bey diefer Art zur 
Vergleichung mit einer Schlan⸗ 
ge, und zu obiger Benennung 
Anlaß ; in ber Rückenfioffe find 
vier und drepffig biß zwey und 


vierzig Finnen. Der Körper 


Hat keine Schuppen oder Blätt: 
lein, fondern ift, wie an den 
Spublwürmern , gleichfam ges 
zingelt , negen ſechs Zoll lang 


‚ und nicht dicker als eine Schreib-- 


feder; der Rüffelift kürzer als 
an andern Nadelfifhen. Man 
findet fiein der Oſt und Nordſee. 


Syngnathus pelagicus. Linn, fyft. 
nat. p. 416. n. 3, Osbeck, itin, 
105. Der Corallenſauger. Die- 
fer Fiſch wurde von Hr. Osbeck 
ohnweit dem Vorgebürge der gu- 
ten Hoftungin einer Meeresge- 
gend angetroffen, melche fehr 
reich an Eorallenmooß und fei- 
nen Horncorrallen ift, wo fie 
ſich im ſchwimmenden Meergra- 
fe aufhielt. Der Körper ift fie- 
benedig; dieBruft-undSchmanz« 
floffen fliehen mit ihren Strab- 


len ausgebreitet, am Bauch und 


After find gar Feine Floſſen. Man 
zählet in der Rückenfloffe 31, in 
den Bruftfioffen 14, und im der 
Schwanzfloffe 10 Finnen. Der 
Körper hat achtzehen ſiebeneckige 


‚men ,‚' zuerfennen. 
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Gelenke, der Schwanz aber 
zwey und dreyſſig, welche vier- 
eckig ſind. Eine Verſchiedenheit 
davon erhielte Cinnaͤus aus Ca⸗ 
rolina, welche am Koͤrper 2 
Gelenke, in der Kücenfloffe 


33 Finnen , und ım viereckigen 
Schwanze 32 hatte. 


Syngnathus Typhle.Linn. (yft, nat. 


p- 416. n. ı. Fn. fuec. n. 277; 
Syngnathus corpore medio hexa- 
gono, cauda pinnata. Art. gen. 
1. fyn. I. fpec. 3. Gron. muf. 1. 
n. 4. Aiguille ou Trompette de 
ıner, Gallis. Needle Fifh,, Horn- 
fifch , Garvish. Anglis. Der 
Blindfiſch, oder ſechseckige 
Nadelfiſch. Die harte Haut die- 
ſes Fiſches beſteht aus vielen, 
imlimfange herumgehenden, und 
mit einer erhabenen Nath gleidy- 
fan aneinander gefitteten, feche- 
eig gebogenen Flächen oder 
Blättern, fo daß der Fifch oben 
am Körper einen fechseckigen, 
unten einen vierecfigen, und 
endlich am fpitigen Schmanze 
einen runden Umfang bat. Die- 
fer Blätter oder Gelenfähnlichen 
Abtheilungen zaͤhlet man am 
Körper achtzehen, und am 
Schwanze ſechs und dreyſſig. 
Die Bruft-, After, und 
Schwanzfloſſen find flrahlich, 
aber klein, und nicht anders, 
als wenn fie im Waffer ſchwdim⸗ 
Man zähle 
in der Ruͤckenfloſſe 36, in der 
Bruſtfloſſe 14, ın der Afterfloffe 
3, und in der Schmanzfloffe 10 
Sinnen ; Gronov farde an ei- 
nem andern Exemplar in der 
Ruͤckenfloſſe 7, ınder Bruftfloffe 
9, in der Afterfloffe feine, und 
inder Schwanzfloſſe 12 Finnen. 
Den ber Länge von einem Schub 


iſt der dickſte Theil des Körpers 


nicht über einen Schwanenfiel 
N5 dick, 
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bi, und dieſe find wohl bie 
geöfte, die gemeiniglich von die- 
fer Art gefangen werden ; jeboch 
edenken auch die Schriftfteller 
olcher, die eine Elle lang und 
Singers dick waren. hr Aur- 
u ift inder Oſt undiRoro- 
et. 


Synodus. Gronov, muf. 2. n. 15T. 
t.7. f. ı. Efox Synodus, pinna 


inmedio dorfi, membrana bran-' 


chioftega Sradiata, Linn, Syft, 
nat. p- 516. n. 4. Der Zahns 
becht. Diefes if ein Fiſch aus 
dem Geſchlecht der Hechte, Efox, 
welcher mit dem Efox Vulpes. 
Onom.hift. nat. T. 1II. p. 869. 


der ebenfalld aus Amerika und 


ungefebr ſechszehen Zoll lang ift, 


eine groſſe Aehnlichkeit hat. Geis 


ne Kiehmenhaut bat fünfStrahr 
len; in ber Rückenfloffe befin« 
den fich eilf, in der Bruſtfloſſe 


9 


zwoͤlf, in der Bauchfloſſe ad 
in ber Afterfloſſe ſechs, ind 
ber Schwanzfloffe acht Fim 
Der Körper ift länglich, bin 
und nebft dem Kopfe gebruf 
mithin mehr Hoch als breit. d 
Schuppen liegen wie Ziegel ih 
einander. Der Wabel fi 
näher am Schwanze, ald u 
Kopf. Die Geitenlinie gu 
gerade. Der Kopf hat ki 
Schuppen, iſt ſpitzig, van, n 
einer weiten Mundfpalte ve] 
ben, und das Maul in dk 
Kiefern, am Gaumen, aufl 
Zunge und inder Kehle mit 
fen, langen, dicht an einandı 
ftebenden Zähnen befegt. Di 
Aufenthalt dieſes Hedis if i 
den Amerikanifchen Gewälen 


Syrinx, Bohadfch. ſ. Sipuncle 


nudus, Linn, 


T: 


abanus. Linn.Syft, nat. P.999. 
Taons, Galli. Die Roß⸗ 
Mücken, oder Viehbrem. 
fen. Diefen Nabmen führet 


ein Geſchlecht von Inſekten aus 


der Ordnung derjenigen, wels 
de nur zwey Flügel haben und 
daher Diptera heiſſen; den Char 
rakter dieſes Geſchlechts beſtim⸗ 
met Linnaͤus durch folgende 
Kennzeichen: Das Maul beftes 
bet aus einem fleifchichten Ruͤſſel, 
welcher fich in zwey Lippen endi⸗ 
get; und einer Schnauße, welche 
aus zwey fpisigen, pfrtemenförs 
migen Stielen oder Fuͤhlerchen 
zuſammengeſetzt ift, die parallel 


neben einander zur Seite hi 
Müffels ſtehen. Man muß di 
Infekten, welche zu dieſem Er 
— wen theils umde 
nlihen Benennung, fi 
um der beynahe auch ähnlidn 
Geftalt und. Lebensart wilt, 
nicht mit denen oben unter“ 
Geſchlechts Nahmen, Och: 
Onom. hift, nat. T. V, p. 6% 
fegq. vortommenden Diehbr‘ 
men vermwechfeln, von meld 
fie ſich, wielman aug der Dr 
gleichung leichtlich ſehen fan 


nicht alleih durchl ihre eben © 


gezeigte, Gefchlechtsmerfmak 
fondern auch noch durch * 
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Eigenfchaften weſentlich unter 
fcheiden, obfchon beybderley In⸗ 
feften dem Leibe nach eine ziem⸗ 
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mir wollen aber nur einige bavon 
fürzlich anführen. 


Itch ähnliche Geftalt haben. Die Tabanus autumnalis, Linn. S, N. 


Die Noßmücken fehen den gemeis 
nenWMuͤcken oder$liegen (Mufca) 
ſehr gleich ; fie haben aber dag 
Vermögen mit ibrem ganzanberft 
beſchaffenen Müffel die Haut der 
WMiere zu verlegen und folche fo 
«empfindlich Damit zu flechen, daß 
fiefür das Vieh Feine geringe 
‚Plage find ; fie nähren fich alfo 


p- 1000. n. 5. Fn. fuec, n. 1883. 
Scop-carn. 1007. Die Herbſt⸗ 
Bremſe. Sie iſt etwas kleiner 
als die folgende; bat durchfich- 
tige Slügel, ihre Hinterleib ift 
braun und mit drey Reiben 
weiffer Flecken beſetzt. Man 
findet fie in Europa. 


gerne von dem Blute und andern Tabanus bovinns. Linn. S. N, p. 


ı Säften der Thiere, melche fie 
- gebachtermaffen faugen, wiewohl 

fie auch oͤfters Zucker und andere. 
fühle Sachen auffuchen Ihre 


Eyer legen fie anf grafichten Pläs_ 


gen in die Erde; aus biefen 
entfteben mweißlichgelbe Moden, 


welche ohmgefehr einen halben 
Zoll lang und einen viertelg Zoll 


dick find, fich aber biß andert⸗ 
halb Zoll ausdehnen können; fie 
aben einen fpigigen Kopf, und 
ftecken indgemein zur Helfte in 
der Erde, worinn fie auch, big 
zu ihrer völligen Verwandlung 
in Mücken, verbleiben. Die 
Mücen, fo aus diefen Maden 
bervorfommen , find faft durch: 
gängig mehr oder weniger roͤth⸗ 
lichbraun, haben aderichte gelb- 
lich durchfichtige Flügel, welche 


bigmeilen fchön gefleckt find; 


1000. n. 4. · Fn. fuee, n. 1882. 
Scop, carn. 1006, Jonft, inf. 
t.8.&t,2. f.22. Reaum. inf. 4 
t. 17. fe 8. Geoffr, parif, 2. p- 
459. n. 1. Schzff. elem. t. 122, 
Die Ochfenbremfe, gemeine 
Roßmücke. Diefe ift in Euros 
pa bie. befanntefte, dann fie iſt 
bey ung fehr häufig, und plaget 
die Pferde und das Rindvieh in 
den beiffen Sommertägen unge- 
mein. Sie ift gröffer und uns 
gefehr zweymal fo groß als eine 
Stubenfliege; der Körper iſt 
oben graubraun, unten gelb, 
oben auf dem Rücken des Hin» 
terleibs fiehet man bie Länge 
hinunter eine Reihe weiſſer drey⸗ 
eckiger Flecken; ihre Augen find 
gruͤnlich; die Schenkel find 
fchwarz, die Fuffe gelb. | 


ihre Augen find roch, braun, Tabanus pluvialis. Linn. s. N. 


: Khmwarz, oder grünlicht. Die 

it, worinn das Vieh am meis 
fen von diefen Mücken geplagt 
wird, find die heiffen Sommer: 
Monathe, und alfa bey ung der 
Julius und Auguſt. Kinnäus 
bat in feinem Naturſyſtem neun 


jeben verfchiedene Arten von 


biefem Gefchlechte aufgezeichnet, 
von denen unzefehr neun in Eu⸗ 
topa , die übrigen aber in Ameri⸗ 
ia oder Afrilaangetroffen werden; 


pP» 1001. n, 16. Fn. fuer. n® 
1887. Scop. carn. 1012. Reaum, 
inf. 4. t. 18. f. 1. Geoffr. pariſ. 
2.Pp.461.n,5. Die Regen 
Bremfe. Sie iſt fo groß ale 
eine Stubenfliege, bat vier 
braune  wellenförmige. Linien 
durch die grüne Augen laufen ; 
der Körper ift graubraun; die 


Fluͤgel find_grau und braum 


puntsiet. Sie hält ſich in Ew 
| ropa 
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zopa auf, und zeigt fih vor 
nehmlich bey regnichtem Wetter. 


Tabanus Tarandi. Linn. S. N. p. 
1000. n.7. Fn. ſuec. n. 1887. Die 


Renntbiermücke. Dieſe iſt 


fo groß als die gemeine Roßmuͤ⸗ 


cke, hat gruͤne Augen, rofifär- 


bige Fuͤſſe, und die Ringe ihres 


Hinterleibs find mit gelben Rän-. 
dern beſetzt. Sie hält fi) in 


Norwegen und Lappland auf ; 
und ift eine von den groften 
Dlagen ber Lappländer und ihrer 
enntbiere, wie folches an einem 
andern Orte f. Rangifer. O. h. 
n. T. VI. p. 802. fg. umftänd» 
licher iſt angeführt worden. 


Tabularis, f. Schiftus tabularis. 
Tacab, f. Tantalus Loculator. 


Tacataca. f. Tucana. ſ. Rampha- 
ftos picatus. Linn. 


Tadorna, Bell. av. 36. Aldr, orn, 
3. P- 236. t. 237. Brifl. av. 6. 
pP. 344 t. 33. fe 2. Anas Tador- 
na, roftro fimo, fronte com- 
prefla, capite nigro- virefcente, 
corpore albo variegato. Linn. 
fyft. nat. p. 195.n,4. Fn. fuec. 

“nm. 112. Anas albo variegata , 

pectoris lateribus ferrugineis, 

Eiusd, Fn. fuec. 1. n. 93. On. 

h. n. T.I. p. 407. Anas mariti- 

ma. Gefn. av. 8o3. Aldr. orn.3. 

P. 196. t. 195. Tadorna ſ. Vul- 

panfer. Will. orn. 278. 1.70, 71. 

Rai. av. 140. Brandgaas. Cluf, 

exot.368. Vulpanfer. Gefn. av, 


161. Aldr. orn. 3, p.159. Alb, 


av. 1, P. 90. t. 94. Tadorne, 
Galli. Die Fuchsgans, 
Brandgans. Sie ift Heiner 
als eine gemeine Gang, und et⸗ 
was groͤſſer als eine Ente, Ihr 
Schnabel ift kurz, breit, ein 


wenig ‚gekrümmt, an der Ru 


zel zufammengepreßt und un 
fleiſchichtem Naſenwachs bebei 


und an der Spitze breiter; } 


Farbe iſt roth, nur an der E 
ge ſchwaͤrzlich.· Der Kopfu 
Hals find von oben fchwarzin 
grün wie Summe, mit ein 
violetten Glanze; ber üb 
Hals und ein Theil ver Bu 
find fchneeweiß; die Bruſt nd 
der Schulter dunfelgelb ;"hi 
Spiegel find violet, das uhr 
ber Fluͤgel, und ber ganje M 
cken ift fehneeweiß ; die ebenfall 
weiſſe Farbe des Bauchs zertgail 
ein aa Strich Bif zum 
Hintern. Der weiſſe Ehiwanı 
endiget fich mit ſchwarſen Spi 
gen; die Fuͤſſe find roth. Dis 
Meiblein diefer Gang ift mer 
weiß, oben am Kopf und Hulk 
grau, oben an ber Bruft 

quer über die Flügel roſtfaͤch 
und am Bauche der Länge md 
graugeftreift. Diefe Bang bil 
fi) an ben Europdifchen Mus 
firanden auf, mo fie fi, gleid 
den Füchfen und Kaninicen, 
ihr Neft in der Erde anlegt, in 
dem fie fich dazu felbften Höhlen 
mit einem gebeppelten Eingang 
ausgräbt ; ſie iſt an der oͤſtlichen 
Seite von Engeland nicht ſellen, 
bat ſehr weiche Federn, ab 
ein unangenehmes Fleiſch. 


"Taenia pifeis, Bandfifcher Uns 


dem NahmenTaenia fommieniv 
den älteren Naturforfchernobr 
gefehr viererley Arten vonfifht 
vor, die fi) aber, wenn mu 
auf wuͤrkliche Arten vund-nid! 
auf bloffe Verfchiedenpeiten fir 
bet, vielleicht auf wenigere zu 
ruͤckbringen lieffen. Cinnaͤu⸗ 
hat in feinem Naturſyſtem zwi 
davon angeführt, umd ihmen dit 
GefhlcchtsnahmerCepola.p:445 

bey’ 
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beygelegt. Auch bey ben Frans gene iſt der ganze Fifch fo duͤnn 
wien —— dieſe Fiſche wegen und durchfichtig, daß man bey» 
gem 






ünnen, ſchmahlen, und nahe alle Sräten im Leib zähle 
baundfSrmigen Leib, Ruban , fan, wenn man ihn gegen dag 
‚welches ein Band bedeutet ) Licht hält. Die zweyte Art iſt 
Rennet. Sie haben die Bauch⸗ Cepola rubefcens. Linn. fyit. nar, 
off: exade umter ben Drufi-  p. 445. n.2. Taenia ferpens ru. 
ftc itzen, und gehoͤren bei: befcens dicta. Arted. ſyn· 115, 
Degen anter diejenige Ordnung, n. 3. Gefn. aquat. 863. Will, 
meicye T'horacici beiffen. Uebris  ichth, 118. Diefe wurde ehmas 
ns laſſen fie fich von den am len vom Linnäus Ophidium 
Bern Sefchlechtern diefer Ord⸗ macrophthalmum genennet , und 
Ming durch folgende Kennzeihen komm mit der vorigen Art ziems 
unterfcheiden: Sie baben einen lic) überein, nur bat die vorige 
Znndlechten, zurfammengedrickten einen ſtumpferen Kopf; bey dies 
kopf; ein gebogeneg Maul, in fer aber find die Kiefer mehr 
Selchew die Kiefer miteiner eıns fpißig; in ber Rückenfloffe ;ähle 
Tadıen Reihe Erninmer Zaͤhne be⸗ man 68 biß 69, in den Brufifloffen 
| Rt And; Die Kiehmenhaut bat 156 17, inden Bauchfloffen 6, 
8 Strablen; der Körper it in der Afterfloffe 58 big 62, und 
Begenfsrmig und nacker ‚Ohne inder Schwanzfloffe 12 Finnen. 
Schuppen, und der ganze Bauch Die dritte Artjift Taenia Falx 
Ber Hinterleib ift kaum folang Venetorum dicta. Arted, fyn, 
8 der Kopf. Die Schwan zı 5. n.2. Gen. aquat. p. 939, 
dot lauft bey ihnen fpigigaug. will. pilc,p. 117. Hr. Gouan 
Sie find mehrentheils von einer bat diefen Fiſch unter dem Nah⸗ 
mehr oder weniger feuerrothen men Trachipterus befchrieben. 
arbe, welche entweder gleich Der Kopf beffelben ift ſtumpf 
Dder gefleckt, oder auch geſtreift und höher oder breiter als der 
iſt. Es gehoͤren alſo folgende Leib, und im Nacken ift eine 
Fiſch⸗ bieber : Cepola Tæma. ſpitzige, Eielförmige Erhöhung; 
‚Linn. iyſt. nat. p. 445.0. 1. Die Seitenlinie fteiger fchief her⸗ 
‚tznia. Arted. gen. 83. Iyn. 114. ab, iſt nicht glatt, fondern bes 
‚1. Rond. pifc, 410. Gefn. pifc. ſtehet aug einer Reihe ftachlicher 
‘938. Will. ichth, P- 116. Die Schuppen; bie Afterfloffe man⸗ 

‚art wird in Kom Cepole, im elt ; und die Finnen ım der 
‚Languedoc aber Flambe oder ücken und Schwansfloffe, wie 
‚gambeau genennet ; .fie bat in auch in den Bruft» und Bauch 

er Kückenfloſſe 60, in ben ‚ Koffen find ganz raub, und die 
Zxuſtfloſſen 18, in ber Bauch⸗ "SR ckenfloſſe und Bauchfloſſen 

‚Pole 6, in der Afterfloſſe 58, baben nod) gegähnelte Stachel. 
nd in der Schwanzfioſſe neun Die vierte Are ift die Teniaal. 
‚ülnnen ; die Rücken und After tera dieta, Arted. fyn. p. ııs, 
oſſe Leichen bi andieSchwan: n. 4. Gefn. aguar. 938. Will, 
‚Roffe, und vereinigen fich niit  icheh. P. 118. Gie wırd in Ges 

dt. Der Leib lauft oben und nua Cavagiro oder Freggia ges 
‚Anten in einer siemlich geraden nennet, und Artedi muthmaſſet, 
ichtung, die Seitenlinie iſt daß fie mit der obigen zweyten 

gerade und in der Mitte; übel Art einerley fene, — 
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Fiſche werden im mittellaͤndiſchen 
Meere gefangen. | 


Taenia. Linn, fyft. nat, p. 132% . 


Der Bandwurm. Diefeg gan; 
befondere Wurmgefchlecht wird 
vom Kinnäus unter die nadete 
Thierpflanzen ( Vermes Zoo- 
phyta ) , welche er fonften auch 
zufammengefegte Thiere ( Ani- 
maliacompofita ) nennet, georbs 
net. Den Geſchlechts⸗Charak⸗ 
ter , wodurd) «8 ſich von den 
Polypen, Sertularien und anı 
dern Zoopbyten unterfcheiber, 
‚befchreibet Linnaͤus folgenders 
geftalt : Der Körper des Bands 
wurms iſt frey oder nirgends 
angewachfen, und befiehet aus 
‚wielen zufammenhangenden Ge: 
lenken, welche nur eine einfache 
Kette ausmachen , fo daß jeglis 
ches feiner Gelenfe mit einer eis 
genen Mündung und eigenen 
Eingeweiden verfehen iſt. Der 
gewöhnlichfte Aufenthalt „der 
Bandwuͤrmer find die Gedaͤrme 
verſchiedener Thiere, und bes 
kanntlich fehr oft des Menfcben 
felber ; man hat fie zwar aud) 
aufferhalb den thierifchen Koss 
pern , jedoch viel feltener anges 
troffen. Sie wachfen befläudig 
durch Vermehrung der Anzahl 
ihrer Gelenke, und erreichen da» 
ber oft eine Länge von zwanzig 
big dreyßig Ehlen, und diefe 
erftaunlihe Länge würde ohne 
Zweifel noch mehr run 
wenn nicht die äufferfte Gelenke, 
vielleicht aus Mangel genugfas 
mer und anftändiger Kaprun 
‚umfommen und ſich abfondeen 
müßten. Bey einigen Batıb 
würmern findet man am obern 
Ente, von welchem an ber übris 
ge Wurm fortwaͤchßt, einen bes 
. fondern Knollen , welcher befons 
ders an den Eingeweiden der 
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Menfchen oder Thiere feſtſitzt, 
und gleichſam die Wurzel, wor 
von das übrige des Wurms ent, 
ftanden iſt, verfieller, und mel 
chen einige, aber ſehr uneigent⸗ 
lic) den Kopf des Bandivurmg 
genennet haben „ diefer Knollen 
bängt mit dem übrigen Körper 
des Wurms vermittelft eines 
dünnen, mehr oder weniger kam 
gen Fapens zufammen ; an am 
bern Öattungen der Bandımir 
‚mer trifft man nichts dergleichen 
an, alle aber find anihrem obern 
Ende fpißiger und duͤnner, und 
werden im Fortgang immer ver 
bälmigmäßig breiter und gröf 
fer. Die Sache diefer Würmer 
iſt meiftens weiß, oder wenig⸗ 
fteng weißlecht ; und ihre Länge 
nebft dem geringen Verhaͤltniß 
ber Dicke zu ihrer Breite hat ver; 
anlaßt, daß man fie Band wuͤr⸗ 
mer genennet hat. Die Sram 

ofen nennen den Bandıwurn 
-Ver plat oder aud) Ver ſolit aire 
Man glaubte ehmalen, dag ſich 
immer nur eine einzige Gattung 
bes Bandwurms, und niemalen 
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‚mehrere verſchiedene beyſammen 
bey einem Menſchen oder andern 


Thier aufhalten; genauere Beob⸗ 


achtungen aber haben zur Genü: 


8 das Gegentheil von dieſer 
eynung bewieſen. Die Zu⸗ 


Sy ‚welche die Perfonen, fo mit 


andwirmern geplagt find, aus 


Ti bäben , find theils mit 
en 


Zufälen 5 welche » andere 


Würmer bey den Menfchen vers 
urſachen, gemeine , theilg ber 


ſondere. Ueberhaupt verurſachet 
der Bandwurm mehrere, groͤſſe⸗ 
re, auch anhaltendere Beſchwer⸗ 
lichkeiten, die damit bebaftede 
Decfonen baben faft beftändig 
chmerzen im Leib , welche ge 
meiniglich täglich etliche Stun⸗ 
ben au eines folchen Heftigkeit 
bin: 


| 
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hinanſteigen, daß ſie zu Bette zu 
liegen genoͤthiget werden, und 
dergleichen Schmerzen dauren 
oft Fahre lang, daher die Pa- 
tienten ſehr davon abgemartet 
und abgezehrt merden ; biefe 
Schmerzen werden über diß 
durch faure Speifen und Geträn- 
te, ja ſogar durch den Wein er- 
regt und vermehrt , hingegen 
durch Milch , und andere nahr- 
bafte- und zugleid) lindernde Ge- 
tränfe- und Speifen , und aud) 
durch Branntemwein befänftiget, 
welche Dinge den Burm theils 
zu berubigen ‚ theils zu beräu- 
ben fcheinen. Auch ift das Da- 
feyu eines Bandwurms bey ei- 
nem Dienfchen oder Thiere, leich- 
ter als bie Gegenmart anderer 
Würmer, zu erkennen, weil von 
dem Bandwurm faſt täglid) Ge- 
lenfe oder Glieder abgefondert 
und mir Dem Stublgang aus dem 
Leibe geworfen werden ‚, wo fie 
unter dem übrigen Unrathe 
gleichfam wie Kürbistörner er- 
fcheinen, und Daher Vermes cur- 
eubitini genennet werden. Nach 
den Erfahrungen der Aerzte find 
meber bittere, noch Mercurial- 
Mittel dem Bandwurm zumiber, 
hingegen pfiegen die Zinnfeile, 
der Schwefel und dag Steindl, 
noch gewiſſer aber die Farrn- 
frautwurgel und dag Gummigutt 
denfelben zu tödten und auszu⸗ 
treiben; Die fonderbare Erzeus 
gung in thierifchen Körpern, die 
"merfwürdige Natur und Forts 
pflanzung der Bandwuͤrmer Has 
ben beſonders in neueren Zeiten 
verfchiedene Naturforfcher ver 
anlaßt, forgfältige Unterſuchun⸗ 
en hieruͤber anzuſtellen, und od 
fie ſchon noch nicht in allen Stů⸗ 
den zu einer Gewißheit und Ues 
beseinftimmung gekommen find, 
(0 werden mwißbegierige Liebha⸗ 
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ber dennod) in Heren Bonnets 
Abhandl. in den Memoir. preé- 
fent. A P acad, Parif. Vol, I. fers 
ner in deg Hn. Pallss Elench. 
zoophytor. und in Kinnäi Dif- 
fert, de Taenia in deflen Aınoen. 

acad. Vol. 2. vielen und vorzügs 
lich guten Unterricht hierüber an⸗ 
treffen. Es wuͤrde nad) der Ein» 
richtung dieſes Buchs zu meitı 
läufig werden ‚, wenn wir aud) 

nur das nöthigfte zur Beurthei: 

lung der Waprfcheinlichkeit aus 

den Beobachungen diefer Ra: 

turforscher herausziehen moll: 
ten , daher wir eg dabey bemen: 
ben laffen, bloß auf fie felbften 
vermiefen zu haben, Nachdem 

wir alfo glauben, dag nothmen: 

digfte zur Erfenntmiß ber allge: 

meinen Cigenfchafften biefer Ge: 

fchöpfe beygebracht zu haben, ſo 
iſt ung nur nod) übrig , die be 

fondere Arten nach Anleitung des 

Ritters von Kinne ‚ diejenige 

nehmlich, welche nach feiner 

Beurtheilung biß jego zuverläfs 

fig befannt find, anzuführen. 


Taenia canina, ofculis marginali- 
bus oppofitis. Linn. fyft, nat, p, 
1324. n. 4. Fn. fuec. n. 2265, 


aincen. acad, 2. p. Sr. 1. f. 4. 
Ad. Stockholm, 1747: t. 5- f.a. 
Taenia canina. Pall. zooph. 408. 
Der Hundswurm. Diefer ift 
ber ſchmaͤhlſte, und beftehet aus 
bellen , durchfichtigen Gelenken, 
die einen Zoll ohngefehr lang, 
nicht breiter al8 ein Bindfaben, 
dabey aber duͤun und platt find; 
jegliches Gelenke ift oben und 
unten dünner ald in der Mitte, 
und auf jeder Seite am Nande 
eine einzige Mündung , welche 
ER Elein und dem blofjen Auge 
aft nicht fichtbar if. Er wird 
in den Gedärmen ber Hunde und 
auderen Thiere gefunden. 
Taenia 
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Taenia lata, ofculis lateralibus ſo- 


litariis. Linn. fyft. nat, p, 1324, 
n. 3. Fn. fuec. n. 2263. amon. 
acad, 2. p. 80. £ 1. f. 3. Pall, 


200ph. 410. Taenia prima, Pla- 


ter. prax, med. c.14. Taenia ar- 
ticulis brevioribus, Bonner, adt, 

eregr. parif. I. p. 478. Der 

veite Bandwurm, mit Eur: 
zen Gelenken. Diefer iſt ganz 
meiß, und hat die breitefte, aber 
fürzefte Gelenke , denn die Ges 
lenke find wohl nicht länger, als 
eine noreafeber phngeiebe bick 
if. Die Gelenke find ın bie 
Quere geftreift, umd haben nur 
auf der einen Seite, und mar 
auf der Fläche eine einzige Muͤn⸗ 
dung. Am obeen Ente des 


Wurms figtan einem langen Fa; 


ben ein Knollen, welcher anden 
Gedaͤrmen angeheftet iſt, und 
melden der Wurm, wenn er mit 
Gemalt loßgeriffen wird, gegen 
bemübrigen Leibe zurückzuzichen 
fi) bemuͤhet. Er hält ſich in 
ben Gedärmen ber Menfchen und 
Thiere auf. Ä | 


Taenia Solium, ofeulis marginali- 


bus folitariis. Lirin. fyft. nat. p. 


1323. n. I. Fn. ſuec. n, 2264 
“ amoen. acad. 2. pP. 74. . 1. f. i. 


Solium. Andi, verm. e. 2. f. 5, 


Lumbrieus latus. Heyd.experim. 


47.1.47. Tyfon. act. angl..1683. 


t- 1,2. f,2, 6, 10, Taeniaar- 
" tieulis longioribus. Bontiet. adt. 


peregr. par. ı. p. 511. Taenia 


 eucurbitina, Pall. zooph. 405, 


Der Bandwurm mit langen 


Gelenken, der Rürbigwurm. 
Dieſer ift auch weiß , und bat 


te übertrifft, fo feben die abge Kleiner, alg man ihn in den Ge⸗ 


zwar auch breite , aber ſehr lans 


ge Öefenfe ; denn fie find nicht 
gar ſo breit, als beym vorigen, 


aber ungefehr einen Zoll lang, 
und da alfo ihre Länge die Breis 
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ſonderte Gelenke ohngefehe wie 
Küebigferne aus. Ein jegiiches 
‚Gelenke hat am Rande, aber nur 


auf der einen Seite, eine ein;i 
ge kleine Mündung. Die abge 
fonderte Gelenke diefed Wurms 
bleiben nod) eine Zeitlang leben 
dig, und find öfters mit Fleinen 
weiſſen Kuͤgelein angefuͤllt, mel 
che einige fuͤr Eyer halten. Sein 
Aufenthalt.ift in den Gedbärnzen 


ber Menfchen und anderer Thiw 


ze, und auch der Fifche. 


Taenia vulgaris, ofculis laterali- 


bus geminis. Lion. fyft, nat. p. 
1323. Fn. fuec. n. 2262. amen, 
acad. 2. Lumbricus latus, ſ. Tae- 


nia inteflinorum, Plater. prax. 


2. Schenk. obf. grı. p. 108, 

umbricuslatus Spigel,monogr. 
Cleric. lumbr. 129. t. 6. f. 2. Fa- 
bric, obf. 2. c. 70. Ad. Haffn, 
2. P. 148. t. 39. Taenia vulgæ 
zis. Andr. lumbr. t.9, Taeni 
gryfea. Pall. zooph. 408. Der 
gemeine Bandwurm , der 
. Dendwurm. Sein 

arbe ift vielmehr grau, alg 


weiß. Die Gelenfe find eiwas 


breiter ald beym vorigen, aber 


„Ihre Länge ift geringer als bie 


Breite, oder wenigfteng nur der 
Breite gleich... An jeglichem Ge 


lenke find auf der einen Seite, 


und zwar auf der Fläche, zwen 
Heine Mündungen wahrzuneh 
men. Er iſt befonderg bey den 
Menfchen fehr gemein, wiewell 


, man ibn auch bey andern Thie 


zen häufig genug antrifft. Man 
bat noch feinen Knollen, wie an 
dem breiten. Bandwurme , an 


‚ Ibm entdecken können. Diefe 
Art iſt nicht allein vom Lin 


näus, fondern auch vom Herrn 
D-Unzer in fhlammichtendrun: 
nen gefunden worden, aber viel 


bärmen 


17 Ta 


därmen der Menſchen und Thies 
ze anzutreffen pflegt ; da man 
hingegen die andere Arten auf 
ferbalb ben Eingeweiden der 
Thiere bißher noch nicht hat ent⸗ 
decken koͤnnen, welches aber viel⸗ 
leicht bey mehreren Unterſuchun⸗ 
gen auch noch geſchehen koͤnnte, 
beſonders an Orten, wo die 
Leute haͤufiger, als anderswo, 
damit geplagt ſind. 


Taenia hydatigena. Pallas, zooph. 
413. Mif. zool. p. 157- t. 12. fr 
Hydra hydatula, Linn, O. h, n. 
T,. IV, p. 429, 


Taiibi Brafilienfium, Rai. quadr. 
p- 185. f. Philander, O. h, Ds 
T, VL p. 446. 


Tajacu, ſ. Sus Taiacu. Linn. 
Tailte- ſ. Uria minor nigra. Brifl. 


Talcumcommune. f. Mica Talcum. 
h OÖ, h, n. T. IV, pP» 195: 


Talcum- opacum , folidum fubvi- 
refcens, particulis ſubquamoſis. 
Linn, ſ. Lapis ollaris. O, h. n. 
T. IV. p. 721. 


Talcum praepoliendum viridi- ma- 
culatum, opacum, particulis gra- 
nulatis. Linn, f. Lapis ferpenti- 


Taleum pr=poliendum viride ſub- 
diaphanum, particulis fubfibro- 
_ Äis Linn. ſ. Lapis nephricicus. 
ibid. p. 717. 


Taleum fubfiffile rubrum inqui- 
nans. Linn. ſ. Rubriea fabrilis. 
O. h. n. T. VI. p. 853. 


Taleum ungue raſile, albo inqui- 
nans. Linn. Lapis Steatites, Sine- 


Onemas. Hiſt. Nas. 7te£ Theil. 


* 
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is, Ollaris. O, k. n. T. IV. 
p. 721. 


Taälpa. Linn, fyft. nat. p.73. Das 


Maulwurfs Geſchlecht. Die 
ſes Geſchlecht kommt beym Lin⸗ 
naͤus unter derjenigen Drds 
nung von ſaͤugenden vierfüßigen 
Thieren vor, welche Ferae, O, 
h. n. T. V. pP» 26. beiffen, und 
ber Unterfcheidungs : Charakter 
wird von ihm durch folgende 
Kennzeichen beftimmt : Die zu 
diefem Gefchleht gehörigen 
Thiere haben im obern Kiefer 
ſechs, und im untern acht Schneis 
dezähne ; von den Hundszähnen 
iſt einer groͤſſer als die andern, 
deren gemeiniglichy noch vier find. 
Briſſon merket noch an, dag bie. 
güfe Nägel Haben, und die Fuß⸗ 
foplen der Vorderfuͤſſe auswärts 
gekehrt find. Die Maulwuͤrfe 
gehören unter die Eleinern Thies 
re, und leben beftändig unter ver 
Erde, worinn fie ſich Gänge und 
Hoͤhlen graben ; fie haben ſehr 
Bar Fuͤſſe, welche dazu faft ganz 
‚Kahl find, über der Erde koͤnnen 
fie nicht wohl damit forttommen, 
um Graben in der Erbe aber 
‚find fie ſehr gefchickt ; ihre Aus 
gen find fehr klein und liegen tief 
im Kopf verftecht , daher die Als 
ten glaubten , fie feyen völlig 
blind, auch mangeln ihnen bie 
äuffere Ohren. Ahreibrige Eis 
genfchaften werden unten beym 
Europaͤiſchen Maulwurf vor: 
fommen. Linndus nimmt nicht 
meiter , als zwey verfchiebene 
Arten biefes Geſchlechts an, beym 
Briſſon und Rlein hingegen 
fommen mebrere vor ; ber Here 
von Buffon aber erfennet nur 
‚die einzige Europdifche Art. - 


Talpa americana rufa. Brifſ. Tal. 
pa rubra americana. Klein. Seb. 
2 u muf. 
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muf. I. p. 51. 32.2. Der 
rothe americaniſche Maul⸗ 
wurf. Dieſer Maulwurf kommt 


in der Geſtalt und Groͤſſe mit dem 


Europaͤiſchen völlig überein; 
nur in Anfehung der Struktur 
der Fuͤſſe, und der Farbe des 
Leibs iſt er verichieden. Die 
Borderfüffe nehmlich haben nur 
drey een , wovon ber Äufjere 
die ſtaͤrkſte, laͤngſte, ſpitzige und 
etwas trumme Klaue hat, die 
Klaue des mittlern Zeen iſt klei⸗ 
ner, die am innern aber iſt die 
kleinſte. Die Hinlerfuͤſſe aber 
haben vier* Zeen, woran die 
Klauen alle faſt von gleicher Län 
ge find. Der ganje Leib iſt mit 
blaßgraurothen Haaren bedeckt. 
Sein Vaterland iſt Amerika. - 


Talpa afiatica. Linn. fyft. nat, p. 
‚73. n. 2. Talpa fiberica aurea. 
‚Briff. Talpa Sibericus Afpalax di- 
‚&us, verlicolor. Klein, Seb. muf, 
3. p. 51. t. 32. f.4> 5. Der 
Afiatifhe ATeulwurf , der 
bunte Siberiſche Maulwurf. 
Dieſer kommt in der Geſtalt mit 
dem Europäifchen, in der Struf: 
tur der Fuͤſſe aber. mit dem vor; 
hergebenden überein: ; von bee: 
den aber unterfcheidet er fich nicht 
allein durch die Fazbe, fondern 
auch durch eine viel Fürzere 
Schnautze, und daß er gar kei— 
nen Schwanz hat. Der Leib hat 
allerhand fchöne bunte Farben, 
morunter aber ein grüner Gold» 
glanz befonders hervorſchim⸗ 
— Er haͤlt ſich in Siberien 
auf. — 


Talpa europæa. Linn. ſyſt. nat. ꝑ. 
5 n. I. Talpa vulgaris. Briſſ. 

alpa caudata. Linn. Fr. fuer, 
n.23. it. fcan. 332. Talpa. Gefn. 
quadr, 931. Aldr, dig. 45. Jonit. 
quadr, t, 66, Rai. quadt. 236, 
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Seb, mu. I. t. 41. f. 1-4 
"Acrare?. Græc. La Taupe. Gal- 
lis. Mole, Moldwrap , Want. 
Anglis. Der Europäifce, 
oder gemeine Maulwurf, die 
Scharrmaͤus. Diejes Tpier: 
lein ift allenthalben in Europa 
‚Febr gemein.und befannt , mo «$ 
ſich häufig aufden Feldern, Win 
‚fen und in den Gärten aufhält, 
und überall feine Gegenwart un 
ter der Erde durch aufgeworfene 
Erdhaufen zu erfennen gibt. 
Die Längeeines Maulwurfs vor 
ne von der Schnautze an biß zum 
Anfang des Schwanzes iſt um 
gefehr fünf Zoll, wovon aber 
der Kopf allein etwa anderthalb 
Zoll beträgt 5; der Schwanz iſt 
ſehr kurz; die dünne, fpigige 
Schnauge raget vier Linien weit 
über den untern Kiefer hervor; 
Die Augen find eima fo groß als 
-ein Hirfchenkorn , fchwarg ‚umd 
tief im Kopf unter den Haaru 


* 


verſteckt; eg iſt nichts von Aufe 


zen Gehoͤrwerkzeugen wahr 
nehmen, Die Fuͤſſe find nıbe 
am Leib, weil die Schenkel äufı 
ferft Eurz find ; jeglicher Fuß hat 


fünf mit ftarfen Nägeln bewaf⸗ 


nete Zeen, die Vorderfuͤſſe find 
breiter als die hintere, und zum 
Aufgraben der Erde befonders 


geſchickt eingerichtet , und haben 


auch ftärfereNägel. Die Schnav 
te des Maulwurfs hat im Kla 
nen viele Aehnlichkeit mit ei 


Schweinruͤſſel und vielleicht ber⸗ 
richtet fie auch gleiche Dienfte- 
Die Haare , womit der Leib be 


deckt ift find kurz, dicht , Fehr 
jart und fein, wie Sammet , 
ansufühlen , und von fdmarger 
Farbe mit einigem Silbergranen 
Glanze. Es kommen auch auf 
ferdem in Anfebung der Farbe, 
wiewohl felten und vieleicht mr 

Ä in 
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in Holland , Pollen und noͤrb⸗ 
lichen Ländern , zwey Verſchie⸗ 
denheiten vor; die eine nehm— 
lid) ift über und über am ganzen 
Leibe fchnecweiß , ‚die andere 
aber ift ſchwarz und weiß gefleckt 
und gleihfam marmorirt , auch 
ift die letztere Verfchiedenbeit er: 
was gröffer als der gemeine 
Maulwurf. Rajus, Klein 
und Briſſon thun diefer beyben 
Spielarten Meldung , deßglei— 
hen auch Seba ‚, mwelcdyer den 
weiten Maulwurf in feinem 
Thefaur. vol. I. t. 32, fig. I. 
und den ſchwarz und weiß .ger 
fledten ebendaf, tab. 41. fig. 4- 
abgebilder hat. Die Haut der 
Maulwuͤrfe iſt fehr feft mit den 
Fleiſch verwachſen, und daher 
ſchwehr abzuziehen ; die männs 
liche Ruthe iſt aufferordentlich 
groß und faft halb fo lang als 
der Leib; die Augen liegen ın Fei, 
ner befondern Augenböhle , fon 
dern find unter der Haut mit 
lauter weichen Theilen umgeben. 
Der Maulwurf gebt fehr felten,, 
‚und falt niemahlen anders als 
augNoth, aus. der Erde herfür , 
welches befonders beym Regen⸗ 
wetter gefchiehet ; feine Natur 
ſchicket fich fehe gut zu diefem 
beſtaͤndigen unterirgdifchen Le⸗ 
ben, feine Fuͤſſe find jo einge- 
richtet, daß er fich viel fertiger 
und gefchwinder Damit unter der 
Erde fortgräbt, alser damit auf 
ber Erde zu laufen im Stand iſt; 
er hat ein fcharfes Gehoͤr, und 
am feinen Geruch ift auch nicht 
zu zweifeln. Shreunterirrdijche 


Reifen geſchehen nicht tief, ſon⸗ 


deren nur unter der Oberfläche 


der Erde , und fie verlängern 


jhre verdeckte Laufgraͤben fo weit, 
diß fie einen Ort antreffen ‚, mo 


#6 lockere Erdegibt, die fich leicht . 
ln sine Hoͤhle verwandien läßt, 
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über welcher fie einen kleinen 
Hügel aufſchuͤtten, und darun⸗ 
ter auf ihren Raub lauren ; fie 
halten fich aber; nicht lange dars 
inn auf, fondern graben gleich 
wieder weiter. Ihre vornerms 
fie Nahrung find die Regenwuͤr⸗ 
mer, und vielleicht auch andereg 
Gewuͤrme, das ſich unter der 
Erden aufgält ; den Gewächien 
thun fie an und vor fich keinen 


. Schaden, auffer wag den Wurs 


zeln zufälligerweife duch Gras 
ben widerfährt, indem fie ihren 


‚Raub verfolgen; bag lockere und 


zum Aufgraben bequemer: Erd- 


reich und das häufiger Gewuͤr⸗ 


me locken fie in unjere Gärten 
und Miſtbeeten, woraus mın 
je freylich wegen ihrem fchäd- 
ihen Gewuͤhl abzuhalten und 
zu vertreiben fuchen muß. Ob 
man ſchon Zeitlofenzwicbel. und 
andere Wurzeln in ihren Hoͤh⸗ 
len, und bißweilen in ibrem 
Magen angetroffen bat , fo ift 
es doch gewiß, das nicht eigent, 
lid) die Pflanzen , fordern am 
gervöhnlichiten und liebften die 
Wuͤrmer ihre Speife find. Die 
Maulmuürfe begatten ſich zu Ens 
be des Winters , und man trifft 
vom April biß im den Auguſt 
unge bey ihnen an , deren fie 
gemeiniglich viere biß fünfe auf 
einmahl werfen ; die Höhlen, 
worinn fie ihre Junge haben, 
unterfcheiden ſich leichtlich durch 
ihre Größe, und find auch inns 
wendig ſehr kuͤnſtli gebauet z 
um die Jungen vor Kälte, Näf 
fe , und Regen zu berwahren. 
Der Hr. von Buffon weifeit 
nicht. ohne Grund, ob der Mauls 
wurf, wie man ins gemein glaubt, 
den Winter über in Erſtarrun 
und Schlaf zubringe; denn es 
eine gemeine Beobachtung bey 
ben Fondleuten , daß fie eindres. 
Da. chen⸗ 


N 
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chendes Thaumerter daraus 
fchlieffen , wenn der Maulwurf 
aufwirft. Man bat allerhand 
Mittel , fie in den Gärten aus; 
zurotten, man geäbt fie aus , 
fängt fie mit Fallen , und legt 
ihnen Gift, auch pflegt man 
fe durch Pflanzung des Wun⸗ 
derbaums (Ricinus) aus ben 
"Gärten zu vertreiben ; durch 
Ueberſchwemmungen Eommen ib» 
rer Öfterd auch ſehr viele um, 
auch graben fie die Hunde aus, 
und tödten fie,freffen fie aber eben 
fo wenig als die Kagen, wiewohl 
man feinen widrigen Geruch , wie 
- anden Spigmänfen , an ihnen 
wahrnimmt. | 


Talpa fiberica aurea, Brifl ſ. Tale 
-pa afıatisa. Linn. 


Talpa virginiana.Brifl, (‚Sorex aqua- 
ticus. Linn. 


Talpa vulgaris. ſ. Talpa europaea, 
Linn. | 


Talpa, Cypraea. f. Porcellana Tal- 
pa. O.h.n. 1, VL pP: 632. 


Tamaridua ſ. Coati americana, ſ. 
Myrmecophaga. didadtyla.O. h. 


.n. T. V. p. 403. 


Tamandua-guacn, Rai. quadr. 241. 
Marcgr, Jonſt. £ Myrınecopha- 
. ga iubata, ebendaf- p. 494. 


Tamandua -guacu. Seb, Bont. f, 
Myrmecophaga tridadtyla. eben, 
daf. p. 406. 


Tamandua-i, Marcgr. 226. Rai. 
quadr. 242. fe Myrmecophaga 
tetradactyla. ebend. p. 405, 


Tamarifcus marinus, f. Corallina 
veficulata , fparfim & alterna- 


Tanagra. Linn, syft. nat, p; 


wiſchen den Gefchlechterm En 


rakter heſtimmet Linnäu 


iſt. Briſſon, welcher 
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| eim ramofa, O.hn Tl 
P- 320. 2 


Tamaruguacu. Marcgr, Braf, 1%, 
t. 187. Cancer arenarius. Rumph, 
muf, tv 3. £,E, C, f, Matis 
Cancer arenarius, O, h. mT, 
V.p.73. ſ. Cancer Squilla,Min 

tes. O,h.n. T. II p. 518, 




























Tamatia. Marcgr. braf., do} 
Jonfton. av, t. 59. Will, om 
238. Rai. av. 116. n. 12: 
croma Cancrophaga. Linn. 
nat. p- 233. Cochlearius. Ba 

| er — O.h, n. 73 
p 532. Eh 
men mit ben Reigern ſehe 
ein , unterfcheiden fich & 
nen aber doc) durch bie Belt! 
ihres Schnabels, welcher nik 
ganz gerade , fondern höder! 
ift , indem der obere Gchnay 
die Geflalt eines umgefehk 
Nachens oder Schiffleins 


Dieſen Nahmen bat der 9 
von Kinne in feinem Vaturid 
fiem einem ganzen ſled 
von den Voͤgeln beygiet 
welches bey Ahme unter da Orh 
nung der Gingodgel (Ei * 


beriza und Fringilla in derhüt 
ſtehet, weil die meifte dam ı. 
börige Vögel mit den Finke 
oder Ammern viele Aehnlichid 


haben. hren Geſchlech J 

durch: daß ihr Schnabel MR 
förmig jngefpigt,, am Rand | 
gefchweift , an der Wurzel 


Meng dreyeckig, undan ber 
Be vornen ein wenig abh 


Geflecht Tangara neunet 
hen Nahmen einige Arten bi 
in Drafilien führen ſollen 
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et noch bey, daß fie vier freye 
{ een haben, movon deep bornen 
dund einer biuten am Fuß flebet. 


Hen erfi dahin gebracht werben. 
JSriſſon führer vier und dreyß 
fig, Zinndus aber nur drey 
1 und zwanzig Arten biejes Ges 
ſchlechts an. 


Tanagra albĩroſtris. Lian, Syft. nat. 
p. 316. n. 18. Muf. Ad, Fr. 2. 
4 p 31. & Syft. nat.p. 315. n.12, 
4 Der Weißfchnabel. Diefe Art 
Jiſt von ſchwarzer Farbe, und 
bat nur auf den Flügeln unb 
: an ber Wurzel des Schwanzes 
4 einen gelben Flecken; ber Schnas 
I bel aber ift. weiß. Ihr Vaters 
land ift Amerika. 


Tanagra atrata, Linn, Syft.nat. XII, 
1 p.315.n. 9. f. Emberiza atrata. 
4 Syft- nat. 10,0, h.n. T. III. p. 


4 772 


MWanagra brafilienfis.Linn,Syft, nat. 
4 pP. 316. n, 15. Tangara brafilien- 
4 fis coerulea. Brifl. av. 3. p. 9. t. 
1 ı. f 4. Fringilla coerulea. Klein, 
A .Der blaue Fink aus Brajilien. 
3 Erijt etwas gröffer als ein Sper⸗ 
ling ; feine Länge beträgt ſechs 
‚360 , der Schnabel ift 7 Linien, 
und der Schwan; etwas über 






gelegte Flügel reichen bi in bie 
Ritte. des Schwanzes, und die 


- gebreiter find , ſtehen ohngefebr 
. 10 Zoll won einander; der hinte⸗ 

ze Zee ift fo lang als die beybe 
Seitenzeen, welche etwag fürs 


* 
u EEE 


zwey Zoll lang ,. die zufammens 


Spigen derfelben, wenn fie aus⸗ 


jer find , als dermittlese, Die 
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Farbe biefes Vogels ift obenher 
am Leibe fchwarz, unten aber 
weiß; der Kopf, der Halsvon 
unten und der Steig find blaus 
grau ; die Bruſt iſt mit einem 
fchwarzen Flecken gezeichnet; 
um die Wurzel des Schnabels 
geht ein ſchwarzer Ring; bie 
Schwanzfedern find gan 
ſchwarz. Schnabel, Fuͤſſe und 
Klauen find ebenfalls ſchwarz. 
Erift in Braſilien zu Haus. 


‚Tanagra brefilia. Linn Sytt. nat. p. 


314. n. 2. Tangara Cardinalis. 
Briff. av. 3. p. 42 t. 3. f.1. Me- 
rula brefilica. Bell. av. 319. Aldr. 
orn. 2. p. 628. Will. orn., 142. 
Rai, av. 66. Pafler erythromela- 
nus indicus. Aldr. orn. 3 p.,568. 
Rai. av, 87. Pafler indicus por- 
phyromelanus. Aldr. orn. 2, p» 
571. Chiltetotl. Hern, mex, 54. 
Rai. av. 169. Tye piranga. 
Marcgr. braf. 192, Will. orn. 
184- Edw. av.t. 343. Le Cardi- 
nal ou Merle de Brefil, Gallis. 
Dierotbe Brafilisnifche Am: 
fel. Sie ift etwas gröffer, ale 
ein Sperling ; ihre Lange be 
trägt 7 Zoll, der Schnabel iſt 
9 Kinien; und ber Schwanj 
dritthalb Zolllang. Die Flügels 
fpigen ftehen nicht gar 10.300 
voneinander, und die zufanıtmens 
gelegte Fluͤgel reichen nıcht gar 
big indic Mitte des Schwanzes, 
Die Farbe diefes Vogels ift glän« 
gend fcharlachroth , die Abe, 
den Schwanz und die Schentel 
ausgenommen, welche ſchwarz 
find. Der Schnabel iſt unter 
ander Wurzel ein wenig weiß, 
übrigeng aber ſchwaͤrzlich; Fuͤſſe 
und Klauen find ebenfalls 


fchwaͤrzlich. Er haͤlt ſich in Of 


und Weſtindien auf. 
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chendes Thaumerter daraus 
fchlieffen , wenn der Maulwurf 
aAufwirft. Man bat allerhand 
Mittel , fie in den Gärten aus; 
zurotten, man geäbt fie aus , 
fängt fie mit Fallen , und legt 
ibnen Gift, auch pflegt man 
fe durch Pflanzung des Wun⸗ 
derbaums (Ricinus) aus ben 
‘Gärten zu vertreiben ; busch 
Ueberſchwemmungen kommen ib» 
rer oͤfters auch fehr viele um, 
auch graben fie bie Hunde aus, 
und tödten fie,frefjen fie aber eben 
fo wenig als die Kagen, wiewohl 
man feinen widrigen Geruch, wie 
- anden Spitzmaͤuſen, an ihnen 
"wahrnimmt. 


Talpa fiberica aures. Briſſ. ſ. Tal- 
pa aſiatica. Linn. 


Talpa virginiana.Brifl, ſ. Sorex aqua- 
ticus. Linn, 


Talpa vulgaris. ſ. Talpa europaea, 
Linn. 


Talpa, Cypraea. f. Porcellana Tal- 
pa.O.h.n. T, VL p. 632. 


Tamandua f. Coati americana, ſ. 
Myrmecophaga. didactyla. O. h. 


n. T. V. p. 403. 


Tamandua-puacn, Rai. quadr. 241. 
Marcgr, Jonft. £ Myrınecopha- 
‚ ga iubata, ebendaf- p. 494. 


Tamandua -guacu. Seb. Bont. ſ. 
Myrmecophaga tridadtyla. eben, 
daf. p- 406. 


Tamandua -i, Marcgr. 226. Rai. 
quadr. 242. fe Myrmecophaga 
terradadtyla. ebend. p. 405. 


Tamarifeus marinus. f. Corallina 


veficulata , ſparſim & alterna- 


! 
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A, j 
tm ramofa. OÖ, h. n. T. LI. 
pP» 320» ' 


Tamaruguacu. Marcgr, Braf, 196. 
t. 187. Cancer arenarius. Rumph. 
mus, 3. £E,C, ſ. Manti 
Cancer arenarius, OÖ, h. n. T. 
V.p.73. ſ. Cancer Squilla „Man 
tes. O.h. n. T. II p- 518. 


Tamatia, Marcgr. braf. „ 208. 
Jonfton. av, t. 59. Will. orn. 
238. Rai. av. 116. n. 12. Can- 
croma Cancrophaga. Linn. Sylt. 
nat. p. 233. Cochlearius. Brifl, |, 

“ Cancrophagus. O.h, n. T. Il. 
p 532. ie Krebsfreſſer kom⸗ 
"men mit ben Reigern ſehr über: 
ein , unterfcheiden fich vom ih⸗ 
nen aber doc) durch bie Geftalt 
ihres Schnabelg , welcher nicht 
ganz gerade , fondern hoͤckerich 
ift , indem der obere Schnabel 
die Geftalt eines umgekehrten 
Nachens oder ESchiffleins ba 


Tanagra. Linn. Syft. nat, p, 313 
Diefen Napmen bat der Mir 
von Kinne in feinem Naturiv 
fiem einem ganzen Geſchlecht 
von den Vögeln bepgelegt , 
welches bey ihme unter dee Orb» 
nung der Gingvögel (Palleres) 
hroifcben ben Gefchlechtern Em- 

 berizaund Fringilla in der Mitte 
fiehet, weil die meifte bazu ge 
börige Vögel mit den Kinte 
oder Ammern viele Nehnlichki 
haben. ihren Geſchlechts C 
zafter beſtimmet Linnäus ds 
durch: daß ihr Schnabäl kegel 
förmig zjugefpigt, am Rande aus: 
geſchweift, an der: MWurgel-ein 
Meng dreyeckig, undanber£pi 

‚Be vornen ein wenig abhängig. 
if. Briffon , welcher "Hiefes 

Geflecht Tangara nennet wel 

chen Nahmen einige Arten badon 

in Brafilien führen follenyifü 

get 


say 
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et noch bey, daß fie vier freye 

een haben, wovon drep bornen 
und einer binten am Fuß ſtehet. 
Ale fomohl vom Brifon ale 
Linnaͤus unter diefem Gefchleche 
begriffene Vögel find auslän« 
diſch, indem man feine einzige 
Art berfelben in Europa antrifft, 
als welche aus andern Weltthei⸗ 
len erſt dahin gebracht werben. 
Briffon führer vier und dreyf 
fig, Linndus aber nur brey 
und zwanzig Arten biejes Ges 
ſchlechts an. 


Tanagra albiroftris. Lian. Syft. nat. 


p. 316. n. 18. Muf. Ad. Fr. 2. 
p 31. & Syft. nat.p. 315. n. 12, 
Der Weißfchnabel. Diefe Art 
ift von ſchwarzer Farbe , und 
bat nur auf den Flügeln und 
an der Wurzel des Schwanzes 
einen gelben Flecken; der Schna⸗ 
bel aber ift weiß. Ihr Vater 
land ift Amerifa. 


Tanagra atrata, Linn, Syft.nat. XII, 


P. 315. n, 9. ſ. Emberiza atrata. 
Sylt: nat, 10,0, h,n. T, III. p. 
772 


Tanagra brafilienfis.Linn,Syft, nat. 


p. 316. n, 15. Tangara brafilien- 
fis coerulea. Brifl. av. 3. p. 9. t. 
I. f 4. Fringilla coerulea. Klein, 
Der blaue Fink aus Brafilien. 
Erijt etwas gröffer als ein Sper⸗ 
ling ; feine Länge beträgt ſechs 
Zell , der Schnabel ift 7 Linien, 
und der Schwanz; etwas über 


zwey Zoll lang ,. die zufammens 


gelegte Flügel reichen biß in bie 


Mute des Schwanzes, und die 


Spigen derfelben, wenn fie aus⸗ 
gebreiter find , ſtehen obngefebr 
10 Zoll von einander; der hinter 


ze Zee ift jo lang als bie bende 


Seitenzeen, welche etwag kuͤr⸗ 


ger find , als der mittlere. Die 
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Farbe biefes Vogels ift obenher 
am Leibe ſchwarz, unten aber 
weiß; ber Kopf, der Hals von 
unten und der Steig find blau⸗ 
grau ; die Bruſt iſt mit einem 
schwarzen Flecken gezeichnet; 
um die Wurzel des Schnabels 
geht ein ſchwarzer Ning; bie 
Shmwanzfedern find ganz 
ſchwarz. Schnabel, Fuͤſſe und 
Klauen find ebenfalls ſchwarz. 
Er iſt in Braſilien zu Haus. 


Tanagra breſilis. Linn Syft. nat. p. 


314. n. 2. Tangara Cardinalis. 
Briff, av. 3 P. 4 t· 3. f. I, Me- 
rula brefilica. Bell. av. 319. Aldr. 
or. 2. p. 628. Will. orn., 142. 
Rai, av. 66. Pafler erythromela- 
nus indicus. Aldr. orn. 3 p. 568. 
Rai. av, 87. Pafler indicus por- 
phyromelanus. Aldr. orn. 2, p. 
571. Chiltetotl. Hern, mex, 54. 
Raic av. 169. Tye piranga, 
Marcer. braf. 192, Will. orn. 
184- Bis av.t. 343. Le Cardi- 
nal ou Merle de Brefil, Gallis. 
Die rothe Brafilisnifche Am: 
fel. Sie it etwag groͤſſer, ale 
ein Sperling ; ihre Länge be 
trägt 7 Zoll, der Schnabel ift 
9 Linien; und ber Schwanz 
deitthalb Zolllang. Die Flügel, 
fpigen ſtehen ‚nicht. gar 10 Zoll 
voneinander, und die zuſammen⸗ 
gelegte Slügel reichen nıcht gar 
big indic Mitte des Schwanzes, 
Die Farbe diefes Vogels ift glän« 
zend fcharlachroth , bie 9 
den Schwanz und die Schentel 
ausgenommen, welche ſchwarz 
find, Der Schnabel iſt unten 
ander Wurzel ein wenig weiß, 
übrigens aber ſchwaͤrzlich; Fuͤſſe 
und Klauen find ebenfalls 


ſchwaͤr zůch· Er Hält ſich in Ofls 


und Weſtindien auf. 
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. Tanagra cayana. Linn. Syft. nat, p. 
315. n. 8. Tanagra cayanenfis 
“  viridis. Brifl av. 3. p. 21.t. 4. f. 


3. Edw. av. I10. t. 262. Die 
. grüne Ammer aus Cayenne 
Diefe ift etwa fo groß als ein 
Härfling; ihre Fänge beträgt et: 
was über 5 Zoll, der Schnabel 


iſtz Linien, und der Schwanz zwey 


Zoll lang; die zuſammengelegte 


Flügel reichen voͤllig big in die 


Mitte des Schwanzes. DieFarbe 
ift auf dem Rüden grün, um 
"ten am Feibe aber aus roth, grau, 
"Blau und blaßgelb untereinander 
vermiſcht; der Wirbeldeg Kopfs 
iſt roͤthlich, die Backen find 


nicht gar 4 
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mer aus Cayenne. Diefe if 
wohl bie kleinſte diefes Gau 
ſchlechts, denn fieift im ganzen 
300 lang , ihr 
Schnabel ift 5 Finien und ber 
Schwanz ı3 Linien lang, di 
zufammengelegte Flügel reichen 
in die Mitte des Schwanzes. 
Sie ift obenber am Leibe ſchwotz 
mit einem Stablfarbigen Glan 
ze, untenhber aber gelb; die 
Siirne ift ebenfalls gelb; aber 
ber ganze Hals ift ſchwarz; die 
Slügelfedern find innwendig an 
ber erſten Helfte weiß, von 
den ſchwarzen Schwanzfebern 
bat die äuffere innwendig einen 


weiffen Flecken. Der Schnabel 
ift grau ; Süffe und Klauen 
ſchwarz. 


> fchwarz ; der Hals von oben und 

per Steiß find blaßgelb ; die _ 
Schwungfedern find ſchwaͤrzlich 
und am aͤuſſern Rande grün. | 
Der obere Schnabel ift ſchwaͤrz Tanagra criftata.' Linn. Syft. neu 
lid) , der untere grau, Füfle pP ang 

ſis nigra eriſtata. Brifl. app. 6. 


und Klauen find ſchwarz. Das 
Vaterland ift Cayenne. 


Tanagra cayana. Linn. Syft. nat. p; 
316. n. 14. Tangara cayanenfıs 


e nigra. Brifl. av. 3.p. 29.0.2 fe 


1. Guira- jenoia, Marcg. braf. 
.. 269. Will.orn. 174. Die ſchwar⸗ 
ze Ammer aus Cayenne. Sie 


iſt ohngefehr ſo groß als bie vor 
rige,/ aber von einer ſchwarzen 


arbe mit einem Stabhlblauen 
lanze; auf beyden Seiten an 
der Bruft fieht ein blaß pome⸗ 
ranzengelber Flecken; die unter 


p. 217. n. 24. Tangara — 


t. 4 f. 3. Die gehaubte Am 
mer aus Cayenne. Sie ift un 
gefehr fo groß als ein Sperling; 
ihre Länge beträgt etwas üb 
6 30ll , der Schnabel if 7 & 
nien, und ber Schwanz dritt- 
balb Zoll lang, die zufammens 


gelegte Flügel reichen nicht gar 


big ın die Mitte des Schwaͤnſes. 

Ihre Farbe ift fchwärzlich, nur 
die Kehle, der untere Theildes 
Ruͤckens und der Steif fin 
blaßgelb, und die Flügel haba 
einen weiſſen lecken ; auf de 
Kopf ſteht ein pomeranzen 


xe Dedfedern der Flügel find 
ſchwefelgelb, die übrige weiß; 
die Schwung; und Schmanife 
- bern find, wieder übrige Leib, 

glaͤnzendſchwarz. Schnabel , 
Fuͤſſe und Klauen find ſchwarz. 
— hend Tanagra cyanea. Lina. Fyſt. nat, 
Tanagra chlorotica.‘ Linn. Syſt. p. 315. n. 6, Linaria czrule 
nat. P. 317. 1,23. Tangara caya- ° Catesb. car. 1.p, 45.1. 45. Edw, 
nenfis nıgfo - lutea. Britſ. av. 3. av. p 13.6 273.2 De 
P. 34: 5. 28. 3: Diekleine Am; ° blaue Haͤnfling aus Karol 
nA 


Federbuſch, die Wurzel dei 
Schrabels umgeben fchmarg 
Federn. Der Schnabel, diegür 
fe und Klauen find feyrmar;. 


⁊ 


— 


* 


429 . Ta 


na. Dieſer Vogel iftam ganjen 
Leibe binimelblau , nur bie: 
Schwansfedern find braun. Er: 
bält ſich in Carolina auf, und. 
ift ungefehr fogroß alg ein Dir 


ftelfint. 


u 


Tanagra dominica. Linn. Syft, nat. 
p. 316. n. 16. Tangara domini- 
cenfis, Brifl. av.3. p- 37.1. 2 fe 
4. Die Ammer von St. Dos ° 
mingo. * Sie: ift ohngefehr ſo 
groß ald ein Sperling ; ihre. 

änge ift 6 und. einen halben 
300 ; der Schnabel iſt 9 Linten, 
und ber Schwan; dritthalb Zoll 
‚lang, bie zufammengelegte Flüs 
gel reihen fall big am die 
Schwanzfpige: Obenher am Reis.» 
be ift bie Farbe braun, unten 
ſchmutzig weiß mit braunen läng» 
lichen Fiecken; die Schwungfe⸗ 
dern und Seitenfedern des 
Schwanzes find.braun und ha⸗ 
ben olivengruͤne Spitzen. Der 
Schwanz iſt ein wenig gabel⸗ 
foͤrmig. Der Schnabel, die Fuͤſ⸗ 
fe und Klauen find braun, Cr 
haͤlt ſich auf der Juſel St. Dos 
mingo auf. H 


Yu * 


Tanagra Epiſcopus. Linn. Syft: nat. 
p. 316. n. A9. Tangara Epiſco- 
pus avis. Briſſ.av. 3. P. 40. f 3. 
F.Epiſcopus avis. O. h. n, T. III. 
p. 807. 


Tanagra gularis. Linn. Sſt nat. .. 
316. n. 13. Tangara Cardinalis 
. americanus. Brifl-av; app- 67. t. 
2.2 f 4. Die Amerikanische 
Ammer mit vother Zeble 
Sie iſt faſt fo groß als bie vor, 
bergehende. Ihre Farbe ift oben⸗ 
ber am Leibe glaͤnzendſchwarz / 
-gon unten aber fchneemeiß ; bie 
Kehle iſt mit einer ſcharlachro⸗ 
then Farbe, welche ſich unten 
ing purpurfaͤrbige verliert, und 


23. 
976. 
Tanagra Jacapa · Linn. Sylt. n. p» 


Schnabel ift 6 Linien , und 
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Bunstler wird; Der Kopf ifl nach 
dem Linnaͤus ſchwarz, nad 
Briſſon aber roth. Von den 
Schwungfedern ſind acht braun; 
die Schwanzfedern ſind ſchwaͤrz⸗ 
lich und die zwey mittlere ſind 
laͤnger als die andern. Der 


‚obere Schnabel iſt braun, der 
untere weißlecht, mit brauner 


Spitze; Fuͤſſe und Klauen ſind 
* Das Vaterland iſt Amer 
rika. 2 


Tanagra Gyrola. Linn. Syft. nat. 


XII. p. 315.n, 7. Tangara peru- 
viana viridis. Brifl. av. 3. p-23. 
t. 4.f. 1. Edw. av. I. pr 23.10 
f. Fringilla ‚Gyrola. Lion. 
Syft. nat, 10, O, h. n. T. Ill. p. 


313.n 1. Merula pectore. rubro. 
Edw,av. 3..p. 120. 1.267, Muf« 
cicapa cayanenfis nigra maior. 
Brifl. av. 2. px. 387: t. 38: £.3- ſ- 
Jacapu Marcgr-, ©. h..n. T. IV 


[2 


p · 454 


:T anagra Jacarina, Linn. Syft,.nat. 


p. 314. n..4. Tangara brafilien- 
fis nigra. Brifl, av. 3. p- 28. Ja- 
carini. Marcgr. braf, 210. Will, 


_orn. 210, Edw. av. 2. t. 306. f. 


2. (. Jacarine. O. h. n. T, IV.p 
455. 


Tanagra mexicana, Linn, Sylt, 
nat. p.315.n, 10. Tangara Caya- 
nenfis czrulea. Briff. av. 3. P. 6. 
t. 1.f. 3. Edw. av 3, p. 292. te 


350. Touauhtototl Hern. mex. 


52 Rai.av. 170. Die Mexika⸗ 
niſche Ammer. Sie iſt etwas 
kleiner , als ein Sperling; ih⸗ 
re Länge beträgt 5 Zoll, — 

ee 
Schwanz nidyt gar zwey Zoll 
lang , die zufammengelegte Fluͤ⸗ 
O4 gel 
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gel erſtrecken ſich über die Helf⸗ Tanagra punctata, Linn. Syft. ner, 


te des Schwanzes. Die Farbe 
ift obenper am Leibe glänzend: 
ſchwarz, untenber weißgelb; 
die Seiten ſind ſchwarz und blau 
gefleckt; der Kopf, der Hals 
von unten, bie Bruſt und ber 
Steiß find himmelblau, die obere 
Kleinere Deckfedern der Flügel 
ebenfalls , die gröffere aber find- 


ſchwarz mit einem blauen Rande; 


die Schwanzfedern find glaͤn⸗ 
zendſchwarz. Schnabel, Füffe 
"und Klauen find auch ſchwarz. 
GSie bält fi in Cayenne und 
Maexiko auf 


"Tanzgra militaris. Lian. Syft. nat. 
p gı6. n. 17. Emberiza milira- 
. Me- 
rula indica, pedtore cinnabari- 


ris. Syft, nat. ed. 10. p. 178 


no. Rai. av. 67. Tangara Cardi- 


nalis fufcus. Brifl. av, 3. p. 51. 


Rubicilla fuſea maior. Edw. av. 


82. t. 82. &t. 342. Fringillafuf-. 


ca americana, Klein, Der braws 
“ne Amerifanifche Fink. Er 


ift ohngefehr fo gr08 ‚ als ein. 


Dergfinf , feine Laͤnge beträgt 
faft 6 Zoll , der Schnabel 7 und 
eine halbe Linien , und ber 
Schwaͤnz über anderthalb Zoll 
lang, die zufammengelegte Fluͤ⸗ 
gel erſtrecken fich über die Mit 
te des Schwanzed. Die Farbe 
- ber Federn ift obenher am Leibe 
dunkelbraun mit blafferen Raͤn⸗ 
dern; unten aber feharlachroth , 
verliere fidy aber hinten am 


Bauch und an den Scheukeln 


wieder ing bunfelbraune ; die 
Raͤnder der Flügel find ebenfalls 
hodyroth ; die Schwung : und 


Schwanzfedern find dunkelbraun 
blafferem Rande. Der 
Schnabel ift weiß; Süffe und’ 


mit 


Klauen find blaßbraun. Sein 


p. 316. n. 21: Tangara viridi 
indica pundtata. Brifl, av. 3. p. 
319.1.4.f.2. Parus viridis maca 
latus, Edw.av 2.p. 110. t. 2%. 
Die punftirte Indianiſche 
Ammer. Sie ift ungefebe \ 
groß als ein Hänfling ; ihre Län 
ge. beträgt ſaͤnfthalb Zoll ‚de 
Schnabel ift 5, und der Schwan 
.15 Linien lang , bie zufanımen 
gelegte Flügel reichen nicht big 
ın die Mitte des Schwarze. 


Die Farbe ift obenher am Leise 


grün mit braunen Flecken unter 


mengt, unten aber weiß, grün 


und gelb bunt; der Hals von 
unten und die Bruſt haben brau⸗ 
ne Flecken; der Steiß iſt gan 
gruͤn ohne Flecken; die Schwany 


federn find braun mit gruͤnen 


Spitzen. Der Schnabel, dir 
uͤſſe und Klauen find braun. 
ie haͤlt ſich in Oſtindien ” 


Tanagra rubra. Linn, Syft. nat.p 


314. n. 3. Tangara Cardinils 
‚canadenfis. Briſſ. av. 3. p. 48.. 
2.4.5. Dierothe Ammer aus 
Canada. Sie ift ohngefehr io 
groß als ein Sperling, etwas 
über 6 Zoll lang, ber Schu, 


"bel iſt g Linien und der Schwanz 


‚nicht völlig dritthalb Zoll lang, 
‚die zufammengelegte Flügel rer 
chen faft dig an die Schwan 
fpige. Ihre Farbe ift roch, nur 
die meitte der Schwungfeber 
find braun und am inner Rau 
de weiß ; die Deckfedern de 


Fluͤgel, und die Schwanzfedern 


find ſchwarz, und dielegrernpe 
ben meife Spitze n. De 
Schwanz if ein wenig gabe 
förmig. Der Schnabel ift born 
färbig ; Fuüffe und. Klauen find 
ſchwaͤrzlich. | 


Baterland iſt Amerika und Tanagra $ayaca. Linn.-Syft. nar.p. 


Aſien. 


316. n. 20, Tangara bratilienis 
vario. 
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varia, Brifl. av 3. p. 18. Sayacın 
Marcgr. braf. 193. Will. orr. 
188: Rai. av. 89. n,3. Edw. av. 
3. P. 293: 2.351.f.2. Der bun⸗ 
te Srafilianifche Fink. Erift 
ohnge fehr fo aroß als ein Dis 
fielfinf. Die Farbe an feinem 
ganzen Körper ift aus hellgrau 
und meergein gemifcht, oben 
ber ift fie glänzend ; unten aber 
nicht fo ; Die Flügel fpielen et 
was ing blaue. Der Schnabel, 
und die Augen find ſchwarz. 
Sein Heimweſen ift in Brafilien. 


anagra Tatao. Linn, Syft. nat. P | 
is, 


15..n. 11. Tangara brafilien 

rcgr. braf. 214. t. 215. Will. 
orn. 177. Rai. av. 84. Parus pa- 
radifiacus Edw. av. 3. p- 289. t. 
349. Tangara, ı, Brifl, av. 3. p. 
3. t. 1. f. 1. Avicula de Tatao. 
Seb. mul. I. t, 60, f. 6, Der 
bunte Paradießfine. Er iſt 
ebenfalls fo groß als ein Diftel, 
fint; feine Länge beträgt faft 
6 Zoll, dee Schnabel ift 5 Li⸗ 
nien und der Schwanz 2 Zoll 
lang , die zuſammengelegte Fluͤ 
gel reichen ungefehr big in die 


Mitiedes Schwarzes. Diefarı - 


benmifchung an diefem Vogel iſt 
ſehr ſchoͤn; obenher am Leibe 
nehmlich iſt er glaͤnzend ſchwarz, 
unten aber himmelblau; ber 
Steiß iſt feuerroth, bey den 
Weiblein und den jungen hinge⸗ 


gen pomerangengelb; der Kopf . 


iR oben und anden Seiten grün; 
er 
die groſſe Schwungfedern find 
auswendig violerblau, innmwen- 
dig ſchwarz, die Eleinere, 
den Schwungfedern find 
(war; ; 
felgrän. Der Schnabel, bie 
Se * gan find ſchwarz. 
n Brafilien und Ca 
ne angetroffen. a 


ganz 


Hals voa unten violerblau; . 


die Schenfel find dun- Tangara 


—— fpecies ſecunc a 
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Tanagra violaces, Linn. Syft. nat. 
p. 314. n. 5, Muſ. Ad, Fr, 2. p. 
81. Tangara brafilienfis nigro- 
lutea, Brifl, av. 3. p.31. t. 2 f. 
2, 3. Parus aureus, Edw, av. 2, 
p-112.t.263.f. 1.Teitei.Marcgr, 
braf. 212. Will, orn. 194. 
Rai. av. 92, f. Fringilla violacea, 
Linn, Sytt. nat. 10. O. h. n. T. 
III. p. 981. 


Tanagra virens. Linn. Syft, nat, 
p. 317. n. 22. Tangara brafilien- 
fis viridis. Brifl. av. 3. p. 25. 
Die grüne Brafilianifche 
Ammer. Diefer Vogel ift et⸗ 
was gröffer als ein Sperling; 
feine Känge ift etwas über 6 30ll ; 
der Schnabel ift über 9 Linien 

-lang, weil ſich die Defnung def 

ſelben big unter die Augen bin 
erſtreckt, der Schwanz ift über 
zwey 301 lang, die zufammen» 
gelegte Flügel reichen ein wenig 
über die Mitte des Schwanzes. 
Die Farbe obenher am Yeibe 
gein , unten aber fällt fie ins 
gelbe ; zwifchen dem Schnabel 
und den Augen ligt auf beyden 
©eiten ein fchwarzer Flecken; 
unter den Augen lauft eine dun⸗ 
felblaue Binde vorbey; die Keb- 
le ift ſchwarz; die obere Fleine 
Deckfedern der Flügel find him⸗ 
melblau; die Seitenfedern des 
Schwanzes find grün mit einem 
blauen Slanze, Der Schnabel 
iſt ſchwaͤrzlich, Fuͤſſe und Klauen 
find braun. Er haͤlt ſich in 
. ı Deru, und Braftlien 
auf. 


nebſt Tangara. Brifl, ſ. Tanagra. Linn 


prima brafilienfium. 
Marcgr. Rai. Jonfton. ſ. Tana- 
gra Tarao. Linn. 


Marcgr. 
5 ſ. P ipr a 
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f. Pipra erythrocephala. -Linn. 


T. VL p. 522. 
Tanglake. act. Stokholm. 1748. p. 


32 t. 2. Blennius viviparus, - 
ore tentaculis duobus,Linn..Syft. :: 


nat. p. 443. ſ. Blennius capite 


dorfoque fufco - flavefcente , li» : 
turis nigris, pinna ani-flava. 


O. h. n. T. II.p. 21% » 


Tantalus. Linn. Syſt. nat, p. 240. 


Das Seſchlecht der Brachvoͤ⸗ 
- gel. Von dieſem unter die Ord⸗ 
nung der Sumpfoögel (Grallae. 
O. h.n, T. IV.p. 39.) gehörigen 
Gefchlechte wird der Unterfcheis 
dungs/ Sharafter beym Lin- 
naͤus durch folgende Kennzei— 


chen beſtimmet: Sie haben einen 
langen, runden, ein wenig ges 
bogenen, pfriemenfoͤrmig suge- - 


- fpigten Schnabel ; das Auge- 
ſicht ift biß über die Augen bin- 
‚aus nacket; die Zunge ift kurz 
und breit ; die Nafenlöcher find 
epförmigrund; an der Sehle 
‚bärigt ein ‚naceter Sad; bie 
Fuͤſffe haben vier Zeen, welche 
an der 
Schwimmhaut etwas mit einan- 


der verbunden find. Es gehoͤ⸗ 


demnach folgende Arten bie- 
er. 


Tantalus albus, facie roſtro pedi- 
busque rubris, corpore albo, 
alarum picibus viridibus, Linn. 
Syft. nat, p.242.n, 6. Numeni- 
usalbus, Catesb car. I. p 85. t. 
82. Numenius bräfilienfiscandi- 
dus. Brifl.av. 5.p 339. Corlieu 
ou Courly blanc. Gallis. White 
Curlew, Der weiffe Brachvos 
‚gel... Erift dem Leibe nach nicht 
gar ſo dick, alsein Capaun; fei- 
ne Fängevom Schnabel biß zur 
Shmansfpige beträgt fait zwey 
Schuhs der Schnabel ift ſechs, 
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und der Schwanz; beymahe vi. 
Zoll lang. Die Schentel iin 
15 ‚Linien weit nacket; von de 
drey vordern Zeen ift der miltl 
re etwas über 2 Zoll, deräi 
fere 2, und der innere nicht u 
anderthalb 301 lang; der hi 
tere aber mißt nur 14 Linie 
bie vordere Zeen bangen unkı 
durch eine kurze Haut mit eim 
+ der zufammen. Die Spiten N 
aus gebreiteten Flügel ſtehen ib 
dritthalb Schub voneinanderai 
unbd die sufammengelegte Klüy 
reichen faft big an die Schwan 
ſpitze. Die Farbe diefeg Bogel 
ift durchaus ganz. weiß, nur di 
vier groffe Schwung feben de 
Flügel: Haben  fchmangeii 
Spigem; bie- Augenringe fin 
fchön hellgrau; der nackete M 
ber Schenfel-, die Fuͤſſe nebſide 
Zeen und Klauen, der vorkt 
Kahle Theil des Kopfes 
bem »Schnabel find bla 
Das Weiblein ift von 
Maͤnnlein nicht unteridi 
Man teifft ihm in verſchieda 
Amerifanifchen Ländern an 


Wurzel durch eine 


-TantalusFalleinellus , facie nigra 
pedibus czruleis , alis caudagı 
violaceis » - corpore caftand 
Linn. Syft. nat. p. 241. 1.9 
Faleinellus. Gefn. av. 229. Wi 
orn.218 t. 54. Rai. av. 103.13 
Falcinellus £. Avis falcata, Bi 
orn. 3. 422, t. 423. Marl 
nub, 5. p. 42. t. 19. Nume 
viridis, Briſſ. av, 5. p. 326! 
27.f.2. Numenius roftro arcut 
corpore caftaneo,pedibus obkt" 

 virentibus, Kram, auftr, 350. N 
menius fubaquilus. Numenius'* 
Falcinellus puniceo-viridis;ärt 
fpeciesMarfilli. Klein Le cu! 
verd. Gallis, Scythe» billd hen® 
Anglis.Der braungruͤne Bred 
vogel. Dieſe einzige Art ” 

alı 
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allein aus biefem Geſchlechte in 
Europa angetroffen, und wird 
eutfchland inggemein ber - 


in O 
welfche Vogel genennet. Cr 
ift etwas Fleiner als der vorher, 
gehende ; feine Länge beträgt 
etwas über anderthalb Schub; 
ber ziemlich unter fich gebogene 


Schnabel ift faft 4 300 lang 1. 
‚und die nehmliche Länge bat 
auch der Schwanz. Die Schen⸗ 


tel find faft 2 Zoll weit nadet; 
bon ben drey vordern Zeen ift 
der mittlere nicht gar 3, und 
ee aͤuſſere nicht: gar dritehalb 
200 , und der innere a5 Linien 
lang ; der hintere aber ift nicht 
gar anderthalb Zoll. Die Flügel: 


ſpitzen ſtehen faft drey Schuh _ 
boneinander , und die zufam: s 


mengelegte Fluͤgel reichen. bif 
an die Schwanzſpitze. Die Zars 


be dieſes Vozels iſt obenher am ' 


Leibe dunkel gruͤngelb, mit un— 
termengtem reinem Kupferglan⸗ 
ze , Don unten aber graubraunm; 


der Kopf obenher iſt braum und 


bat weiſſe Längliche Striche; bie 
Kehle und der Hals find kaſta⸗ 


5 


niendraun mit. untermenaten 


laͤnglichen weiſſin Sirichhen. 
Der Schnabel ift nebſt vemvor; 
dern kahlen Theil des Kopfes 
ſchwarz, die Fuͤſſe aber er 
blau oder dunkeigruͤn. er 
Schwanz iſt ein wenig gabelfoͤr⸗ 


mig. Er hält fich in Defierreich 


und Italien, an 


Seen, und am 
Meerfirande auf. 


Tantalus fuſcus, facie roftro pedi-· 


busque rubris , corpote fufcos 


fübtus albo. Linn Sylt. nat. p. 


242. n. 7. Numenius fofeus Ca 


tesb, car I. p. 87. t. 83. Nume- 


nius Brafilientis füleus. Brifl. av, 
5. Ps 341. Numenius  fufeus, 


Klein, 
184 Barr, Le Courly- ou Corlisu 


Arquata Americana cine» 
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brun, Galli. Brown Curlew. 
Anglis Der braune Amerfka⸗ 
nijche Brachvogel. Erfoumt 
in der Gedffe und Geſtalt mit 
dem obigen weiffen Brachvogel 
überein. Seine Farbe aber ift 
obender am keibe braun , und 
unten weiß ; ber Schnabel nebff 
ben fablen Theil des Kopfs , 
der nackete Theil der Schentel 
und die Fuͤſſe find blaßroth ,. die 
Klauen aber braun. Der Schwanz 
und bie Flügel find ganz braum, 
Er Hält ſich in Amerika auf. 


Tantalus Ibis , facie rubra, roftro 


luteo , pedibus grifeis, remigi- 
‚bus nigris , corpore rufefcenti=- 
‘albido. Linn, Sylt, nat. p- 241. 
n. 4. Ardea capite l&vi , corpore 
"albo , roftro flavefcente , apice 
pedibusque nigris. Linn. Syft. 
nat. 10. p. 144. Ardex Ibis tora 
alba ‚ pedibusatris, unguibus ar- 
cuatis maximis, Haflelg. itin, 
248. Ibis candida. Dodart. act. 
‘3. P: 61. t. 13. Brifl. av. 5. p. 
349. f. Ibis candıd. Onom. 
-hift, nat, T. IV.ꝓ. 490. 


Tantalus Loculator , facie cæru- 
leſcente, röftro rubefcente, pedi- 
bus , remigibus redtricibusgue _ 
nigris , corpore albo. Linn. Sylt. 
mat. -p« 240. n. 1» Tacab. Miie 
perfis. Chardin. it. 3. p. 40. Cu- 
riczas Marcgr. braf. 191. Will. 
orn. 218. t. 54. Rai» av. 103, 
-n" 4. Pelicanus americanus. Ca- 
tesb.- Car. 1- Pie Et, Bi. Nume- 
nius americanus maior, Brifl av, 
5. P1335. Numeniusniger maior- 
'Klein, Le grand courly d’ ame- 
rique ,; ou Pelican : americain, 
Gallis.: Wood Pelican, Anglis, 
Der groffe ſchwarze Brachı 
vogel, der Nimmerſatt, der 
AmeriFanifche Pelitan. Die 
‚fer Bogel iſt ungefehr fo A 
a 
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ale eine Bang; feine Laͤnge be⸗ 
lauft fi) über dritthald Schub ; 
ber Schnabel ift frumm und 9 
und einen halben Zoll und . der 
Shmanz völlig fuͤnfthalb Zoll 
lang. Die Scentel find drey 
Zoll meit nacket; von ben drey 
vordern Seen ift der mittlere 3 
und ein viertels Zoll , der äuffe- 
ze 2 und ein vierteld Zoll, der 


innere 2 und ein zwoͤlftels 300, . 


und der hintere 18 Linien lang. 
Die — 3218 ſtehen faſt 4 
Schuh weit voneinander, und 
die zuſammengelegte Fluͤgel rei⸗ 
chen biß an die Schwanzfpiße- 
Die Farbe dieſes Vogels iſt am 
Leibe eigentlich weißlecht, nur 
die groſſe Schwungfebern: der 

lügel und die Schmanzfebern 


nd oben fchwarzgrün und ums 


ten ganz ſchwarz; der vordere 
Fable Theil des Kopfs ift dunkel 
blau , ber hintere Theil: des 
Kopfs nebft dem Halsift grau; 
der Steiß iftbunfelgeun. Die Au, 
gen find ſchwarz, und haben ro, 
she Ringe. Der Schnabel ift 
geoen dem Kopf zu von ziemlicher 

icke, und bat eine braunrothe 
Farbe. Der nackete Theil der 
Schenkel, bie Füffe und Klauen 
find ſchwarz. Der Sack an ber 
Kehle dieſes Vogels ift ſehr groß 
und fo weit, daß man mit einer 
Fauſt hineinfahren fan , er ift 
oben an der Kehle nacket ‚ uͤbri⸗ 
gen® aber mit kleinen ſehr fei- 
nen Federlein befegt , unten an 
ber frey herabhaͤngenden Spitze 
ſind laͤngere Federn. Dieſer 
Vogel haͤlt ſich in Carolina, 
Braſilien und Cayenne auf; 
niſtet auf Baͤumen, und lebet 
von Fiſchen, Froͤſchen und an⸗ 
dern Waſſerthieren. 


Tantalus minutus, facie roſtro pe- 


dibusque vireſcentibus, corpore 


J 


Anglis. 
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ferrugineo , fubtus albo, Lin 
Sytt, nat. pP» 241» ns 3. hi 
minor. Edw. av, t. 356. d 
Fleinere Brachvogel. Ei 
nur fo groß ald eine Ham 
fein Leib ift obenher roftfär 
unten aber an der Berufiu 
Bauch, am Steig und nl 
Schenfeln von weiſſer yak 
Der vordere Fable Theil & 
Kopfs, der Schnabel um 
Füffe find grün. Sein Yarı 
terland ift ebenfalls Amerika 


Tantalus ruber , facie roftro pü 


busque rubris , corpore fangü 
neo , alarum apicibus mgri 
Linn. Syft. nat. p. 241.%5 
Guara, Marcgr., braf, 263. Wil 
orn. 219. t. 54. Rai, av. I 
n. 6. Let. amer, 575, wm 
muf. 308. Numenius ru 
Klein. Catesb. car. I. p. 84t4 
Numenius indicus, Cluf. 
366. Porphyrio amboinenb 
Ardea rubra corallina. Seb. ® 
1.p. 98. t. 62. f. 3. Numen 
brafilienfis — F— 
. 344. t. 29. f. 1, 2. Le 
i Corlteu rouge du Brei 
Callis. Scarlet Curlev of Bralıl 
Der rothe Krahro 
geil. Ehmalen ſtumde dieſe ?' 
gelbeym Linnaͤus mit den 
men Scolopax rubra unit 
Schnepfengeſchlecht. Erilt 
was fleiner ale der weiſſt SW 
vogel ; feine Länge beträgl 
mag über anderthalb EA! 
der Schnabel iſt nicht ga Si 
und der Schwanz ‚nicht, 9 
Fol lang. Die Schenk fe 
einen Zoll weit nadet ; vi 
drey vordern Zeen iſt der Mi 
lere dritthalb, der Auffere m 







der innere und ein fünffeh” 


Zoll, der hintere aber 14! 
lang. Die hy Säge m 
völlig brisgpalb Schub weit" 
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inander , unb bie zufammenges 
egte Fluͤgel reichen big an die 
Schwanzfpige. Die Farbe bier 
es Vogels ift burchaus am gan’ 
en Leibe ſchoͤn, fyarlachroth , 
me Die zwey groͤſte Schwungfe: 
ern baben ſchwarzglaͤnzende 
Spigen ; die Augen find ſchwarz; 
ver vordere Fable Theil des Kopfs, 
we nadete Theil der Schen⸗ 
und die Füffe find , mie auch 
r Schnabele, blaßrorh , die 
Jauen aber find graubraun. 


Diefer Vogel, wenn er noch 


ung und erſt aus dem Ey ge 
ommen ift , bat durchaus eine 


unkelbraune Farbe, welche ſich 


sit ber Zeit in eine grane , end» 
id) im eine weiſſe, und zuletzt 


meine rothe verwandelt , fo daß- 


mmer nach und nach eine andere 
Sarbe anfange zu entfleben, 
he die erfiere ganz vergangen 
ft ; daher ift die Farbe des Dos 
zels im zweyten Jahr feines Al, 
ers aus grau, weiß , und roth 
une , uud hernach befommt er 
mmer mehr mit zunehmendem 
Uter eine gaͤnzliche glänzende 
charlachrothe Farbe. Er Hält 
ich in verichiedenen Ländern von 
Umerifa zwiſchen den Wendes 
jirfeln , beſonders in Brafilien 
und Cayenne auf, und hat mit 
den übrigen feines Gefchlechts 
gleiche Lebensart ; er niftet fos 
gar. in den Käufern, und man 
fiept ihm oft ſchaarenweiſe ber, 
unfliegen. | 


ipera, Marcgr. braf, 205. Rai. 
av, 185. f. Hirundo Tapera, O. 
h, n T. IV. P» 248. 


äpiiai. Margr: f Formica atrata, 
O.h.n, T. II. p. 925° 


apirus. Brifl, Tapir, Tapiierette 
brafilienfibus, Rai. quadr. p. 


ſtehendes Fühlerchen. 


fegt. 
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126. Pif. hift, nat. p. 101. ſ. 
Manipouris. O.h. n.T, V. p. 54. 


Tarandus. fe Rangifer. O. h. n. 


T VL p. 795. 


Tarantula, Bagliv. monogr. 1695, 


Bocc. mul. I» pP» IOI.- t, 2 
Bradl, natur. t. 24. f, 10, Olear, 
muf. 21, t. 12. f, 4. Aranea Ta- 
rantula, fubtusatra, pedibus fub- 
tus atro fafciatis, Linn. Syft. ndt. 
P- 1035. n. 35. Die Tarane 
telipinne. Die Taranteln find 
groſſe Spinnen, welche ſich vor; 
züglich in Apulien, auch in der 
Barbarey und andern heiſſen 


Morgenlaͤndern aufhalten. Ihr 


Leib iſt ungefehr ſo groß, als 


eine Eichel, und von den acht 


Fuͤſſen ſind die zwey vordere 


etwas kuͤrzer, als die uͤbrigen, 


von ihren acht Augen iſt das 
dritte Paar, Yon vornen gerech⸗ 
net , gröffer und von rother Farı 


be, und bie zwey legte, welche 


das binterfte Paar ausmachen, 
fiehen am meiteften auseinans 
der. Vorne am Kopf ftehen zwey 
dicke, fiarfe, am Ende fpigige 
und gegeneinander gefrümmte 

jeferzangen , womit fie ftechen 


oder beiffen , und auf beeden 
“ Seiten diefer Zangen ſtehet ein 


längered aus drey Gelenten be 
Diefe 
Spinnen find am ganzen Leibe 
und an den Füffen mit dichten 
und ziemlich langen Haaren bes 
Ihre Farbe ift meiſtens 
afchgrau ; oben auf der Bruſt 
find ſchrrarze Ninge, welche ein, 


ander umgeben und einfchlieffen, 


und ber Sinterleib bat oben 
ſchwarze Duerbinden ; die Kies 


ferzangen, die Bruſt, der obere 


Theil der Schenkel und der 
vordere Theil des Bauchs ſind 


unten ſchwarz; die Fuͤſſe find 
aſch⸗ 
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afhgrou und haben . umten 
fhwarze Querbinden. Die Tas 
ranteln gehen in heilen Som» 
mertagen, bejonbers jur Ernd: 
fegeit , von ber Hige getrieben, 
aus ihren Höblen , darinn fie 
ſich in der Erde verborgen hal⸗ 
ten, besfür , und ſtechen die 
Leute, welcher Gefahr oft bie 
Schnitter am meifien ausgefezt 
find; auf ihren Biß oder Stich 
folgen fogleich ſchwere Zufaͤlle, 
nehmlich an dem verlesten (lied 
an der Wunde eine gelbe, blaue 
oder ſchwarze Farbe , eine Ge- 
ſchwulſt, heftiger Schmerz oder 
Erſtarrung desGlieds, übrigens 
aber entſetzliche Bangigfeiten , 
Schwermuthe, Beklemmungen 
der Bruſt und dergleichen, wel⸗ 
che Zufaͤlle oft in kurzer Zeit toͤdt⸗ 
lich werden. Wenn man aber 
bey Zeiten dem Kranken mit «is 
ner ihm angenehmen Mufik zu 
Huͤlfe kommt , fo. wird er da: 
durd) zum Tanzen ermuntert , 
welches er fo. lange. fortfegt , 
biß cr niederfälle und in einen 
ſtarken Schweiß geräth , wos 
burd) die obige Zufälle nach und 
. nad) entweder gänzlich verſchwin⸗ 
ben oder doch gelindert werden. 


Einige neuere Schriftfteller gie ; 


ben zwar die angeführten giftis 
gen Wirkungen , weicheauf den 
Biß der Taranteln folgen ‚in 
Zweifel ; doch find ihre Gründe 
vielleicht noch nicht hinlänglich, 
die Beobachtungen des groſſen 
und ſcharfſichtigen Arztes ums 
zuſtoſſen, welcher die beſte Ab⸗ 
handlung von dieſen Spinnen , 
ihrer Natur , Eigenfchaften u. 
f w. gefchrieben bat. Man 
ſehe Baglivi Differtatio de Ta- 
rantula. Rom. 1695. weldye auch 
den übrigen Werken diefeg vors 
trefflichen Mannes einverleibet 
iſt. Zus Winterszeit und auch 
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in. fälteren Ländern iſt du 
-Zarantelbiß nicht fo gefäbrlid 
und nicht mit fo ſchlimmen Fl 
gen begleitet, als bey der Con 
merbige , und in bheiffen kn 
bern „weil Die Hige dieſe Spin 
nen alsdann gleichfam mu 
der macht und die Schärfe im 
‚Säfte erhoͤhet. 


Tarda avis. Aldr. & alior. f. Oki 
j tarda. Ö, h, n, T, V. P. 819. 


Tarda nana. ‚Klein. ſ. Otis temx, 
‚ibid, p. 824 


Tardigradus. Briff, f. Ignavas, 0. 
h.nr.IV. p 522. 


Tatao ſ. Tanagra Tatao. Linn. 


Tati avis. (.Colibri. O. h. n. t.1l. 
- P.-133- -, j rn 


Tatou, ſ. Tatu. f. Aiatochtlus.d 
h, nm T. F pP» 217. 


Tauroceros. Mouff, inf. 152. { 
. f. Scarabzus Typhzus. Lu 
O. h. n. T. VI. p. 945. 
Taurus. ſ. Bos domeltiew,.0. I. 
nl T» U. p- 278. ſqq · 


Taurus mexicanus. Geſn. Has 
ſ. Bifon. ebndaſe. p. 198. 


Taurus volans. Olear. muf. tb 
f. Imperat, nat. 924. f. 3. 
inf. t. f. 4. Ref. Scar I 

4, 5. ſ. Gervus volans. 0.4 

R. T. IL p. 797° 


Taxus Aldr, dig. 164. Jonft. quad 
t. 64: &e: |. Meles, O, h 
T. V. p..139. 


Taxus porcinus ſ. Hyzna veter!" 
‚ Kaınpf, amcen. exor, en 
gen 


5 Te. 


07. f. 4 fr Hyænæ. O. h. n 
Y IV. P. 329. 


us fuillus. Aldr. ſ. Viverra. 
laſua Linn. 


a. . Rynchops. ©, h. n. T. 
I. pP. 863. | 


trices. Deckfebern. fe. Onom, 
hilt, nat. T. V, P. 722. 


wixin, Lacerta cauda tereti lon- 
za, ſutura lateralı plicata. Linn, 
jylt. nat..p. 368.n. 34. Lacerta 
sauda tereti longa, pedibus pen- 
tadactylis, crilta nuila , hypo- 
chondriis plicatis.. Amen. acad, 
I.p. 128. Muf. Ad. Fr, I. p. 4% 
Teguixin. Seb, muf. 1.1.96. f. 1. 
&u98.%3. Diefes ift eine n- 
dianiſche Eidexe, deren Schwanz 
mehr ald zweymahl fo lang als 
der Leib, und uͤngefehr aus 
weyhundert Ringen beſteht. 
Sowohl ihre Vorbersals Yin- 
terfüfje haben fünfmit (pigigen 
und etwas frummen Nägeln bes 
etzte Zeen; unter ben Zeen find 
allemal der drtitte und vierte, von 
auſſen zu zaͤhlen, die längfie, und 
ber erſte und Fünfte der kuͤrzeſte. 
Unten am Yale nimmt man eine 
bejondere dreyfache Falte bey 
dieſer Eidexe wahr. Die Farbe 
dieſes Thiers iſt blaulichweiß ‚ 
‚wit braungrauen Streifen; an 
dem Schwanz; und den Schen⸗ 
fein, am meisten und häufigiten 
aber auf dem Mücken hinunter 
ik fie.mit weiffen ovalen Punk 
ten befprengt. 


eitei, Margr, f, Tanagra violacea, 


ellina. Linn, Syft. nat. p. 1116. 
Die Tellmufcheln. Hiefes iſt 
ein Geſchlecht von zweyſchaalich⸗ 
ten Sonchplien oder Muſcheln, 
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welches nah Rumphss Ertlä- 
zung überhaupt alle duͤnnſchaa⸗ 
lichte und länglichte Mufcheln 


‚unter fich begreift. Genauer aber 


wird der Geſchlechts/ Charakter 
ber Tellmufchelnvom Kinnäus 


durch folgente Kennzeichen be- 


ſtimmet: Das Tier der Schaa- 
le ift eine Art von Tetiys; die 
Muſchel beftepet aus zweh Scham 
len , welche vornen von einer 
Geite nad) der andern zu umges 
bogen find ; das Schloß derfel- 
ben hat drey Zähne, wovon der 
mittlere in der einen Schaale iſt, 
und die zwey Öeitenzähne, mwel- 
che platt ſind, in der andern 


Schaale ſtehen. Es werden dem⸗ 


nach vom Linnaͤus in feinem 


Narurfpiiem neun und zwanzig 


Arten von Mufcheln zu diefem 


. Gefchlechte gerechnet , unter der 


nen fich aber wieder drey vers 
fchiedene Abtheilyngen machen 
lafjen ; einge nehmlich haben ei, 
ne epförmigrunde und dabey ets 
was dichte oder bäuchige Schaa⸗ 
le; andere hingegen haben eben» 


- falls eine euförmige, aber zuſam⸗ 
mengedruͤckte oder plotte Schaa⸗ 


le; und wiederum andere haben 
anfiatt der eyrunden eine mehr 
foherbenförmige Figur. Die ob- 
gedachte Biegung an dem vor 


‚dern Ende der Schaale bey den 
- Zellmufcheln ift fo befchaffen, daß 
..e8 gleihfam das Anfehen bat, 


ald wären anfangs beyde Schaa⸗ 
len weich geweſen und man haͤtte 


dieſelbe alsdann Durch einen 


Druck daſelbſt umzubringen ge: 


ſucht; an denen runden Tellmu⸗ 


ſcheln aber iſt dieſe Beugung 


nicht fo deutlich, ſondern man 


nimmt an deren Start bey ihnen 
an der nebmlihen Stelle aus; 
einanderlaufende vertiefte Stri⸗ 
che wahr, welche ſie zu dem glei⸗ 
chen: Geſchlechte mis den übrigen 

beſtim⸗ 
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beftimmen. Die Tellmufcheln 
fieben insgemein aufrecht eine 
Handbreit, ja bißweilen einen 
Schub tief in wafichtem oder 
hartem moderichtem Grunbe, 
wenn aber bag Wafler waͤchßt, 
fo kriechen fie vermittelft eines 
Haͤndgens von hartem Fleifche 
in die Höhe, big fie nur einen 
balben Schub tief im Grunde 
ſtehen, und alsdann find fie am 
beften berauszugraben ; dieſes 
Haͤndgens, welches, fo lange 
das Thierlebet, auß der Schau; 
le hervorraget, bedienen fie fich 
nicht nur fich damit beym Stei- 
gen bes Waſſers zu erheben, 
oder beym Fallen deffelben tiefer 
in den Sand bineinzugraben , 
fondern überhaupt immer damit 
auf dem Grunde herum zu fuͤh⸗ 
Im. Man findet fie meifteng 


am aͤuſſerſten Rande des Stran⸗ 


Des, wo das Seewaſſer bin: 
fommt, und zwar in grobem 
mit Steinchen vermengtem San⸗ 
de; fie verrathen ihre Gegenmart 
durch ein rundes Loch, welches 
man wahrnimmt, wenn man ben 


Sand ein wenig wegſcharret, 


und welches Lod) von dem Waf 
fer entſtehet, welches fie beſtaͤn⸗ 
dig durch zwey boble Röhren, 
die mit Franfen umfäume find, 
einfaugen, und wieder mit Ge 
malt von ſich fprügen , welche 
Möhren fich beede in dem Magen 
bes Thiers enbigen. 


Tellina balthica. Linn. Sylt. nat. 


X Die rothe 
Diefe Tellmufchel ift 
fo groß als ein weiſſer Lupinen⸗ 
fern; ihre Schaale iftrund oder 
undeutlich und flumpf dreyeckig, 
fehr dünn und gerbrechlich, und 
glatt, auswendig rofenroth 

innwendig weiß. Das Schlo 

iſt eckig und die Schaale nicht 
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fehr erhaben. 
in der Oſtſee 
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Tellina: cornea. Linn. Syft. n« 
p- 1120. n. 72. Fn. fuec.m. 213. 
Litt. angl. app. 22. t. I. 5 
Die Sumpf: Tellmuſche 
Sie wird in Sümpfen, Teiga 
und andern ſtehenden jua 
Waffern in Europa gefunden 
ift meiftend nicht groͤſſer alsein 
Erbſe, doch erreicht fie in En 
geland die Gröffe einer Hall 
nuß, Ihre Schaale iſt rum 

- und fehe baͤuchig, fo daß ſie fil 
eine kugelrunde Bat bat; du 
bey ift fie-äufferft dünn und w 

brechlich ,„ und gelblich blaß 
durchſichtig, wie Korn, &1 
Rande etwas kaldyig, udrigen 
glatt und mit einer Duerfurd 
geftzeift. Sie ift wohl die «u 
Jige bekannte Art von bien 
Gefchlecht, die fih im fu 
Waſſern aufpält. 


Tellina digitaris. Linn. Syft. ı 
p. 1120. n. 71. Die geflm! 
Erbſe. Diefe Tellmufgel \ 
ebenfalls nicht geöffer, ale Di 
vorige, und auch faſt lugelrund 
Sie hat auf einem weiſſen Örun 
de wellenförmige rothe Hd 
umb überdig zeigen fich noch ul 
der Schaale feine , gleihlis 
fpiralföemig gewundene St 
die zierlich gekruͤmmt umen? 
der laufen, und fi) nach M 
nach am äuffern Rande verlirtt 
wie die u . uni 

erfpigen, da r Be 
aaa fommt Ihr Yufenkal 
iſt im Mitteländifchen Dem. 


Tellina foliacea. Linn, Syft. » 
p. 1117.n. 51. M.L.U- 
n. 24. Tellina inzqualiter len 
aculeat, Lang. merh. p. 7’ 
Tellina soloris faturate ja 
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lateribus duobusverfus cardinem 
denticulatis, Argenv, conch. t. 
25..1.E. Tellina ımuricata, Fo- 
lium virgatum leve,, tenue , 
fine umbone latere altero oblom- 


11. f. G4. TellinaFolium.Rumph. 
muf.t,45-£.K,. Das Blut, 


die blattfoͤrmige Tellmuſchel. 


Sie wird auch die güldene 


fie raub und an den Geiten 96 


zu fägeförmig gezaͤhnelt; übris 
gens aber glatt 
it Hochgelb , mit und ohne 
Strahlen. 


wird ſie bleich. 
ne Länge von drey 
wird in Oſtindien gefunden. 


'ellina Gargadia, Linn. Syft, nat, 
p- 1116.n.44. M.L.U. 475- n, 
19.- Quadrans five Vulvaria , 
Gargadıa alba ,,, margine finus 
dentato. Klein. ofir.t. II. t. 55. 
Reınies gargadia. Rumph. muf. 
1, 43.f..N. Die gesähnelte 
Denusmufdel. Die Geftalt 
diefer Muſchel kommt zwar mit 
den Venusmufcheln überein ; 
. weil aber bie Kippe umgebogen 
iſt, fo gehört fie unter die Tells 
muſcheln. Ihre Schaale ift 
faſt rund und etwas platt ge⸗ 
druckt, vornehes runzlicht und 
ander Spalte gezaͤhnelt; die 


Garde ift weiß. Sie ift etwas 
Kleiner alg die vorige und wird 


in Oftindien gefunden. 


Tellina Gari. Linn. Syft. nat. p, 


Onomat. Hiſt. NarezterCheil, 


alle Strahlen. 
und Richtung der Strahlen gibt 


Ihre Farbe 


Wenn man ſie zu 
ſehr in der Sonne trocknet, fo” 
Sie erreicht ei⸗ 
Zoll, und 
weiches und. mweifles 
und fprüßer durch 
tben Sranfen gefäumte hohle 
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‚4117. n. 48. M.L. U.478.n. 22, 
, Rumph.'muf.t. 45. f. D. Argenv. 


conch.1.25. fl: Die Bacafı 


‚ fandonblet. Ihre Schaue ift 


, oval, ziemlich, baͤuchig und 
go & rorundo, altero labiofo, auchig am 


afpero & dentato, Klein. oftr. t. 


bordern Rande etwas eingsbos 


„gen, mit frummen Querſtrichen 
. und ſchwachen Seteen aͤhnchen 


beſetzt, auch fein gerippt und 
faft gegittert, durchgaͤngig im, 


; wendig, dunftelrdthlich oder vi 
Zungendoublette. genennet , blich 0104 


denn. fie iſt oval, dabey gang 

platt und duͤnne und an beyden 
Enden abgerundet, daher fie " 
wie ein Blatt oder wie eine 
Zunge ausſieht. Am Rande iſt 


let, oder gelb, auswendig mit 
rothen und weiſſen Strahlen , 
und nicht felten ganz gelb ohne 
In der Breite 


es viele Verfihiedenheiten eben 


. fo wie in der Gräfe 
gen der Spalte des Schloffes 2; fi fi ‚ denn man 


findet fie von einem biß vier Zoll 
lang und über zivey Zoll breit, 


‚Man gräbt fie in Oftindien an 
weichen Stranden,; wo es eine 


file See gibt, aus Jeinem 
(hlammichten und Toafichten 
Sandgrunde aus. Das Thier 
der Schaal: hat in Meise ein 


Fleiſ ch, 
wey mit ro⸗ 


Röhren das Waſſer aus undein, 
Die nun — be⸗ 
reiten aus bem Fleiſch dieſer 
Muſchel eine Art von Sauſſe 
oder Eingemaͤchtes, welches 
man ſich ohngefehr wie der ein⸗ 


gemachten Cucumern Sardellen 


u. d. gl. zum Fleiſch bedienet, 


und welches ſie Bocaſſan oder 
‚Bacaflan nennen. 


Diefed Bo⸗ 
caffan fommt viel mit der Roͤmer 
ihrem Garum überein, und wird 
auf zweyerley Weife verfertiger; 
entweder nimmt man bie vorher 
genugfam mit Salzwaſſer gerei, 
nigte und gewafchene Mufche'n , 
legt daS herausgenommene und 
von dem Sandſack abgefonderte 
Sleifch acht Tage lang in Salz⸗ 
waſſer, wodurch es immer weis 

P ſer 
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oder poͤckelt 
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fer wird, hernach nint man ed wi⸗ 
der heraus und legt es in einen 
guten Efig, und thut Galgant, 
weiſſen Ingwer, Spanifchen 
Pfeffer, und manchmal aud) noch 
“ andere Gewuͤrze dazu, bemahret 
es alsdann in Töpfen mit einer 
engen 
oben aufgegoffenes Baumoͤl vor 


der Luft, auf welche Art es fih 


ehr lange unverderbt balten 


ffet; diefes wird meifler Bocaf- 


fan genennet. Oder man ſalzet 


gereinigte Mufcheln mit genug⸗ 
ſamem Salze ein, 
Fleiſch eine ſch 
Farbe erhaͤlt, und dieſes wird als 
dann ſchwarzer Bocaflan genen⸗ 
net; erläffet ſich ebenfalls Lange 
balten , wenn man ibn forgfältig 


verwahrt und nur jedesmahl ſo 


viel davon. herausninme , als 
maneffen will. Der weiſſe Bo- 
caflan win Ad 
warze aber m 
einer und fpanifchem Pfeffer 
angemacht, zu allerhand Spei⸗ 
fen, befonderg zu ben Braten, 
als eine ſchmackhafte Sauſſe ge⸗ 
braucht. 


Tellina incarnata. Linn, Syſt. nat. 


Fn. fuec, n. 2124» 
32. t. 1. f. $% 
‚£M. Die 
Benennung Dies 


p» 1118. n, 58. 
Lift. angl. app- 
Gualt. telt. t. 88 
Jungfer. Die 
Ge Fleiſchfarbe 
nen Flei 
ei denn fie fommt dadurch 
eben ſowohl als der Geftalt nach 
mit den Rofendoubletten , Telli- 
na planata, viel uͤberein. Sie 
ift fo groß ale das vordere Glied 
eines Daumeng , oval und vorne 
etwas lang, am Schloſſe fpisig, 
und übrigens platt zufammen 
gedruͤckt. Die Fleiſchfat be wird 
durch einen oder, ben andern 


Mauͤndung und vermittelt 


fehlechterding die . 


modurd) ihr 
mwärzlichbraume _ 


fo wie er iſt; ber, 
Limonienfaft, 


Sellmufchel ift von ihrer 
hergenons 
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blaſſen Streifen unterbrodu 
Ihr Aufenthan imEuropäifge, 
deſonders dem Mittellaͤndiſqer 
Maeere. 
Tellina lactea. Linn. Syſt. nat. 
1119. n. 65. Gualt. teſt. t. J 
£.D. Die Milchlinſe. $ 
Schaale diefer Tellmufchel 
‘eine linfenförmige Figur, m 
ift ziemlich baͤuchig. Ste iſt ei 
roͤſſer, als ein weiſſer Enpinen 
ern, glatt, durchſichtig unl 
von milchweiſſer Farbe J 
die Duere find einige undeulli 
- Streifen gezogen , fonften iſ ſ 
ganz glatt. Sie haͤlt fig 
Hitteländifchen Meer auf um! 
wird auch — die Mh 
weiffe Telimufchel genannt, 


Tellina levigara. Linn, Syft. m 
p. 1117. 11,53. M. L. U, - 

7.26. Tellina levis intus & « 
tus rubra ad latus finuofa, Li 
1.3. fig. 251. Tellinalevis 
altero latere rotunda „ alter 
biata. Klein. Tellina ki 
Rumph. muf, t. 45. f. J, 9 
glatte Tellmufchel. Siem 
auch bie ver Rofe oder Ae 
fendoublette genennet. E 
üft enförmig und opngeiehr © 
ner Singer lang , abet 
ais zwey Singer. breit; m 
Seitenzähnen gerändelt und 
der Spalte, übrigens abır 
glatt ohne Rippen und S 
und bat umgebogene Nym 
oder Lippen feitwärts N 
Schloſſe. Sie ift duͤnn mdp 
gebricht. Der Farbe nad ii) 
weiß mie Elfenbein, oder N 
gelb, und hinten bey dem ®' 
bel mit einem rothen Fi 
oder Kreuz bezeichnet ; an 
haben auch einige meifft, 
fehr ſchwache Strahlen, ° 
halten ſich am Europaͤiſchen⸗ 
Sudianifhen Strande auf. — 
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illina Lingua felis. Linn. Syft 
nat. p. 1116. n. 45. M. L.U 
476. n. 20. Chama zquilatera 
papillis minimis acutis exafpara- 
ta feu fcobinara, ad alterum latus 
finuofa, albida, umbonerubef- 
cente, Gualt.teft, t. 76. f. B. Tel« 
lina granulata, tefta lata plaua, 
unolatererotundo, altero labio- 
fe exferto, fquamulis feu papil- 
lis afpera infar linguz felinæ. 
Klein. oftr, t. 11. f. 62. Tellina 
Linguafelis. Rumph, muf.t. 45- 
f.G. Die Ragenzunge , oder 
Chagrindoublette, Diefe Mu⸗ 
fchel ift anderthalbmahl fo breit 
als lang, ander einen Seite recht 
sund, und an der andern Seite 
mit einer fchmahlen Ecke verfer 
ben ; überdiß ift fie mit Reihen⸗ 
weife ing Gevierte ftehenden feis 


nen Schuppen über und über fo 


befeßt, daß fie fo rauh wie eine 
Kagenzunge oder wieChagein ift. 
Der Farbe nach ift fie weiß und 
bat röchliche Strahlen, die am 
Schloß zufammenlaufen. Etli⸗ 
che find EN weiß und haben ge- 
bogene Rippen und Vierecke oh⸗ 


ne Strahlen. Die erfle Art hält 


fi in feinem Sande auf, und 
wird für eine Seltenheit gebals 
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gemifcht. Die Schaale hat: ganz 
feine, fcbief laufende, faum merk» 
liche Streifen, welche ſich vor 
nen unter einem fpigigen Winfel 


zuruͤckbiegen. Sehr felten findet 


man fie auch gang weiß. Ihr Auf⸗ 
enthalt ift im Europäifchen Meer 
anden Mündungen der Fluͤſſe. 


Tellina planata. Linn. Syft. nat, p. 


1117.n.52.M.L, U, 480.n.25, 
Gualt, teft, t, 99. f. G. Regenf. 
conch t. 3. f. 28. Die Rofens 
Voublette. Diefe Tellmufhel 
bat eine ovale, fehr platt gedruͤck⸗ 
te Schaale, welche am vorbern 
Ende nicht viel eingebogen, am 
ande ſehr fcharf und an der 
Spalte ein — rauh oder 
gleichſam haarig, Übrigens eini⸗ 
germaſſen in die Quere geſtreift, 
— ſonſt ziemlich glatt iſt. Sie 
at eine ſchoͤne roſenrothe Farbe, 
und iſt durchſichtig. Die groͤſten 
ſind im Mittellaͤndiſchen Meere, 
und kleinere werben an andern 
Europäifchen Stranden gefuns 
ben, und werden Häufig zür Vers 
fertigung der von Conchhlien zu- 
fammengefegtenBluhmenfträuffe 
gebrauchet. | s 


r I 


ten; bie andere aber fleckt unter Tellina radiata. Linn. Sy. nat. p, 


denSteinen und iſt nicht fo ſchoͤn. 
Ihr Aufenthalt ift in Oftindien. 


'ellina pedata. Bonan. recr. 2. f. 2, 


f£ Anates conchiferz. O.h,n.T. 


I.p- 424-428. 


Tellina pififormis. Linn. Syft. nat. 
p. 1120. n. 69, Fn. fuec. n. 2137. 
Gualt teft. t.7. f. G. Die rotbe 
Erbſe. Diefe faft ganz runde und 


Hlatte Muſchel, , dienicht groͤſſer 
und fo rund ale eine Erbſe ift, 
füpret ihre Benennung mit Recht. 
Sie iſt innwendig roſenroth, aus⸗ 


wendig weiß mit violet und roth 


1117.n.54. M. L. U. 481.n! 27. 
Fn. fuec, n, 2132. Der: Roth⸗ 
ftrabl. Die Schaale diefer-Tell 
muſchel ift länglich, und der. Läns 
ge nach ſehr fein und faſt unmerl⸗ 
lich geſtreift, und glaͤnzend; am 


‚After, das ift, hinter der runs 


den Sette des Schloſſes nach dem 
geöften und längften Ende zu zei⸗ 
get fich eine föcherartige Nath; 
die Nymphen ober Lippen an 


der Vorderſeite des Schloſſes 


ragen nicht hervor ſondern 
Flaffen. Ihre Farbe iſt glänzend, 
weiß mit ſchoͤnen rothen Strab, 
len. Sie Hält ſich imEuropät 

pa ſchen 


m. . 
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fchent Meer, beſonders an ber 
Pormwegifchen Küfte auf. 


Tellina Remies. Linn. Syft. nat. p- 


1119. Ns 62. M. L, U. 482. 11.20. 

Tellina in ambiru ferrata, minu- 

tiffimis ftrigıs rugofa & lacteo 

colore. Bonan, recr. 443. n. 44. 

Concha marina valvis zqualibus 

zquilatera, mediocrizer vel levie 
ter umbonata, & oblique incur- 
vata ‚, fubrorunda , papillis feu 
Jamellis, veluri depreflis imbri« 
eibusumbonem verfus fpectanti- 
bus exafperata, feu fcobinata , 
albida. Gualt. teft.t. 76. ſ. F.Cha- 
ma Remies. Rumph, muf, t. 43. 
f. 1. Die Remiesdoublette. 
Diefe Telmufchel wird in ber 
Palejifchen Sprache Remies ger 
nennet, und diefen fremden Rah⸗ 
men Rumpb, Zlein und Lin 
näus bepbehalten,, auch wird 
fie von den Holländern nicht an 
berfi genennet. Sie iſt faſt teller⸗ 
foͤrmigrund, platt, vollerin bie 
Duere laufender hervorragender 
Ringe, und von bicker und ganz 
weifter Schaale ohne alle Zeich⸗ 
BUpR- Die gröften find drey Fin⸗ 
ger breit im Durchmeſſer, aber 
die gemeinen find nur mie der 
Nagel eines. Daumeng , und 
machten in Menge im weifen 
Sand.an dem Stranbe ber. Eleis 
nen und wuͤſten oflindianifdyen 
Inſeln, mo fie fleißig zum Effen 
aufgefucht werden , denn fie ge: 
ben eine belicate Speife, wenn 
man fie entweder einpdckelt, oder 
im Waffer fiedet, alsdann aus 
der Schaale herausnimmit , und 
eine Sauffe von Effig oder Limo; 
nienfaft mit Butter, Pfeffer und 
Salz darüber gieſſet. 
aud) eine Nebenart, welche eine 
duntelgraue Farbe bat ; und noch 
eineandere, beren Schaale etwas 
dicker und ein wenig geftreift, 


und von ſchmutziger Hin undmi 
ver dunkelgefleckter Garbe 
Inzwiſchen findet mannalle U 


Tellina reticulata. Linn. Sy 


8 gibt lina Vulfella, Argenv. € 
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bäufig auf allen weiffen S 
ſtranden, ſo daß wenn ma 
ein wenig mit den Haͤud 
weiffen Sande herummubit 
fie gleich bauffenweife 

man fan fie fogar orbentlt 
fäen, wenn man fie nehmali 
zur Zeit ber Fluch auf dem 
de augbreitet, denn foba 
Waſſer darüberfomme , 
chen fie in den Sand hine 
vermebren ſich bafelbft i 


kurzer Zeit. 


p- 1119. n. 63. Chama 
ta. Rumph, muf,t.43.£E 
feilenartige Tellmujcel 
ift linfenförmig rund , platt 
fanımengebrüct und von w 
Sarbe ; zumeilen haben fiel 
che Fammartige Rippen und 
chen, zumeilen Feine, ubt 
ift die Echaale auf ihrer 9 
Dberfläche mit Fleinen, 
fihtbaren Schuppen oder 
penartigen Vierecken befehl 
findet fie in Indien. 2 
ıft die Tellina fcobinata. 
n. 64. welche beym ©i 
tab, 76. £. E. abgebildet 
hieher zu rechnen. 


Tellina roftrata. Linn, Sylt 


1118.n.55. M.LU,: 
98. Tellina rubra cuneo: 
produ&ifimogue donat 
conch. 1.2. fig. 225. Tel 
triformis feu oblonga,& 
tremitate acuminata , | 
longa, pollicem lata, 
ma. Klein. oftr. 401. is 


25. £. O. Tellina inzgü 
altero latere infigniterp 
& finuofo , ex chalteo £ 
colore nebulara & depidta, 

YAEE GER 


* 


7 Te 


teſt. 2.88 f. T. Tellina Petaſun · 
culus. Rumph. muf t. 45. f. L. 
Der Fleine Hammer, der Plei: 
ne Banquetfibinfen. Die 
Schaale diefer Termuntel iſt 
länglih, und an der einen Ecke 
rund, mit der andern aber lauft 
fie ſchmahl zu 5 diefe hervorſte⸗ 
bende fchmahle Ecke ift einiger 
mafien gezähnelt, und gibedurch 
ihr Hervortretten der Schaale 
einige Aehnlichkeit mit Fleinen 
Schinken von jungen Serkeln. 
Die ganze Schaale ıfl einen an 
ger lang, und über einen 

breit, ſehr dünne, über und über 
ſchoͤn roth, und zumeilen mit 
weiß unterbrochen. Man findet 
fie in Oſtindien und Java, 


ellina violacea. Rumph. f. Solen 
radiatus. Linn. 


ellina virgata. Linn. p. I116. n. 
46. M.L. U. 477. n.21. Rumph. 


muf. t. 45. f. H. Tellina fafeiis 


rofeis. Argenv. conch. t. 25.f.A. 
Der Sonnenftrabl, die ftrabı 
Iichte Tellmufchel. Diefe Mu- 


fchel iſt kaum einen Finger lang - 


und über zwey Finger breit ; die 
eine Ecke diefer ovalen Mufchel 
ift ebenfalls rund ‚ die andere 
aber mehr fpigig. Ihre Schaus 
le ift voller Rıppen und Ringe, 
die mit dem Rande parallel ge» 


ben , und fich etwas feharf anı 


fühlen laffen. Ihre Farbe it 
afchgrau , oder weißlich oder 
blaggelb, und mit hell» oder dun⸗ 


‘4 


feleothen Strahlen , die hinten - 


am Schloffe zufammenlaufen, bes 
feget ; etliche dieſer Strahlen 
find breit , andere fhmabl ; es 
gibt auch einige von diefen Mur 
ſcheln, welche gar feine oder doch 
nur ſehr geringe Merkmale von 
Strahlen haben. Inden Schau 
len, weil fie ſehr plate find, iſt 
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nur wenig Sleifch enthalten, und 
daher wird auch dag Thier nicht 
gegeffen. Man findet aud) fols 
che , die eine rothe Schaale mit 


‚gelben oder meiffen Strahlen 
- haben. Die Seitenzähne diefer 


Mufcheln ragen bervor. Man 
findet fie fehr haufig in Ceylon 
und in den Amboiniichen Meer: 
bufen auf flachen und harten 
Stranden, wo auch oͤfters viele 
leere Schaalen herumliegen. 


Temamacama Cervus. Seb. muf. T. 
oll 


p-.69.t. 42.n.4- Bubalus ſ. Ca- 
preolus Africanus. Aldr. hiſule. 
p. 365. Bubalus antiquorum, 
Yachmur biblicus, Bekker-el- 
wahs Arabum. Shaw. afric. p, 
151. Vacca barbarica, Perrault. 
Mem, 1. p. 205. t. 203. Capra 
Dorcas. Houttuyn. hift. nat. 3. 
p. 213. t. 24: f.3. Bubalus. Buf- 
fon. hift. nat. 12. t. 37: » 38: f. 
1, 2. Antilope Bubalis.. Pallas, 
Spieil. zool. fafc, I. p. 12. Die 
Bubalis oder der Bubalus. 
DiefesThier, welches von eini, 
gen mit Unrecht für eine Art von 
wilden Dohfen gehalten wird, 
gehoͤret nach tem Urtheil des 


' Hn.Pallas unterdag Gejchlecht 


der Antilopen , welche zwiſchen 
den Hirfchen und Ziegen bas 
Mittelgefchlecht ausmachen. Ser 
ba irret , wenn er ben Bubalus 
wor ein Amerikaniſches Tbier 
ausgibt ‚: denn Plinius Tage 


ſchon, daf der Bubalus die Ger 


ftalt eined Kalbs oder Hirſchs 
babe, und in Afrika wohne. Hr. 
Dallas ; welcher bieſes Thier 
lebendig beobadhtet hat, fast, 
daß es zahm, Härter und von 
minder ſchoͤner Geſtalt ſeye / als 
die uͤbrigen Antilopen. Wegen 
dem groͤſſern Kopf ‚ laͤngern 
Schwanz und der. ganzen Otas 
tur hat es einige Aehnlichkeit mit 

P3 era;t 
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einer jungen Kuh; ed ift gef: 
fer als ein Efel, und feine Fuͤſ⸗ 
fe find Höher , vornehmlich die 
vordere. Die Zähne find alle 
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diefes Thiers betrifft , Ean u 
beften bey Hn. von Buffon bi 
wegen nachgefeben werben. 


breit, abgeftumpft , gleich , body Tenebrio. Linn. Syft, nat. p.67 


find die mittlern etwas groͤſſer. 
Die untere Lefze ift ſchwarz und 
am Nande auf beyden Seiten 
mit einem befondern Bart oder 
Bifchel von ſchwarzen Haaren 
beſetzt. Die Schnauße iſt vorne 
mit einer fchwarzen Binde ges 
zeichnet, die fi) an der Stirne 
endiget , weldye vor. den Hör» 
nern mit einem Bündel wirbel. 


förmig geträußter Haare befeßt 


if. Die Hirnfchaale ragt zwi⸗ 
fhen den Ohren hoch hervor , 
und dafelbfi entfpringen die Höre 
ner ‚ welche auf eine befondere 
Art mıt ihren breiten vorwärtd 
gegeneinander laufenden Wurs 
zeln faft zufammenftoffen uͤbri⸗ 
gens find fie nach Art einer Leyer 
gewunden, und haben fehr ſtar⸗ 
fe Xrummungen, am Ende aber 
find fie ganz gerade, zugelpigt, 
und ben niedergebogenem Kopfe 
sum Kämpfen gefcict. Die 
Farbe dieſes Thiers fällt aus 
dem Grauen ins Dunkelgelbe, 
am Kopf und Hals ift fie mehr 
dunfelroth , auf dem Mücken 


dunkelroͤthlich, an den Hinter. 


baden und Fuͤſſen bleichfarbig; 
am Hals oder Genick iſt ein läng- 
licher ſchwaͤrzlicher Strich, und 
an ben Schultern find nod) vor» 
ne längliche ſchwarze Streifen; 
bey dem hintern Bug ift auch 
nod ein ſchwarzer dreyeckiger 
Sleden. Der Schwan; ift ziem⸗ 
‚ lic) lang , fchwarz, rauhhaarig 
und hat an der Spige einen 
SHaarbüfchel ; und kommt alfo 
feinem Anfehen nach mit dem 
Schwanz eine Kuh überein. 
Was fonften Das uͤbrige von der 
Narurgejchichte und Lebengart 


Die MiehlFäfer , oder Hau 
ſchaben. Diefes iſt ein bein 
beres Geſchlecht auß ber On 
nung ber fäferartigen Ynfıka 
(Coleoptera ), welchem Hr.Sı 
3er ben Nahmen, Haus 
bepgelegt hat ; die Cinnliſb 
Benennung, Tenebrio, ati 
von der Lebensart derer zudi 
ſem Geſchlecht gehörigen Jıkl 
ten bergenommen , und milk 
vielleicht niche unrecht -durd 
Schattenkaͤfer überfehl wer 
den koͤnnen, indem bie mit 
Diefer Inſekten finftere, dunflı 
verſchloſſene und DumpfichteDs 
ter , ja einige Mehl, S:uhı 
Kehricht und dergleichen juh 
sem Qufenthalte lieben. ? 
Unterfcheidungg » Charalter 
ſes Geſchlechts wirb durd 






len eine Reihe Eleiner Kängli 
Knoͤpfchen vor, doch iſt alema 
das legte Gelenke meht vund ode 
Eugelförmiger , alg bie anbert 
das Bruſtſiuͤck iſt flach erhabı 
und gefäumt; und der Kopfiü 
get ganz aus dem Bruftfiädhr 
vor ; die Fluͤgeldecken fin“ 
was fleif. Man findet Im 
Linnaͤus deep und dreyßig 
ſchiedene Arten dieſes Ge 
angeführt, wovon wir zum®" 
fpiel einige befonderg bi Du 
fügen wollen. AUg diefe Ki 
gleichen übrigens im ihrer © 
ftalt den Erdkaͤfern ( Carabv 
ſehr viel ; und Die meiften 
ſchwarz, und auch die weni 
weiche nicht ganz fehwarz ir 
baben doc) wenigſtens einen 
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kle braune , in ober blaue Tenebrio Foffor. Linn. S.N. p-67°. 


Farbe. Ihre Sröffe iſt verſchie⸗ 
den, von der Gröffe einer Laus 
an biß zu der Groͤſſe eines Hirſch⸗ 
ihröters. Man beobachte: aber 
unter den gebachten drey umd 
dreyßig Arten einen andern merk, 
würdigen Lnterfcheid , welcher 
veranlaſſet, fie in zwey befonder 
re Unterabtheilungen zu brin⸗ 
gen; es haben nehmlich nur bie 
oͤreyzehen erſter e beym Kinnäus 
unter dieſem Geſchlechte ange⸗ 
führte Käfer ordentliche Fluͤgel 
unter den Fluͤgeldecken, bey den 
übrigen allen mangeln die Fluͤ⸗ 
gel, und die Fluͤgeldecken find 
aneinander gewachfen , fie Eins 
nen daher auch nicht fliegen, wohl 
aber defto hurtiger laufen, und 
fommen in ihrer übrigen Struf: 
tur und Seftalt, mie auch in ih: 
rer Lebensart mit den andern 
überein. 


enebrip culinaris. Linn, ſyſt. nat. 
p- 675. n. 5. Tenebrio alatus, 
ferrugineus, elytris ftriatis. Fn. 


fuec. n.816- Der Ruͤchenkaͤ· 


fer. Er hat die Groͤſſe und das 
Anſehen eines mittelmaäßigen 
Erdfäfers ; ‘der Kopf iſt fehr 
Hein, die Fuͤhlhoͤrner find fo lang 


als dag Beuftftüc, welches ganz -- 


glattift; jegliche Fluͤgeldecke hat 
acht aug vertieften Punkten bes 


fiebende Streifen. Die Farbe iſt 
gelbbraun, Er bält fi im Kebs .. 


vzicht , und fehr häufig in der auf 
den Kornboͤden aufgefchüttete 
Frucht auf. | 


Tenebrio Curfor. Linn. Syft. nat. 
p. 675.n. 8. Tenebrio alatus fuf- 
cus; thorace oblongo: angulis. 
quingue denticulatis. Fn, {uec, 

2 818. ſ. Curior.O. h» n» T, III. 


P- 531» 


n. 7° Tenebrio alatus piceus, ti- 
biis anticis palmato-digitatis. 
Fn. fuec. n. 817. ſ. Foflor. O. h. 
n. T. III. p. 962- 


Tenebrio Gigas. Linn. Syft. n. p. 


674.1. 1. T enebrio alatus, ater, 
elytris ftriatis, thorace levi, 
amoen. acad. 6.p. 396. n. 26. Der 
Rieſe. Diefer groffe ausldndis 
(che Schattentäfer iſt ſchwarz, 
hat ein glattes Bruſtſtuͤck, und 
geftreifte Fluͤgeldecken; feine 
Fuͤhlhoͤrner find wegen dem aufs 
fern dickern Ende Feulenförmig. 
Er if fo groß, als ein Hieſch⸗ 
ſchroͤter; und wird nicht in Eu- 
ropa, fondern nurin Surinam 
angetroffen. " 


Tenebrio Molitor, Linn, Syft, nat. 
p. 674. n, 2. Tenebrio alatus ni- 
ger totus , femorihus antieis 
craſſioribus. Fn. fuec. n. 315. 
Scop. carn. 259. Friſch. ınf. 4. 
1. Sultz. inf, 7. f. 52. Geoft'. 
parif, 1. p. 34. t 6. Meunier, 
Gallis. Der gemeine Mehlka⸗ 
fer. Diefer ganze Käfer ift nicht 
länger, als ungefehr die breite 
eines Fingers beträgt, und das 


bey ziemlich) ſchmahl; das Bruſt⸗ 


ftückift kurz, der Hinterleib aber 
länglich; feine Fuͤhlhoͤrner find 
fur; , ftumpf, und befteben aus 
eilf ſchwarzen, linfenförmigen 
Gelenten , die drey erfte ausge 
. nommen, weiche länglich find , 


„und daß letzte, welches Eugel» 


rund ift und blaffer als die an 
dern; bie ee find nur 
wenig geftreift ; ‚bie vordere 

- Schentel find dicker; bie Fuße 
foplen der zwey rg Vorderfuͤſ⸗ 
ſe beſtehen aus fuͤnf, der hintern 
aber nur aus vier Gelenken. 
Die Farbe iſt am ganzen Leibe 
pechfchwarz. Dieſer Käfer ent⸗ 
PP ſtehet 
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fiehet aus einem langen und 
ſchmahlen, gelblihbraunen 
Wurm, mit ſechs kleinen Fuͤſ⸗ 
fen , welcher am Kopfe ein paar 
er und ein flarfeg zangen⸗ 
oͤrmiges Gebiß har, womit er 
auch durch Breiter durchbohren 
kan; dieſer Wurm haͤlt ſich nicht 
allein im Mehl bey den Becken 
und Muͤllern, ſondern auch in 
altem Brodte, im Commißbrod, 
und ben din Marcipanen ber 
Zuckerbecket aut; er lebet auf 
ſolche Weife ein Jahr lang und 
oft langer, biß es fih in den 
Kaͤfer viriwandelt, welcyes im 


Holze zu geſchehen pfleger, wor, 
inn er ſich gegen bie Zeit der 


De war lun eine Höple ein 
frißt. Die Nachtigullen freffen 


dieſen Wuem ſehr gerne, und 


andere Voͤgel auch den Kaͤfer. 


Tenebrio mortiſagus. Linn. Fyſt. 


nat. p. 676. Tenebrio apterus, 


thorace aquali, coleopterislzvi- 
bus mucronatis. Tenebrio apte- 


44 


Jonlt. inf..t. 16. Mouff. inf. fı ° 


zus, coleopteris mucronatis.Fn. 


ſuec. n, 822. Scop. car. 252. 


Blatta foerida, Aldr. inf. 499. 


139. Charf. exerc. p. 48. Scara- 


bzus niger rotundus levis, an« 


tennis globofis, Rai, inf. 89. Sca- 


rabæus impennis tardipes Petiv. 


g32.p. 38. t. 24. f. 7. Scarabzus 
terreitris & ftercorarius niger- 
fœtidus. Frifch. inf. germ. 13. p. 
27.t.25. Der Keichenfäger. 
Diefer iſt fo groß als ein Mayen⸗ 


„. ‚täfer, bat gänzlich zufammenges 


wachfene Fluͤgeldecken, und un. 


I ter denfelben findet man Feine 


Spuhr von Flügeln; er ift uns 
ter denen diefeg Geſchlechts, die 


- manin Europa kennet, der groͤſ⸗ 
ſeſte. Seine Farbe ift ebenfalls 
pechſchwarz; das Bruſtſtuͤck iſt 
gleich und punktirt; die Flügel: 
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decken find glatt, nur ein weri 
runzlich, und hinten fpißig;di 
Fuͤhlhoͤrner find länglich ‚um 
beftehen aus linfenförmigen & 
lenken, nur das Aufferfte iſt h 
‚gelrund. Diefer Käfer hält fd 
. Inden Kellern, in finftern & 
Kern und im Mifte auf, w 
gibt einen ſehr flinfendenGend 
von fi Entweder fein beilı 
cher Geruch, oder weil er m 
felten an dag Tageslicht herr 
kommt, ift die Urſache, bafatıı 
fältige Leute gl uben, wenn au 
diefen Käfer in einem Hal 
berumlaufenfebhe , fo bedeute cd, 
daß jemand darinnen fern 
werde, 





Tenthredo, Linn, Syft, nat. p. 
NMouehes a Igıe. Gallis. Das Gt 
ſchlecht der Sclupfweir 
oder Blatweſpen Dieles ü 
ein an Gattungen fehr zahle 
ches Gefchlecht von Inſeklenc 
der Drdnung derjenigen, ai 
che vier häutige oder pergamd 
artige Flügel haben und dit 
HNymenoptera. O. h. n. T.l\. 
439. beiffen. Zur Beftinmung 
des Charakters, wodburch fd 
dieſes Geſchlecht von denandert, 
bie in der nehmlichen Ordnung 
vorkommen, unter fcheidenläit 
dienen folgende Kennzeichen: 
Das Maul befteher aus Kit 
ohne Ruͤſſel; die Zlügel M 
flach „ aber ein wenig aufgemlı 
ben; der Stachel beftehe ıf 
gzwey gezaͤhnelten Blättern,un 
zaget kaum hervor; auf dit 
Schildlein figen zwey von 
ander abgefonderte Koͤrrlen 
Die Fuͤhlhoͤrner find von v 
fchiedener Struktur; bey.ci' 
gen Arten nehmlich find fie It 
lenfoͤrmig; bey andern find |! 
fadenförmig, und dabey gu 
una und umgeglisder ; . 
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anbeen find fie kammfoͤrmig; bey 
andern ein wenig Erulenförmig 
und gegliedert; beyandern find 
fie fadenförmig, und beftehen 
aus fieben oder acht Gelenken; 
und bey andern endlich find fie 
fadenfoͤrmig und aus mehr als 
acht Gelenken oder Gliedern zus 
fammengefegt. Man fieher fchon 
aus diefer mannigfaltigen Unter: 


abtheilung, daß die Anzahl der 


Arten oder Gattungen, die zu 
diefem Gefchlecht gehsren, nicht 
gering feyn müffe ; wir finden 
auch deren beym Kinnäus fünf 
und fünfzig aufgezeichnet, von 
denen wir hernach einige befon- 
ders anführen wollen, biejeni: 
ge nehmlich, welche vom Aöfel 
find befchrieben und abgebildet 
worden, meilalle oder auch nur 
die meifte bier durchzugehen un 
möglich ſeyn wuͤrde. Morber 
aber wollen wir noch ber merk: 
wuͤrdigſten Eigenfchaften, wel; 
che allen Arten diefes Geſchlechts 
gemeinjchaftlich zukommen, kuͤrz 
lich Erwaͤhnung thun. AlleBlatı 
weſpen, deren ſelbſten Europa 
beynahe alle Gattungen ernaͤh⸗ 
ret, entſtehen aus Afterraupen, 
welche denen eigentlichen Rau⸗ 


pen, woraus Schmetterlinge 


fommen, febr ähnlich find , fich 


aber dennoch von ihnen dadurd) - 


merklich unterfcheiden, daß fie 
— * —— und wohl 
anzig wey und zwanzi 
7 uͤſſe haben. * 
von den Blaͤttern der Pflanzen, 
und meiſtens hat jegliche Art ihre 
beſondere Pflanze, worauf fie 
ſich bi zu ihrer Verwandlung 


naͤhret; mie foldhes auch die 


mehreſte wahre Raupen thun. 
Wenn eine ſolche Afterraupe be» 
ruͤhrt wird, fo pflege fie fich 
in einem Kreiß zu vollen und fich 


alſo plate hinzulegen, Wenn ie 
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fich num fatt gefreffen haben, und 
die Zeit ihrer Verwandlung 
fommt, fo machenfie gemeinig» 
lid unter der e in einer 
ſchicklichen Hoͤhlung ein Toͤnn⸗ 


chen von dicken Fäden und locke⸗ 


rem Geſpinſte, damit die — 
tigkeit zus Puppe dringen koͤnne, 
denn in trockener Erbe kommen 
fie um, Die Puppe, anmelcher 
man bereits alle Gliedmaſſen des 
künftigen volllommenen Inſekts 
erfennen fan , wird erſt drey 
Wochen nach dem Geſpinſte fertig 


und bleibt ſodann den Winter 


uͤber liegen; biß endlich das voͤl⸗ 
lig verwandelte Inſekt in Geſtalt 
einer Weſpe durch das Toͤnnchen 
bricht, aus der Erde hervor, 
fchlupft , und herumfliegt. Die 
MWefpen legen hierauf allemapl 
ihre Ener vermittelt ihres Sta, 
chels, womit fie eine Defnung 
in die Pflanze bohren , indie 
Blätter derjenigen Pflanze, wor⸗ 
auf die daraus entftehende Raus 
pen fich künftig nähren follen, 
und verdienen alfo den Nahmen 
der Blatweipen zum Unter 
ſchied von andern Schlupfwes 


ſpen mit Recht ; wiewobl fie auch 


von den Franzoſen Mouches ä 
fsie, dag ift Saͤgemucken ge 
nennet werden, um befmwillen, 
weil ihr Stachel , womit fie in 
die Blätter eine Defnung vor ihr 
re Eyer ſtechen, die Geſtalt eir 


"per Säge hat. 
iefe Raupenleben Ä 
Tenthredo Amerinz. Linn. Syft. 


nat. p- 921. n.4. Fn, fuec. n. 
1536. Scop. carn. 720, Reefel, 
inf. 2.vefp. 1.1. ‚Die graue 
Weidenbtatwefpe. Sie ift fo 


groß oder noch etwas groͤſſer als 


eine gemeine Welpe; und am 


Kopf, am Bruſtſtuͤck, an der 


Oberfiaͤche des. Hinterleibg, an 
der Dberfchenfeln und am vor» 
5 dern 
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dern Theilder Füffe von grauer 
Farbe, die Unterfläche des Hin 
terleib8 aber und der mittlere 
Theil der Fuͤſſe find gelbroth; 
der Kopf hat zwey groſſe ſchwarz⸗ 
glaͤnzende Augen, und nahe bey 
dieſen ſtehen die zwey kurzen mit 
dicken ockerbraunen Kolben am 
Ende verſehene Fuͤhlboͤrner; die 
Bruſt und die Oberſchenkel ſind 
ziemlich haarig. Dieſe Weſpe 
ſcheinet na Reaumurs und 
Roͤſels Zeugniß beſtaͤndig ganz 
dumm und taub zu ſeyn, indem 
fie fi) fo gar berühren läßt, 
ebe fie nur bie geringfte Bewe⸗ 
gung twegzufliegen machet, wel 
che Eigenfchaft auch noch die mei⸗ 
fle andere Blatweſpen mit ihr ge’ 
mein haben. Sie entſtehet aus 
einer ungefehe anderthalb Zoll 
langen ‚glatten Afterraupe, wels 
che ſechs fpigige Vorderfuͤſſe, 
—— finmpfe Bauchfuͤſſe und 
am Ende des Leibs noch ein paar 
Nachſchieber, folglich überhaupt 
zwey und zwanzig Füffe bat, 
und durchaus am ganzen Leibe 
von einer blaffen blaulichgrünen 
Sarbe if. Diefe Afterraupe 
wird im Monath Julio und Aus 
gufto aufden Weidenbäumen,von 
deren Blättern fie fich nähret bes 
reits erwachſen angetroffen. Sie 
trägt, wie andere Afterraupen, 
woꝛraus Blatweſpen entſtehen ben 
hinterſten Theil ihres Leibes be⸗ 
ſtaͤndig ein wenig em: 
Ihre gruͤne Farbe behält fie durch 
alle Haͤutungen immer gleich. Im 
Kriechen ift fie ziemlich langfam ; 
menn manfie aber berübret, fo 
fprüget fie fogleich über einen hal⸗ 
ben Schuh weit ein weiſſes Wafı 
fer von ſich, welches durch die 
Luftlöcher , deren aufjeder Seite 
des Leibs neunfind,, feinen Aus⸗ 
gung hat. Beruͤhrt man fie nur 
an einer Seite, fo treibet fie dag 
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Waſſer auch nur auf dieſer &ı 
te Durch zwey, drey undmalı 
re Löcher heraus; fähret mı 
aber noch fort , fie zu beunnil 
gen, fo fuchet fie fich burchadın 
ben Waiferftrahle zu befrenm 
indem fie durch alle Kufelöchern 
gleich um fich ſpruͤtzet. Auſc 
bat fie auch) noch dieſe Eigeniin 
an ſich, daß, wenn man ih un 
kommt, man mag fie übrig 
berühren oder nicht, fie fie“ 
bald fchneckenförmig zufamam 
drehet, und zu Bodenfällt,ud 
eine gute Weile unbemeglidl: 
gen bleiber, ehe fie fhman 
in die Höbe begibt und hmm 
Futter nachgehet. Diefhm 
Eigenfchaften, zu ihrer Din 
ein MWaffer durch die Eufilöät 
augzufprigen,, und ſich ben I 
Gefahr einer Berührung us 
men zu rollen, findnodann® 
reren Afterraupen diefd 0 
ſchlechts wahrzunegmen. Da 
diefe Ufterraupe ihre DIN 
Groͤſſe erreicht hat, ſo be 
fich entrveder unter dase 
auf die Erde, oder inde 
der Stämme und ihrer ln 
und umſpinnet fich ball m 
einem fteiffen , aber DAN! 
gen Gefpinfte, welches nl‘ 
eine glängendbraume, jet! 
teiffe Farbe hat; im diem 
foinfte behält fie ben gu 
Winter bindurch übe Au 
Geftalt, nimmt aber dal 
Fänge und Dicke etmadabı 
angebendem Frühling ft 
endlich ihre alte Haut ab H 
erfcheinet alsdann alseim 
pe, woran bie Geſtalt —*0 
tigen Wefpe bereits deu Y 
eriennen iſt. Nadden 
Puppe big in den Map bo 
weilen aud) — — —* 
ſpinſte verborgen 9 

kommt endlich bie obbeſhuun 
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Wefpe berfür, melde, fo bald 
ipre vier Flügel die gehörige 
Fänge und Steiffe erhalten bas 
ben, zur Fortpflanzung ihres 
Geſchlechts die Weidenbäume 
auffucht. 


enthredo lutea. Linn, Syft. nat. p. 
92I. n, 2. Faun. juec. nr» 153 ® 
Scop. carn. 719. Goœd. inf, 1, t, 
64. Frifch. inf, 4.t.25. Reef. inf, 
2. vefp. 1. t. 13. Die gelbe 
Blatweſpe. Diefe ik ein we⸗ 
nig groͤſſer, ale bie vorberge' 
bende; ihre Kopf iſt roͤthlichgelb, 
die Augen glaͤnzendſchwarz, bie 
kolbichte Fuͤhlhoͤrne. s:aniengelb; 
das Bruſtſtuͤck nebft den Füffen 
iſt brauuroth; die durchſichtige 
Fluͤgel find gelblichtbraun; der 
Hinterleib iſt groͤſtentheils hell 
ſchwefelgelb, welche gelbe Far⸗ 
be aber durch einige ſchwarze 
Ringe umterbrochen wird. Die 
Afterraupe, woraug fie entſprin⸗ 
get ‚ift , wie. die vorige, geftaltet, 
und bat aueh eben fo viele Fuͤſſe, 
nur iſt ihr Leib dicker, ohngeach⸗ 
tet ſie uͤbrigens faſt von gleicher 
Groͤſſe iſt; ihre Farbe aber iſt nur 
am Kopf und unten am Leibe hell⸗ 
blaulichtgrün, am übrigen Leibe 
aber ſchoͤn lieblich grün, gegen 
dem Mücken zu dumfeler , nad 
unten aber etwas heller; oben 
laufen über den Ruͤcken hinunter 
vom Kopfe an der Fänge nad) 
zwey ſchoͤne hochgelbe Streifen, 
welche durch einen grünenStreif 
der Grundfarbe, in dem ſich ver⸗ 
ſchiedene ſchwarie Strichlein zei: 
gen, von einander unterſchieden 
werden; an jederSeite desLeibs 
befinden ſich zwey Reihen ſchwar⸗ 
zer Punkte, der obere Reihe ent⸗ 
bält zwoͤlf ſolcher Punkte, der 
untere aber neun, welche die 
Luftloͤcher ausmachen; die Ab: 
ſaͤtze des Leibs ſind alle, big auf 
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die Nachſchieber, voller Runzeln. 
Bey der Beruͤhrung rollet ſich 
zwar dieſe Raupe auch zuſammen, 
ſpruͤtzet aber kein Waſſer von 
ſich, wie die vorige. Ihre 7 
zung beſtehet in Erlen, Weiden⸗/ 
und Birkenblaͤttern; und ihre 
Verwandlung geſchiehet in einem 
länglichen glänzend ‚ oraniengels 
ben Sefpinfte, aufdie nehmliche 
Reife , wie bey ber vorherge⸗ 
benden befchrieben worden . 


Tenthredo Rofz. Linn. Syft. nat. 
p. 925. n. 30.Fn. fuec, n. 1555 
Scop, carn. 722. Geoffr. parif. 2. 

p. 272. n. 4. Reaum. inf.5.t. 14 
f. 10- 12. Reef. inf. 2. veſp. t. 2. 
Die Roſen ⸗Blatweſpe. Dies 
fe ift wohl nicht geöffer «is eine 
Stubenfliege, hat aber einen 
länglichen und ſchmahlen Koͤrper; 
ihre Farbe ift an dem Fleinen 
Kopf und am Vorderleib ſchwaͤrz⸗ 
lich, der lange Hinterleib aber 
und die Fuͤſſe ſind oraniengelb. 
Die Afterraupe, woraus ſie 
entſtehet, iſt ſchmahl und nicht 
groß, bat auſſer den ſechs ſpitzi⸗ 
gen Vorderfuͤſſen und den zwey 
binterfien Nachſchiebern, nur 
sehen Bauchfuͤſſe, und iſt in ib, 
zer Jugend von einer mattblaus 
lichgeünen Farbe mit gelden und 
ſchwarzen Punkten , befommt 

‚ aber nad) ihrer lezten Hautung 
eine oraniengelbe Farbe mic 
ſchwarzen erhabenen Punkten. 
Man findet dieſe Afterraupe im 
Auguſt und September, oft in 
ziemlicher Anzahl auf den grünen 

‚. Blättern der Nofenbüfche, wels ' 
che fie oft fo zerfreffen, baß fie 
nichts als die bloffe Rippen der 
Blätter übrig lafjen ; man trifft 
fiesauch , jedoch viel feltenen, 
auf den Blättern der Weidenbaͤu⸗ 

me und dem Laub ber Stachelbee⸗ 
ren an. Bey der Beruͤhrung 

ſchlaͤgt 
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ſchlaͤgt fie mit dem Hfntertheile 
des Koͤrpers um ſich, und rollt fich 
nicht zuſammen. Nach erreich⸗ 
tem voͤlligem Wachsthum begibt 
fie fi im Herbſt unter dag Ge 
fräufe etwas weniges indie Er, 
Be, und macht fich dafelbft ein 
braunes ımd hartes, eyfoͤrmiges 
Gefpinfte, in welchem noch ein 
anderes zaͤrteres und helleres 
ſteckt; in dieſem bleibt fie den gan⸗ 
en Winter durch biß in den 
ptilliegen, aledann legt fie ih⸗ 
zen Naupenbalg ab ‚und wird 
zu einer Puppe, aus welcher 
endlich nach drey ober vier Wo; 
chen im May die Welpe hervor: 
kommt, deren Weiblein mit dem 
in ihrem hinternkeib verborgenen 
doppelten fägeförmigen Stachel 
in die Rofenzweige verfchiedene 
Einfchnitte macht, in deren jeden 
fie ein einiges Ey legt. 


Tepetototl. Hern. mex.35. ſ. Crax 
Guianenfis. Briſſ. O. h. n. T. III. 
p. 460. — 


Tereboila lapidaria, Linn. Sylt. nat, - 


P.1092.Kzhler, adt.Stokh, 175.4. 
P- 144. t. 3. Der Steinbob» 


ver, ober Steinwurm. Die 
ſes Thier macht jego beym Cin⸗ 


naͤus in ber neueften Ausgabe 
feines Naturſyſtems unter der 
Ordnung ber nadeten Würmern 
nit Öliebern ( Mollufca ) ein 
eigenes Gefchlechtaug , daer eg 


vorhero unter dag Gefchlechte 


Teredo geordnet hatte, Hr, 
Räbler , welcher diefen Wurm 


in den SchwedifchenNbhandluns : 
gen,im 160ten Bande der deutfchen - 


Ueberſezung befchrieben und ‘ab; 


gebildet hat, nennet ihn einen : 


Polypen, weil er den Zopf von 
Fuͤhlfaden, dieandem Kopfdef: 
ſelben figen, mit den Armen eis 


nes Polypen vergleiche, Kim : 


ner Wohnung darin gemik 


Te’ - 1 


naͤus aber beſchreibet ben Inte 
ſcheidungs » Charakter des Ein 


wurms alſo: Der Körperifi, 
denfoͤrmig; das Maul fiehelha 
nen, und daſelbſt (redet ii 


gleichfam aus einer Vorhautcz 
au —— ſitzende rörigt 
Eichel herfuͤr; um das Maulha 


um ſitzen viele haarfoͤrmigef 


faben- Diefer Steinwutnhit 


in der See, und. wohnet ini 


ſen, welche aus Kieſel oder grau 
Geſtein beſtehen, vornehnlit 


ſolchen, die mit einer faldihe 
db 


Rinde überzogen und mit Gute 
ralien bewachſen find ; inmhal 


dieſen Steinen nım hältfiäle 
ſer Wurm alfo auf ‚daßmanulı 


fen an dem Stein von kin 
Wohnung auffer einigen eine 
Löchern Eeine Merkmale bon ſo 


wird. Daher Hr. Kaͤhler man 
diefer obgleich weiche Wurnkı 





re ſich, wenn er noch jung if! 


bie Steine hinein‘, und mi 
ſich her nach nach Maafgabe 


ne8 Wachsthums immer mi 


und nach eine groͤſſere Höhn 
barinnen, ob er ſchon epeatid 
nicht erklären kan , ‚miebiekdil 


geht. Uebrigens iſt biefer Wirt 


ohngefehr einen Zoll lang, I 
von den Fuͤhlfaden fügen oh 
fehr acht vornen am Ki 
und dann noch viere beym Nu; 
Hr. Pallas aber (Mifell.” 


log. p- 116.) hält biefe Jim 


buͤſchel vielmehr vor eine rt"! 
Branchien, als vor —* 
uͤhlfaden, und glaubt / 
teinwurm koͤnne nebſt noch 
nigen andern Arten aus een 
näifcyenGefchlechternSabeli : 
Serpula unter feine —— 
bulicolas gerechnet werden 


ler fagt, der Steinwurm In 


kaum eine halbe Stund per 


Te 
Steine in ſei⸗ 


'3 


wenn, er nicht im 
ner Hoͤhle fiede. 


‚rebratulz. ſ. Anomiz, O. h,. n. 
T. I. p. 461. j 
:rebellum granularum, 'Rumph. 
muf. t. 33 . f. EE. ſ. Conus nufla- 
tella.O. h. n. T, II. p. 276. 


eredo Chryfodon. 5* ſ. Sabella 
Chryfodon. Linn, O. h. 

P- 866. ha 

eredo lapidaria, Linn, Syft. nat, 
edit. 10. P- 651: n. 2. ſ. Terebella 
lapidaria. & 


'eredo navalis. Linn, Syft.nat, 12. | daß. man auswendig etwas ans 


p. 1267. Teredo navalis intra 
lignum tefta flexuofa, Eiusd. Fn. 
fuec. n. 2087. Valifn. nat. 2.1.4» 


Planc. conch. 17,n, 2. Sellii mo- 
nogr. Ukrai. 4: 1733. Der Zolzs 


bobhrer , Schiffsbobrer, 
Pfahlwurm. Diefer Wurm 
macht ebenfalls ein befondereg 


Gefchlecht aus, und zwar unter 


ber Drdnung ber Schaalthiere, 


mit einfachere Schaale ohne ru, 


n.T.VL | 


chen ſie den Schiffen und den 
e Deäblen * gi — 
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gen pfleget , belannt gemacht; 


es iſt nehmlich ein folcher Wurm 


famt feiner- Schaale oder Röhre 


ohngefaͤhr einen Finger lang, 


aber nicht ganz gerade, fondern 
etwas: gebogen , und etwa einen 
Federkiel dick, diefer dringet fich 


- als eine noch junge Brutb indag 


— 


gelmaͤſſige Spiralwendung ( Te- © 


ftacea univalvia absque fpira ro -· 


gulari). Die Gefchlechter , mit 
welchen diefe Wurmgattung am 
nächften verwandt iſt, find Sa- 
bella und Serpula, und der zu def: 
fen Unterſcheidung feſtgeſetzte 
Charakter wird vom Winnaͤus 
folgendermaffen beftimmt: Dag 
Thier ift eine Art von Terebella, 


ba 
Kiefer, welche vornen ausge 
ſchnitten und unten eckig find; 
und wohnet in einer runden, ge⸗ 
bogenen Roͤhre, welche im Holz 
ſteckt, oder mit welcher es durch 
das Holzdringt.  Diefe Wurm 
attung hat ſich vornehmlich 


durch den groffen Schaden; weh 


uimen Falchartige, halbrunde 


3 


Holzwerk ber Schiffe ,..und wo 
ſonſten zum Waflerbau zur See 
gebraucht wird, ein, waͤchßt in 
demfelben, und kriecht darinnen 
durch felbft gemachte Hoͤhlungen 
und Gänge weiter, und pflanze 
ſich ‚fort, dergeftalt, daß ein 
Pfahl oder Schiffbrett, ohne 


ders als kleine Stefmadelldcher 


ſiehet, dennoch innwendig mit 


viel tauſend dicken Wuͤrmern 


und groſſen Wurmgaͤngen kan 


durchfreſſen ſeyn. Cinnaͤus 
glaubt, dieſe Wuͤrmer ſeyen erſt 
aus Indien nach Europa durch 
bie Schiffarth gebracht worden; 


den auf den Schiffen waren ſie 


zwar vorher ſchon ziemlich lang 
befannt ‚aber ohne daß man fon» 
derlich darauf geachtet . hätte, 
aber ohngefehr ım Jahr 1730 
und ben folgenden hatten die Hol: 
lanber eine geoffe Plage von den» 
felben augzuftehen, wodurch die: 
fe Würmer gleichiam deu- Euros 
päern erft merkwürdig wurden ; 
fie zerfraſſen nehmlich damayl. 
bie Pfähle an den Seedaͤmmen 
in kurzer Zeit dermaffen , daß 
man ‚fie mit unfäglichen Koften 
wieder herfiellen , und noch dazu 
dag Land mit einer Vormauer 
von Steinen fuͤr Ueberſchwem⸗ 
mungen bewahren mußte, wel⸗ 


che viele Millionen koſtete. D5 


die Holzbohrer oder Holzphola⸗ 


den, welche ſich in Senegal in 


ben Wurzeln der Manglebäume 
aufs 
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aufpalten, uud welche Adanfon sreßtangen, bie fo. lang fi 
in feiner Hilt. du Sensg. p. 26;- 
267. befchrieben hat , mit diefen 
Schiffswuͤrmern übereinfümmen 
odereinerley ſeyen, laſſen mir 
babin geftelle feyn.  Uebrigeng 
trifft man von dem Schiffs; oder 
Pfahlwurm die genaueſte und be⸗ 
ſte Beſchreibung nebſt einer Ab⸗ 
bildung in der beſondern Abhand⸗ 
lungan, welche Hr. Sellius in 
Utrecht 1733. davon herausgege⸗ 
ben bat. 


Termes. Linn, Syft, nat. p, 1015, 
Das Geſchlecht der Holzlaͤu⸗ 
fe. Die zudiefem Gefchlecht ge, 
börigen Sinfeften find inggemein 
bey ben Naturforſchern mit dem 
Rahmen, Todtenubr , beleget 
worden. Cie machen in der 
‚Ordnung der ungeflügelten In⸗ 
feften ein befonderes Geſchlecht 
aus, zu beffen Unterfcheibung 
folgende feinen Charakter beſtim 
mende Merkmale vom Linnäus r i 
angegeben werden: Sie haben Packhaͤuſer ‚ kurz, NR 
ſechs Lauffuͤſſe; wey Augen; ihnen borfommt, und kin 

. borfienförmi e Fuͤhlhoͤrner; und durch fein Mittel als durch un 
ihr Maul beiteher aus zwey Kie⸗ geldfchten Kalk ve tiebden wer 
fern. Es ſind davon nur die den, welches aber Dad wege 
drey folgende Arten bekannt. ihrer ungemein flarfeı ‚ Derme 

rung auch nicht viel hilft. D 

Termes fatale. Linn. Fyſt nat. p. beſte und faſt einzige Je 
1015. n. 1. Die ſchaͤdliche Mittel, wodurch fich bie 
Holzlaus. Diefes Infekt iſt Mer von diefer abfcheulich 
eigentlich nur in ben beyden Su ge befreyen koͤnnen/ find bi 
bien zu Haufe, und dafelbft uns meifen, welche d foge 
ter, dem Nahmen, weiſſe Amei. weiſſe Ameiſen aufs äufe 
fen, bekannt; es wird wegen folgen und umb agen; 
dem groſſen Schaden, den ed . fie von den Indianern 
anrichtet, in den Häufern ſehr uder, welchen fie ihn 
gefürchtet. Seine Groͤſſe iſt fireuen, zur Hulfe nihı 
obngefehr, wie einer gemeinen fer herbepgelodet verden, D 
Kaug, und bie Farbe gelblih; weiſff⸗ Ameifen geben auch ci 
der Kopf iſt etwas eig, hat beglichen Geftanf von ficy, 
Fuͤhlhoͤrner, die kaum ein wenig ihr Biß iſt auf der Hautent 
länger find, als das Brufiftich, dend. ſ. Recherches philofophi 
und zwey groffe ſtarke Kiefesoder fur les Americains par Mir, & 
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P, und Hr- Prof. Muͤllers vol 
ſtaͤndig. Naturſyſt. sten Th. ater 
Band. p. 1003. 


ırımes fatidicum, Linn, Syft. nat. 
p. 1016. n. 3. Fn, fuec, 1938. 
Frifch, inf. germ. ı 1. p. 2.1.10. 
Das Trauer s Zeichen. Die 
Urfache Biefer Benennung ift mit 
ber bey der folgenden Art einer 
ley. Dieſes ift dem folgenden 
ganz gleich, nur iſt es noch ein» 
mahl fo groß ; ber Hinterleib 
iſt oval, das Maul ift bla, und 
die Augen find braun. Cinnaͤus 
fand bieſes Inſekt in einem Buͤ⸗ 
ſchel getrockneter Kraͤuter, wel⸗ 


che er aus ſuͤdlichen Europaͤiſchen 


Laͤndern erhalten hatte. 


'ermes pulfatorium. Linn. Syſt. 


nat, p. 1015. n.2. Fn. fuec, n. 
1937. Scop. carn, 1032, Pedi- 
eulo cognatus, Rai, inf, 8. Pe- 
diculus ligni antiqui. Pediculus 
.pulfatorius, fatidicus, morti- 
faga. Derh. phyfic. theol. ı 19. 
Bradl, nat. t. 27. £. 3. Roland, 
act, Stokh. 1754, p. 52. Sultz, 
inf. t. 22, f. 144. Geofr. [parif, 
2 P. 601. Schzff, elem. t, 126. 
Der WandFlopfer, die Tod» 
tenubr. Diefe Holzlaus, welche 


ſowohl in Europa ald in Amer 


rifa gemein ift, bat die Gröffe 
einer gemeinen Laus; ihr Kör- 


per ift länglich , und blaß, die 
Fuͤhlhoͤrner find meiftens fo 


lang, alg der Leib; die Augen 


- find gelb, das Maul ift roth; 


Durch den -Hinterleib fcheint ein 
brauner Flecken durch ; auch iſt 
jeglicher Abſchnitt des Hinter- 
letbs an den Seiten mit rothen 
Pımften bezeichnet. Don die 
fem Infekt werden in den Haͤu⸗ 
fern gerne die Kleider, wieaud) 
in den Gabinetten die Kräutess 
und Inſektenſammlungen verder⸗ 
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bet, auch trift man ed in Buͤ⸗ 
chern an, welche lange nicht ges 
oͤfnet werden, denn es lieber 
vorzüglich altes Holzwerk, Pap- 
pier , Pappendeckel und derglei, 
chen. Das Weiblein fol, wenn 
es fi auf einYolzfpänlein feze, 
mit dem SHinterleib einen Ton 
barauf machen können, daß 
man indem Holze eine Tafchens 
Uhr zu hören glaubt, und aber 
glaubige —— ſolches als⸗ 
dann vor eine Vorbedeutung, daß 
jemand ſterben werde; und diß 
iſt dann die Todten⸗ Uhr. 


Terrz, Die Erden, Dieunter 
dieſem Nahmen befunnte natuͤr⸗ 
liche Koͤrper machen einen ſehr 
groſſen Theil des Mineralreichs 
aus; denn man begreift darun⸗ 
ter alle diejenige trockene mine- 
zalifche Koͤrper, welche fidrent- 
weder leichtlich mit dem Meffer 
fchaben oder auch mit den Fin⸗ 
gern zerreiben laffen, im Waſſer 
nicht zergehen oder aufgeldiet 
werden, fondern nur weich und 
locker werden oder auch ganz 
unverändert bleiben. Auffolche 

Weiſe werben die Steine davon 

unterfchieben , welche aber ale 
jufammengebackene Erten von 
einigen Mineralogen mit diefen 
unter einerley Klaffe gerechnet 

- werden; denn die Steine find 
von den Erden in der That weis 

ter nicht als durch die bloffe 

Härte unterfchieden ‚ wie ſolches 

theils dag bloffe aͤuſſere Anſchauẽ/ 

theils die chymiſche Unterfuchuns 
gen beweiſen. Die Erden find 
aber nicht allein der Stoff und 
die uefprüngliche Materie, wor» 
aus die Steine entfliehen , (ons 
dern auch nebft den Steinen 
die Mutter und der Aufenthalt 
aller übrigen Mineralien , es 
mögen Salze, brennliche Mine- 

ralien 
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ralien ober Metalle ſeyn; unb Terra ſigillata. offiein.ſ. Atgillio 


ihre Betrachtung verdient deß⸗ 
wegen allemabl in der Minera⸗ 


logie, wo nicht den erficn, doch 


. Ämmer einen - vorzüglichen und 
‚. wichtigen Plaß. DieGeſchlechter, 


in welche bie Erden von den . 


verſchiedenen Schriftftelleen der 
Mineralogie eingerheilet werden, 
find verfchieden, weil gemeinigs 


lich. ein jeder einen andern Ger . 
ſichtspunkten bat, woraus. er . 


biefelben betzacht- Daher 


tbeilen einige die Erben über. 


haupt ein ın reine und vermifch- 
te; andere in Erden, welche im 
euer mürbe , in folche, welche 


im Feuer hart, und endlich im. 


ſolche, welche im Feuer zu Glaſe 
* - erden; andere wieder theilen 


fie in Kalts, Sand-, Thon, 


Ocker⸗, und Staub » oder Gar⸗ 
een- Erdenein. Man mag aber 


die Eintheilungen nod) fo ver⸗ 


ſchieden machen, und den Grund 
dazu nehmen, woher man mwili, 
nur daß er der Natur der Sache. 
fo viel möglich gemäß feye; fo 


muß bey jeglicher Eintheilung 


‚in der Ausführung allemapl 


bdahin gefeben werden, dag man 
- allejbereits.unter gewifien Ufuals« - 
attungen. 
von Erden barunter bringe; Da 
um diefe Gattungen in unferem 


Dahmen bekannte 


Wörterbuch ;bereitd unter ben 
gemelbten gewöhnlichen Benen⸗ 
nungen find erkläret und abges 


bandelt worden, fo wird es ger - 


nug ſeyn, bier aufdie Arsickel, 
morunter fie vorkommen, zu ver' 
weiſen, und diefe find ohngefehr 
folgende; Arena, Argilla, Bo- 
lus, Creta 2 Humus, Marga, 
Ochra, Lac Lunæ, Lithomarga, 
Tripoli. u.ſ. m. welche leztere 
nebſt der Umber⸗ Erde noch an. 
‚ihrem Orte nachfolgen foll, 


liquefcens. O.h, n. T. 1, p7i 
fga. 


Teitace.., Die. Schaalthir 


Diefe Geſchoͤpfe machen uw 
der Claſſe der Würmer dien 
ge mweitläufige Ordnung ui 


‚welche alle einfache, mit ca 


barten , talchartigen Gehaͤuel 
befte, Würmer im ſich bei 
Die fchaalichte Wilrmer finrt 
zablseicher , als die nadım 


man finder aber den wand 
Theil derfelben auf dem kaı 


oder in ſuͤſſen Waffern, fe 
die meifte und ſchoͤnſteGaume 
bevoͤlkern geöftentheils nah 
Fiſchen und Korallendas Pit 
Um die Kenntniß und Nm 
ſchichte diefer Thiererhaben ſ 
aufferdem, was Linnius m 
in anbern Theilen der Natır 


ſenſchaft, alſo auch in dirk 


geleiftet bat, infonderheit 

nani ‚ Columna, &il 
ARumpb , Gualtieri, 2 

ville, Adanjon , Plan 
Blein, Regenfuß, AMT 
und Martim vorzüglid/t! 
durch guteBefchreibunget ik! 
durch Abbildungen, ht 
gefchikte Eintheilungen N 
gemacht. Da die Strulun 
Thiere felber anden Scan“ 
mern mit der Struttun MP 
Feten Würmer meiſtens ku 
einfomut , ‚fo fiebeemet pr 


- Eintheilung derfelben ! 
* 


nterflaſſen, und in Geil 
und Arten auch vorn 


„auf bie Befchalfenbei Ih, 


verfchiedenen Bau ihrer © 
ĩen. Ebs laffen ſich nad 
—— — 
alle Schaalthiere 
pr vier ſehr — 
btheilungen bringen: © 
fie Abrheilung machen N 
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aus , beren Schaale aug mehr 
als ——* beſteht, (Mul« 
tivalvia ), umb diefe enthaͤlt alſo 
die Gefchlechter: Chiton, Le 
pas, undPholas. In der zwei⸗ 
ten Abıhetiung fliehen die zwey⸗ 
Ihaalichten, weiche insgemein 
unter bem Nahen Muſcheln, 
Conchz , bekannt find, zu dies 
fer gehören beinnach die Geſchlech⸗ 
tr; Mya, Solen, Tellina, 
Cardinm, Mactra, Donax, Ve- 
nus, Spondylus, Chama, Arca, 
Ditrea, Anomia, Mytilus, Pin- 
ns, Diedritte Abtheilung ents 
bält diejenige, welche eine einfas 
de und ordentlich ſpiralfoͤrmig 
gewundene Schaale haben, und 
Schnecken, Cochlez , genennet 
werden; dieſe Abrhetlung macht 
folgende Geſchlechter aus: 
Argonauta „ Nautilus, Conus, 
Cypræa, Bulla, Voluta, Bucei- 


num, Strombus, Murex, Tro- 


chus, Turbo, Helix, Nerita, 
Haliotis. Unter der vierten Abs 
theilung endlich find diejenige 
Geſchlechter begriffen , deren 
Schaale einfach, aber obne zes 
gelmäflige oder fpiralförmige 
Windung ift; ale : Patella, Denta- 
lium, $Serpula, Teredo, Sabel- 
la. Dieſe Gefchlechter find groͤ⸗ 
ſtentheils alle an ihren gehörigen 
Orten umfländlich von uns abs 
gehandelt worben. Und was die 
allgemeine Eigenſchaften der 
Schaalthiere beirift, fo find ſol⸗ 
che bereits oben im dritten Ban⸗ 
de dieſes Woͤrterbuchs ausfuͤhr⸗ 
lich erklaͤret zu finden, mo baupt: 
fächlich deßwegen dieZitel: Coch: 
lis, p. 116. Concha. p. 199, und 
Conchylium, p. 229. nachʒuſchla⸗ 
gen find, 


‘eftudo, Linn. Syft. nat, p. 350. 
ortue, Gallis, Tortoife. Anglis, 
Die Schilöfröten. Dieunter 


Onomaz. Hift, Nas. Ftet Theil. 
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biefem Nabmen befannte Thiere 
gebören unter die Klaffeder An« 
pbibien, und zwar in diejenige 
Ordnung detfelben, welche Series 
chende, Reptilia, heiffen. Die 
Schildkroͤten haben vier Fuͤffe, 
und einen Schwanz; und eınen 
‚mit einem. Schilde oder einer 
barten Schaale bebdeften Leib; 
das Maul derfelben bat nackte 
Kiefer ohne Zaͤhne. Oieſe Kennzeis 
* beſtimmen den Geſchlechts⸗ 
harakter, wodurch ſie ſich von 
andern kriechenden Thieren uns 
terſcheiden. Die Schaale der 
Schildkroͤten beſtehet aus ziwey 
zuſammengefuͤgten Platten oder 
Schilden, welche den Leib ders 
felben von oben und unten bede⸗ 
den, die obere Platte bedekt den 
rRuͤcken und begreift die Rippen 
in ſich, die untereaber, welche 
mit dem Rande an die obere ana 
gewachſen ift, ift nichts anders 
als eine flache Ausbreitung des 
Bruſtbeins; diefe beyde Platten 
"machen alfo einen Schild , wel⸗ 
a den ganzen Körper der 
childkroͤte umſchließt, und nur 
zwey Defuungen bat, nehmlich 
eine vornen,aug welcher des Kopf 
und dieBorderfilffe,und eine hin⸗ 
ten , aus welcher ber Schwanz 
und die Hinterfilffe hervorragen , 
welche Theile aber dag Thier alle 
auch einziehen unb völlig unter 
ber Schaale verbergen Fan. Die 


Schaalen find immer, beſonders 


auf dem odern Tpeil, ingemiffe 
segelmäjlige Feldlein abgetpeilt, 
uud bey einigen mit befoudern 
Blaͤttlein, die imeiner gewiſſen 
Orbnung fliehen, beleget. Die 
Schildkröten können zwar alle 
ald Amphibien, ſowohl im Waf, 
fer , als auf dem Lande leben, 
jedoch halten fich einige Arten 
derfelben ihre ganze Lebens zeit 
bindurch mehr auf dem Lande, 

Q ans 
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andere aber beſtaͤndig im Waſſer 
auf , unb haber werben fie ins⸗ 
gemein is Land⸗ und. Waſſer⸗ 
ildkroͤten eingetbeilt; die leg 
‚tere leben eutweder im Meer, 
oder in ſuͤſſen Waſſern unb 
Eimpfen. Nach diefer verfchier 
„denen Lebensart bemerft man 
auch unter ipnen eine verſchlede⸗ 
ne Einrichtung in dem Bau ihrer 
Fuͤſſe; diejenige nebmlich, wel⸗ 
che meiſtens auf. dem Lande ler 
ben, haben freye, voneinander 
abgeſonderte Zeen mit Naͤgeln; 
andere, welche in Sümpfen 
leben, haben zwar deutliche und 
mit Nägeln beſezte, aber ſtum⸗ 
pfe und durch eine Schwimmhaut 
voͤllig mit einander verbundene 
Zeen (pedes palmati); bey bes 
nen.endlich, die in Meer leben, 
find die Fuͤſſe mit feinen eigent- 
lihen Zeen verfehen , fonbern 
- anftatt ber Zeen verwandeln ſich 
die Fuͤſſe voͤllig in ein floßfeder⸗ 
artige Haut, welche ſich wie bey 
den Floßfedern der Fifche, vers 
mittel gemwiffer Strahlen aus⸗ 
breitet ( pedes pinniformes ). 
Uebrigeng find bie verfchiebene 
Arten der Schildfröten, ba fie 
fonften in ihrer Steuftur ein 
ander faft alle gleich fehen, ziem⸗ 
lich ſchwehr zu unterſcheiden. 
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S.innäus fübret in feinem Ru» 


turfoftem fuͤnfzehen befonbere 
Arten derfelben an, welche wir 
hernach inihrer Ordnung durchs 
gehen werben. Die Scilbfrös 
ten legen, wie anbere Amphis 
bien, Ener, aus melden ber 
nad) die Jungen, ohne weitere 
Bemuͤhung ber Alten, zu gewiſ⸗ 


ſer Zeit von ſich ſelber auskrie⸗ 
chen; ihr innerer Bau kommt in 


der Hauptſache mit den Froͤſchen 
und andern Amphibien uͤberein; 
Redi, Swammerdam, Mery 
und andere haben ihre innere 
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Theile durch die Zerglieberun; 
unterfucht , umd in dem dritlen 
‚Theil des wollftändigen Limis 
ſchen Naturfpit. bes verdientn 
Hr. Prof. Muͤllers findet mu 
davon eine umftändliche Beſchrũ 
bung. Sie find ſehr träge un 
langſam, und bangen bey de 
Degattung oft einen Mond 
‚lang am einander ;. fie hab, 
wie bie Froͤſche, oder faſt nd 
mehr, cin ſehr zaͤhes und harte 
Leben, denn man bat beobachth 
daß eine Schildkroͤte, meihe 
man den Kopf abgehauen hatt, 
noch vierzeben Tage hernad I 
bendig blieb ; eine Schildtrit, 
welcher Hedi das Gehirn rein 
aus bem Kopf herausgenomma 
hatte, blieb ein halbes Jahr neh 
. beym Leben, und lief im biefe 
Zeit, obwohl mit beſtaͤndig gi 
ſchloſſenen Augen, noch berus; 
aud) erhalten fie fich oͤfters ide 
lange , ohne Die geringfte M 
rung zu haben, heym Lılm 
Die Schildkroͤten haben m 
Theil ein eßbares und gef 
Sleifh, auch werden von kı 
gröfferen die Eyer, als einzu 
te Speiſe gegeffen; die Blaͤuer 
ihrer Schaale geben dag bhilann⸗ 
te Schilbpatt , woraus hile 
— — Sachen, Mefferkeik, 
abackdoſen, und dergleichea 
verarbeitet werden. 


Teftudo aquarum dulcium. ſ.ſ 
ſtudo lutaria, Linn. 


Teſtudo Caretta. Linn. Syft.nat.?. 
351.n. 4. Teſtudo pedibusnati 
toriis, unguibus acuıninatis + 
nis. Gron. muf, 2. ps 85. n. 6% 
Teftudo unguibus utrinque b* 
nis acutis, fquamis dorfi qui® 
que gibbis. Brown. jam 46% 

eftudo Caretta. Rochef. Cate: 
car, 2. p. 39.1 39. Die Lore! 
ſchid 





ſchildkroͤte. Sie hat floſſenfoͤr⸗ 
mige Fuͤſſe, mit zwey Naͤgeln 
an jedem Fuß; ihre Schaale 
hat eine eyfoͤrmige Figur, und 
it am Rande ſcharf gezackt, 
welche Zacken von den hervor⸗ 
tretenden Blaͤtchen entſtehen, die 
den ganzen Rand bedecken. Dies 
fe Schildkroͤte haͤlt ſich auf den 
Amerifanifchen Inſeln auf, und 
bekoumt eine fehr anfehnliche 
Gröffe. Im Jahr 1752. kam ei⸗ 
ne ſoiche auf die koͤnigliche Tafel 
in Sranfreich, welche im Haven 
Dieppe war gefangen worden; 
Dieſelbe hatte vom Nacken biß 
zum Korper einen fleiſchichten 
und Enochichten Halsin der Laͤn⸗ 
ge eines Schuhes, die vordern 
Floſſen waren jede zwey und eir 
nen balben , die hinteren aber 
nur einen Schub lang, der 
Schwan; war einen, und ber 
Körper ſechs Schub lang, die 
Breite war vier Schuh ‚, und 
ihr Gewicht belief ſich auf acht 
biß neunhundert Pfund. Vers 
muthlich hatte fie diefe Gräfe 
durch ihr hohes Alter erreicht 5 
a — ei — iß 
achtzig Jahre alt werden, Ihre 
Schaale hat in der Mitte le 
mebreurheils fechgeckige, und an 
den Seiten jedesmal vier mehr 
rentheils ſchief viereckige Blaͤt⸗ 
ter, welche vermittelſt des Feu, 
ers von dem uͤbrigen knochigen 
Schilde abgezogen werden; jer 
des dieſer Blatter wieget drey/ 
vier biß ſieben Pfund, und bag 
Pfund davon gilt in Holland 
acht, neun biß zehen Gulden, 
je nachdem die Blaͤtter groß und 
Ihön gefleckt find, welche denn 
hi allerhand Inſtrumenten und 


ierratben verarbeitet werben; 


unter allen aber find die Blaͤt⸗ 
tee von ben Oſtindianiſchen 
Caretſchildtroͤten rarer , ſchoͤner 


- Gron. Zoophyl. 
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und theurer. Diefe Schildkroͤ⸗ 

te iſt wegen ihrem erhabenen 
Ruͤcken und ſcharfen Schnabel 
nicht leicht zu fangen, denn 
wenn man ſie auf den Ruͤcken 
legt, ſo waͤlzet ſie ſich bald wie⸗ 
der um, und beißt heftig. Ihr 


ri bat’ eine purgiekende 


‚Kraft, und dienet um deßwillen 
ſtatt einer Arzney, um veerſchie⸗ 
dene Krankheiten damit zu hei⸗ 
len, und wer viel von ihrem 
Fleiſch iſſet, bekommt einen ges 
faͤrbten Schweiß und Urin. Ib⸗ 


re Eyer find faſt unter allen 


Schildkroten Eyern die ſchmack ⸗ 
hafteſten. —— 


Teftudo Ceretta. Rai. ſ. Teftudo 


imbricara. Linn. 


Teftudo carinata. Einn. Syft nat. 


P- 353. n. 12. Die Rieljchilds 


kroͤte. Diefe Art wird alfo ger 


nennet, weil die vier vordere 
Rückenfchilde ihrer Schaale ei» 
nen fpigigen Ruͤcken ober eine 
ſcharfe kielfoͤrmige Erhoͤhung has 
ben; uͤbrigens iſt ihre ganze 
Schaale ziemlich höckericht, und 
bas Bruftbein iſt ganz ohne 
Spalte. Ihre Füffe haben or⸗ 
bentiich geipaltene Zeen, denn 
ſie gehoͤrt unter die Landſchildkroͤs 
ten. Ihr Aufenthalt iſt in heiſ⸗ 
ſen Laͤndern. 


Teftudo Carolina. Linn. Syft. nat. 


P- 352.n, 11. Teftudo pedibus 
digitatis callofo - (quamofis , teſta 
ovali ſubeonvexa, fcutellis pla- 
nis ftriatis medio pundtatis. 
7. 0. 7% 
Teftudo teflellata minor caro- 
liniana, Edw. av. 205. t. 205. 
Teftudo terreftrismaior america- 
na,Seb. muf. 1,t. 80. f.r. Die 
Caroliniſche Schildkroͤte. 
Sie iſt nicht über eineFauft groß, 
und hat wie die vorige, geſpal⸗ 
tene Zeen, und zwar ſind deren 
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an ben Vorderfuͤſſen fünf, as 
ben interfüfenaber vier. Ihre 
Ecaale iſt mit ſechseckigen 
Blättern belegt, weiche ſelbſten 
gleichfam wieder mit kleinen 
fechsectigen Würfeln eingelegt 
find. Was aber diefe Schildkroͤ⸗ 
te noch mehr von ben andern 
anterfcheider, ift bag, daß fie 
feinen Schwanj bat. Ihr Bruſt⸗ 
ſchild ift ebenfalls andırfi, ald 
bey der vorigen beſchaffen, denn 
«8 fpalter fi in der Mitte, 
und ift an ben Seiten mit dem 
obern nur mit einer Haut befe⸗ 
fligt , daher es ausweichen fan, 
wenn fi das Thier ganz und 
gar barinnen verbergen will. 
Die Farbe der Blätter auf der 
Schaale ift dunkelbraun, mit gel» 
ben Flecken von verfchiedenez 
Gröffe zierlich geſprenkelt. Des 
Kopr des Thiers iſt gelb und mit 
Schupen befegt , und eben ſo 
. find auch die Vorberfüffe beſchaf⸗ 
fen; der lange Hals aber und 
die Hinterfuͤſſe find blaͤulicht⸗ 
fleiſchfarbig. Sie Hält fich in 
&arolina auf, und wird daſelbſt 
von den Engelänber Turapin 
genennet, 


Teftudo coriacea. Linn, Syft. nat, 
p. 350. n. 1. Teftudo coriacea 
f. mercurii, Rond. pifc, 450. 
Gefn. aqu. 946. Die Schild» 
Fröte mit dem Lederartigen 
Schilde. Sie hat floffenartige 
Fuͤſſe, und ihreSchaale ift nicht, 
wie bey andern Schildfröten , 
mit harten Schilden oder Blät« 
teru, fondern mit einer lederar: 
artigen Haut bedecket; ber Ruͤ⸗ 
cken ber Schaale aber ift nicht or⸗ 
deutlich gewoͤlbet, ſondern macht 
viele Ecken. Man findet in den 
sn zwar Merfmahle von 

een mit ihren verſchiedenen Ge 
denken , fie find aber zwiſchen eis 


— 
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ae doppelte Schwimmhaut gan 
fen, und haben ken 
N Der Schwan; bil 
Schildkroͤte bejicher aus tin 
ſiebeneckigen runden Blick 
welches an den fieben Ecken 
Länge herab fieben Rippen ok 
Erhöhungen zeiget, und iftki 
fleiſchigter Kiumpe, fondernä 
verlängerter Rortfag bes Nl 
grades, fo aus verfcpiedenend 
maͤhlich duůnner und endlich gu 
ber zugehenden Wirbelbum 
beſtehet. Man findet fie hun 
ſaͤchlich im Mirrelländilchen, Ki 
meilen auch, aber. feltener in 
Afatifchen Meere, 


(ie in Birginien und Hub 
op auf; aug ihrer © 


Teſtudo geometrica, Linn. Sit 


nat. p. 353. n. 13. Teftudo &" 
guibus acuminatis ; palmarı 
5, plantarum 4. Muf. Adı el 
p. 50. Teftudo picta ſ. ſtellun 
Worm. muſ 317. Linn gr 
acad. 1.p. 139. n.24 Teſu 
teffelata ıninor, Rai, . 
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Teftudo nigricantibus & flavi- 
santibus figurisgsomerricis. Pif. 
braf.t. 105. Teftudo tefta ceflela- 
a maior. Grew muf. 26,3. f. 
I, 2. Teftudo minor amboinen- 
15. Seb. muf. 1.t.80.f. 8, 9. Die 
Zchildkroͤte mit geometri, 
chen Figuren. Die Blaͤtter 


hrer Schaale haben auf einem 
chwarzen Grunde ſowohl ins 
Bedierte als über die Ecken und 


indie Quere ſchoͤne gelbe Linien, 
welche gleichfam mathematifch 
yesogenfind, und in dem Mit 
elpunkte eines jeden Blaͤttchens 
uſammenlaufen müßten ; wenn 
ie ganz durchlieffen. Wegen bie, 
er Zeichnung wird fie geometri- 
:a genennet; beym Wormius 
aber heißt fie die gefliente, ftel. 
ara, weil die gelbe Linien, nicht 


zar vom Mittelpunfte an, mie 


Strahlen ausgehen , und burch 
vie insgevierte umlaufende Quer 
inien wieder aufgefangen wer 
sen. DieSchaale oder ber Schild 
jelbften ift ſehr Hoch gewoͤlbet, 


und bie Blätter deffelden find 


ılle xringsherum voller Gruben 
nd hoͤckericht, doch fo , daß dag 
nittlere Held jedesmal eine er, 
oͤhete Fläche abgibt ; bag Brufts 
ein ift nach binfen zu fcharf aus, 
zerändelt, und von gelber Far— 
fe. Die Vorderfuͤſſe 5* fuͤnf, 
und die Hinterfuͤſſe vier Zeen, 
alle mit Naͤgeln verſehen, die 
ſpitzig find, und bie an ben hin⸗ 
teen find mit einer Schwimmhaut 


bermachfen. Dad Waterlandbie: 


re Schildktoͤte iſt Afien, wo 
man fie von der Gröffe einer 
Kinderfauſt biß zur Gröffe Yon 
wey Mannsfäuften antrifft. 


ſtudo græca. Linn. Fyſt. nat. p. 
352.n. 10. Teftudo terreſtris vul. 
Baris. Rai. quadr. 243. Die 
Moſaiſche Schilöfröte. Man 
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nennet die kuͤnſtliche Einlegung 


verfchiedener bunter Steine zu 
gr Mofaifhe oder Mufair 
che Arbeit, welche Kunſt vor 
fuͤnfhundert Jahren aus Grie⸗ 
chenland nach Italien gekommen 
iſt; da nun an dieſer Schild⸗ 
kroͤte der Schild mit lauter faſt 
viereckigen Blättern belegt iſt, 
bie ins Gedierte eine Menge 
Gruben baben , und alfo immer 
Bleinere Vierecke machen, fo wird 
fie vom Linnaͤus Grzca, oder 
die Mofaifche Schildfrste genen» 
net. Ihr Schild if nach bias 
ten zu böckerihtrund, bie Blätter 
find klein, und daher fat flach, 
der Farbe nach gelb mit dunkeln 
ſchwarzen Flecken geziert, der 
Rand des Scildes if fehr 
ftumpf. Die FZüffe find, wie 
ben der Teftudo denticulara 
beichaffen. Der Schwanz ifl 
lang; der Kopf ift mit Schup: 
pen befegt, der Hals lang, und 
nebſt den Fuͤſſen fleiſchfaͤrdig. 
Die Maͤnnlein von dieſer Art 
Schildkroͤten find ſehr zornig, 
und floffen einander wie bie 
Widder , wenn fie einander bw 
gegnen, fo daß man ihre Stöfs 
je von weitem bören fan, wie 
wohl nicht leicht gröffer find, 
als eine Mannsfauft. Diefe Art 
hält ſich in Afrika auf, und ift 
eine Landſchilbdkroͤte. 


Teftudo imbricata. Linn. Syft. nat, 


p. 350. n. 2. Teftudo pedibus 
pinniformibus, tefta cordata 
fubcarinata ferrata: fcutellis im- 
bricatis, cauda fquamata. Gron. 
zooph. 72. Teftudo fquamata, 
Bont, iav. 82. Caret, Tertre an- 
till. 2. p. 229. n. 24. Teftudo Ä 
Caretta, Rai. quadr, 258. Die 
Schildkroͤte mit fhuppichtem 
Schilde. Bey dieſer Art, wel⸗ 
ches eine Seefſchildkroͤte iſt, em 
23 digen 
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digen ſich die Fuͤſſe, wie bey ans Teftudo lutaria. Linn. Syft. nat.; 


dern ihreg gleichen, in Schwint 
flofjen. ihr harter Schild ift 
mit Schildfrottplätten belegt , 
die wie die Dachziegel oder Fiſch⸗ 


fchuppen übereinander liegen. - 


Sie iit in den Afiarifchen und 
Amerikaniſchen Meeren ſehr ne 
mein, und liefert denen Kuͤnſt⸗ 
lern vorzuͤglich das bekannte 
Schildkrot, welches fie auf man⸗ 
chetley Art zu Tabacksdoſen, 
Kaͤmmen, Meſſerheften, Spie, 
gelleiſten und andern Einfaſſun— 
gen verarbeiten. Der ganze 
Schild Hat eine vollkommen herz 
förmige Gefialt, ift oben fehr 


hoch und etwas ſpitzig gewoͤlbt, 


unten baͤuchicht, einigermaſſen 
kielfoͤrmig, und an dem Seiten 
rande ſaͤgefoͤrmig ausgezackt. 
Der Schwanz iſt ſchuppig, der 
Kopf£lein, und bateinen unge 
zähı.elten Mund, der dag Ans 
fehen eines krummen Vogel » oder 
Habichtsſchnabels hat, daher 


dieſe Schildfrdten auch von den 


Seefahrern oͤfters Papagayı 
ſchnaͤbel genennet werden. Der 
Schild hat vierzehen Schild: 
kroͤtdlaͤtter, ohne diejenige zu 
rechnen, weldheben breiten Rand 
ausmachen, und jedes Blatt ift 
etiwa eine Spanne und etwas 


: darüber lang; denn der Körper 


dieſer Schildkroͤten ift oft drey 
Schub lang und bey britthalb 
Schub breit. Die fägeförmigen 
Zacken des Randes entfichen 
nur von den Spitzen der uͤberein⸗ 
ander geſchobenen Blätter, mo" 
mit der breite Rand belegt und 


eingefoſſet it, Die Blätter von 


dieſer Schildfrdte geben das 
allerfchönfte Schildkrot, indem 
ſich helle und dunkelkaſtanien⸗ 
braune Flecken in einem halb» 


ſondern hält fich ans melfien in 
- fumpfichten Oertern auf. Jr 


352.n,7. Teftudo unguibus u 
minatis, palmarum plantarum 
que quaternis. Amœn. acad |, 
p. 139. n. 23. Teftudo aquara 
dulcium ſ. Lutaria. Rai, qua, 
214: Die Sumpf » Sail 
Fröte. Sie hat ſowehl ann 
Vorder s als Hinterfäffen m 
vier Zeen , welche überall m 
ohngefehr halb, jedoch an ba 
Vorderfuͤſſen etwas mehr aldan 
ben bintern mit einer Scha 
baut verwachſen find; fie geitıl 
aljo weder eigentlich zu benkanıı, 
noch zu ben Waſſerſchildlkroͤten 





Schild tft platteund, und ım 
Hintertheil durch drey Blaͤt 
kielfoͤrmig gebauet; er iſt aud 
wie ben andern Schildteoten ; 
woͤhnlich, in der Mitte 
dreyzehen Blättern gedelt, 
von bie vier Seitenblätte a 
Umfreiß eckichte Striche h 
in deren Mitte endlich ein 
ber wie Chagrinhaut punkt 
gelber Flecken iſt; der Rand 
Schildes ift mit vier und zn. 











hinten abgeſtuzt. Der Schi 
des Thiers ift nur halb fü lag 
als der Körper; an dem Fülle 
befinden ſich ovale Schuppen, 
und die Zeen haben fpigige Nö 
gel. Man finder diefe Schi 
kroͤte ſowohl in Oft » als Wet 
indien, und inden Diorgenlis 
dern, . | 


durchſichtigen hochgelbenGrund, Teftudo marina, Aldr. & alior.| 


wie Wolfen herumziehen. 


Teftudo Mydas, | 
-Teftuw 
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"eftudo Mydas. Linn, Syft, nat. p. 


2350.n,3. Teftudounguibus acu- . 


zninatis: palmarum duobus, 
plantarum unico, Amoen, acad, 
4. p. 138. Teftudoatra, Muf, Ad. 
Fr. ı.p, 50. Osb. iter, 293. Te- 
ftudo marina. Aldr, quadr, 712. 
t. 784. Gefn. quadr. 78. Grew, 
muf. 38. t. 3. f.4.Olear. muf 27. 
t. 17. f. 1. Bradl, natur. t, 4.f.4. 
#5. Teftudo americana. Mydas 
diäta,Seb. muf. 1.1.80. f.9.Linn, 
ameen. acad. I. p- 137. Jurucuia 
brafilienfibus.Marcgr braf. 241. 


Rai, quadr. 256. %, Teftudo. un- 


guibus acuminatis , palmarum 
plantarumque folitariis, Linn. 
amcn. acad. I-p. 287. n. 7.Mul. 
Ad.Fr, ı.p. 50. Seb. muf, I. t. 
79.f.5,6. Tortue de mer. Gal- 
lis. Die Meerſchildkroͤte. 
Es gibt zwar, wie wir aud) be 
reits fchon einige angeführt ha’ 
ben , noch mehrere Meerfchild‘ 
kroͤten; die. gegenwärtige Art 
aber ift wohl vie gemeinfle , 
und fchon amlangften bekannt, 
und wird auch die gene Schild⸗ 
Erdte genennet. Ihre Schaale 
ift länglicy oder eyförmig ; und 
ihre Süffe, die fich in Floſſen 
endigen, find mit Nägeln verfes 


ben, fo daß die Vorderfloſſen, 


weiche länger find, zwey Näyel, 
bie hintern aber nur einen haben; 
man trift: aber auch zumeilen 
ſolche an, die an jeder Sloffe 
nur einen einzigen fpigigen Ira: 
gel haben. Diefe Meerſchild⸗ 
Ersten finden ſich am häufigfien 
am Strande des groffen Welt— 
meers zwiſchen den beyden Wen⸗ 
dezirkeln, abſonderlich halten 


ſich an vielen nicht ſehr oder 


gar nicht bewohnten, Inſeln auf. 
Cie erreichen eine auxsnehmende 
Groͤſſe, welches man [don aus 
ibten Schilden, bie in den Gas 
binerten aufbehalten werden, 
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hlieſſen kan, benn man bat von 
hnen Schilde wie die Stuben: 


- thüren, und bie Indianer, ber 


fonders die Negern, machen 
Kähne, Dächer und Zelten: das 
von, und in der Verarbeitung 
brauchen fie diejelbe, um Har⸗ 
nifche, Schilde, Tröge, Kof⸗ 
fer und dergleichen daraus zu 
machen. Es koͤnnen ſechs, fie» 
ben und mehrere Perſonen auf 
einer ſolchen Schildkroͤte ſtehen, 
und das Thier hat nad Ver— 
haͤltniß des Schildes eine grofle 
Kraft / indem egmit eben fo vie 
len Menfchen weglauft, ale fich 
darauf fielen Eönnen. Die 
groͤſſeſte derfelden find ungetehr 
neun Schublang. Sie kommen 
wenig auf dag Land, auffer 
wann fie Eyerlegen, oder ſchla⸗ 
fen; die Inſel Eaiman in bem 
Mericanifchen Meerbuſen, die 
Inſel Afcenfion im Atlantiſchen 
Meere, und die Inſel Rodri— 
guez im Indianiſchen Meere 
tverden voniägnen am bäufigiten 
befucht. Aug ber Meife des 
Admirald Anfons, und deſſen 
Aufeuthalte bey van Fernau⸗ 
des fan man ſehen, wie reich 
die Ufer don Peru an diefen 
Schildkroͤten find , wo zugleich 
erzähle wird , wie ſich das 
Schiffs, Vol durch das Eſſen 
derfelben erquift, und fich vom 
Scharbok curirt habe, indem fie 


"die Zeit beobachteten, wann die 


fe Shiere aus der Gee nach dem 
Strände zu ſchwammen, da: fie 
denn bey der Gelegenheit eine 

roffe Menge derfelben fingen. 

ufferbem aber trifft man auch 
mitten im der See gunze Haufen 
Scildfräten an, die auf dem 
Kürfen beyſammen jchwimmen, 
und in der gröften Tageshitze 
auf der Dberfläcdye des Meeres 
fchlafen. Zuweilen geſchiehet es 
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aus 5 dag ganze Thier war vom . den S 
lige Stande nöchig bar, dem 
‚Be ruhet oͤfters aus, und br 
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auch , vieleicht wenn fie durch 
einenSrurm verichlagen werden, 
daß fie fich jo gar big in Die Euros 
päifche Gewaͤſſer verieren, denn 
im Jahr 1707 wurde innerhalb 
olland im Wykerſee eine folche 
hildfedte gefangen, welche 
ſechs Schub lang mar, und ger 
gen fünfbundert Pfund wog,und 
fib von feinen Fiſchen und Gar: 
neelen näbrte. Im Jahr 172 
fiengen die Fiſcher an ber franzoͤ⸗ 
fifchen Küfte, ander Mündung 
der Foire, etwa dreyzehen Mei» 
len von Nantes eine Schildfrdte, 
die ſich in ihre Neze verwickelt 
harte, welche fieben Schuh lang 
und drey breitwar ; diefeg Thier 
fonnte faum von ihnen gebänbi: 
ger werden, denn es wehrte fich, 
fchriee und biß auf eine erſtaunli⸗ 
che Art, biß fie es mit einem ei« 
fernen Hacken auf dem Kopf er: 
ſchlugen. Vorzüglich aber iſt die» 
jenige merkwuͤrdig, welche im 
Jahr 1754. vor Rochelle aufder 
Höhe der Inſel Re gefangen, und 
in die Abtey Louvaux, vier Mei⸗ 
len von Vannes in Bretagne 9% 
bracht wurde; diefelbe wurde auf 
ficden big achthundert Piund ge 
fhäger , wenigſtens wog ber 
Kopf, welcher an diefenThieren 
fer Eleinift, ncum und zwanzig 
Mind, und jeder Fuß oder 
Exmwimmfloffe zwey und fünf; 
zig Pfund ; bie Leber war zu vier 
Mahlzeiten der ganzen Geiſtlich⸗ 
keit dieſer Abtey hinlaͤnglich, 
und dreyſſig Dann der Arbeiter 
und Domeftiquen hatten an bem 
Sieifhe überflüffig zu effen, fo 
daß bunderr Menſchen dabey 
Überfiüfig Nahrung fanden; 
ale man de Kopf herunter ſchnitt, 
kamen achtzehen Nöfel Blut her 


Maul big zur Schwanzfpige 
Über acht Schuh, und Die Scham: 
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le, welche in ber Abtey noch aul 
bewahret wird, war fünf Schul 
lang; man befam aus bie 
Schildtroͤte hunder: Pfund Sit 
welches geſchmolzen, und bermä 
fo fefte wie Butter wurde, wm 
ſehr wohl fchmeckte; das Fleif 
war dem Kaldfleifche aͤhnll 
batte aber einen zienalichen di 
fam Geruch. Wenu man u 
Strande ift, mo ſich Die Schü 
trösten binbegeben, um ihrefy 
erim Sande zu legen, fol 
ed feine Mühe fie zu fangen; 
man nimmt nur die Zeit wahr, 
wenn fie an das Land gekommen 
find, ſchneidet ihnen denfüd 
weg nach dem Strande pad, 
und kehret fie mit der Hand ie 
mit einem Stecken um, daß ft 
aufdenücken zu liegen kommen 


da ſie fich denn nicht wieder um 


wenden fönnen, und all 
ſchleppt man fie weg, oberu 
das Boot, wozu nach’Befchafe 
heit ihrer Sröffe ein, zwey,tig 
und mehr Matrojen 'bebhuliid 
find. Sonften fängt man fra 
mit Harpunen, faſt mie de 
Wallfifche; oder auch mir Neben, 
morein fie ſich verwickeln und 
entweder todtgefchlagen ode ns 
ter demWaſſer erſtickt mern. - 
Die Begattung diefer Thiere ge 
fhiehet vom Anfange bes Ru 
big in die Mitte des Mapme 
naths, und dauret bey ihn 
öfters drey big vler Wochen lan, 
waͤhrend welcher Zeit fie nicht 
ſehen und Hören, und leicht fon 
nen gefangen werden , indem 
man ihnen, da fie auf einander 
figen, nur einen Strick ummirft 
und fie alio in das Boot fehler 
pet. Das Weiblein, melde 
Eyer legen will, begebt ſich un 
den Strand, wozu fie eine vll 
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Gang iſt ſehr langſam; ſie ſuchet 
daſelbſt eine Höhe aus, welche 


über Waffer bleibt, graͤbt mit ih⸗ 


sen Schwimmfuͤſſen im Sande 
eine zwey big drey Schub tiefe 
Grube, legt ihre Eyer hinein, 
und fcharret fie wieder mit Sande 
zu. Die Eyer find rund wie Bil, 
le , mit einer pergamentartigen 
Haut umgeben, etwa fo groß wie 
Huͤhnereyer, und ihre Anzahl 
erftrecket fich oͤfters auf zwey⸗ 
bundert , welche alle in ein Dr 
Stunden gelegt werben. Nach 
fchs Wochen friechen ſchon alle 
ungen die durch die Sonnen: 
bite auggebrütbet find, aus bem 
Sande hervor, laufen ſehr ſchnell 
herum, und fuchen gar bald das 
Waſſer auf; viele aber erleben 
diefes Vergnügen nicht, indem 
bie Fregatboͤgel und andere In⸗ 
dianifche Vogel fchon auf den 
Baͤumen nad ihnen Jauren, und 
eine groffe Menge davon {auffref: 
fen. Demobnerachtet aber bleibt 
bie Vermehrung bderfelben um 
deßwillen fehe beträchtlich, weil 
eine einzige Schildfrdte, wie ber 
Pater Kegust berichtet, in eir 
nen jahre wohl 1000 bif 1200 
Eyer leget. Die Jungen müffen 
fih allein fortbringen, indem 
ſich die Alten nach dem Eyerlegen 
weiter gar nichts um ſie zu be⸗ 
kuͤmmern ſcheinen. Uebrigens 
bringen dieſe Thiere ihre Lebens: 
zeit in und auf dem Waſſer zu, 
100 fie ſich von den grünen See 
moofen und andern Seegewaͤch⸗ 
fenernäyren, mwelchen fie bald in 
der Tiefe auf dem Boden des Mer 
res, bald auf der Oderflaͤche des 
Waſſers auffuchen ; fie ichlafen 
entweder an ben Ufern, oder im 
Waſſer auf dem Rüden ſchwim⸗ 
niend; zuweilen kommen fie an 
die Mündung der Flüffe, um 


ſuͤſſes Waſſer zu fucyen, und das 
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ſelbſt ein wenig frifche Luft zu 
ſchoͤpfen. — Auffer dem Nutzen, 
den die Schildkroͤtenſchaalen zu 
verſchiedenen Verarbeitungen ha⸗ 
ben, dienet auch ihr Fleiſch alu 
eine vorzuͤgliche Nahrung nicht 
allein den Indianern, ſondern 
auch den Europaͤern, bie ſich in 
Indien aufhalten; ja die meiſten 
Oſtindiſchen Schiffe, die von 
Europa nach Indien fahren oder 
zuruͤkkommen, halten um deß⸗ 
deßwillen an der Inſel Aſcenſion 
an, daß ſie ſich mit Schildkroͤten 
proviantiren koͤnnen. Eben ſo 
werden jaͤhrlich von der Inſel 
Mauritius oder Isle de France 
— biß drey Schiffe nach Ro⸗ 

rigueg abgeſchickt, um einen 
Vorrath von Schildfrdten zu 
hohlen, welche der Guarnifon 
und den Einwohnern ordentlich) 
ſtatt des Fleiſches dienen, indem 
ſich ihre Ladung durchgängig auf 
fieben big achtraufend Land » und 
etwa fünf: biß ſechshundert Ser» 
ſchildkroͤten erftrecket, welche fie 
abfchlachten und einfalgen, wie 
wohl fie friſch gegefjen am beften 
find, und aufallerhand Yet wie 
Kalbfleifch zugerichter werben, 
und wenn fie am Spieß gebraten 
werden, nicht einmal vom Kalb: 
fleifch zu umterfcheiden find, 
Es ift von ihnen alles efbar, 
auch fügar das Eingeweide, 
doch wird das Rippenſtuͤck, das 
vier Finger breit ift, wenn es 
mit dem Fette gebraten , und mit 
Salz, Pfeffer und Eitronen ge: 
wuͤrzt wird, vor eine vorzügli 
che Delicateffe gehalten. Das 
Fett iſt wie Rindsmaꝛk, aber grün: 
licht, und faͤrbt auch den Urin 
grün. Die Eyer find gelb, wer. 
den wie Hühnereyer gekocht, und 
eben fo zu allerhaud Speifen ge, 
braucht. Ueberhaupt bält man 


die Schildiroͤten fürgefund wi 
Q5 der 
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der den Scharbok, und fie follen 

auch mit groͤſſem Vortheil zur 
Cur der dae gebraucht wer⸗ 
den, in welchem leztern Falle 
aber die Carettſchildkroͤtte noch 
kraͤftiger ſeyn Pe Daß fich auch 
die Schildkroͤten überfiäffig in 
Oſtindien befinden, erhellet dar, 
aus, weildie fünf Inſeln gegen 
der Kılfte Cochinchina über, die 
Schildkroͤten⸗Inſeln genennet 
werben ; bafelbft werben fie haͤu⸗ 
fig gefangen, und ſind ſo ſchmak⸗ 
baft, daß kein Tractament für 
Sollftändig gehalten wird, wenn 
feine Schildkroͤte babey ift. Die 
Cochinchiner führen iprentmegen 
beftändig mit den Tonkineſern 
Krieg, weil fie ihnen den Fang 
der Schildkroͤten nicht zugeſtehen 
wollen, indem berfelbe in ben 
bafigen Gegenden fo wichtig iſt, 
als der Heringfang in Holland, 
Zum Beichluffe wollen wie mur 
noch dig anmerfen,, baß von den 
SReifebefchreibern ber nahen Der: 
wandfchaft halben bie Teftudo 
imbricata , Mydas und Carerta 
öfters mit einander vermwechfelt 


Teftudo orbicularis. Linn.Syft.nat. 
p- 351.n.5 Die Flußſchildkroͤ⸗ 
. te. DieFüffediefper Schildkroͤte 
haben ordentliche Zeen, welche 
aber durch eine Schwimmhaut 
mit einander verbunden find. Ih⸗ 
re Schaaleift im Umfange rund, 
und dabey etwas flach, und 
bat eine ſchwarze Farbe. Die 


Blätter , welche ihre Schaale ' 


bedecken, feinen gleichfam 
aneinander geleimet, und aug 
‚einem Stücke zur befiehen; vie 


ganze Schaale bat hinten und 


vornen einen glatten Umfang, 
ohne im geringfien gezackt. zu 


Sep, dag Brufibein aber theilt 
ſich nach hinten zu in swepen 
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Fortſaͤtzen ab, Die mit ein 
Schwimmhaut verwachſeut iu 
machen in ihrer Ausbreitun 
ne runde Fußſohle aus. 
Schildkroͤten von dieſer Anlı 
ben in ſuͤſſen Waflern , ul 
halten fich in den mittägie 
Yändern von Europa auf, W 
ber fie auch franzoͤſi ſche Sch 
fröten genennet werden. Jh 
obere Schaale waͤchßt gematis 
lich biß zu einer Länge von fidu 
und einer Breite von fünf ?l, 
ba Benn bie untere 

lang und drey breit wird. Du 
Thier. fan nach Belichn in 
Kopf und die Fuͤſſe untl der 
felben einziehen, fo daß ehr 
nicht ſchadet, wenn fie getreu 
wird, ja daß fogar ein Wagu 
ohne fie zu verlegen, daruͤbe 
binrollen fan. Ihre Nahrun 
befieget in Wafler » Znfit 
Schnecden, Würmern, gi 
tern und Gras; daher manl; 
wenn fie Waffer genug bat, 
den Gärten halten kan, 
das Ungeziefer darinnen au 
tilgen, Ihr Fleiſch iſt Ihm 
haft, aber zaͤhe, und famer 
verbauen. Die Brühe batan, 
tie auch der daraus verfetigt 
Syrup iſt den Schroindfüctiget 
dienlich; und ihre Blut mid 
wider die Raͤude gerühmer, 


Teſtudo picta ſ. ftellara. Wort 
ſ. Teſtudo geometrica. Linn 


Teſtudo puſilla. Linn, Syſt. nt, 
Pp. 353. n. 14, Teſtudo vitginer 
Grew. muſ. 38. t. 3. f 3, Tr 
ftudo terreftris pufilla ex Indı 
orientali, Worm. muf. 31% 
Teftudo teflelata minor african 
Rai, quadr. 259. Edw. av. t. ꝛo 
Die Zwerg —Schildkroͤtt. 
Diefes iſt eine Randfchildkedt, 
welche Faum fo grop wird — 

ein 
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eine Handfläche. Ihr Schild 
fiehet von oben der Geſtalt nach 
einer halbdurchſchnittenen Kugel 
gleich , Die Blätter aber, die 
das Schild decken, find fehicfe, 
einigermaffen gewoͤlbte Bierecke, 
melde am Nande geftreift find, 
und inder Mitte erhabene punk; 
tirte Felder Haben, davon bey 
den erften zweyen ber Rücken 
fharf iſt, Die übrigen aber et 
was flächer gemölbt find. Um 
dag ganze Schild geher eine 
weiſſe Binde. Das Yeuflbein 
iſt vorne ganz und hinten aus; 
geſchweift, und der Farbe nach 
etwas rörhlicht, das Thier 
bat übrigens einen furzen 


Schwanz, und an den Züffen 


furze Zeen, ſo nehmlich, daß 
ſie ſich an den Vorderfuͤſſen, 
daran fuͤnf Naͤgel ſind, nicht 
einmahl ſpalten, und an den 
Hinterfuͤſſen, woran vier Naͤgel 
ſind, kaum von einander unter⸗ 
ſcheiden; die Schenkel ſind na⸗ 
cket und haben keine Schuppen. 
Dieſe Schildkroͤte hält ſich for 
wohl in Oſt ald Weſtindien, 
beſonders in Virgenien auf, iſt 
aber am meiſten am Vorgebuͤrge 
der guten Hofnung bekannt; 
man hat wahrgenommen, daß 
ſie —— von Gras und 
Brod lebe, auch gerne auf den 
Huͤhnermiſt aaſe. 


ſeſtudo ſeabra- Linn. Sylt. nat. f 


p- 351. n 6. Gron. zooph, 74, 
Seb. wuf. 1. 1.69. f.I>2. Die 
CLandſchildkroͤte. Die Feen 
find zwar bey tiefer Schildtroͤte 
auch duch eine Schwimmhaut 
verbunden, und fie fcheint dar 
ber zu den Schildkroͤten ber 
füffen Waffer zu Fehoͤren; fie 
lebet aber wirklich dennoch mehr 
auf dem Lande ald im MWaffer, 
ja ſie vergraͤbt ſich fogar in der 
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Erde, worinn fie oft den ganzen 
Winter über ohne Nahrung zu 
being. Die Blätter ihees 
Schildeg haben in der Mitte 
einen Hoͤcker oder eine Erhöhung, 
und daher wird fie vom innäus 
fcabra , die höckerichte genenuet ; 
der Schild überhaupt aber iſt 
ziemlich flach. Der Ruͤcken ges 
bet fcharf oder kielfoͤrmig zu; 
bas Bruſtbein iſt vorne adgeflußt; 
die Farbe der Schaale iſt, zu⸗ 
mahl am ber untern Seite, 
ſchwarz und weißbunt. Die 
Schwimmfuͤſſe baben fpigige 
Nägel. Man findet dieſe Art, 
die eben nicht von fonderlicher 
Groͤſſe ift, in Oſtindien, und 
befonderd in Amboine , wie 
auch in Carolino. Vermuthlich 
gehören hieher auch allerhand 
andere Landfchildfrdten , die 
man ſowohl in Weftindien als 
in Dftindien findet, und weiche 
von den verſchiedenen Neifenden 
durchgängig fo befchrieben wer⸗ 
den, daß fie gleichſam einen 
Schlangenkopf und Eydechſen⸗ 
füffe haben , und oͤfters bey 
weyhundert Pfund ſchwer find, 
3 auch zuweilen in ſo groſſer 
Menge beyſammen finden, daß 
man ihrer oft zwey biß drey 
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tauſend zählen Fan, bie eine 
ganze Gegend bedecken, bergleis 


chen der Pater Leguat auf ter 
nfel Rodriguez wahrgehominen 
ie Kiefer dieſer Thiere find 
Tcharf, Haben aber Feine Zaͤhne; 
der Kopf hat weder Augenlieder 
nech Ohrenloͤcher; die Schaale 


iſt ſchildfoͤrmig gewoͤlbt, und 


gelb und ſchwarz geſprenkelt. 
Das Weiblein hat ein flaches, 
und das Maͤnnlein ein eingebo⸗ 
genes Bruſtbein. Das Fleiſch 
iſt ſchmackhafter, als an den 
Meerſchildkroͤten, und die Leber 


iſt eine Delicateſſe, welche Ver⸗ 


haͤlt 
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haͤltnißmaͤßig ſehr groß iſt 
denn wenn eine ſolche Schild; 
Erste nur fünfjeben Pfund Fleiſch 


, fo wiegt die Leber allein 


nf biß ſechs Pfund, und das 
Fett fol fo ſchmackhaft ſeyn, 
wie ber beſte Butter. Ihre Eyer 
legen fie, wie die andern, in 
den Sand, und forgen für ihre 
ungen gar nicht. 


Teftudo fcorpioides. Linn. Syft. 
nat, p.352 n. 8. Die Scor 
pionſchildkroͤte. Sie hat die⸗ 
ſen Nahmen, weil ſie am 
Schwanze, nach Art der Scor⸗ 
pionſtachel, einen krummen Na⸗ 

el fuͤhret; ihre Zeen an Ben 
Eupen find nur zur Helfte mit 
einer Schwimmhaut vermachfen. 
30 Schild tft ganz ſchwarz, der 

eftale nach länglich oval, und 
dreyen nicht ſehr merklichen Flaͤ⸗ 
chen gleichſam dreyeckig gewoͤlbt; 
die Blaͤtter des Schildes ſehen 
den Wappenſchilden nicht un 
gleich; der Kopf dieſer Schild⸗ 
kroͤte iſt vorne mit einer ſchwie 
lichten Haut bedeckt, die ſich 
hinten in drey Lappen zertheilet; 
bie Fuͤſſe haben fünf Zeen, welche 
alle mit ſcharfen Nägeln verfe 
ben find , den Daumen ber 
Hinterfuͤſſe ausgenommen , wel, 
cher ſtumpf ift. Sie haͤlt ſich in 
Surinam auf. 


Teftudo ſerpentina. Linn. Hſt. 
nat. p. 354. n. 15. Muf. Ad. 
Fr. 2. p.36. Die Schlangen- 
Schildkroͤte. Der Kopf diefer 
Schildkroͤte ſiehet wie ein Schlans 
genkopf aus; ihr Schild iſt et⸗ 
was kielfoͤrmig gewoͤlbt, und 
anı hintern Rande wit fünf kur⸗ 
zen, aber ſcharfen Zacken ge: 
ähnelt; ber Schwanz iſt fo 
lang ale die ganze Shalı. 


Teftudo terreftris maior amem 
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Zen haben, fo kan \ boda 
ſchwimmen. Sie ift böh, m 
beißt ſehr gerne, und hältil 
ſowohl ben Algier ald in Chu 
in füffen Waffen auf. 


Teftudo fquamata. Bont, ſ. Tᷣ 


do imbricata, Linn. | 
| 


na. Seb. f. Teftudo car 
Linn. 


Teftudo terreftris pufills ex Ina 


Worm. f. Teftudo pufilla Li 


Teftudo terreftris vulgaris I 


f. Teftudo græca. Linn, 


Teftudo teflelata minor afrım 


Rai. f. Teftudo pufill« Lin 


Teftudo virginea- Grew. (‚Tel 


do pufilla. Linn. 


Teftudinaria concha, Rumphl 


Cyprza teftudinaria, O. Li 
T.IU. p: 5374 


Terhys. Linn, Syft. nat.p. 10% 


Der Seehaafe, Spehln 
Diefes iſt ein Gefchleht m 
Eerewürmern, unter da 

nung ber nacketen mit bl 
Mollufca. Der Gefipiat 
Charakter iſt folgender: 
Körper ift Frey, länglich, 1 
ſchig und opne Zuffe; am@® 
deffen befindet fid das Mail 
Geſtalt eines chlindriſchen 

feld , unter einer auggebre 
Lippe; und am der Jinfen & 
des Halſes nimmt man " 
Defnungen wahr. *— 
ſten Ausgabe des Zinnäik! 
Naturfpftemg kommen " . 
fen Geſchlechte zweyerley 


vor. Zr 


Und obſchon ipregüffegefpaltene Tethys fimbria, lahro — 
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‚ion, Sylt, nat, pP» 1089. n. 2, 
imbria. Bohadich, mer. 34. 
. 5. 61%% Der Spriüslin 

nit geferbtem Maul, Diefe 
Ire ift zwar eßbar, und bat 
einen widrigen Gerud) , wie 
ie anbern , jebedy iſt fie wegen 
brer faſerichten Subſtanz ſchwer 
u verdauen. Der Koͤrper iſt 
twa ſechs Zoll lang, und auffer 
em Rande der Lippe ſchneeweiß; 
ieſe Lippe vorne am Kopf ber 
tchet in einem ausgefpannten , 
jfaltenen, und am Rande ger 
erbten Haͤutlein, der Rand ders 


elben ift oben ſchwarz und gelb- 


une, unten aber ganz ſchwarz; 
erner fiehet man unten am 
Ropfe zwey Fortſaͤtze, Die ben 
daaſenohren aͤhnli ſehen. 
dinter dem Kopfe folgt ein Fegel: 
Örmiger Nücken, drey und eis 
en halden Zoll lang, und ek 
vas über einen Zoll breit, bin 
en ſchmaͤhler, und an den Seis 
en mit fleifchigen Zortfägen ver: 
een. Unten am Kopfe ift ein 
oͤcherartiges Maui, mit einem 
icken Häutlein umgeben. An 
ven Seiten find zwey Oefnun— 
ven zur Sortpflanzuug, davon 
vie obere Die Ruthe enthält, wels 
he fidy in bie untere Defnung 
dineinfenft, ſo daß ſich aljo, wie 
bey den Schneden, in einem 
Körper beyderley Gefchlscht fin, 
der. Der innwendige Bau de 
keibes hat mit dem Seelungen 
biele Aehnlichkeit, aufjer daß 
man in den iejteren noch meh⸗ 
sere Eingemeide unterfcheidet. 
Man findet fie im Mittelländir 
(chen und Adriatiſchen Meere. 


sthys leporina, labro ciliato. 
Linn. Sylt. nat. P. 1089. n, I» 
Lepus marinus maior, Column. 
aquat. 27. Leporis marini tertia 
ſpocies. Rondal. pie, 326. Der 


faulender Lunge eimigermaffen 
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Seehgaſe mit haarichter Kips 
pe. Das Maul dieſes Thieres, 
welches ſich ebenfalls unten am 
Leib befinder,, ift an der Lippe 
rings herum mit Härlein befgt ; 
oberbalb demfelben zeiget fich 
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‚eine evförmige Kappe mit einenz 


eingekerbten Rande. Unter benz, 
Maul nimmt man ein dünnes 
fleiſchichtes Haͤutlein wahr, deſſen 
Rand mit einer ſchwarzen en 
fe umgeben ift ; hinter der Kehle 

befindet fih der Magen, aud 

welchem ein fpiralgemundener 

Darm ausgehet. Das innere 

Beſtandweſen ift weich , und ent⸗ 
balt eine braune Feuchtigkeit. 

Uebrigeng ift der Korper eine 

erpilallartig durch ſcheinende Gal⸗ 

lerte; und bat eınew widrigen 

Geruch. Man fangt biefes 

Thier auf dein Meer in beiffen 

Zagen, weil ed erſt duch die 

Hitze aus ben Tiefen bervors 

Fommt ; feine Seuchtigkeit hat, 

wie Die von den Seelungen, eine 

aͤtzende Kraft, und macht bie 

Haare ausfallen. 


Tethys limacina. Linn. Syft. nat, 


10. p. 653. Laplyfia, depilans. 
Linn, Syft. nat. 12. p. 1082. 
Lepus warinus. Rond. pife, 1. 
p- 520. Lepus marinus Ronde- 
etii. Gefn. aquat. 475. Lernea. 
Bohadfch. mar. 3. t. 1,2,3. seb, 
muf. 3.1, 1.£.8,9. Die See- 
lunge. Dieies iſt ebenfalig, 
wie bie vorigen, ein weiches See⸗ 
thier, welches unter die nackete 
gegliederte Wuͤrmer gehört , und 
in feinem Bau viel mit den 
Schnecken übereinfommt; feine 
Benennung bat es daher erhal: 
ten, weil es einem unfösmigen 
Schwammklumpen gleich fieht , 
und fowohl wegen feiner Ges 
ſtalt als Geruch mut einem Stück 


ſich 
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ſich vergleichen läßt. In ber 
zehenden Ausgabe ſeines Natur⸗ 
ſyſtems hatte ed innaͤus auc) 
unter das Öefchledyte Techysges 
‚ordnet, und beym Nondelet 
und anderu aͤltern Raturforſchern 
wurdees auch Seehaaſe genennet; 
heut zu tag aber iſt es insgemein 
unter dem Nahmen, Seelungen, 
belaunt. Ju ber neueſten Auss 
gabe des Naturſyſtems hat der 
Ritter von Kinne ein beſonde⸗ 
res Gefchlecht daraus gemacht, 
deſſen Charakter er durch folgen» 
:de Kennzeichen beftimmet: Der 
Körper iſt Eriechend, und mit 
. einem zurückgebogenen Häutlein 
überdeckt ; bie Inngenartigen 
Lappen bebecket ein häutiger 

ckenſchild; an ber rechten 
Seite ift eine Defnung für die 
Begattungswerfzeuge; der After 
ſiebet oberhalb am Ende bes 
NRuͤckens; und vornen am Kopf 
‚ befinden fiy vier Fühler. Herr 
Bohadſch gibt von einem fol- 
chen Thiere folgende ausführlis 
che Beſchreibung. Wenn dag 
Geſchoͤrf am Gtrande ligt, fo 
+ fiehet es einem fleifchigen Klum⸗ 
pen in Geſtalt eines ſchlafenden 
Haaſen gleich; brefiänge deſſelben 
iſt gegen acht Zoll; diegarbe mehr 
rentbeilg braun mit blaulichen 
Flecken, oder auch wohl bey den 
ersten parpurfärbig , derglei⸗ 
chen Feuchtigkeit, die fonft bey 
andern weiß ıfl, auch von ihnen 
gehet. Der Kopf fcheiner vier 
fleifigige Düren zu haben, mwo- 
von aber die zwey vordern nur 
Jortfäge der Haut find, welche 
beliebige Gefisiten annehmen , 
die hinteren aber ſtatt der Fuͤhl⸗ 
hoͤrner zus dienen fcheinen , mwels 


che auch einen halben Zoll lang, . 
und einen viertelg Zoll bick find, 


und einen halben Zoll weit von 
einander fichen. Der Halg iſt 


u 


le des Ruͤckens 
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‚platt rund, ander rechten Se 
te deijelben fiehet man die 


fleiſchige Haut, die den Si 
und cinen Theil des Rudenitib 


des gleicheinem Mumtel bedcdet;, 


beber man dieſe Haut auf, ſo ſu 
het man an dem — 
deu 
tee nebſt einem Theile de 
Lunge; das Schild aber hartn 
ber Mitte eine Defnung, auge 
her jih Strahlen nad) din Im 
fange ausbreiten ; zwiſcher den 
laͤttern des Schildes zeigenſch 
hirſenkoͤrnige Kuͤgelchen, die am 





milchichte Fenchtigkeit vonfhge 


ben, das innere Blätfleinmaht 


- einen Beutel, und enthalten 


ſchelartiges Beinlein zur Halb 
er des Ruͤckens. Unten 
als zeiget ſich Das Maul 
eine lauge Spalte; an der 
ten Seite des Halſes ſiehet m 
eine Oefnung , aus welcher 





einem halben Bogen in du 
fien Magen , welcher einer 
pfeiffe ahnlich ſieht, und} 
Zoll lang iſt; der zweyte Mt 
ſiehet einem offenen Fi 
der Schneider gieich, ud 
fiehet aud lauter Muftchit 
die innmendig mit die Kal 
fnorplicher Zähnchen ben 
find , diefer Magen üft ignen ı 
Verzehrung der Seemoſt 
ber kleinen Schnecken un 
ſcheln, welches ihre Ne 
iſt, hoͤchſt noͤthig. Die Dir 
beſteben in einem Canal" 
cher in Windungen geil” 
ner viellappigen gran" 
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sen Leber hinftreiht. Das Her 
ff ein pyramidinförmiger Muß 
el , und ligt im einer befondern 
doͤhle. — Man finder dife Sces 
ungen im Mittelländischen Mee⸗ 
e, mo fie manch mal durch Stuͤr⸗ 
ꝛe an den Neapolitaniſchen 
Strand geworfen, und von den 
sischern daſelbſt Ceſto del mare 
enenr. et werden. Sie find fchon 
aͤngſtens wegen einer befondern 
igenfchaft , melde auch ben 
ilten fchon wohl befannt war, 
uerfroürdig ; bie Feuchtigkeit 
dee das fchleimige Weſen bexrs 
elben befizt nehmlich eine ägen« 
ve Kraft , womit ed bie Haare 
usfallen macht, wenn man fich 
amit beſtreicht. Man Hält dar 
er nicht unwaheſcheiulich bag 
zanze Thier fat feiner Feuchtig— 
eit für giftig, gu welcher Ders 
muthung man um fo mehr Grund 
bat, da es einen unleidlichen und 
ckelhaften Geſtank hat , und 
yurd) die Berührung und feinen 
Dumnftdie Haͤnde und das Geſicht 
ſchwellend macht. Die getrock⸗ 
nete Seelungen laſſen ſich in ein 
Pulver zerreiben, welches in der 
Naſe heftiges Nieſſen, und eine 
Entzuͤndung verurſachet. Die 
ſchlimme Wirkungen, welche auf 
deren innerlichen Genuß folgen, 
findet man beym Dioſcorides, 
Plinius und andern Beobach⸗ 
tern, welche von Giften hand» 
len, aufgezeichnet. 


etragonopterus. Seb, ſ. Salmo bi- 
maculatus. Linn, Onom, hiſi. nat, 
D. VI. P: 889. 


'etrao. ‘Linn, Syft, nat. p. 272. 
Das GSeſchlecht der Wilden 
Hübner. Unter biefer Ber 
nennung handelt Kinnäus ums 


artigen Vögel (Gallinz. O. h, 
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n, T. V.p. 731.) ein Geſchlecht 
ab, welches ziemlich viele Arten 
unter ſich begreift, und deſſen 
Charakter , um es von den uͤbri⸗ 
gen Geſchlechtern eben dieſer 
Ordnung zu unterſcheiden, er 
nur durch das einzige Kennzei- 
chen bejlimmet : daß alle days 
gehörigen Vögel an den Augen 
einen naceren , mit Warzen bes 
festen „ Flecken haben. Die nach 


dem angeführten Merkmal bies 


ber zu rechnende Hübhnerarten 
aber werden nach der verſchiede⸗ 
nen Befchaffenheit ihrer Fuͤſſe 
fuͤglich in zwey Familien einge- 
theilt, nehmlich in 1) ſolche, 
deren Fuͤſſe meiſt biß auf die 
Zeen hinunter rauh und federicht 


In ‚und 2) folce, bey denen 


te kahl find , wie bey) dem ge- 
meinz;ien Hausbühnern ; man 
förnie die erfiere Berg ;oder 
Waldhuͤhner, und die andern 


Feldhuͤhner nennen. Hr. Briſ⸗ 


fon hat ſie um biefes Unierſchieds 
willen als zwey befondere Ges 
ſchlechter abgehandelt, und dag 
erfleee Lagopus und dag zweyte 
Perdix genennet. 


Tetrao Alchata , pedibus fubhir- 


fatis muricis , reäricibus dua- 
bus intermediis duplo longiori- 
bus fubbulatis, Linn. Syf. nat. 
pP: 279. vo, 17, Alchara f. Filaco- 
tono. Gefn, av. 311.t. 307. Aldr. 
om. 2. P. 248» 501. Charler. 
onom. 77. t. 77. Edw. av, 84. 
t. 249, Ruflel. alepp. 64. t. 9, 
Bonafus pyrenaica. Brifl. av. r. 
p. 195. t. 19. ſ. Lagopus oliva- 
ceo, flavicante,, nigro & rufo 
varia, Onom. hift. nat, T, IV. 


p. 632. 


Tetrao bicalcaratus, pedibus nu- 
ter der Dronung ber Hühners 


dis bicalcacaratis, fuperciliis ni- 
grit. Linn. Syſt. nat, p. 277. n. 
| 15. 
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15. Perdix fenegalenfis, Briff, av. 
1. p 231.0. 2. f. 1 Das 
Aebhun aus Senegal mit 
zwey Sporen. Dieſes Reb⸗ 
hun iſt etwas groͤſſer alg ein 
rothes Europäifcyes Rebhun, 
und was bafielbe von den Dies 
benarten am deutlichſten unter; 
fcheider, iſt, daß es an jeglichem 
Fuſſe hinten mit zwey Sporen 
verſehen iſt. Die Laͤnge dieſes 
Vogeis beträgt 13 Zoll; der 
Schnabel iſt einen , und ber 
Schwanz drey Zoll lang; ber 
hintere Zee ift Faft um zwey Drit⸗ 
tel kuͤrzer, ala die drey vordere ; 
die zufammengelegte Flügel er⸗ 
ſtrecken fich ein wenig über bie 
Mittedes Schwanzes. Die Farı 
be feiner Febern iſt aus roh, 
braun , und ſchmutzigweiß ges 
mifcht ; am Kopf find zu beyden 
Zeiten über den Augen drey 
Streifen, wovon der mittlere 
weiß ift,, bie beyde andere aber 
ſchwarz find, Der Schnabel ift 
bornfärbig; Fuͤſſe und Klauen 
find braun „ und kahl; die Spo⸗ 
zen fieden nicht neben » , foudern 
übereinander. Er hält fih ın 
Senegal auf. | 


Tetrao Bonafia , pedibus hirfutis', 
redricibus cinereis pundtis 
nigris falcia nigra exce- 
ptıs intermediis duabus. Linn, 
Sylt, nat. p 275. nm. 9 
Fn. fuec. n. 170. Lagopus Bona- 
fia, Brifl. av. I. p. 191 Gallina 
corylornm. Gefn. av. 229. Aldr. 
om. 2.P. 80. 19 82. Will, OTNs 
126. t. 21. Rai, av. 55. f, Lago- 
pus fuperne cinerea fufco & ru- 


tefcente varia, Ö, h, Ds T. IV. 


p- 634. 


TetranCanace, pedibus hirſutis, 
cauda integra, macula alba po- 
ne naces auresque. Linn, Syſt. 


Tetrao criftatus , 
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nat. p. 275. n. 7. Lagopusbon 
canadenlis, Brifl, av. 1. p: 2; 
t. 20. f. I, 2. fe Lagopusfix 
ne ex nigricante & cinem 
fufco ( rutoadınixtoin femiz 
transverfim ftriata. Onon, hl 


nat, T. IV, p. 64% 


Tetrao canadenfis, pedibus hi 


tis , redtricibus nigrisapiel 
vis, lituris duabus albis ai « 
los. Linn. Syft. nat. p. 2751 
3. Bonafa freti hudfonis, il 
av, I. P. 201. app. 10, Uni 
maculatus canadenfis; Edw, u 
118. t. 118. mas. & Tl.t l 
femina ſ. Lagopus ſupene 
mis transverſis lunulatis alen 
tim nigris & einereis varigu 
O. h. n. T. IV. p 44 


Tetrao Chinenſis, pedibu nd 


muticis, corpore griſeo ni 
lato . iugulo nigre arcu i 
Linn, Syft, nat. p. 277. 1 
Coturnix chinenfis Edw. a. 
t. 247. Coturnix philippe® 
Brifl. av. it. p. 254 1.9 
ſ. Corurnix philippenfis. On 
hift. nat. T. III. p-45 








Tetrao Coturnix , pedibus alt 


corpore grifeo - maculat?» 
perciliis albis , redtricibu 
gine lunulaque ferrugine."- 
Syft. nat. 12. p, 278: 1.2 I 
fuec, n. 206. Perdix Com 
Briff. av. I. p. 247: Cora 
Gefn, av. 353. Aldr. om 4 
150. t. 153. Jonſt av. 
28. Rai av. 58. Alb. æv 4 
28. t. 30. f. Corurnix. (N 
hift. nat, T. III. p- 49 


pedibus nel 
muticis, crifta depandent 
laque fulvis. Linn. 5) . I 
277. n. 18. Coturmx en 
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eriſtata. Briiſ. av, 1. p. 260. 2. 


25. f. 2. Corurnix.indica. Rai.av. 
758 Quauhtzeneecolin, Hern. 
mex. 22. ſ. Corurnix'mexicana 
riftara. O. h, n. T. IIL p. 453. 


trao Cupido, pedibus hirfutis, 
alis fuccenturiatis cervicalibus. 
Linn. Syft. nat. p. 274. n. 5. 
Lagopus Attagen Americana, 
Brill. av. I. p, 212. Urogallus 
minor fufcus, vertice plumisalas 
imitantibus donata. Catesb. car. 
3. Pe I. t. I. ſ-. Lagopus crifta- 
ra, fufco- rufefcens, lineis ni- 
gris & albicantibus rransverfim 


(triata, O. h. n. T. IV. P- 625. 


:trao Francolinus , pedibus nu- 
discalcaratis, abdomine qulaque 
atris , cauda euneata. Linn. Syft, 
nat. p. 275. n. 10, Perdix Fran- 
colinus. Brifl. av. I. p. ER A 
23.f.2 Terrao orientalis.Haflelg ; 
iter, 278. n. 43. Francolin. Gefn, 
av, 228. Tournef, it, 1. p. 158. 
t.158.Olin.av, 33.Edw. av. 75.t. 
246. Francolin. Gallis, Anglis, 
Francolina. Italis. Das SranFos 


lin. Es iſt diefer Vogel unge 


febr fo groß ale ein rotheg Reb⸗ 


bun; feine Länge beträgt erwag 


über ı2 Zoll, der Schnabel ift 


einen, und der Schwanz etwag 
über drey Zoll lang ; die zufam- ° 


mengelegte Flügel reichen nicht 


big indie Mitte des Schwanzes. 
An den Fuͤſſen, welche, wie dey 
andern Rebbuͤhnern, glatt find, 
befindet ſich auffer den vier Zeen 


no ein Sporen. Die Farbe des 
Frankolins iſt obenher am Leibe 


ſchwaͤrzlich und rothgelb unter⸗ 


einander gemiſcht, unten aber 
ſchwarz mit weiſſen Flecken; den 


Hals umgibt ein blaß kaſtanien. 


drauner Ming; die Seitenfedern 
im Schwanze ſind ſchwarz und 


baben an der Wurzel weiſſe 


Onona:, Fit. Nr. zter Theil, 
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Querſtreifen. Das Weiblein uns 
terſcheidet ich von dem Maͤnnlein 
nicht nur dadurch , daß es Flcis 


ner , fondern auch, baß feine 


Farbe am ganzen Leise fchmarz 


und rotbgelb untereinander ger 
mifcht if. Die Augenringe dies 
ſes Vogels find uußfurbig ; der 
Schnabel iſt braunſchwacz; die 
Fuͤſſe und Klauen aber find roth. 
Die Stelle über den Augen iſt 


..jwar bey dieſem Rebhun auch, 


wie bey andern , ziemlich Fahl , 
aber nicht ſo, wie bey den übris 
gen dieſes Geſchlechts mit Waͤrz⸗ 
lein beſetzt. Dir Schwanz ijk 
keilfoͤrmig. Dieſer Bayel bär 
ſich im Orient, in Alten und 
Afrika, beſonders auf der Juſel 
Cypern und Samos, und in 


Egypten, und auch in Stillen 


auf. i 


Tetrao Lagopus , ‚pedibus lanatos, 


remigibus albis‘, rectricibus ni- 
gris apice albis ; intermediis 
albis. Linn. Syft. nat. p. 27. 
4. Lagopus Gefin?av. 577. Aldr, 
orn, 2.P- 143. & 147. Will. oru. 
127. t. 32. Rai. av: 55. EdWw, 
av. 72. t. 72. Brifl. av. 1 p. 


"216. Frifch, av. t, 110, rır. 


8. Lagopus varia, Gefn.av. 579, 


Will orn. 127.Lagopodistercium 


enus, Gefn, av. 579. |. Lagopus 
alba , excepta parva ma- 
cula nigra ‚ inter“ roftram & 
oculos urringue fir» O. h. n, T, 


IV, P. 628. 


Tertao marilandicus » pedibusnu- 


dis, fuperciliis albis, cervice 
albo nigroque pundtara. Linn, 
Sylt, nat. p. 277. n. 17. Perdix 
Novz Angliz. Alb. av. I. p, 
26. t. 28. Brifl’- av. 1. Pe 229. 
Tetrao linea faperciliorum al >, 


Brown, Das Rebhun au; 
Neu - Engellend. Es iſt en 
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maß fleiner , als ein Europaͤl⸗ 
ſches Zelbhun ; obenher am Lei 
be brammroth und fd;twarzbunt , 
unten aber dunkelgelb mit ſchwar⸗ 
jen Querſtrichen / ber Schwanz 
it braun ; die Kehle ift weiß» 
amd oben über den Augen lauft 
gleichfalls ein weiſſer Strid). 
Die Augenringe find gelb; ber 
Schnabei und bie Klauen find 
ſchwarz, die, Züffe aber blaß⸗ 
braun. Es hält ſich in Amerifa , 
befonders in Deus Engeland und 
Jamaica auf. 


Tetrao mexicanus , pedibus nudis 
muricis , roftroque fanguneis, 
_Iinea fuperciliari. Linn. Syſt. 
nat, p. 277. n. 14. Perdix Cotur- 
nix Ludoviciana Briff. av. I- p. 
858. t, 22 f. 2. Coleuieniltic, 
Hern, mex. 19. f. Corurnix lu» 
dovieiana, O..h. n,T. Ill. p- 452. 
“ Der Schnabel , bie Fuͤſſe und 
Klauen dieſes Vogels find nach 
Hu. Briſſon roth und über 

den Augen iſt ein weifferSteich. 
Tetrao Perdix > pedıbus nudis 
calcaratis , macula nuda coccie 
nea fub oculis , cauda ferrugi- 
nea , pedtore brunneo. Linn, 
Syft, nat. pP. 276. n. 13. Fn. 
{1ec,n. 205. Perdix cinerea.Aldr, 
orn. 2. p. 140. t. I4l-. Jontt. 
av. 68.1. 27. f. 1. Will, orn. 
119, t.29. Rai. av. 57» Alb, av, 
1. p. 25.t. 27- Briff, av. J. P. 
219. La perdrix grife, Gallis, 
Partridge. Angli. Das Seld; 
hun , das gemeine , ober graue 
Kebhun. DieGröffediefes Bo 
gels ift faft wie einer Taube; feis 
ne Länge beträgt 12 Zoll und 7 
Linien, der Schnabel ift 9 Linien, 
und der Schwanz drey Zoll lang. 
Die Flügelfpigen ftehen 18 Zoll 
and 5 Linien meit voneinander / 

and die zuſammengelegte Fluͤgel 
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„zeichen ungefehr einen Zoll weit 


in den Schwanz hinein. Di 
Farbe ift obenher am Kopf, 
Hals und Ruͤcken aſchgrau, un 
mit braunen wellen oͤrmige 
Linien gezeichnet; die Kehle um 
der Schwanz ‚ welcher aus 1 
biß 20 Ruderfedern beſteht fin 
braunroth ; die Bruftiftafchgra 
und hat ganz unten einem ge 
sen kaſtanienbraunen Flecen 
in der Geſtalt eines Hufeiſce; 
der Bauch und die Schenkel ſad 
weißlecht; an ben Augen ik em 
kahler, feharlachrother , war 
ger Flecken, ber ſich big ji 
die Augen binumgieht. 
Schnabel und bie Fuͤſſe find e 
den jüngeren dunkelbraun ot 
geibgrimlicht, werden aber ui 
dem Alter biaß ; das Maͤnnlen 
fuͤhret einen ſtumpfen Sporen 
den Fuͤſſen. Dag Weibleun 
überhaupt etwas Fleiner ı W 
feine Sporen , iftoben am? 
eın wenig weiß gedüpfeit, @ 
bat an der Bruf und am 
che mehr weiß. Die Raw 
ner find in ganz Europa uberal 
beiannt ; fie halten ſich auf din 
elbern auf , fliegen mer 
über der Erde , abet ſarel 
obſchon mit kleinen Bogu ihr! 
Epeije befichet im —— 
Würmern, Getraide, alleth 
Saamen, ja ſogar Gr’ 
Kräutern ; fie legen 16 
Eper , unb bie unge 
gleich von den Alten ge 
und vor Gefahren gemarnt I 
vertheidigt ; fie begeben 
Abends aus dem Walde n 
feege Feld, und find den. 
über in Gebüfchen verftedt; ' 
Winter halten fie ſich in Ör' 
auf ,. die fie im Schnee mil 
und die auf begden Seitin!" 
Ausgang haben. hr I 
it ein delicates Wildpret, e 


17 Te 
man ugs fie daher mit Huͤhner 
bunden, Netzen und andere Weiſe, 


wie man fie befommen Fan. 


etrao rufus, pedibus nudis cal. 
taratis roftroque fangnineis, gu-« 
la alba cinta fafcia nigra albo 
punctara. Linn Syft.nat.p, 276. 
n. 12. Perdix rubra. Briff, av, 
1.Pp.241. t, 23, f. 1. Perdix ru- 
fa 1. maior. Gein. av. 682. Jontt. 
av. 68. 1.27. Will. orn. 118, 
t. 29. Rai. av 57. Alb. av. 1. 
P. 29. t. 29. Edw. av. 70. t 70. 
La Perdrix rouge, Gallis, Red. 
dep’d partrigde, Angli. Das 
Aothhun. Dieſes ift um et- 
was groͤſſer als dag vorhergei 
bende. Eeine Farbe ift oben 
ber anı Leibe graubraun, unten 
aber fuchsroth; in den Seiten 

eben ſchwaͤrze Strichen und 
und der Schwan: iſt braunroth; 
Die Kehle oder der ganze vorde— 
ze Theil des Halfes it weiß, 
welche weiſſe Farbe von einer 
ſchwarzen, mit weiſſen Punkten 
beſezten, Binde eingeſchloſſen 










oth. Das Maͤnnlein hat ſtum⸗ 
ſe Spohren an den Fuͤſſen. 
Die Lebensart kommt mit dem 
örhergehenden überein; man 
finder aber dieſes rothe Rebhun 
nur in den ſuͤdlichen Laͤndern 
bon Europa ; wie auch auf den 
Inſeln deg Urchiprelägug , den 
innaͤus rechnet dag griechiche 
Feldhun, melche unter eben: dies 
m Rahmen ,: Perdix. greca , 
beym Geſner 2tidrovand , 
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Jonſton, Willugby, Rajus, 
Klein und Briffon vorkommt, 
und ſich von dem eben befchrie. 
benen nur durch eine erwag 
anfehenlichere Gröffe , durc; si, 
nigenlinterfchied in berdeichnung 
und durch feinen Aufenehal: am 
Meerufern und in Gebiranun 
terſcheidet, als eine bloſſe Spich, 
art mit zu der gegenwaͤrtigen. 


Tetrao Tetrix, nedibus hirfutis, 
cauda bifurcara , vemigibns fa. 
cundariis baſin verfusalbis Linn. 
Sylt. nat p. 274. n. 2 Fi fuec, 
n. 202. Lagopus Urogallus mi. 
nor. Brifl, av. 1. p. 186. & a, 
app. 10. Tetrao ſ. Urogalius 
minor. Gefn, av. 494. Aldr. orn, 
2. p. 67.1 68. Will or. 124. 
t. 31. Rai. av. 52. Alb. av. ;. 
P. 22. t. 22. ſ. Lapopus nigro 
violacea ( ınas) rufatzniis trans. 
verfisnigris varia (femina) O, 
h. n. T. W. p. 629, 


Tetrao togatus, pedibus hichu. 
tis, pennisaxillaribus maioribus 
nigris azureis. Linn. Syit nar. 
P- 273. n. 8. Lagopus Banafı 
canadenfis. Briff. av, ı. p. 207. 
t. 21. f. 1. fe Lagopus fuperne 
ex nigricante & cinereo füfco. 
(rufoadmixtoin femina ) trans- 
verfim ftriata. O. h. n. T. IV, 
P.640, 


Tetrao UmbeHus, pedibus hirfu- 
tis, cervicali umbone exitante, 
Linn Syft nat. p 275.n. 6.Lago» 
pus Attagen penfylvaniz. Britt. 
av. I« P. 214. Urogallus coliari 
extenfo penfylvanicus, Kdw. av. 
79. t. 238. f. Lagopus criftara, 
variis fufcis faperne variepata, 
nigro admixto , inferne alba, 
O.h. n. T, IV, p. 627. 

N 2 


Tetrao 
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Tetrao Urogallus, pwdihus hirſu- 
tis, cauda rotuntada ‚ axillis 
albis. Linn. Syft, .nat. p. 273. 
n. 1.Fn. fuec, n,200. Urogallus Tettrax parva. Geſn. av. bu 
{, Tetrao maior. Gefn. av. 491. Calandra ‚, Alauda. maxima |, 
Aldr, orn. 2. Ps 59 t. 64 65. h.n. T. U p. 398. 
Will. orn. 123. 1:30, Rai, av 
53. Lagopus Urogallus maior. Tetrix f, Tetrao Terrix. Lim, 
Brifl. av. 1. ps 182. Frifch, av. | 
e. 107. Mofcovian. Alb, av, 2. Tetrodon. Linn. Syft. nat. pı 4 
p. 28.1. 29- 30. 4. Tetrao pᷣha · f.Oftracion. Arted.O. h.nTı, 
fianellus, Linn, Syft, nat. 10. pP. 780 781- 
160. Femina. Urogallus minor ; 
cauda longiore Edw. av. 117. t. Tetrodon hifpidus. Linn. ſ. Oft 
117. ſ. Lagopus fuperne ex ci« cion tetraodon fphacricus, &* 
nereo & nigricante transverfim leis undique exiguis. Ö, ‚Die 
ftriara ( mas) >» rufo, nigro & V. p. 793. 
cinereo varia (femina ) O. h.ıy 
Tetrodon lagocephalus, Lin, | 


1 J IV. P. 636. 

Oſtracion cathetoplateo-oblor 
gus ventre tantum acalearo & 
{ubrotundo. Arted. O. hun 


V. pP» 783 


13. e. 13. f. Otis Tetrax 0,1, 
n. T. V. p. 82% 


Tetrao virginianus, pedibus nudis, 
fafcia nigra , ſupra & infra ocu- 
los , linea verticali fulva. Linn, 
Syſt. nat, p. 277. D« 16. Perdix - 
Americana, Catesb, car. 3.'p- 12. Tetrodon Mola. Linn. i, On 
t. (2. Briff, av. 1. p. 230. . Da6 cathetoplateus fubrorundusi® 
Pirginianifche Rebbun. Es mis alper. O. h.n-T. V.p. I 
iſt um ein ziemliches kleiner als 
das graue oder gemeine Rebhun. Tetrodon ocellatus. ‚Linn, ‚fr 
Dbenber am Leibe ift feine Far⸗ cion maculofus, aculeis — 


be braunroth mit ſchwarz vers 
mifcht, unten aber weißgelb mit 
dunfelbraun untermengt ; Am 
Kopf find zu beyden Geitendrey 
ſchwarze Streifen, welche durch 
zwey ſchmutzigweiſſe unterſchie⸗ 
den ſind; vom Schnabel lauft 
ein breiter rother Strich über 
die Scheitel biß zum Naden ; 
der Schwanz ift braun. Die 
Augenringe find roth; der Schna⸗ 
bel ift ſchwarz , die Füffe find 
braun. Diefer Vogelift in Ame⸗ 
rita anzutreffen ; figt gerne auf 
den Bäumen , und hält fich übers 
hauptiieber in Wäldern als auf 
freyem Felde auf. 


Terrax, Bell. av. 56. Aldr. orn. I, 


— 


denſis exiguis. O. h,n.ıhP 


790. Ä 


Tetrodon teftudineus- Lion | 


Oftracion oblongus glaber; gi 
pore figuris varüis ornato 0.b* 
T.V.p. 791. 


Teuthis, Linn. Syft. n. ps 507 „ 


ter dieſem Geſchlechts⸗ 
handelt innaͤus m) 

unter der Ordnung deren h : 
denen die Bauchfloflen aue 


\ 
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Weihe von Zähnen beſetzt, mel; 
che ſteif und unbeweglich, und 
Don gleicher Länge find, und al- 
Le dicht an einander ftehen. Beym 
Dronovius führen dieje Fiſche 
ven Nahmen Hepatus, Leber» 
fifche , vermusplich um ihrer 
Sarbe willen. 


Teuthis Hepatus, fpina utrinque 
caudali- recumbente mobilis 
Linn, Teuthis fufca cœruleo ni» 
tens, aculeo fimplici utrinque 
- ad caudam- Brown. jam 455.He- 
patus mucrone reflexo utrinque 
prope caudam.Gron. zooph. 35 3. 
Chztodon czrulefcens , dorfo 
nigro‘, cauda zquali ex albido 
, nıgroque varia. Seb. mul. 3. p« 
104: t.33. f.2. Turdusrhomboi- 
des. Catesb. car. 2. p, IO. t. I. f. 
r. Valent. ind. 3. f. 77, 3835 404» 
Mer ftahlihte Leberfiſch. 
Die Geftale iſt länglichrund ,: 
lanzenfoͤrmig, und vonden Sei⸗ 
ten zuſammengedruͤckt. Der Kopf 
iſt klein, kurz, ſehr abhängig 
und ohne Schuppen ; der Kör- 
per aber iſt mit kleinen, glatten, 
und dichten Schuppen beſetzt. 
Die Farbe iſt braunesthlicy hin 
und wieder mit einem blaulichten 
Glanze, oben auf dem Rücken 
duntler, und nad) unten zu bläf-: 
fer; bie Floſſen find hochblau; 
der Schwanz ift.meiß und ſchwarz 
bunt. Zu beyden . Seiten bes 
Schwanzes ſtehet ein: flarfer .. 
pfriemenförmiger, r uͤck waͤrts 
liegender Stachel, welcher ſich 


aufrichten fan, und nach Will- - 


kuͤhr wieder von dem Fiſche in 


eine befondere Furche nieberge-... 


legtiwird. Die Ruͤckenfloſſe hat 
Bier und dreyſſig Sinnen, mos ; 
von bie. acht oder neun: eriten 
ftachlich find; die Öruftfloffe hat 
ſechs zehen; ‚die Bauchfloffe fünf,. 
wovon ach. wieder eine ſtachlich 
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ift ; und bie Afterfloffe ſechs und 
zwanzig, von denen dren flach- 
lich find. Die Seitenlinie ift 
faum gm fehen, und mit feinen 
Scuppen, die man mit einem 
Vergröfferungsglafe erfennen 
muß, befeget. Der Aufenthalt 
diefes Fifcheg iſt in Amboina und 
Carolina; fein Fleiſch ift fhymad- 
baft und gefund zu Eſſen. 


Teuthis javus, cauda utringue mu- 
tica, Linn; Hepatus cauda fron. 
teque inermibus. Gron, zooph, 
352.Leervifch. Valent. ind.3.p, 
339. f. 410. Der Keberfifch 
ohne Stacheln. Diefer Hat 
gleichfallg einen eyförmigen, zu- 
fammengebrückten Körper, und 
kommt überhaupt in der Geſtalt 
und Farbe mit dem vorigen übers 
ein; aber er hat am Leibe nir- 

gends Feinen Stachel. Auf fei- 
nem Leberfarbigen Grunde ift er 
mit länglichen blauen Flecken 
gezeichnet. Der Schwanz ift 
halbmondfoͤrmig. Bon den ein 
und zwanzig Finnen der Rücken 
floffe find dreyzehen fiachlich ; Die 
Bruftfloffen haben fünfzehen 
gleiche Finnen, die Bauchfloffen 
baben fünf, unter denen die er: 
fie und die legte ſtachlich iſt; 
und die Afterfloffe hat ſechs zehen 
von: denen fieben hart find. Er 
haͤlt ſich bey Java herum auf. 


Textile fericum Argenv. conch. t. 


16 f. A. ſ. Conus geographus, 
Lion, ©. h; n. T. III.p. 273. 


Thalafiius, warinus. f. Beryllus. O. 
h. 0: NLpp. 162. ſ. Aqua ma- 
. in Oqh. n. T. 1p-602: 
JE) Me Ze | BRD 
caudara, arifia de- 
prefla rorugdata ; lineis.latarali- 
bus: -interruptis. BroWn,.,jam 
Brent 4.1, Holothuria cau- 
3 


data 


ı 


>) 


3 Th 
data, Linn, O. b,n. T 
261. 


5 
.IV. Pe 


Thaliaoblonga, erifta perpendicv- 
lari comprefla quadrara, lineis 
lareralıbus integris. Brown. jam. 
284. t. 43. f. 3. ſ. Holothuria- 
Thalia. Linn. Ö, h. n. ir IV. pP» 
264. ei 


Thalia oblonga ‚lineis interruptis, 


eauda & erıfta deftseurta,Brown, . 


jam. 384. ſ. Holorhuria denudata 
O.b.n, T. IV. p. 261. 


Thiara Argenv. ſ. Voluta Mitra. 
Linn. 

Thoraciei pifces, f, Pifees, O. h. n. 
Tr. VI. p. 530. und 557. 


Thoraeium vulgare ſ. Cauricum, 
Rumph. muf 1.39. £.C. f. Mone- 


220. 


Thoracium quartum, Rumph. ſ. 
Cypræa annulus. O. h.n. F. III. 
bp s564. — 
Thoyotiyov. Guian. ſ. Rhea. O.h. 
nt VI. p. 2. | 
Thrips; Linn. Ha. nat. p. 643- 
Blaſenfuͤſſe. Dieſes iſt ein Ge⸗ 
ſchlecht von ſehr kleinen Inſek⸗ 


ten, welches in die Ordnung 


derjenigen. gehoͤrt, weiche nur 
halbbarte Fluͤgeldecken haben, 
und Hemiptera, O. h. n. T IV, 
p- 177. heiſſen. Ihren Ge: 
ſchlechtscharakter machen: beym 
2. innäus-folgende Kennzeichen 


ra nigritarum, O. han. T.V,p. 
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über fich gebogen werden; bi 
vier Flügel liegen ganz gerak 
der kaͤnge nach auf dem Nüdı 
binunter ausgeſtreckt, fin 
ſchmahl und kreutzen ſich ein 
nig. Der Nahme, Blafenfıf, 
iſt dieſen Inſekten daher gegiin 
morden, weil ſich das legte 6 
lenke ihrer Fuͤſſe mit zwey Sb 
chen endiget, und uͤberdiß us 
am Ende allemabl ein Eleind, 
belles und durchſichtiges Dis 






auch den Fluͤgeln than, kw 
ders wenn fit, inbem der! 
zuruückgekruͤmmt wird, auf ie 
‚Seite und unter ſich ‚gekrümmt 
. werden ; fie huͤpfen auchein ms 
nig-und fliegen im einer ndul 
Nlichen Schlangenlinie, aba 
febr weit. Ihre Larven fu 
man ebenfalld auf den dluhas 
dieſe find meifteng. von rer 
Farbe und laufen eben fo {det 
'al8 das völlige verwandeln 
2 fekt Tinnaͤus hat folgendeiil 
Arten dieſes Geſchlechts. 


Thrips fafeiata. Linn, Sylt, mt} 
7432 n. 5 Fn. füec.. m 10% 





aus: Das Maul ˖ iſt verborgen: - 
oder unfenmtlich ; die Fuͤhlhoͤre 


’ ner ſind ſo lang als dag Bruſt⸗ 


ſtuͤckz ·der Koͤrper iſt laͤnglich 
und gerade oder linienfoͤrmig 
und der Sinterleib. tan zurück © 
£ 


— 


Geoffr. pariſ. 385. n. 3. Sul 
inſt. 7» f. 48: b, Der bunt! 
Slafenfuß.- Diefes Snfet 
faum einer Dariferlinie geoßun 


alſo fleiner als eine Lauf; m 


wird in Europaianf — 
| ne 
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nen Bluhmen, aber etwas ſelte Thrips Phyfapus. Linn. Syft. nat. 
ner als andere Arten angetrof "Pr 743- n. 2. Fin. ſuec. n. 1027. 
fen- Sein Körper ift bräunlicy; ; Geofft. parif. 385. m. 2. Scop. 


‘und die obere Flügel find mit 
mweiffen und ſchwarzen Querbän» 

dern febr zierlich geſtreift. 

Hit 3* u 

Chrips iuniperina, Linn. Syftnat- 
p. 743. n. 4, Fn. fuec, n. 1029. 
Phyfapus fufeus; alis albicanti- 
‚bus. de Geer. act Stokh. 1744- p. 

"br. ı!f. 2.Geoffr. parif. 1. P. 


984.n: 1. U 7. 8.6..Der Blaſen⸗ 
fuß des Wahholders. Dieſe 
Art iſt noch etwas Heiner; als 
die vorhergehende; hat einen 
en Leib, und weiſſe Ober⸗ 


brau 
fluͤgel, und wird ſehr oft auf 
den Wachholderſtauden angetrof⸗ 
fen. Die Fuͤhlhoͤrner ſind gelb 
"und beſtehen aus ſiebenGelenken; 


"die Fußblaͤtter Haben zwey Ges 


Aentke, wovon das legte eine 
Blaſe macht 
schnell. 


Chrips minutiffima.Linn. Syft, nat, : 


Fn. fuec, n, 1028. 


Thrips paradoxa. Linn. Syft.nat.p. 
743: n. I. Amoen. acad. 6. pP: 491, 
n:48, Der Baftardblafenfuß. 
Dieſe Art, welche mChina gefuns 
den wied, bat eine ſehr beſon⸗ 
dereGeſtalt Seine Flügel nehm: 


li find ſehr abgekürzt, die: 
Fuͤhlhoͤrner aber find ——— 


mig geſpalten, und gleichſam 
fügelförmig. Seine Farbe if 
aun. 


Er lauft ſehr 


* iburo piſcis. f. 


carn. 418-Phyfapusater, alis al- 
‚bis, de Geer, adt. Stokh. 1744- p. 
1 Zuti 4. k. 4. Schzff. elem. t. 27. 
4. Der ſchwarze Blaſenfuß Die 
‚fer wird in Europa auf den Ka⸗ 
millenbluhmen, demLoͤwenzahn, 
und andern gelben zuſammenge⸗ 
ſetzten Bluhmen ſehr häufig, ber 
ſonders im Herbſt angetroffen. 
Er iſi kaum ſo groß als eine Laus, 
und ſehr ſchmaͤhl; die Juͤhlhoͤr⸗ 
- ner find kurz und beſtehen aus 
ſechs Gelenken; der Körper ifl 
ganz ſchwarz und. Ichmahl, und 
wird vondenen noch ſchmaͤhlern 
blaulichgruͤnen Fluͤgeldecken oder 
u Dberflügeln nicht gar bedeckt. 
Er lauft und ſpringt ſeht ſchnell. 
Die Larve oder das noch unge⸗ 
fluͤgelte Juſekt iſt roth,, hat aber 
ſchwarze Fuͤhlhoͤrner und Fuͤſſe. 
Das aus gewachſene Inſekt bes 
ſucht hauptfächlich den Horntlee, 
und zerfrißt auch innwendig die 
Aehren des Getraibes. 


- 
'. 


4 
D 


. Thymallus. f. Salmo, Thymallus. O, 
un. T. VLp.888. . 
Thynnus. Autorum. f. Scomber 
"  Thynnus. Linn, 

7 Squalus Tiburo. 
„Linn, air 


TigrisCyprea-f- ‚Porcellana zutta. 
ta, Rumßh, O. h, ni T VL P- 623. 
Tigris Iutes, Argenv. conch.t. 15. 

f M. f- Conus nobilis, O. h, n, 
u; II. pP» 275. 2 


Ti 


‚ pore ma 
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gris, Felis cauda elongata, cor- 
culis omnibus virgatis. 
Lius » 
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Linn. Fyſt mt p. 61. rn. 2, 
Tiygis. Gr&c. Le Tigre. Gallis, 
Der Tieger, das Tiegertbier., 


Die Arten , mit welchen" dieſes 
Graufamfte unter den Raubehier 


zen in feinem Geſchlechte am 


naͤchſten uͤbereinkommt, ſind das 
Panierthier, der Leopard -And 
bie Ouke; auch find diefe Tpie 


re ſebſt von den Naturforfchern- 


meiſtens untereinander verwech ⸗ 
‚felt,tworden;umb dieFelle des Leo⸗ 
pards werden -allenthalben im..:: 


Europa, wie wir ſolches anderer; 
no, ſ. One O. h. n. T. V. p. 
682*689. bem.rkt haben, ums: 


"ter dem Rahmen , Tiegerfelle, 


verkaufet. Nach dem Linnaͤus 


und Briſſon iſt der Tieger et⸗ 
was kleiner als der Line, und, 
unterſcheidet ſich von dem Pan⸗ 


terthier, Leopard und der Onke 
hauptſaͤchlich durch bie Farbe 


und — indem auf ſeiner 


‚Haut auf einem gelben Grunde 
lauter —6 , ſtriehmichte 

lecken in die Quere h 
Die Geſtalt feines Koͤrpers glei⸗ 
chet uͤbrigens in Anſehung des 
Kopfs, Leibs, Schwanzes und 
ber Fuͤſſe einer Katze. Die Groͤſ⸗ 
ſe des Leibes ſcheinet bey dieſem 
Thier Feimficheres Unterſchei⸗ 
Bungszeichen zu ſeyn, denn der for 
genannte koͤnigliche Tieger (Ti- 


er Royal. Hift. de !’ Acad, Tom.:-; 


II. part. 2. p. 287. ): welcher 
zwar dufferft felten iſt, aber 
doch in Brafilien gefunden wirb, . 
iſt faft jo groß als ein Pferd, 


Wegen dem Glanz und der. Far⸗ 


be ſeiner Haare iſt der Tieger von 
- einer ausnehmenden und vorzuͤg⸗ 
lichen Schönheit; und man fönn- 


te faſt ſagen, daß ihn feiner. 


Schoͤnheit eben fo beliebt und: 
angenehm made, als ihn feine 
Wudheit und Grauſamkeit ab» 
ſcheulich macht, denn daß er 


- 


teDwere herablaufen. 
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ſchoͤn ſeye, iſt wohl Die einig 


gure Eigenfchaft, bie man tm 
ihme ruͤhmen ken. Der Ziege, 


deſſen blojjen Rahmen man fo 


mit einigem Entfegen zu nenn 
pflegt, ijtin feiner Wuth me 
fättlich, und ſcheinet nur 


- zudem Ende zu leben, um De 


beerungen auzuſtiften; graue 
ohne Noth und begierig mad 
Fleiſch und Blut ftecket er feinn 
Kopf in die noch zitternden in 
geweide der Ihiere, die erinit 
und fauget ihr Blut aus. — 
iſt ein Feind von allem, marc 
nenlebentigen Odem bat, fin 
Wuth laͤßt niemals nad, im 


- feine Moröthaten nebmmakiı 


Ende; und bie einzige Wohlthu, 


welche biefes Ungeheuer der on 


feiner : Gegenwart in Schreda 
‚gefegten Welt erzeiget, beflehe 


- Darinnen, daß er in feiner Pi 


‚feine.eigenen jungen, zerreilt; 
und badurd) die Vermehn 
feines Geſchlechts verhin 
Nach dem Zeugniſſe des Hnm 


Buffon, welches in der Nam 


geſchichſe immer von groji 


- Gewicht ift, iſt der wahre un 
‚eigentliche Tieger , melden ni 


gende als in Afien und t den 
ſuͤdlichſten Theilen von Arilı 
gefunden wird, nicht fleckich 
fondern. bat lange und breit, 
ſchwarze Streifen, welche fün 
Leib als Ringe umgeben, ink 
fie oben vom Mücken herum 
laufen, und ſich unten am du 
che vereinigen , fo geben fiead 
am. Schwanze fort, melde 
wechfelsweife ſchwarze undmwei 


- fe Ringe big an die Spige um 


Heiden. Der Tieger rumzelt di 
Haut feiner Stirne zufammen, 
knirſchel mit den Zähnen , gebir 
det ſich grimmig und bruͤllet mi 
ker Lsswe, aber fein Beulen it 
von bes Loͤwen feinen unterichie 

den; 
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den; Hr. von Buffon glaubt; 
Do man das drüllen des Tiegers 
ranquer von dem lateinifchen. 
rar: carenennenkönnte, wie dann 
‚feine Stimme wirklic) etwas, 
Dumpfiges , bohllautendeg und 


fitechterlicdes an ſich bat; die: 


Siimme einer Kage, welche , 
wenn ſie ihre: Beute hält, mur⸗ 
zeı ‚ fan und von: dem Bruͤllen 
des Tiegerg einen ſchwachen aber 
vielleicht ziemlich richtigen Be⸗ 
griff geben. Die Blutgierigkeit 
bes Tiegers iſt unerfärtlich und: 
börer keinen Augenblick bey ih⸗ 
me auf, er überläffer ſich auch 
feiner Wuth unauggefezt ‚nur. 
diejenige, Zwifchenzeiten :augge: 
nommen , ‚welche er mit. Nach⸗ 
ſtellungen zubringt. Er verwuͤ⸗ 


ſich weder vor dem Anblick, noch 
vor den Waffen des Menſchen, 
Te erwuͤrget zahme und wilde 
Thiere, undfällt ſogar Elephan⸗ 
ten und Loͤwen an Falſchheit,⸗ 
sucifhe Nachſtellung, und eine 


Grauſamkeit ſcheinen einzig und; 
allein ſein Naturell auszumachen, 
welche Eigenſchaften fein langer, 
und ſchlanker Leib, feine funk⸗ 
leude Augeny’ feine niedrigen; 
Fuͤſſe, und diebeftändig aus dem 
Maul hersordangende rothe Zun · 
ge ſchroͤcklich anzutuͤndigen fchet: 


nen. Es iſt daher in der That ein 


Gluͤck, daß er ſich nicht ſtark vers 
mehret, und daß ſeine Heimath 


und fein Aufenthalt nur in weni · 
ge Länder, welche vornehmlich 


Malabar, Siam und Bengha- 
len find, eingefchsäntt ift. Er 
begnuͤget ſich 
ne Beute gemacht zu haben, ſon⸗ 
dern der Blutdurſt ſcheinet ihn 
mehr als der Hunger beſtaͤndig 
anzutreiben, neue Grauſamkeit 
und Mord zu veruͤben; denn 


— 


⸗ 


tier alles um ſich eher, er foͤrchtet 


J 


niemahlen damit ei⸗ 
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wenn er ein Thier getoͤdtet hat , 
ſo iſt allemahl ſein erſtes, daß er 
ihme das Blut aus ſaugt. In— 
zwiſchen weñ ein groͤſſeres Thier, 
wie; ein Pferd oder Ochſe, ‚fein 
Schlachtopfer worden, fo, zers 
‚fleijcher er es nicht auf der Stelle, 
wo er allenfalls beunruhiget zu 
werden befoͤrchtet; fon ern 
ſchleppet daſſelbe in ein Gehoͤlze, 
um es daſelbſi in Sicherheit und 
Ruhe zu genieſſen, welches Fort⸗ 
ſchleppen er mit ſolcher Leichtig⸗ 
keit und in fo -fchnellem Laufe 
verrichtet, daß iun die Laſt, die er 
nehet, gar nicht aufzuhalten 
—ſcheint. Die Geſchwindigkeit 


Im Laufen und die groſſe Spruͤn⸗ 


ge, welche der Tieger thun kan, 
ſind erſtaunlich; denn Da er 

nach Verhaͤltniß ſo ſtark und 
leicht iſt ais eine Katze, welche 
5 befanntermaffen; auf einen 
ESprung einige Schub meit reir 
chenfan, fo kan man leicht er» 
achten, daß ein Tieger, welcher 


ungefehr zebenmal ſo lang als 
unaufhoͤrlich nach Blut duͤrſtende 


eine. Katze iſt, Sprünge. von 
„mehreren Klaftern auf -einmabl 
Athun koͤnne. Dieſes macht ihn 
auch um ſo fuͤrchterlicher weil 
es unmoͤglich iſt feinen Klauen 
zu entkommen., wenn er auf ei⸗ 
nen loßgehet. In den Laͤndern, 


wo die Tieger haͤufig ſind, wie 


in Sumatraünd einigen an⸗ 
dern, bauet man um deßwillen 
die Haͤuſer auf Pfeiler von Bam⸗ 

busrohten, um ſich vor der ge⸗ 
fraͤſſigen Wuth dieſer Thiere de⸗ 

ſto mehr in Sicherheit zu ſetzen; 

in Gaͤnge ſchwimmet er biß⸗ 

weilen ins Waſſer, um auf klei⸗ 

ne vor Ancker liegende Schiffe 

zu ſpringen, daher man, beſon⸗ 

ders bey Nacht ſehr vor ihme 

auf der Huth ſeyn muß. Das 

Naturell des Tiegers laͤſſet ſich 

durchaus auf feine Weiſe baͤn⸗ 

R5 digen; 
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li. gen, 4. fyn. 5. fpae,27-- Die 


fer. Fiſch wird oͤfters anderthalb 
Spannen body ımd drey Viertel 
Ellen lang. 
Bleine Bartfäden am Maul, dıe 
man oͤfters nicht einmal wahr 
nimmt. Der Körper ift dunfels 
färbig, ungemein fchleimig, und 
bat ſehr Eleine, aber fefte Schup⸗ 
pen. Sein Fleifch iſt weich und 
voller Wäfferigkeit; und der Ger 
ſchmack nidyt gar fehr angenehm. 


Sin der Nückenfloffe befinden ſich 


10 biß 12; in ber Bruſtfloſſe 
16 biß 175 in der Bauchfloſſe 9 
biß 12; in der Ufterfloffe 11 
biß 25 , und in ber Schwanz: 


floſſe, welche nicht gefpalten ift, 


ı9biß 24 Finnen. Diefer Schleye 
bält ſich mebrentheild in Seen, 
Zeichen und andern füffen ſte⸗ 
benden Gemäffern auf, und bat 
ein ſehr zaͤhes Leben; er wird 
faft überall in Europa gefunden, 
und erreicht ſehr oft ein Gewicht 
von fieben big acht Pfunden; er 
laichet im Frühling oder Som- 
mer. ‚Einige: fchreiben ben 
Schleyen groſſe Heilkeäfte , in 
ber Gelbſucht und andern Kran: 
beiten zu , wovon man bes bes 
ruͤhmten Heren Paſt. Richters 

chtyotheologie nachſehen fan. 

um Eſſen, daͤmpft man fie ohne 
Waſſer mit etlihen Tropfen Ef 
fig ; weil fie felbft viele Feuch⸗ 
tigfeit. geben, wuͤrzet fie, und 
macht fie mit einer Eyerſauce zu- 
recht; ihe Geſchmack ift nach dem 
Drt ihre Aufenthalts angeneh: 
mer ober fchlechter.: — . Des 
zweyte Fifch , welcher den Nah⸗ 
men Tinca führer, ift ein Meer: 
fiſch und wird die Meerſchlei, 


be , von ben Franzoſen Tanche. . 
de mer genennet. Er gehoͤrt 


unter das Geſchlecht der Lippfi⸗ 
ſche, und 


x 


Er bat zwey febr 


ge vach vom 


Tineæ. 


beißt. deym Artedi 
ſowohl, als beym Kinnäus... 


Ti 


Labrus roftro füurfum rei 


cauda in extremo circuları 
nat, p. 477. n. 21. Die 
zofen nennen ihm aud \ 
und die Engelländer Old \ 
das alte Weib. Cr fom 
äufferlichen Geſtalt mit bı 
rigen viel überein, auſe 
er nach dem Gefchlecid 
rakter unter die Lippfiſchte 


Das Maul dieles Fidel 


die HShe gezogen , und" 
pen find dick und fleich 
Farbe des Leibes ift bun, 
an den Seiten befinden I 
wechsiende ‚ zothe , geh 
braune Striche, wegen! 
Kopf Di 
Schwanz hinunter laufe; 
Floſſen find mit rothen 
und: blauen Zledten geht 
jedoch fpielen in Anfoı 
Farbe bigweilen mandıılı! 
fchiedenheiten. nd" 
floffe find 26 Finnen, m 
15 ſtachlich find, und ul 
gen weichen fich mit blam“ 
em üer bie Floſſe ehit 
der Bruſtfloſſe befinden * 
in der Bauchfloſſe 6," 
der Afterfloffe 13 Sum) 
denen legteren nicht ! 
hart find. Ohngeadit 
ſchoͤnen Farbe, bat Dt! 
Fein ſchmackhaftes Fl 
ift gar nicht angenehm I Ä 
Am haͤufigſten wird * 
Meere um Engeland bl 
getroffen. 


Tincal. ſ. Borax. O.h# 


P- 274. 


wiotten. Du 
unter diefem Nahmen 


‚ Heine Raupen ober after 


welche in ihrer ganzen © 
zeit als Raupen, ebt en 
wandeit baben, in em 


Ti 


n Bedeckung oder Röhre leben, 
‚elche fie ſich feldften aus dem⸗ 
nigen Zeug , welcher zugleich 
re Nahrung ift , verfertigen, 
)iejenige Näuplein diefer Art, 
yelhe ihre dergeftält verfertige 
Roͤhre beftändig mit ſich her 
m tragen, haben, wie andere 
yahre Raupen , nicht unter acht 
uͤſſen, und heiffen baber wah⸗ 
e Motten, aus bdiefem kommen 
ewiffe Gattungen von Nachtvoͤ⸗- 
ein, ſ. Phalzna O. h. n. 1. 
II. p. 314. Die andere aber, 
eren Roͤhre oder Bekleidung 
seftänbig an einem gewiſſen Or⸗ 
e feft bleibe , haben entweder 
jar Feine Fuͤſſe oder wenigſtens 
nicht mehr als ſechs, dieſe heiſ⸗ 
ſen daher Aftermotten, es ent 
fieben and) feine Nachtpapilio⸗ 
ıen, fondern entweder Mucken 
oder Käfer aus denfelben, Die 
ausfünrlichfte und beite Befchreis 
sung und Naturgefchichte ſowohl 
der Motten alg Aftermotten fin, 
det man in den vortrejflichen 
Merten des Hersn von Feat 
murs. 


ipula infetum , Cimex, f. Cimex 


linearis nigricans , und Cimex 
linearis ſupra niger, &c. O. h. 
n. T. IL, P. 864. | 


ipula,. "Linn. fyft. nat. p. 970. 
Tipule, Gallis. Die Erdſchna ⸗ 


‚ken. Diefe Inſekten, welche 
von einigen Schriftftelleen auch ° 


KErdfliegen, oder Kangfüfle, 
groſſe oder langfüflige Muͤken 
genennet werden, machen unter 


der Ordnung der Sinfekten mit - 


zwey Flügeln (Diptera Jein des 
fonderes an Arten ſehr zahlrei⸗ 
ches Sefchlecht aus , deſſen Cha⸗ 
rakter Cinnaͤus alio beflimmet : 
Das Maul biefer „erh befter 
ber in einer Verl 


ngeruug des 
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Kopfs, und ber obere Kiefer def 

‘selben iſt gemölber ; fie haben 
wey gekruͤmmte Fühlfpigen,mels 
che laͤnger ſind, als der Kopf; 
und einen zuruͤckgebogenen ſehr 
tkurzen Ruͤſſel. Kınnaus hat 
in ſeinem Naturſyſtem ein und 


ſechzig Arten dieſes Geſchlechts 
aufgezeichnet, welche alle in Eu⸗ 


zopa angetroffen werden, Bey 


einigen von biefen Arten fleben 


die Flügel weit anseinander ; bey 
andern liegen fie auf dem Leib, 


"und berühren oder bedecken ein⸗ 


ander. Diefe Inſekten ſtehen 
zum Theil denen GSchnaden 
( Culex ) fehr äbnlidy , von des. 
‘sen fie jedoch ſich hauptſaͤchlich 
dadurch unterfcheiden ‚ daß fie 
im Maul feinen Stachel Haben, 


- womit fie ee fönnten. Mar 
ſiehet die mei 


ß e diefer Inſekten 
vom Frühling big in den Herbſt, 
und am häufigften zu Ende des 
Septemberg und zu Anfang des 
De:obers auf den Wiefen , wo 
fie mit ihren langen Fuͤſſen durch 
das Graf waden. Einige Are 


ten find über einen Zoll , bif 


zwey Zoll lang, andere aber finb 
tleiner. Die MWeiblein untere 
ſcheiden -fih öfters von den 
Maͤnnlein durch Die Fühlhörner, 


" welche bey diefen Fammartig, bey 
. ! jenen aber fadenförmig find. Die 


Arten mit den weit offen ſtehen⸗ 
den Fluͤgeln haben bie längfie 
Fuͤſſe. Bon den Fleineren Arten 
fieher man oͤfters ganze Haufen 
in der £uft an den Waffern herr 
umſchwaͤrmen. In Anfehung 
der Farben findet man oͤfters fo» 
wohl an ihren Fluͤgeln, als be⸗ 
ſonders am Leibe ſehr ſchoͤne 
Zeichnungen. Die Larven bie 
fer Juſekten find madenförmige 
Würmer, mit oder ohne Fuͤſſe, 
welche öfters als Maden einige 
Mre anbringen ; ehe fie ſich 

17] zu 
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oerwandeln und gefluͤgelte In⸗ 
ſelten werden; fie halten ſich 
theils in der Erde an den Wur⸗ 
zeln der Pflanzen ſowohl in den 
Gärten als auf den Feldernauf, 
und thun den Gewaͤchſen, indem 
fie thre Wurzeln abfreffen, Scha, 
ben, theils leben fie in verfauls 
tem Holze , oder anderem Mo, 
der von Kräutern , einige, be 
fonderd von den kleinern, leben 
auch im Waffer. Ben ihrer Ber: 
mwandlung legen fie vie Wurm: 
baut vollig ab, und werden zu 
VPuppen. Die Krähen find auf 
Diefe Würmer ſehr erpicht,, und 
lefen fie fleißig auf, wenn bag 
Geld umgebroden wird , wie: 
wohl fie zum theil ſchwehr zu er» 
kennen find, indem fie eine erd⸗ 
braune Farbe haben , und alfo 
dam Erdreich ganz gleich find, 
mie man 3. B. an derjenigen Art 
feben fan, welche Roͤſel in dem 
aten Theil feiner Inſektenbeluſt. 
von Mücden und Schnac. Tab, 
1. abgebildet hat. Wir begnü: 
gen ung , bas Allgemeine von 
diejen Inſekten angezeigt zu ba: 
ben, unb wollen uns mit ums 
ftändlicher Anführung ber Arten 
Kürze halber nicht aufhalten. 


Tlaquatzin. Hern. mex, 330. f. 


Didelphis Marfupialis. OÖ. h. n. 
T. Ill. p. 620. 


Tlaquatzin f. Tai- ibi brafil. Seb, 
.Philander, Didelphis. O.h.n. 


T. VI. p. 446. 


Todtenfogele. Aldr. orn, 2, p. 737. 
ſ. Motaeilla Rubetra. O. k. n. 


8 V. P. 272. 


Todus. Linn. Syſt. nat, p. 178. | 
Dieſes iſt beym Cinnaͤus der 


Nahme eines Geſchlechtes von 


Aaqãeeritaniſchen Vögeln, weiche 


— 
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unter ber Ordnung der Ey 
artigen ( Picz) fiehen. Iy 
Amerikanern werden 
tit genennet, und Bro 
ihnen in ſeiner Defchreibun 
Jamaica den Nahmen T. 
bengelegt, welchen o 
und Briſſon beybehaſten 
beifjen fie auffrangsfifd ne 

n den vorigen Ausgaban 
Naturſyſtems hatce fie Lind 
unter Bas Gejchlecht dıe iM 
gel, Alcedo gerechnet, mal 
übrigeng diefen am mein a) 
feben ; und ber berühmt 
Prof. Muͤller har ſie 
in feiner Ueberjigung bil 
naͤiſchen Natur fpitems Hall 
eißvögel genennet. 
(hlechtsiharafter hat km 
folgender maſſen beftimmil;& 
baben einen pfriemenfſcn 


pfen, uud an der Vurda 
auseinander ſtehenden 
artigen Härlein bedeckten 
bel; und zung Eaufen ca 
tete Fuͤſſe. Linnaus 
weitee, als zwey Arten 
ſem Geſchlechte in jemand 
ſoſteme angenommen; Juli 
las aber har im feinen 
zoolog. Fafc. Vi,p. 16.49 
mehrere Arten diefer (dena 
gel bekannt gemadıt, 
ganz neue Art davon una 
Rahmen Todus leucorep| 
beſchrieben, und vorlteff 
gebildet. 
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N ln SO 000— ri | 
Toduscinereus. Linn, Sy} 
173. n. 2. Brifl. av. app! 


Mufeicapa cinerea & luresi" 
av. 2. P. 110. 262. f 2. { 
graue Baftardeibvogel : 
ut etwas gröffer ald ne) 
folgende. Die Wurzel 9 
obern Schnabels iſt, Mi 


Geſchiechtscharallet — 


I To 


ge, mit fleifen, haarfoͤrmi⸗ 
vorwaͤrts liegenden Federn 
eſetzt. Die Farbe diefeg Dos 
8 ift obenher am Leibe dun⸗ 










hmwarz; bie Füffe find ziemlich 
dumkelfleifchfärbig. Gein Dar 
erland iſt Surinam. 


x 


odus viridis. Linn, fyft. nat. p. 
178. n. 1. Todus viridis , pe- 
&ore rubro, roftro reeto. Brown. 
jam, 476. Todus viridis. Brifl. 
av. 4- p- 528. t. 41. f. 2. Rube- 
eula viridis elegantiflima. Sioan. 
jam, 2. p- 306.t. 263. f. ı. Rai. 
av. 287. Edw, av. 121. t. 121» 
Der grüne Baftardeißvogel. 
Diefer Vogel ift nicht viel geöf 
fer als ein Zaunkoͤnig; feine gan 
je Känge betraͤgt vier Zoll ; der 
Schnabel ift acht und eine halbe 
£inie, und ber Schwanz 16 Fir 
nien lang. Won den drey vor: 
"bern Zeen an jedem Fuß iſt ber 
mittlere fünftbalb , der Äuffere 
vier, der innere drey Linien; 
"der hintere aber ift nur dritthalb 
Linien lang. Die Flügelfpigen 
fieben ſechs Zoll weit von einan 


der , und die zufammengelegte 


Slügel reichen biß in die Mitte 
bes Schwanzes. Die Farbe des 
Vogels ift obenher am Leibe 
- grün; von unten aber weißgelb 
mit roſenroth fchattirt ; die Keh⸗ 
le iſt roth; die Seiten find ro 


fenfärbig ; die untere Deckfedern 


des Schwanzes ſchwefelgelb; 
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von den 12 Schwanzfebern find 
bie zwey äufferfte ganz afchgrau, 
die übrige zehen aber nur unten 
gran und oben grün. Der äujr 
fere Zee am Fuß hängt mit dem 
mittleren big an bag dritte Ges 
lenfe fiar£ zufammen. Der ober 
re Schnabel iſt braunroth der 
untere aber nur roth; bie Fuͤſſe 
- und Klauen find grau. Der 
Schwanz ift bey dieſem Vogel 
rund, bey dem vorigen aber feils 
förmig. Man findet ihn indem 
ganzen Nördlichen Amerika; 
Tomineio mariana virefcens, gut. 
ture flarnmeo, Petiv, gaz. t. 7. 
t. 8. f. Avis mellivora Carolinen- 


fis, O.h. n, T. DL. p. 54. 


Tonniti. ſ. Globofiti, Oh. n, T. 
1V. par. 


Topafius. ſ. Chryfophis. Plin. O.h. 
n, T. Il. p. 845. 


Toplus. ſ. Lapis aqueus, O. h. n. 
T,W. p. 621. 


Torculum. Argenv. f. Turbo du- 
plicatus, Linn. 


Torpedo, f. Raia Torpedo. O,h, n. 
T. VI, ». 760. 

Torguilla, f. Yunx 

Totanus. Aldr. f, Scolopax Limo- 
fa. Linn. 


Totanus, Bella f. Scolopax Calidris. 
Linn. 


Totanus, Gefp, f. Scolopax Tot:- 
nus. Linn, 


Totanus alter, Will. f. Triuga Gam- 
betta. 


Totanus canadenfis. Edw. ſ. Sco- 
lopax candida. Liun, 
Tota- 
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Totanüs candidus, Briff, f- ebens 
das. 


Totanus cinereus, Brif, ſ. Tringa 
littorea. Linn. . 


Totanus ruber.Brifb f. Tringa Game 
betta, Linn. I 


Totanus ſtriatus. Beifl f. Tringa 
ftriata. Linn- 


Touauhtototl. f. Tanagra mexicae 
na. Linn, <=.’ 


Toucan, f. Tucans 


Touraco, Alb. av. 2. P. 19. Edw. 
av.7.t.7. Cuculus cauda zqua- 

- li, capite criftato , corpore vi- 
ridi - czrulefcente , remigibus 
fanguineis. Linn. fyft.nat. p. 171. 
n.17. Tauraco. Regiaavis. Klein, 

“ Cuculus Guineenfis viridis cri- 
ftatus. Briff, av. 2. p. 152. Oifeau 
hupp€ au couronne du Mexique. 


co. Anglis. Der grüne Gug⸗ 
kuk aus Guinea mit dem Ser 
derbuſch. Diefem Vogel gibt 
Linnaͤus, vermuthlich wegen 
feinem Federbuſch, den Beynah⸗ 
men Perfa , ein $erfianer ; ob⸗ 
ſchon Pirfien nicht fein eigentli⸗ 


ches Voterland ift, Er ift ohw - 


gefehr fo groß als eine Elfter, 
und hat einen fchönen Federbuſch 
auf dem Kopf; feine Hauptfars 
be ift dunfelgrün, aber die Fer 
dern, welche den Bufch auf dem 
Kopf ausmachen ‚, haben rothe 


Spigen; das Ende des Ruͤckens 
Tragelaphus Caii, Rai. guadt.? 
it einem blauen Glanze; ber. 


und der Steiß find purpurroth 


unterite Theil des Bauchs iſt 
ſchwaͤrzlich. Der Schnabel’ ift 


ziemlich furg und von braunros. 


ther Farbe; die Augenlieder find 
prächtig ſcharlachroth; die Au⸗ 


Theil des Schwanzes ; dit 
lachroth und haben aufn 
‚an der Spige einen (dhmup 
' Mandb ; 
Schwanze find purpurfaͤhnm 
einem blauen Ölanze. Die 

WVaterland dieſes Vogels iii 
nea; Herr Hallen nennt 
Tonrmalin. f.. Lapis Tourmaim 
Toverfifch. f. Scorpzna hom 
“Linn. 
Trachinus eirris multis in a 


Gallis. Crown bird from Mexi- | 
71. f Callionymus Oh" 


Trachinus maxilla inferor b* 


Trachurus brafilienfis, Rai. (* 


- Buffon vor ein mild A 


Ir, 
gen find Faft:Hafelmufhrumn; 


durch die Augen lauft einehre 


weiffe Binde ; über und ut 
den Augen laufen weiſſe do 


: den. Die Flügel, wenn ftp 


fammengelegt find, erfind 
ſich ungefebr auf ben vi 
erſte Schwungfedern find ih 
die  Muderfebern a 


und Klauen find afchgrau, d 


den Guineeifchen Kronvogk 











O. h. n. T. IV. Kr 73% 


inferiore: Art, piſe. gen. 4b! 


II. p. 429. 


giore , cirris defticun A 
gen, 42. fyn. 70 
Draco. Linn, ‚Syft, nat: p4b 
Fn. ſuec. n, 305. Ir fan? 
f. Araneus Aldrovandi alt 
h. n. T. I. p. 674. ſ. Drw® 
rinus, O, h. 149 T, IL pP 2 


>= 


ber Cordyla, Linn. 


82.n, —— Pıri® 
act. angl. vol» 43. p. 405. |, 
Mufflon oder Yirfeobof U 


Tpii er 26T 
ſes Thier, welches der © an 
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jäle, Yechnet Hr. Klein inf. 
vatürl, Hiftor, vierfuͤſſ. Thiere, 
, 23. n.. 5. unter bag Bocks⸗ 
Seihleht „ Hr. Dallas aber 
Spicil.zoolog; Fafc, I, p. 9.) 
nter die Antilopen. Daß 
bier, fagt Hr. Klein, hat um⸗ 
ebogene zufammengerollte Hörs 
er, mwieein Widder ; fieht man 
en Hiefchbock hinterwaͤrts von 
er Seite an, fo gleicht er ei- 
em kleinen Hirſche, der Schwanz, 


imberbi. 
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biefes Thier in feinem Syltem. 
natur, p. 97. n. 12. Capra Am- 
mon , cornibus arcuatis , fenri« 
eircularibus, fubtus planiufculis, 
palearibus laxis , pilofis , gula 


Tragulus africanus, Brifl, ſ. Moſ- 
ehus Grimmia, Linn. O. h. n. 


T. V. P- 252. Dee; 


Tragulus indicus. Brit. ſ. Moſchus 


ie Dluhme, bie Farbe, die aa . Fri OÖ. h. n, T. v 
e und die Fuͤſſe ſind eines Hir · 


chen, die Hoͤrner aber eines 
Bidders, welche ſtark, weiß’ 
uſammengedruckt, geringelt 7 
md nach den Seiten berumge: 
ogen find. Er ift wild genug, 
uch wenn er ‘an einer Kette 
legt, Die Weiblein find gleich: 
alld nur von vorne einer ii 
ärtigen Ziege gleich; dieſe find 
ahm genug, ob gleich fo furccht: 
im, daß fie bey einem unge- 
yöhnlichen Geräufche, wie die 
Steinböcke , Die Wände hinan⸗ 
ufen. Diefe Beichreibung hat 
yr. Klein felsft in Dresden nach 
eyderley Geſchlecht genommen. 
8 iſt alſo, ſezt dieſer Natur⸗ 
yejcher hinzu, weder ein Hirfch, 
oh ein Bock, fondern ein bes 
onderes Geſchlecht, fo von bey⸗ 
en etwas am ſich hat, doch iſt 
8 wegen des Kopfes, als des 
ornehmſten Theils am Koͤrper, 
nehe zu den Boͤcken, als zu 
en Hirſchen zu zählen. Man 
oͤnnte aber faſt lieber fagen , 


# 
‘ 


w 
”. 


Tragulus Mofchns. Briſſ fe Mol 


* 


chus moſehiferus. Onom. hitts 


nat. T. V. 'p. 256. 


Trangulus Mazame. Klein. ſ. M» 


zame. ©, h. nl, Es V. P. 124. 


Temamacama.;“- 


Tragulus Temamacame. Klein. f. 


Mofchus, Brıfl. . 


Tragus ferus Grimmii, f, Tragulus 


Trapazorola, Gefn. av. 140, f. Co- 
‘ Iymbus .auritus, O.h, u. T. V- 


„2498 
f 


P. I 96. 


Tribulus Rumph. ſ Murex Tri- 


bulus. OÖ, h. Ils Le V. pP» 31 


TrichechusManatns. Linn. § yſt. nat. 
p. 49. n. 2. ſ. Manatus. O. h. 


n, T. V.p. 32. P 


Trichechu⸗ Roſmarus. Linn. $&N. 
"pP. 49. n. 1. ſ. Odobenus. Ouom. 


hiſt. nat. T V.;p' 662. ui 


em Kopf und den Hoͤrnern nad) Trichiurus Lepturus. - Linms gyſt. 


Jeiche der Tragelaphus einem 
Widder, und dem Leibe nach eis * 


em Hirfch , und follte- ihn. als - 
d vielmehr den Hirſchwidder nen 
in. Man findet ihn in Grie- 
henland, in Cypern, Sardinien, 
sorfica' und den Tartarifchen 


Wuͤſteneyen. Linnaͤus nenne muſ 3. Kg. Er Anguile in- 
& ” 


Onomas,Hift. Nar:7tev Theil, 


er 
. 


nat. p. 429. Lepturus. Moſ.Ad. 


Fr: T pi 76. t. 26. f- 2. Arted. 
fpec. 111. Gymnogalter.. Geon’ 


" muß, 1, 47. Gymuogatter ‚ar- 


genteus tompreflus, cauda jgtte- 


“re 


“nuataimpinna. Browa.jam.'g44. 


45 Ei g, "Ennchelyopns: Seh- 


Ica 
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dica. Will ichth. app» t. 9. f, 2 
Mucu. Marcgr.braf, I61. Der 
Indianiſche Aal. Diefer Fiſch 
macht unter ber Ordnung ders 
jenigen , welche Feine Bauchfloß 
fen haben und Daher apodes heife 
fen , ein befonderes Geſchlecht 
aud , deſſen Charakter folgende 
Reunzeihen ausmachen : Der 
Kopf ift ausgeftreckt , und bat 
an den Seiten Kıehmendedel ; 
die Zähne find begenförmig und 
an der Spige halb pfeilförmig , 
und bie vordere find gröffer als 
bie übrigen ; die Klehmeghaut hat 
fieben Strahlen 5 der Körper iſt 
von den Seiten! zufammenge- 
druͤckt und begenförmig ; ber 
Echman; iſt pfriemenförmig und 
ohne Floffen. Was die Groͤſſe 
dieſes Fiſches betrifft , fo ift er 
ohngefehr — Schuh lang, 
und vom Ruͤcken nach Dem Bau 
he zu gemefien in bes Mitte 
des Leibs etwa anderthalb Zoll 
boch, und einen halben Zoll 
did; Gegen dem Schwanz zu 
wird der Leib nach und nach llei⸗ 
ner, und ber ganz kahle und 
glatte Schwan; ſpitzet fich end» 
lic) ganz ſchmahl und dünne Zu. 
Der Leib ift ohne Schuppen, 
und die warzichte, etwag breite 
Seitenlinie lauft oben vom Nas 
den etwas ſchief am Leib big 
um Schwanz binunter. Die 
äbne im Maul find groß, 
frumm ‚ unbemweglich und ſtehen 
immer in einiger Entfernung 
voneinander ; die Augen find 
groß und rund ſtehen an den 
Ceiten de Kopfs und nahe 
am Maul, Der After ift näher 
beym Kopf ale beym Schwan. 
Die Ruͤckenfloſſe, welche fich in 
Falten legen fan, fangt am Na⸗ 
den an, und lauft nicht gar 
ig an bie Schmwansfpige hinun⸗ 
ter , und man zählen in berfels 







e, und man 
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Trichuris. Der Yas * 


Tr 


ben hundert, ober bunbatı 

vier und zwanzig, biß hun 
und acht und drepflig ji 
barte und fpigig berworfief 
Sinnen; die Bruſtfloſſen fin 
Elein,und habeu eilf biß gm 
en; Bauch :After: und 

floffen mangelngänzlih 2 
Fiſch Hat eine gan; filbermwei 
te; hälttfich in den \merikat 


. 
u 




























und Chinefifchen Geräfee 
und bat bie Gemohnhe 
bigmeilen aus dem Wa 
erheben und ben Fifchern 


Kahn zu fpringen. 


Von diefem kleinen Gef 
welches feinen Aufenthalt 
bem Blinddarm ober ı 
dicken Gedaͤrmen ber M 
bat, und dag ber berußm 
gefhickte Hr. Prof. 20 
in Göttingen zuerft ei 
bat , findet man in At 
bergs Abhandlung de 
eulis infuforiis. Goett. 17 
6. (qq. und in Roederer& 
ler Tradtat. de morbo mi 
Die ausführlichte md 
fehr dünner Wurm , mid 
ben Maul einen Rufet 
ner befondern Scheide 
ſtreckt, beffen Leib nur‘ 
ber dünne Schwanz 15 
lang iſt; er ift weiß, h 
ducchfichtig , und wo 
am dickſten ift , nur dem 
Theileiner Linie dick ; fel 
ſtanz erſcheinet 9 
koͤrnig, wie bed Arm 
Bald finder man dieſe 
gerade auggeftreckt , bal 
foͤrmig zufammengemund 
weitere fehe man im ben 
gezeigten Schriften fell 
wir mollten eg hier nur 
berühren. | | 























49 Ir 


igla, Linn. Syft. nat. p. 469, 
Die Seehaͤhne. Diefes iſi 
ein Gefchlecht von Fiſchen aus 
ber Ordnung derjenigen, deren 
Bauchfloſſen vorne gerade unter 
vers Bruſtfloſſen ſitzen, und da 
bee Thoraciei heiffen. Diejer 
ige Kennzeichen ausgenommen, 
velche den unterſchiedenen Ge, 
chlechtscharakter ausmachen , 
ommen dieſe Zifche in ihrer 
ibrigen Geflalt mit den Meer 
yarben, Mullus , fehr viel übers 
in, bader fie auch ehmalen vom 
Artedi unter einerley Gefchlecht 
niteinander geordnet wurden ; 
jede Geſchlechter aber gehoͤren 
mter die bartfloffichten Fiſche 
acanthopterygii ), Den Ge 
lechte: Charakter der Seehaͤh⸗ 
ie beflimmen beym Linnaͤus 
olgende Kennzeicyen, Der Kopf 
ſt mit rauhen Linien befegt und 
leichfam gepanzert ; die Kieh⸗ 
senhaut bat fieven Strahlen; 
md an ben Bruſtfloſſen befins 
en fich freye fingerfsrmige Ber 
ängerungen oderSortfägen. Es 
verden bemnad) folgende neun 
Irten hieher gerechnet. 


gla aſiatiea digitis quaternis. 


‚ion. 5 tt, nat. P» 497+ n, 7: 
Der Aflatifche Seehabn. Die: 
er Fiſch, welcher in den Oſtin⸗ 
iſchen Gewaͤſſern angetroffen 
vird, bat einen rundlechten oder 
pinbelförmigen, glatten , und 


iberfärbigen Körper. DieNafe . 


der Schnautze ift ebenfalls glart, 
ind Dervorragend ; das Maul 


nnmenbig aber rauh. Die von 
ern Kiehmendeckel find gezaͤh⸗ 


1elt; Die Bruftfloffen find fichel, 
örmig und haben achtzeben 
Sinnen , und es befinden fich 


ın denfelben vier fingesförmige . 


Sortfäge. Die erfie Ruͤcken⸗ 
lloſſe hat ſieben, und Die ziyep» 


| —F ® fingerförmige 
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te ſechszehen; die Bauchfloffe 


ſechs, die Afterfloffe ſiebenzehen f 


und die Schwanzfloffe achtzehen 
Finnen. 


Trigla cataphradta , digitis gemi« 


nis , roflro fürcato elonzato 5 
corpore loricato. Linn. syft, 
nat, p. 496 n. 1. Muf. Ad. Fr, 


2. p. 92. Trigla cirris plurimis, 


corpore octagono. Arted, ge, 
46. ſyn. 75. Gron. muſ. r. n. 
98. Lyra cornuta. Plinii. Malar- 
mat.Gallis. Der Panzerhahn, 
Diefer iſt am ganzen Leibe raub 
und gleichforn gepanzert ; und 
bie Figur des Körpers ift acht⸗ 
eckig. Die Finnen feiner Klofr 
fen find alle hart oder ſtachlich, 
und der Kopf ift faft ganz haͤrt 
und knoͤchern. Dos Maul 
endiget fich in zwey bornähns 
liche Spitzen, und iſt alfo go⸗ 
beiförmig , und hat innwendig 
keine Zähne ; an ber Unterlippe 
figen viele Bartfafern ; die Bauch⸗ 


floſſen find an die Bruſtfioſſen 


angehängt, Die Augenringe find 


goldfaͤrbig; die Farbe des Leis. 


bes aber iſt roth, und wird, 
wenn ber Fiſch todt iſt, fehe 


blaß. In der Ruͤckenfloſſe ſind 
ſechs und zwanzig biß fieben und 


zwanzig ; in ben Bruftfloffen 
eilf big zwölf ; in den Bauchflofs 
ſen ſechs; inder Afterfloffe neun, 
eben biß zwanzig; und in ber 
Schwanzfloſſe zeben Finnen. 
Man finder dieſen Fisch im Mit, 


tellaͤndiſchen Meer , er wird in 


Mom Pefce Capone oder Pefce 

Forca , in Marfeille und Genua 

aber Malarmat genennet. Er 

bat vorne an den Brufiflofien 

Sortfäge, 

ein Fleifch iſt ſehr troͤcken und 
daher nicht gut zu effen. 


ee: Trigla 
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Feigla Cuculus, Linn. Syft. när, 


pꝛ 497 n. 4 ſ. Cuculas pifeis, O, 
"h.n,T. IL p 497 


Trigla evolans , digitis ternis, mu- 


cronibus tribus ferratis pinnis 
dorfalibus interpolitis, Linn, 


“Sylt. nar, p. 498. n. 8. Trigla 


volitans minor, Brown. jam. 
453. t. 47. f. Der kleine 
lieger. Die Bruſtfloſſen dieſes 
iſches ſind breiter und halb ſo 
ang als der Körper. Es des 


finden ſich an denſelben drey 


fingerfoͤrmige Fortſaͤtze. Der 
Kopf ſcheint ſtrahlenweiſe aus⸗ 
gemeiſſelt zu feyn., und bie 
Schnautze ift ausgeſchweift. Die 
erfte und zweyte Sinnen ber er, 
ftien, und bie. erfie Finne ber 
zweyten Ruͤckenfloſſe find rauf; 
und zwifchen. den beyden Rücken- 


.- floffen ſtehẽ drey kurze fägeförmig 
. auggezackte Stacheln. Die Kieh⸗ 

menhaut bat acht Strahlen. 
. Sn der erftien Ruͤckenfloſſe zaͤhlt 


⸗ 


in acht, in der zweyten eilf; 


in den Bruſtfloſſen dreyzeben ; 
in den Bauchfioffen ſechs; in ber 


- Schwanzfloffe dreyzehen Finnen. 
. Die Beuftfloffen find ſchwarz, 


und der Schwanz iſt gabelför- 


mig. Sein Aufenthalt ift ‚in 
Carolina. | 


Trigla..Gurnardus, digitis ternis ; 
. .dorfo maculis nigris rubrisque. 


Linn. Syft.nat. p,497.n 3.Trigla 


vacria, roſtro diacantho, aculeis 
getninis ad utrumque oculum. 


5 


Acrted. gen, 46. ſyn. 74. Gron. 
muſ. 1.n. 101. Dieſer Fiſch wird — 
hauptſaͤchlich in dem | 
bey Engeland herum gefangen, 


eltıneer 


und von,den Engeländern 


Gournet oder Gournard genen 


net, melches fo viel als Kirr⸗ 
hahn bedeutet, weil er, wenn 
man ihm fange , einen Firsen, 


= 


Tr s 


den Ton von fich gibt, melde 
mit bem Kirren einer Taube cin 
'gerinaffen übereinfommt. E 
hat an den Bruftfloffen drey fi 
gerfösmige $ ortfähe. Ei 
Kopf iſt groß und mir beinich 
Schilden gedeckt; das Mauſ 
weit, und hat kleine Zähne, ım 
die Schnautze gehet in zwey Ei 
chelſpitzen aus; an beyden %ı 
‚gen, wilde filberfärbige Rn 
"baden, ſtehen gedoppelte Eu 
cheln, Die erſte Ruͤckenfloſſe hl 
acht biß neun, und die zwi 
achtzehen; die Bruftfloffen sie; 
die Bauchfloffen ſechs; diegir 
floſſe ſiebenzehen big neungke; 
> und die Schwanzjloffe fünf 
- Finnen. Der Rücken biefeij) 
ſches iſt roth, oder gelb m 
ſchwarz gefleckt; die Bruffe 
ſen aber ſind blaßfaͤrbig. 


Trigla Hirundo. Linn. Sy. 
497. n. 6. ſ. Corax f. Gras 
R Rondel. O. h. n. 2; Ill. p4lp 


TriglaLucerna, digitis terms? 
Atro ſaubbifido, Iinea lateral 

caudam bifida. Linn. Syft.nat.p 

497.n.5 Trigla roftro parum 

bifido, linea laterali ad w.dım 
‚\bifurca, Art. gen. 45. fju7% 

Gron. maſ. ‘T. n. 100. Milvs 
Rond. Die Meerleuchte. W 
ſer Fiſch wird vom Gronorn 
Und andern vor eine bioſſe be 
ſchiedenheit von der Trigble 
æundo gehalten, mit melde" 
viele Aehnlichkeit hat; er fühe! 
aber allenthalben feine beſonde 
Nahmen, und wird im katein 
ſchen Milvus, Milvago IM 
-;‘Lucerna, in Genua. Organı 
in Neapel:Coceo , in Mari 
*:Galline und fonften von denft" 
zoſen aud) Milan de. mer gen® 
yet. Er hat drey fingerförmir 
Fortſaͤtze an den Vruſtſeſ 
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Die Bruffloffen find breit und 


(dwärzlich , und weil fie. ben 
ihrer Ausbreitung einigermaffen 
wie die Flügel eines Hühner 
geyers ausfehen, fo hat man 
den Fiſch Milvus genennet.: Die 
Meerleuchte aber. nenner man ihn 
wegen feines zothen Farbe, mel; 
che ‚ befonders innwendig im 
Maul, bey Nacht wie ein helles 
Licht glänzget. Sein Mau] kauft 
ein wenig gabelförmig aus. 
Die Seitenlinie theilt fich nach 
dem Schwanze zu in zwey Theis 
le, und. ift nicht mit. Stacheln 
befegt. : Die Kiehmenfloſſen ſind 
zuweilen ſchwarz und blaubunt; 
der Schwanz iſt kaum etwas ga⸗ 
belföemig. "Man: zählt in. der 
erſten Ruͤckenfloſſe acht biß gehen, 
in der zweyten ſechszehen biß 
ſiebenzehen; in den Bruſtfloſſen 
zehen; in den Bauchfloſſen ſechs; 
und in ber Afterfloffe fuͤnfzehen 
Finnen. Er hält ſich in ber Rord⸗ 
fee auf, und erhebet ſich bißmwei- 
len aus dem Wafjer, welches 
man vor ein Zeichen einer bevor⸗ 
ſtehenden Beränderung bed Wer 


ters hält. 7 : 


Trigla Lyra, -digitis ternis, mari- 
bus tubulofis« Linn, Sylt. nat; p. 


4096. n. 2. Trigla rolteo longo . 


diacantho , naribus tubulafis, 
Art, :gen.;46 ſyn. 74. Rouger. 
Gallis. Piper. Anglis. Die Meer⸗ 
leyer. Diefee Nahme Fommt 
„vielleicht da 
gern er gefangen wird, einen 
‚pfeifenden ‚Ton von ſich gibt. 
Der obere Kiefer theilet ſich dor 
ueber in zwey lange mit Stacheln 
beresste Lappen ; die Rafenlöcher 

| ind koͤcher oͤrmig ;vor den Augen 
chet ein. zur uͤctzebo zener Sta⸗ 
chel, und hinter den Augen noch 
ein anderer, der kuͤrzer iſt. An 
din Seiten der Bruſt zeiget ſich 


„ weil ber Sich 
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ein Stachel, welcher fo lang ift, 
als die daneben befindliche drey 
fingerfoͤrmige Fortſaͤtze, und die 
Bruſtfloſſen ſelber ſind ohnge⸗ 
fehr von der nehmlichen Länge, 
In der erften Ruͤckenfloſſe wer⸗ 
den zehen, in der zweyten achtze⸗ 
ben; in den Bruſtfloſſen zwoͤlf, 
und in den Bauchflofjen ſechs 
Finnen gezaͤhlt. Man faͤngt ihn 
in dem Meere; bey Engeland 
herum. 


Trigla volitans , digitis vicenis 


membrana palmatis. Linn. Syft. 
nat, p- 498. n. 9. Trigla capite 
parum aculeato, pinnula fingu- 
lari ad pinnas pedtorales. Arted. 
gen. 44. Hn. 73. Gron. mul, T. 
n. 102. Trigla capite 4 fpondy- 
lis acutis armato, Brown. jam. 
453.Pirabebe. Marcgr. braf.163. 
Feb. muf, 3.t 28. f.7. Milan.de 
mer, ou Poiflon volant, Gallis 
Flying-Fifh, Anglis. Der flies 
gende Sifh. Es gibt zwar 
umter dem efchlechte Trigla, 
mie bereits hie undda angemerkt 
worben , noch mehrere fliegende 
Fiſche; diefer aber iſt nicht nur 
der aröfte, fondern auch ber au 
meinfte unter denfelben. Er 


bält ſich wicht nur im Mittellän, 


bifhen, fondern auch im grof 
fen Weltmeere zwifchen den Wen: 
Dezirkeln , fowohl in Afia als 
Amerika, befonders aber auch 
am Vorgebürge der guten Hof 
nung in Afrika auf, Manfieht 
daſelbſt ganze Flüge ſolcher Kb 


ſche aus dem Waffer berausſtei⸗ 


gen, und in der Luft herumflie: 
gen , wiewohl fie foldyes nicht 


lange treiben koͤnnen, denn fo: 


bald ihre Flojfen trocken werden, 
fallen jie wieber in das Waſſer, 
oder auch oͤfters auf die Schiffe, 


‚und werden alsdann gefangen 


Das Unterſchei⸗ 


und gegeſſen. 
> bungs: 


3 
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dungszeichen biefer Art beſtehet Trigla capire glabro, eirris gemi- 


nah dem Linnaͤus barinnen, 
daß fi an den Brufifloffen 
jwanzig in eine Haut jufammen 
perrmachfene Finger befinden. 
Die Fänge eines folchen Fiſches 
ift hoͤchſtens ungefehr anderthalb 
Edub, und die Dicke drey Zoll. 
Die Bruſtfloſſen, welche die 
eat aufmachen, find sehen 

oll lang und fünf Zoll breit; 
ihre Figur iſt länglichrund, weil 
die mittelfte Finnen derfelben bie 
längiten find, und bie andern 
zu beyden Seiten an Länge nach 
und nach immer abnehmen. 
Die erfte Nückenfloffe bat fünf 
big ſechs, die zweyte acht; bie 
Brufifloffen acht und zwanzig; 
Die Bauchfloffen fünf ; die After: 
fiofie eds; und die Schwanz: 
floſſe achtzeben Finnen. Der 
Kopf biefes Fiſches iſt breit, 
platt, bat zwiſchen den Augen 
eine Vertiefung , iſt mit einer 
beinigen Platte von gelber, blau» 
er und dunfler Wioletfarbe be; 
deckt, und bat hinten vier flar: 
fe und fteife bervorftebende Epis 
Ken, davon zwey unter die Brufts 
fioffen , die zwey andern über 
diefelbe hinſtreichen. Die Ge 
ftalt des Körpers ift ſpindelfoͤr⸗ 
mig; und ber ganze Koͤrper mit 
barten rauhen Schuppen bedeckt, 
die fich in der Mitte kielförmig 
erhöhen , und alfo gewiſſe Reis 
ben vom Kopfe big zum Echwans 
je ausmachen. Die Kiehmendes 
del haben eben wie ber Kopf, 
einen ſtarken, fteifen und hinter 
fich gerichteten Stachel. Die 
Farbe des Ruͤckens ift braun, 
der Bauch weiß ; die Flügel ober 
Bruſtfloſſen aber find etwas 
olivenfärbig und bin und wie 
der mit blauen Flecken und Stri⸗ 
en bezeichnet. 


nis in maxilla inferiore, Arted 
ſ. Mullus barbatus,O,h,.n. T. V, 


— 279. 


Tringa. Linn. Syft. nat. p. 24% 
Das Strandläufer En 
ſchlecht. Diefeg iſt ein Gefchiedt 
von Sumpfpvoͤgeln, welches mit 
ben Schuepfen ber Geſtalt nad) 
viel übereinfommt ‚, burch fol 
gende Mestmale aber, welt 
ben Gefchlechts » Charakter bo 
ſtimmen, davon unterſchiede 
it: Der Schnabel der Stra 
läufer ift gerade und rundiek, 
und hat nur ohngefehr die kin 
bes Kopf ; die Naſenloͤcher ſud 
ſchmahl und länglich ; die Fiſt 
baben vierZeen , nehmlich dr 
vornen, und einen binten, wıl 
cher legtere aber nur aud einen 
einzigen Gelenke beſtehet um 
nit daß er die Erde nicht “ 
ruͤhret, wenn der Vogel aufn 
Fuß tritt. Die Strandlae 
halten ſich an den Ufern auf;in 
geſchaͤftig und unruhig , m 
laufen ſtets auf den Feldern her 
un. Die Farben Der geben 
find an diefen Vögeln auch bey 
einerley Art fehe verdndeit,, 
und fönnen daher, wie Kinn 
us anmerkt, eben fo wie m 
den Schnepfen ‚nicht wohl pt 
Unterſcheidung der Arten Y 
braucht werben. 


Tringa alpina, teftaceo fufca, fr 
ctore nigricante, redtricibust- 
nereo - albidis, pedibus fukel- 
centibus, Linn. Syſt. nat. p. 249 
n. 11. Fn. fuec. n. 181. Cincu 
torquatus, Brifl. av. 5. p, 216t 
19. f. 2. Der Lapplaͤndiſche 
Strandlaͤufer. Beym Briſſon 
heißt dieſer Vogel bie Seelerch 
mit dem Hals band, Alouette de 
mer d collier, Er ik obngeſch 
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0 groß als ein. Staar; feine 
Fänge beträgt nıcht gar fleben 
ol, der Schnabel ifl 13 Linien, 
and der Schwanz nicht garz 
Zoll lang; von den Zeen iſt / der 
zzuiftlere unter den vorbern 10, 
Der äuffere 9, der innere 8, und 
Der bintere nure Linien lang. 
Die Flügelfpigen ſtehen unge 
Febr ı2 Zoll weit voneinander, 
wurd die zufammengelegte Flügel 
zeichen biß an die Schwanzfpise. 
Dboenher am Leibe find die Ei 
Dern diefes Vogels fchmärzlich 
mit rothbraunen Rändern; ber 
Bauch ift weiß; der Steiß grau 
braun; die Kehle und der Hals 
son unten find weiß und mit 


braunen Fleden beftreuet; bie - 


ruft hat braune Federn mit 
weiſſen Rändern ;die Schwung: 
febern find braum und zum-theil 
am Rande ein wenig weiß ; von 
ben ı2 Schwanzfedern find bie 
zur Seiten weißgrau, und bar 

en innwendig einen weiſſen 
Mand und einen weiffen Schaft, 
Die zwey mittlere find etwas län» 
ger ale die Übrigen und innwen⸗ 
Dig dunfelbraun. Der Schnas 


bel iſt ſchwarz; dernackete Theil ” 


der Scenfel, und die Fuͤſſe find 
braun, dieKlauen aber ſchwaͤrz⸗ 
lich. DieſesWogel hält ſich ei⸗ 
gentlih aufden Kapplänbifchen 

Ipen an ben Ufern bed Meers 
und ber Flüffe auf. 


ringa Arenaria, roftro pedibus- 
que nigris , corpore grifeo fub- 
tus toto faciequealbis, lorisgri- 


feis.' Linn, Syft, nat. p. 251. n. : 


16. Arenaria, i. e. Sanderling , 
alias etiamCurWilet inCornubia 
dicta. Willugb. orn. 225. Rai, 
'av, 109, Alb. av. 2. p. 48. 1:74. 
Calidris grifea ine Bia F 
ö: p· 236.t.20, f- 2. Der Sands 
aͤufer. Er ift etwas groͤſſer 
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al8biekleine Art von Waſſer⸗ 
fchnepfen ‚ ohngefehr zwey Un⸗ 
genfchwehr, vom Schnabel bif 
zum Schwanje etwas über fies 
en, und biß zu den Küffen acht 
und einen halben Fol lang; der 
Schnabel ift einen Zoll, und 
ber Schwanz nicht gar zwey Zolf 
lang. Die Flügelfpigen ſtehen 
ı3 und einen halben Zoll weit 
voneinander, und bie zufanımens 
gelegte Flügel erſtrecken fi drey 
inien weit über bie Schwanz» 
fpige hinaus. In Anfehung 
ber Fuͤſſe macht dieſer Vogel «ir 
ne befondere Ausnahme in feis 
nem Gefchlecht, indem er keine 
Hinterzee hat. Die Farbe ſei⸗ 
ner Federn ift obenber am Leibe 
mweißgeau, dee Schaft der Fe 
bern aber ift ſchwarz; von ums 
ten iſt der Leib fchneemweiß ; ber 
Kopf iſt vorne weiß, und zu 
Seiten lauft vom Schna⸗ 
bel big zu den Augen eine graue 
Binde; ber Steiß iſt blaßgrau; 
bie obere Eleinfte Deckfedeen der 
lügel und die geöfte Schwung» 
edern find am Männlein 
ſchwaͤrzlich, am Weiblein aber 
nur braun, die folgende Schwung» 
federn find an ber Wurzel weiß, 
übrigens ſchwaͤrzlich, und eini« 
ge haben weiffe Spigen, bie 
närhfte am Leib find braun mit 
weifen Rande; von den 
Schwanzfedern find bie zwey 
mittlere braun, die uͤbrigen aber 
grau und alle am Rande weiß» 
echt. Der Schnabel, der na 
ckete Theil der Schenkel , die 
— — Klauen find ſchwar;. 
iefer Bogel hält ich in Europa 
an.den fandichtenlifern des Mer, 
zes auf, wo er ſchaarenweiſe 
berumlauft und fliegt. 


Tringa Calidris, roftro pedibus- 
que nigricantibus, corpore fub- 
© r« 
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tus olivaceo, uropigio variega · 
to-Finn. Sylt; nat.p. 252. n. 19. 
Tringa Calidris Brifl, av. 5. pP. 
220. t. 20. f. 1. Rufticola fyivati. 


ca. Gefn. av. 508. t. 504, Aldr. 


oru. 3. P. 476... 477: LaMaube. 


* che Gallis. Die Waldſchnepfe. 
Cie ii dem keibe nach ungefebr | 


fo dic als eine Taube; ihre Län, 
ge beträgt etwas über neun 300, 
der Schnabel iſt 15 Einien, und 
der Schwanz zwey Zoll lang. 
Die Fluͤgelſoitzen ſtehen faſt an⸗ 
derthalb Schub weit vonelnan. 
der, und die zuſammengelegte 
Fluͤgel erſtrecken 


aus. Die Farbe der Federn ‘ift 


pbenher am Leibe ſchwarzbraun 


mit blaß kaſtanienbraunem Ran⸗ 
de, untenher aber ‚ganz kaſta—⸗ 
nienbraun 
aber olwwengruͤn); die Febern 
am Steiß find graubraun mit 
weißlechten Rande und ſchwaͤr;⸗ 
lichen Querſtreifen; die Seiten 
bes Leibs find unten ſchwarz. 
braun mit weiſſen und blaß kaͤ⸗ 
ſtanienbraunen Duerftrichen;von 
den Schwungfedern ſind die er⸗ 


ſte oben dunfelbraun und unten : 
theilg grau’ theils am ‚Rande 

weißied)‘, die uͤbrige theils grau⸗ 
breun mit weiſſem Rande theils 
die Schwanzfedern ſind 


braun; 
grau, und haben, die mittelfte 
ausgenommen, auswendig einen 
weiſſen Rand. Der Schnabel 
und die Klauen find ſchwaͤrzlich, 
der nackete Theil der Schenkel 
und die Fuͤſſe aber find braun ;- 
Die Feen find ſehr 
"Dir Schnabel ſieht an der Wurs 
zel grau. Sie Hält fich in Euros. 
pa an ben Uferndeg Meers auf, 


Tringa Cantitus, roftro lævi, pedi- 


hüs eineraſcentibus, temigibus 
primoribus ferratis,. tecirige ex- 


* Wr, 


ſich 3 Linien 
meit über die Schwanſpitze bins 


( nad) dem Linnaͤus 


breit und dick, R 


— 


tima alba immaculara;Linn,S 
Dat. pr 254.1. 15. En: fuee ı) 
ringa Cineres , renıgıbus 
eundariis baſi alhis, redtricl 
uatuor mediis immaculaus] 
uec. 1. n. 150, TringaCan 
Briff, av.5. p.258, Canuin 
Rai.av. 108 Knot agrilincoli 
fis. Will. orn, 244. 1,66.Ca 
. Edw. av. 137. t. 273. Lela 
Gallis. Knot. Anglis, Der | 
nutvogel Kr iii ohnge 
groß als ein Staar ; fan 
ge beträgt neum und einen 
300, der Schnabel if un 
eine balbe Linie, um) 
Schwan; zwey Zoll lan; 
sufammengelegte Flügel re 
faft big an. die Schwan 
Die Farbe ift obenhet — 
graudraun , unten aber ı 
mit fchmärzlichen Sleda | 
Iprenge; über bem Augen 
eine weiſſe Binde, un ı 
denjelben eine dunkelbrau) 
Fluͤgel Haben eine nei: le 
binde; der. Steig ift min 
bat graubraune monn 


SFlecken; die erfie Schu 
.. ber ber 


Fluͤgel find femigl 
die übrige graubraum mitm 
oder grauer Spige; die dul 
lere Schwangfedern find pi 

‚beaun, die Ayferfte auf hal 


Seiten aber {fi weiß. Dill 


erſte Schwungfebern find i 
ande gleichfam fägeförmij) 
zaͤhnelt. Die Augenringe # 
bafelnußfärbig ; der Se) 
iſt gan; bunfelbraun; ber mi 
te Theil der Schenkel, dieſ 
fe und Klauen find bram 


Dieſer Vogel hält fid in &n 


"Pa, befondirg in den Nin 
chen Provinzen von Engel 
auf; er lauft befkändig am N 

aſſern auf uUnd ab und bemi 
den ao Dana pie eine dach 
(er ED) ſeht · leicht fir, au 
dilien er | Tri 
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ringa Cinclus, roftro.pedibusque Tringa fulicaria, pedibuspinnatis, 


nigcis, loris albis, corpore uropy- 
gioque grifeis fufcisque. Linn. 
Syft. nat. p. 251. n. 18. Tringa 
‚Ciuelus, Brifl. av. 5. p. 211. t. 
19. £..1. Cinclus. Gefn. av. 616. 
3.617. Aldr. orn. 3. p. 490. t. 
491 » 493. Rai, av,, 110. Schoe- 


13 


Bm 3..P- 487. t. 489. Alauda 


Will, orn, 226. Sanderling. Alb. , 
av, 3. P..37._ t. 88. Alouette 


"de mer. Gallis. Stine. Anglis. 
Die Meerlerche, der Stein 
bicker. 
ag eine gehaubte Lerche; ihre 


"Fängeift etwas über fieben Zoll, 


Der Schnabel iff 14 und eine 
halbe Linie, und der Schwanz 


‚fat wey Zoll lang. Die Spi-, 


Ken der Flügel ffenen etivag über 


33 Zoll weit yon einander , und 


Die zufımimngelegte Flügel rei⸗ 
chen 2 Linien weit Über bie 
‚EHmanıfpige binaus. Ihre 
Federn find obenher am Leibe 


braun mit grauem Rande, un. 


ten aber weiße, von beyden 
Zeiten lauft vom Schnabel zu 


den Augen eine weißlechte Bin⸗ 


de; die Kehle und der Hals 
‚bon unten find weißlecht und 
braun geflecft ; die. Schwung: 
federn find braun mit, weiffen 
Ranbe; bie Schwänzfedern grau, 
und die mittlere auswendig dun⸗ 
kelbraun. Der Schnabel iſt 


yparʒ der nackele Theil der 
Scheukel, vie Fuͤſſe und Klauen 


Ind ſchwarzbraun. Sie hält 
- fi in Europa an den Ufern dee 
Meere auf, md fliest haufen 


reife. Es gibt dabon eine aͤhn⸗ 


liche, aber etwas Kleinere Ne 
benagt. 


Tringa cinarea , rermigibus fecun- 


dariis bafı albis , Lıun. Fn. füec, 
I ſ. Tringa Canurus. ? 


niclos f Junco bellonii, Aldr. _ 


Sie iſt etwas groffer 


roltro redto flavo „Corpore griſeo, 
ſubtus rufo Linn.’ Syſt. nat. p. 
249. n. 10, Phalaropus rufel- 
cens. Brifl. av. 6, p. 20. Tringa 
fuſea canadenfis , membranis ad 
digitorum articulos. Edw. av. 
142.0. 142. Der Waſſerhuhn⸗ 
äbnliche Strandläufer, Die 
Zeen baben bey bieſem Wogel , 
Kappen , wie an den Waſſerhuͤh⸗ 
uern , Fulica , dergleichen auch 
die Tringa hyperborea und loba- 
ta beligen ; jein Schnabel aber 


iſt dünne und gerad , mie bey 
den andern. Er ift ohngefehr 


jo di als ein MWafferralle , 
und feine Laͤuge beträgt acht 
Zoll; der Schnabel ift ungefehr 
ı2 Finien und der Schwanz ans 


derthalb Zoll lang, ‚Die. Haͤute 
, am inneren Zeen bes Fuſſes their 


len fich in ziwey , Die am mitt 
lern in drey und die am Auffern 
in vier fappen, wovon Die groͤ⸗ 
fie nicht über anderthalb Linien 
breit find. Die zufammmengelegs 
te Flügel reihen big an die 


Schwanzfpige Die; Farbe if 
obenher am Leibe roͤthlich, doc) 


find die Federn in ihrer Mitte 
ſchwaͤrzlich; unten bat der Leib 
eine Farbe , mie Röthelftein ; 
über den Augen laufe eine blaß⸗ 
rothe Bindez der Steig iſt weiß 
und hat fchmarzliche "Flecken ; 
auf den Flügeln iſt eime weiſſe 
Duerbinde ; bie geoffe Schwung: 
febern find ſchwarz, bie kleine— 
re haben aufjen einen meiffen , 
die nächfte am Leib, wie auch 
die Schwanzfedern find in der 
Mitte ſchwaͤrzlich und am Ran— 
be roͤthlich. Der etwas flache 
Schnabel iff poınmeranzengelb 
mit ſchwarzer Epige ; ber na, 
ckete Thell der Schenfel , die 
Zeen ſaͤmt ihren Klauen und 
Jauten , und bie Fuͤſſe find 

S 5 braun 
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Braung un. Er hoͤlt ſich in 
America in der Hudſonsbay auf. 


Tringa fufca , roftro pedibnsque 


fufcis, corpore fufco immacula- 
to. Linn. Syft, nat, p, 252. n, 
22. Glareola Senegalenfis, Briſſ. 
av. 5. p. 148. La perdrix de 
mer du Senegal. Galli, Der 
braune Strandläufer. Beym 
Briſſon beißt diefer Vogel dag 
Meer » Rebbun von Senegal. 
Er ift ohngefehr dem Leibe nach 
wie eine Amfel ; feine Länge bes 


lauft fich auf neum und einen 


balben Zoll; der Schnabel ift 
Yı Linien und. der Schwanz et 
was über 4 Zolllang. Die Fluͤ⸗ 
gelfpigen ſtehen faſt zwey Schub 
weit von einander, und die zus 
Fammengelegte Slügel reichen 9 
Linien weit über die Schwanj⸗ 
fpige hinaus. Der Schwanz 
iſt tief gefpalten. Die Farbe 
biefes Vogels ift am ganzen Leis 
be durchaus einfärbig braun , 
ohne Flecken, auch der Schna 
bel, der nackete Theil der Schen» 
£el , die Fife und Klauen find 
braun. Sein Aufenthalt iſt in 


Senegal, 


Tringa Gambetta , roſtro pedi- 


busque rubris „ corpore luteo 
ctinereoque variegato,l, fubtus al- 
bo. Linn, Syft, nat, p. 248. n. 

. Fn, fuec, n 177: Gambetta. 


ıll, orn. 222. Rai. av. 117. n. 
2. Calidris nigra f, Gambetta. 


dr. orn- 


3. Pe 434. t. 432. 


Chevalier, Gefn. av. 795. Cheva-. 
lier aux pieds rouges, Alb. av. 


2. pP, 43. 1.68. Glareola alia pri- 


mz fimilis, pedibus!ex luteo ru- 


bentibus Klein. Totanus ruber. 
Briſſ. av. 5. p. 192. Totanus al- 


. ter. Will, orıl, 221. Rai. av: 106, 


n. IL. Le Chevalier rouge. Gal- 


lis, Red legged horfeman, An- 


u 


Te J 
Bi Der rothe Keuter, Ü 
er Vogel ift ohngefehe vi 
be nach fo dick mie eine Tal 
feine Yänge beträgt eilf A 
der Schnabel ift etwas uhr 
derthalb , und der Schmult 
was Über dritthalb Zol 
Die Spigen ber audgebrd 
Flügel ſtehen bey an 
Schub weit voneinande, N 
bie zufammengelegte Flügle 
chen biß an die Schmanjik 
Der Farbe nach iſt er call 
Leibe graubraun und gelb, 
unten aber weißlecht mi 
gen graubraunen FledaM 
Steig und bie Schell 
weiß ; der Schwanz iM 
braun ‚, und bat 
Duerbinden. Die Regal 
der Augen find gelbgris m 
mit ſchwarzen Ringen uni 
Der Schnabel ift von de 
3el an biß im die Mitte ne 
an der übrigen Helfte IHM 
ber nackete Theil der DA 
die Züffe und Zeen fi 
oder Fothgelb , und. dit 
ſchwarz. Diefer Bogel hi 
in Europa an ben 


Meers und ber sul? 


D. Günther , melde h 


‚chen Vogel lebendig deli 
ſchreibet im feinen 4 


u Hrn. D. Scopoli ' 
ber Naturgeſch. Air 
folgendergeftalt: Er hat d Y 
fe des Wachteltönigs , de . 
ift erhaben , ber — 
Beam RU RR 
urger. er Ropl / 

Fi und die Flügel fehen pi 


icht ſchwarz, undfind m 
re ed} 


fig gleichfam betröpfelt; & 
und Bauch find ſchautzige 
* = uk fichen : 


“Fichte erdfarbene Fleden. 


nennet diefen Vogel IA ie 
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ıchfen das Dittgen ober ben Tringa hyperborea, roftro ſubula- 


einen Bradyvogel, Er erbielte 
yain feinem Haufe den ganzen 
Binter über lebendig , und er 
ährte ihn mit gefochtem und 
ae gefchnittenem Fleiſch; er 
urde auch fehe zahm; im April 
ber , welches vermuthlidy die 
ewöhnliche Zeit feiner Wande⸗ 
ung ift , wurde er auf einmahl 
‚ unruhig , und flog fo lange 
it Ungeftümm vor die Wänbe 
e8 Zimmers „ biß er tobt 
neder fiel. | 

inga Glareola , roftro lzvi , pe- 
ibus virefeentibus. Linn. Fn. 
uec. ſ. Tringa Ocrophus, 


nga helvetica , roftro pedibus- 
ue nigris , fubtus nigra, ab. 
omine albo , reitricibus albis , 
eitricibus albis nigro’fafciatis, 
inn. Syft. nat. p. 250. n. Ie. 
'anellus helveticus. Brifl. av. 5. 
106. t. 10. fer. Der Schweis 
er Kiwiz. Er bat ohngefehr 
ie Dicke eines gemeinen Kimi; ; 
eine Länge macht geben und ei» 
en halben Zoll ; der Schnabel 
t 15 Linien und ber Schwanz 
ven Zoll lang. Die Fluͤgel⸗ 
pigen flehen nicht gar andert 
yalb Schuh meit voncinander , 
ind die zufammengelegte Flügel 
reihen big an die Schwaͤnzſpi⸗ 
ze. Seine Farbe ift braun oder 
chwaͤrzlich mie meiffen Querfle⸗ 
fen am Kopf, Hals und Ruͤ— 
Ken, die Bruft und der Halg 
von unten find ſchwarzbraun, 
mit weiſſen Spigen; bie Schwan, 
febeen find weiß mit ſchwarzbrau⸗ 
nen Querſtreifen, die aͤuſſerſte zu 
beyden Seiten iſt innwendig 
Ban; weiß. Der Schnakel , 
der nackete Theil der Schentel, 
bie Süffe und Klauen find ſchwarz. 
Sein Aufenspals if in des 
Schweiz. 


to apice inflexo , pedibus pin- 
natis, pectore cinereo „ colli 
lateribus ferrugineis. Linn, Sytt, 
nat. p. 249. n, 9. Fn. fuec, n. 
179. defer, poiter. Tringa fufca 
canadenfis, Edw, av. 143.t. 143. 
Phalaropus cinereus. Brifl, av. 
6. p. 15, Larus fidipes alter. 
Will. orn. 270. Rai. av. 132. n. 
7. Cock Coot - forted tringa. An- 
glis. Der Nordiſche Strands 
läufer. Sein feib ift nicht gar 
fo dick als eines Wafferrallen ; 
die Länge des Vogels beträge 
ungefehr acht Zoll ; der Schnas 
bel ift 13 Linien und der Schwanz 
anderthald Z0U lang. Die zus 
fammengelegte Flügel reichen biß 
zue Shmwanifpise. Die Suüffe 
find wie bey den Waſſerhuͤhnern 
und wie ben obiger Tringa fuli- 
earia befchaffen. Der Schnas 
bel ift an der Spitze ein wenig 
gebogen. Die Farbe ift obenher 
am Leibe afhgrau, unten weiß; 
durch die Augen lauft eine 
ſchwaͤrzliche Binde ; auf beyden 
Seiten des Halfeg lauft ber 
Fänge nad) eine rothbraune 
Binde herunter , der unterfte 
Theil des Halſes iſt afchgrau ; 
der Steig hat weiffe und ſchwaͤrz⸗ 
liche Duerftreifen ; über die Fluͤ⸗ 
gel lauft eine weiſſe Duerbinde; 
bie meifte Schwungfedern find 
ſchwaͤrzlich und die erjte unter 
ben Fleinern haben weiſſe Spis 
gen ; die Schwanzfedern find 
ſchwaͤrzlich· Der Echnabel ift 
ſchwarz, ber nackete Theil der 
Schenkel „ die Fuͤſſe und Zeen 
famt ihren Häuten und Klauen 
find bieyfärbig. Er haͤlt ſich in 
ber Hudſonsbay und in Lapps 
land auf. 


Tringa Hypolevcos „ roftro Izvi, 


pedibus lividis, corpore cine- 
seo 
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reo lituris nigris, fubtus a!bo, 
Lion, Syft. nat. p. 250. n. 14. 
Fn. fuec, n. 182. Teinga minor. 
Will. orn, 223. t, 55. Rai. av. 
108. Gallinula hypolevcos, Gefn. 
av. 509. Aldrov. orn. 3, p. 469. 
Motacillz genus. Aldr. orn. 2. 
p- 119. t, 123. Motacillz f, Cin- 
eli genus. Aldr. orn. 3.p. 485- 
t. 486. Tringa Guinerta. Briſſ. 
av. 5. p.183.t.16. f. 2. La Gui- 
nette. Gallis. Das Pfifterlein 
oder Strandläuferlein. Die: 
fer Vogel ift etwas geöffer als 
bie Meerlerche ; feine Länge, be: 
trägt fieben und einen halben Zoll 


der Schnabel ift 13 Linien und 


der Schwan; etwas über zwey 
300 lang. Die — 
ſtehen 12 und einen halben Zoll 
weit von einander, und bie zu: 
ammengelegte Flügel erſtrecken 

dh auf zwey Deittel in ben 
. Schwanzhinein. Die Farbe ift 
obenber am Leibe graubraun , 
mit ſchwarzbraunen in bie Länge 
und Duere laufenden wellenfoͤr⸗ 
migen Linien, von unten aber 
weiß ; die Kehle, ber untere 
Theil des Halſes und der obere 
der Bruſt find weißgrau und jeg: 
liche Feder hat in der Mitte ei: 
nen länglichen braunen Strich; 
die groſſe Schwungfedern find 
braun und sum theil innwendig 
weiß, bie Eleinere find weiß und 
haben gegen die Spige zu einen 
braunen. Flecken, die nächfte am 
Leibe ind graubraun mit Dunkel 
braunen Querſtrichen; von den 
ı2 Schwangfebern find bie 10 
mittlere -graubraun mit einer 
geünligen Schattiruug und ba 


bon ſchwarzbraune wellenfoͤr⸗ 


mige Querſtreifen, die aͤuſſere 
gu beyden Seiten aber iſt weiß 
und sat innwendig graubraune 
Querſtreifen, auch haben die 
zwey naͤchſten an der aͤuſſern 


Tringa Interpres » pedibusr 2 


231.1. 58, Rai. av. 12.8 


gel reichen biß an bie ST 
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weiſſe Spitzen. Die Yugmm 
ge find haſelnußfaͤrdig 
Schnabei ift braun; dermie 
Theil der Schenkel, vi 

und Klauen find bray 
Diefer Vogel Halt fihinie 
an den Seen, Zlüffen um) 
chen auf, ‚niftet in ben In 
ber Ufern , und legt fünf € 
Er kommt im Mayen bey 

und geht von und weg 
biegt fich im September, 



























corpore nigro albo fern 
que vario . pectore aba 
quealbo, Linn, Syft, ie 
n, 4. Fn. fuec. n, 178.18 
217. Arenaria, Brifl,av5.p% 
Morinellus marinus. 


nellus canadenfis. Edw, ll. 
noltra, Klein. Le Coulon on 
Gallis, Turnftone. Ani 
Dottrell. -Der Dol 
In Engeland wird bielt 
Steinwaͤlzer ober © 
in Gothland aber undanl! 
feln Heiligholm und 
der Oſtſee der- Dollmildl 
nennet. Er ift od 
dick als eine Amfel, im 
Länge belauft id ein | 
acht Z00 ; ber Gchmall T. 
und eine halbe Linie I 
Schwan; fafl — 
Die Flůgelſpitzen ſtehen 
einen halben Zoll vonn 
und bie zufammengelegtt | 





fpige. Seine Fatbe 


und REP J | 
aber weiß; vom O | 
I ben Yugen lauft en Ir 
warze Binde und IF 7 
nnteebenjelben ift meißldh" 


Backen und der Hals del gs 
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ind ſchwarz; der Hals von oben, 


ind der Skeiß find weiß; bie 
Schmwungfebern find braun, und 
neiftens meißgefledt; von den 
12 Schwanzfebern find die jwey 
mittlere an der Wurzel meiß, 


übrigeng braum mit einer weiſſen 


Einfaffung an ber Spige; bie 
bier folgende zu beyden Seiten 
nd an ber untern Helfte weiß, 
an der andern braun und endi⸗ 
gen fich mit einer weiſſen Spige 
Bie Aufferfte zu beyden Seiten ift 
weiß und bat innwendig einen 
Sleden. Der Schnabel iſt 
ſchwarz; der nacete Theil ber 
Schentel, und die Füffe find por 
merangengelb ober roth, die 
Klauen aber ſchwaͤrzlich. Er 
hält fich im Noͤrdlichen Europa 
fomopl als in Nordamerifg an 
den lifern des Meerg auf. 


ringa litorea, roftro lzvi,pedibus- 
que 'cinereis, remigibus fufcis, 
rachi prime nivea, Linn. Syft. 
nat. P 251. n,17. Fn, fuec. n. 
185. Chalidris nigra. Bell. av. 
208. Aldr. orn. 3+ pP» 432. Alb, 
av. 3. p. 37. t. 89. Tringa Tota- 
nus cinereus. Brifl. av. 5. p- 203. 
t. 17. f. 2. Chevalier noir ou cen- 
dre. Gallis. Der braune Reu⸗ 
ter. Diefer Vogel iſt ungefehr 
fo dick als eine Taube; feine 
Länge ift nicht gar eilf Zoll, 
der Schnabel ift 16 Linien und 
bee Schwanz tiber zwey Zoll 
lang. Die Spiten ber ansge⸗ 
breiteten Flügel ftehen ber ans 
derthalb Zoll von einander, u, die 
jufammengelegte Fluͤgel erſtre⸗ 
en ſich 3 Linien weit über bie 
Schwanzſpitze hinaus. Seiue 
Federn vobenher am Leibe find 
ſchwaͤrzlich mit einem röthlichen 
Ramde, unten am Leibe aber 


blaßröchlich ; der Wirbel ift 


ſchwaͤrziich ; der Hals von unten 
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uud die Bruſt find grauroͤthlich 
der Steiß iſt graubraun mit buns 
felbraunen Flecken; bie erfte 
Schmwungfebern find ſchwarz⸗ 
draun met weiſſem Rande andern 
Epigen, die folgende find grau 
braun mit meifler Einfaffung „ 
die naͤchſte am Leib find ſchwaͤrz⸗ 
lich mit roͤthlichem Rande; die 


Schwanzfedern find glänzend 


graubraun , und haben gegen 
die Spige zueine mit dem Ran⸗ 
de parallel laufende — 
Binde, die Spitze ſelber iſt roͤt 


ũch. Der nactete Theil der 


Schenkel und die Fuͤſſe ſind dun⸗ 


kelgrau; ber Schnab@ und die 
Klauen haben eine dunkle Bleys 
farbe. Sein Aufenthalt iſt in 
—— an den Ufern des Mee⸗ 
re ” 


Tringalobata, roftro ſubulato api« 


ce inflexo , pedibus pinnatis, 
pedtore albo undulato. Linn. 
Syft. nat. p. 249 n. 8. Fn. fuec, 
n. 179. ſ. Phalaropus, Brifl. 
Onom. hift. nat. T, VI. p. 428. 
Als eine Spielart wird auch 
noch vom Linnaͤus hieher gc- 
rechnet der Phalaropus fufcus. 
Brifl. melcher fiy von dem Eng» 


liſchen Waſſerhuhn, Phalaro- 


us, nur haͤuptſaͤchlich in der 
—* unterſcheidet, welche dun, 
kelbraun, auf dem Ruͤcken weiß⸗ 
lecht geduͤpfelt ımd ander Bruſt 
mit weißlechten Querwellen 
durchwaͤſſert am Bauche aber 


ſchmutzigweiß iſt. Dieſer Vogel 


heiße beym Klein Fulica fufca 


- roltro tenui, und hat einen ſehr 
- dünnen Schnabel. Er hält fich 


nicht nur in den mitternächtlichen 
Gegengen von America, ſon⸗ 


dern auch in Engeland, und in 
Lappland auf; bey regnichſtem 


und ſtuͤrmiſchemWetter ſieht man 
ganze Haufen ſolcher Voͤgel = 
e 
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ben Geen berumfchwimmen , Tringa Morinella , pedibun 


bey gutem Wetter aber find fie 
nur einzeln in Suͤmpfen. 


Tringa macularia, roftro bafi pe- 
dibusque incarnatis , corpore 
undique’ maculato, fuperciliis 
fafciaque gemina alarım albis, 
Linn. Syft. nat. p. 249. n. 7. 
Turdus aquaticus, Brii av. <. 
p- 255. Tringa maculara. Edw. 
av. 2. p. 139. t, 277. f. 2. La 
grive d’eau. Gallis. Spotted trin- 
ga. Anglie Der gefledte 
Strandläufer. Er tft unge 
febr wie ein Eleinee Kramets⸗ 
vogel; feine Länge beträgt nicht 
gar acht Zoll, der Schnabel ift 
ı2 Linien, und der Schwanz 
foft zwey Zoll lang. Die zu 
—— Flügel reichen 
uf zwey Drittelin den Schwanz 
hinein. Seine Farbe iſt oben⸗ 
ber am Leibe roͤthlich olivengruͤn⸗ 
untenher aber weiß, und allent⸗ 
halben durchaus mit ſchwaͤrzli⸗ 
chen Flecken beſprengt; uͤber den 
Augen lauft eine weiſſe Binde; 
und über bie Fluͤgel lauft eine 
Doppelte weiſſe Duerbinde; bie 
Schwungfedern find ſchwaͤrzlich 
mit weiſſen Spigen; von ben 
12 Schwanisfedern find die zwey 
mittlere roͤtbhlich olivenfärbig 
mit einer braunen Querbinde 
an der Spitze, die uͤbrigen aber 
weiß mit dunkelbraunen Quer⸗ 
ſtreifen. Der Schnabel iſt von 
ber Wurzel an biß über die Helfte 
eifhfärbig , das übrige ift 
raun; ber nackete Theil der 
Schenkel, und die Fuͤſſe find 
bunkelfleifchfärbig , die Klauen 
ober ſchwarz. an finder dies 
— Vogel in den Roͤrdlichen 
rern von Europa und Ame⸗ 
rıla. 
Tringa Merula aquatica, Brifl. ſ. 
Stusnus Cioclus, Linn. 


bris, rectricibus nigricanulı 
balı albis, corpore grilo, x 
ctore nigro, Lion, Sylt, mt, 
249. n. 6- Morinellus mars 
Catesb. car. I. p. 72. t, al 
naria cinerea. Brifl, av, 5 
137.t. ı1.f. 2» Des 
mornell. Diefer Bogıliım 
viel mit dem obigenTringain 
pres überein , und mir 
von den Engeländern Si 
wälser genennet; ben been 
der Schnabel ein Flein mul 
über fidy gebogen, Erin 
geöffer als eine Amfel; fu 
e beträgt neum und einen 
er , der Schnabel iſt 
ne halbe Linie und ber She 
faft dritthalb Zoll lan 
sufammengelegte Flügel 
big an die Schmangfpige 4 
Farbe der Federn oben 
Leibe iſt graubraun mit nit 
Nand,, von unten it ba 
weiß ; der Hals vonunte 
ber Bruſt iſt dunfelbeamN 
Steiß iftweiß; die Shmm 
dern find braun und hadam! 
ſtens weiſſe Spigen, & 
von find ganz weiß malt 
einen braunen Flecken; ad 
12 Schwanzfedern find BU 
mittlere an der Wurzel mil 
übrigens braun und haben I" 
weile Spige, bie vie 
zu bepden Seiten find anf 
untern Helfte weiß, an but 
dern braun und an ben 
auch weiß, die Aufferfle MM 
den Seiten ift weiß und ball" 
wendig einen braunen | 
De Schnabel ifl braun; M 
nackete Theil der Scheukl 
die Fuͤſſe find roch, bie Ku 
aber ſchwaͤrzlich Cr bi h 
an den Ufern des Meiren 
ropa, und den mitternächtl 


) ifa auf. 
Gegenden von * Tun 


3 Tr.'; 


inga Ocrophus, roftri apice 
unctato „ pedibus virefcenti- 
us „dorfo fuſeo viridi, abdo- 
nine reetricibusque extimis al- 
is, Linn. Syſt. nat, p. 250. n. 
13. Fn. fuec,n.1180. Tringa. 
Gefn. aVs 501. Aldr. om. 3. P. 
480. t. 481. 482. Will, orn. p. 
222.6 55; 56. Rai. aVs 108. Briff. 
iv. 5.P. 177. t. 16. f. ı. Tringa 
ilia ſ. tertia. Aldr. orn. 3. p- 
480: t. 483. Will. orn. 923. Rai, 
iv. 109. Cinclus, Aldr. orn, Fi 
P. 480. Gallinulaaquatica. Gefn. 


av.511,516. Gallinulo rodopus 


ſ. phenicopus. Will, orn. 223. 
Derophus medius, Gefn. ic. 107, 
Aldr, orn.3, p. 461. t. 463. Ro- 
dopus f, Ocrophus,Gefn. av. 508, 

Il. Aldr. orn. 3. P. 456. t. 457. 

ringa Glareola, roſtro lævi, 
wu virefcentibus , corpore 

fco albo- punctato, pedtore 
ılbido, Lim. Fn, ſuec. n. 184. 
Lebeccafleau, appell& vulgaire- 
nent Cul-blanc. Der Stein 
zällel. Die Dicke dieſes Vogels 
iſt etwas geringer als einer 


2 J 
Zaube; feine Länge beträgt T 
er 


acht und einen halben Zoll, d 

Schnabel iſt nicht gar andert 
balb Zoll, und der Schwanz 
etwas über 2 Zoll lang. Die 
Slügelfpigen flehen 15 und einen 
balben Zoll weit auseinander , 
und die zufanmengelegte Fl: 
gel zeichen faſt big an bie 
Schmwanzfpige. Die Farbe fei⸗ 
nes Leibes iſt von oben glänzend: 
braun mit Beh a lecklein, 
von unten weiß ; über ben Au- 
gen lauft eine weiſſe, und unter 
benfelben eine graubraune Bin» 
be ; der Hals von unten iſt grau 
braum gefleckt ; die Seiten find 
graubraun mit meiffen Quer⸗ 
fteeifen ; die 19 erſte Schwung⸗ 
federn find fchwarzbraun , bie 
Übrige glängendbraun und augı 


» 


„ben 
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wendig weißgefleckt; von den 


12 Schwanzfebern find die zwey 
mittlere an der Wurzel weiß, 


übrigens ſchwarzbraun mit weiſ⸗ 


fen QDuerftreifen ‚.die andern 
find weiß und haben ander Spi⸗ 
Be ſchwarzbraune Querſtreifen. 
ie Augenringe find haſelnuß⸗ 
färdig. Der Schnabel ift dun⸗ 
felgrun und an. der Spitze 
ſchwarz; ber nackete Theil der 
Schenkel und die Füfle find . 
ſchmutzig grün, die Klauen aber _ 
ſchwarz. Die Farbe des Nüs 
eng I an dieſem Vogel biß, 
weilen nur beaungrün ohne weiſ⸗ 
f Flecken. Diefer Vogel hält ſich 
n Eusopa an deu Ufern dee 
Fluͤſſe, Seen undFifchteiche auf; 
er lebet einſam, ausgenommen 
zur Paarungszeit, da Mann 
und Weib beftändig beyfammen 
bleiben, und während. dem Bruͤ, 
then. Er bat ein fehr belicateg 
Si und wird daher von 
ogelftelern häufig mit 
geimruthen gefangen. | 


ringa Pugnax, roftro pedibus- 


que rubris, redtrieibus tribus- 
lateralibus immaculatis , facie 
papillis granulatiscarneis. Linn. 
Syit. nat. p. 247.n. 1. Fn, füec. | 
n. 175. Briff, av, 5.p. 240. t. 22. 
Avis pugnax, Aldr. orn 3. p. 
523. t. 526. Jonft. av. 152.t.51, 
52. Will. orn, 244. t. 56. Rai. . 
av. 107. Marf. dan, 52, t. 24 
Alb.av. 1. p 69.r. 72, 73. Gla- 
reola pugnax.Klein, Le Combat 
tant ou Paon de mer. Gallis. Rufe 
fe, Anglis. Der Aausteufel, 
das Kampfhuhn, der Streits 
vogel. Die Dicke deg Leibes iſt 
bey dieſem 35 faſt wie einer 
Taube; ſeine Laͤnge belauft ſich 
über zehen Zoll, der Schnabel 
ift faft anderthalb Zoll und dee 
Schwanz dritthalb Zoll m. 

6 


|: 


DieFlägelfzigen leben faft zwey 


Shud voneinander und die zus 
fanımengelegte Flügel reichen faft 
big an die Schwanzſpitze Die 
Farbe dieſes Vogels ift ingge- 
mein bunt; der Kopf und ber 
Hals von oben find glänzend» 
piolet; bie Federn oben auf dem 
Ruͤcken Find ſchwaͤrlich mit 
violetten Flecken und grauer 
Einfaffung ; der untere Theil 
des Ruͤckens ift graubraun; bie 
Bruſt ift weiß und ſchwarzbunt; 
der. Bauch weiß; die groſſe 
Schwungfedern find roͤthlich, 
die kleinere theils graubraun, 
theils braun; die Schwanzfe⸗ 
dern find braun oder graubraun. 
Es ift aber in Anfehung ber 
Farbe eine groſſe DVerfchieden» 
beit, welche fih nad) dem Ge⸗ 


ſchlecht, Alter, nach den Zahrds 


geiten und anbern Umſtaͤnden 
fehr oft bey dieſem Vogel veräns 
dert, daher. man micht leicht 
zwey folche Vögel fieht, bie ein: 
ander ganz gleich fehen. Der 
Kopf ift bey dem Männlein vors 
ne mit Eleinen rothen Fleifchs 
wärzlein befeßt, deren Anzahl 
bey einigen mehr, bey andern 
weniger iſt; der untere Theil 
des Halfes iſt ringsum mit lanı 

en , glänzenden, dunkelviolet⸗ 
ten und röthlid) indie Quere ge- 
ftreiften Federn beſetzt; ber 
Schnabel , der nackete Theil der 
Schenkel und die Züffe find grau, 
die Klauen aber fchmwärzlich. 


Das Meiblein unterfcheibet ſich 
von dem Männlein , dadurch, . 
frzlein vor 


daß es Feine Fleiſchw 
ne am Kopf hat, daß bie Fa 


dern unten am Halfe nicht läns . 
ger find, als die Übrigen; daß 


esam Kopf und unten am Leib 


mehr weiß iſt, und am Leibe oben: . 


ber weiß,braun und ꝛoth buut ill; 


auch ift fein Schnabel roth u. nur 
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anber Spitze fhtvar;, der mi 


te Theil der Schentel m 
Fuͤſſe find ebenfalls za ,\ 


Klauen aber fchwarz. Did 
gel leben in Europa ande 
des Meers und auch an al 
Gemäffern , aber nicht ul 
fälteften Laͤndern, fdadrnm 
bepfammen; die Männlein 
{ehr zankfüchtig , und fang) 
Tages , fo oft fie ſich 
Erde niederlaffen,, an mii® 
ander zu fechten, wobth 
Hals aufblafen und dns 
die Schultern zurüczieheng 
im Gefecht dermaffen auf@e 
der erpicht find, daß en: 
nahe formen und fie mitt 
Netze fangen Fan, die 
aber leben frieblid). Mal 
fie fett machen und el" 
Männlein aber müffen nal 
der Maͤſtung am einem jun 
Orte ſeyn. 


Tringa puſilla, roftro pedisy! 


fulcis, corpore ſubtus 
te, rectricibus exrimis IP" 
bo, uropygio variegalt ur 
fyft. nat. p. 252. Cincls de 
nicenlis minor, Br? 
222. t. 25. f. 2. Dell 
Meerlerche von St. Ei 
90. Diefer Vogel ifl nich" 
fer als ein Spas ; für 

belauft fich etwas uber fin] 
einen halben Zoll, bei — 
bel iſt neun und eine bi nr 
nie, und der Schwan) \ 
über anderthalb Zoll lang. f 
Flügelfpisen ſtehen nichtgl 
Zoll von einander, und 
fammengelegte Flügel ra 


"paar Firien über die 


fpiße hinaus. Die Garde l" 
Federn iſt obenber al 4 
ſchwaͤrzlich mus röchligen — 
dern, untenher abi put 
sörhli ; der Slciß * 


— 
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braun, und in ber Mitte iſt die 


Sarbe der Federn alezeit dunk, 
er ; die erfie Schwungfedern 
nd ſchwaͤrzlich und zum theil 
unwendig grau, die folgende 
ind an der Wurzel wei, ubrir 
end braun und innivendig am 
Rafıde grau, die übrige ſchwaͤrz⸗ 
ich mit roͤthlichem Rande; von 
en 12 Schwanzfedern find die 
wey mittlere ausmendig grau 
Traun, innwendig ſchwaͤrzlich, 
Ne an den Seiten find grau, 
e drey aͤuſſere zu beyden Seis 
en haben einen weiſſen Schaft 
mb die zwey nächfte haben blaßı 
othe Spigen. Das Meiblein 
nterfcheider fich vom Maͤnnlein 
urch etwas bläffere Farben. 
ver Schnadel ift braun und an 
er Spitze fchwars; der nackete 
heil der Schenfel und die Fuͤſ⸗ 
find auch braun, die Seizuen 
ber ſchwarz. Sein Vaterland 
emingo. | 


nga Squatarola , roftro nigro, 
edibus virefcentibus , corpore 
riſeo, fabtusalbido, Linn. it, 
at P. 252. n.23. Fn, fuec. n. 
86. Pluvialis cinerea, Bell. ay. 


2. Aldr. orn, 3. p. 533. 1,534, 


onft. av, t. 53. Will. orn 229, 


+57. Rai. av. ıı1. Alb. av. ı. 
" 72» t. 76. Pardalus. Geſp. av, 
39. Vanellus grifeus. Briff, av, 
h. Too. t/g £, 1. Gavia ſ. Plu- 
Ylalis cinerea. Klein. Pluvier 
wis. Gallis. Grey Plover, Anglis, 


er graue Regenpfeifer, der - 


nr Puiroß. Er hat ohnge⸗ 
ehr die Dicke einer Taube > ftis 
ne Länge beträgt sehen und ei, 
en halben Zoll, der Schnabel 
Var — der Schwan; 
Ey Zoll lang. ie 5 
erzee if 2 e * 
er ausgebreiteten Fluͤgel fteben 
aft zwey Schub von einander, 
Yuomaz, Hißt. Nas, ztes Theil. 


fehr kurz. Die Spitzen 
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und die zuſammengelegte Fluͤgel 
erſtrecken fich vier Linien über 
die Schwanzfpige hinaus. Die 
Farbe feiner Federn oben am Lei. 
be iſt graubraun mit weißlichten 
"Rändern , untenher aber aus 
- weiß und ſchwarzbraun gemifcht ; 
‚bie Kehle und der unterfie Theil 
des Bauchs find ganz weiß; die 
meifte Schwungfedern find 
ſchwarzbraun und innwendig 
zum theil weiß und auswendig 
ebenfalls mit einem weiſſen Fle⸗ 
cken bezeichnet, die drey naͤchſte 
am Leib find ganz graubraum; 
die Schwanzfedern ſind weiß 
und haben braune Querſtreifen. 
Der Schnabel, der nackete Theil 
der Schenkel und die Fuͤſſe ſamt 
den Klauen ſind ſchwaͤrzlich, doch 
fallen die Fuͤſſe mehr ins gruͤne. 
Er haͤlt ſich in Europa an den 
Ufern des Meers auf; er fliegt 
ſchaarenweiſe, und weilman fein 
Fleiſch vor fehr ſchmackhaft Hält, 
‚gefangen und gegeſſen. 


Tringa ftriata ‚ roftri bafi pedibus- 
que flavis , reätricibusque albis 
fufco fafeiatis, remigibus plürie 
mis albis. Linn: (yft nat p 248. 
n. &. Tringa Toranus ftriatus, 
Briff, av. 5. p. 196. 18. f. 1. 
Le Chevalier ray&. Gallis. Der 
geftreifte Keuter. Er iſt et. 
was kleiner als eine Taube; ſei⸗ 

ne Fänge belauft ſich etwas über 
neun Zoll, der Schnabel iſt 18 

Linien und der Schwanz etwag 
Über zwey Zoll lang. Die Fils 
gelfpigen fliehen anderthalb 
Schub von einander, und bie 
zufammengelegte Flügel: reichen 
6 Linien meit über bie Schmany 
ſpitze binaus. Die Farbe feiner 
Federn iſt obenber um Leibe 
granbraun mit dunfeldeamen 
Querſtreifen unten aber weiß 
mit becumnen theils in die Lange 

ä vorilg 


579 A 


‚ze einen weiſſen 


Tringa 


Tr 


TE. 1? 


theils in die Quere laufenden Tringa: varia , roftro pedibugs 


Streifen; der Hals iſt braun, 
aber ſo, daß die obere Federn 
einen blaßrothen, und die unte⸗ 
Rand haben; 
der Steiß iſt weiß; die erſte 
Schwungfedern find oben 


ſchwar braun und innwendig 
. weißgrau, bie folgende find an 
‚ber Wurzel braun und übrigeng 


weiß, die nächfie am Leib find 


; gran, braun und weiß buntzbie 
. Schwanzfedern find weiß und 
baben ſchwarzbraune Querfireis 


fen, die zwey mittelſte haben 
auf dem weiſſen Grunde graw 
braune Sleden. Der Schna⸗ 


bel ift von der Wurzel an biß in 
‚die Mitte roͤthlich, übrigens 


aberfchmwarz ; der nackete Theil 
der Schenkel und die Füffe find 


blaßroth; die Klauen aber 
ſchwaͤrziich. Er Hältfich in Eus 
ropa an den 


Ufern des Meers 
auf, und wenn bey der Ebbe 
das Waffer zuräckteitt, ſo ſamm⸗ 
let er in Geſchwindigkeit von 
dem, was das Meer zurückges 
laffen hat, lauft aber ſehr hur⸗ 
tig damit fort, damit er die Züfs 


ſe nicht naß mache. 


Totanus benghalenfis 
Brifl, f. Rallus bengalenfis. O. 
h.n. T. VI. P» 767. 


Tringa Turtus aquaticus. Briſſ. ſ. 
- Tringa macularia. Linn. 


Tringa Vanellus r pedibus rubris; -. 
crifta dependente,, pectore nigro· 


ten bat I 


‚nigris , corpore fufco alo r 
riegato, abdoininealbo, reir 
cibus albis fufco fafciatis, Lm 
Syft. nat. p. 252. n. 21. Var 

‚varius,Brifl, av. 5. pı 10314 
f- 2, Pardali Bellonii conge 
Aldr. orn. 3. p. 530. Levamt 

varic.Gallis, Der bunted 
wis. Diefer ift etwas gröft 

als der gemeine Kimig, nf 
ne Länge belauft fie) aid 

200 , der Schnabeliftisim 
und ber Schwanz etwas it 
deirehalb ZoU lang. Died 

gen der auggebreiteten $H 

eben faft zwey Schub u 


. ander , und die juſauuenn 
lügel reichen 6 Einim ı 


über die Schwanzfpige Hu 
Seine Farbe ift obenper ab 
x — eg art ir an 
aber weiß ,. der 

Ängliche gtauhen 
Flecken; die meiſte von dagh 
fen Schwungfedern find AM 
lich und. innmendig pm 
weiß, einige haben Mir” 
gen , andere find braut 
weiß bunt; von den F * 







federn find die gebe 


en Del" 
weiß mit braun En 


die äufferfte zu beyde 


aber ift weiß und bat are! 


der Laͤnge nad) einebr 3 


de. Der Schnabel, M 
te Theil der Schenkel, Di 
und Klauen find — 
hält fich in Europa an MM 
des Meers auf 


| 
Linn. Syft. nat. p. 248. n. 2 Fn: Tringa. Gefa. Aldr, ſ. Ten 


fuec. n. 1776. Capella f. Vanel- 
lus. Bell.av. 49. a. Gefn. av. 764. 
Aldr. orn. 3. p. 523. t. 526. 
Will. orn, 228. t. 57. Jonft, av. 
164. t. 53, 27. Rai, av. 110. 
Alb. av. I. p 70, t. 74. Brifl. 


av. 5. P. 94.» t» 8. f. I» ſ. Capel- E 


la, O,b,n T. Il,p: 593- 


Tripela. Vog, Carth. Tan 


crophus. Linn. 


B, 


litana, ſ. Glarea indurd r | 


rens afpera. Ore h. D» 
P- 19. 
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"riton. Linn. fyft. nat. p. 1092. 
Diefen Rahmen gibt Kinndus 
einer Art von naceten Meer- 
ſchnecken, welche unter der Ord⸗ 
nung ber macketen geglieberten 
Wuͤrmer ein eigenes Geſchlecht 
ausmacht ( f. Mollufca ) , von 
dem er aber nur diefe einzige Art 
anfuͤhrt. Er gibt davon folgen 
de Befchreibung : Das Thier 
überhaupt fiehet aus wie dagjes 
nige , fo in einer Entenmuſchel 
(Lepas) wohnet; der Leib iſt 
laͤnglich, und hat auf beyden 
Seiten vorne ſechs geſpaltene, 
gegliederte, und innwendig mit 
Faͤſerchen beſetzte Fuͤhlfaͤden, von 
denen die drey hintere ſcheeren⸗ 
foͤrmig ausſehen; zwiſchen den 
aͤuſſerſten Fuͤhlfaden befindet ſich 
eine eingewickelte Spiralzunge, 
und das Maul ſtehet alſo ander 
Wurzel diefer Fuͤhlfaden. Man 
findet dieſes Gewuͤrme allentz 
halben im Meer, wo e8 ſich am 
Strande in den Löchern der 
Steinflippen , welche unter dem 
Waffer liegen, aufpält. 


rochilus. Linn. fyft, nat, p. 189. 
Diefes ift ein Geſchlecht von ſehr 
Eleinen und fchönen Indiani⸗ 
fchen Voͤgeln, wovon Cinnaͤus 
in feinem Naturſyſtem 22 ver- 
fchiedene Arten nahmhaft macht ; 
Herr Briffon bat fie in zwey 
beſondere Gefchlechter zertrens 


net , und denjenigen , deren - 


Schnäbel krumm find, den Ge 
ſchlechtsnahmen Polytmus , des 
nen aber, die gerade Schnäbel 
haben, den Rahmen Mellifuga 
gegeben , und von jenen 16, 
von biefen aber 20 Arten ange: 
fuͤhret. Es ift das allgemeine 
von dieſen Vögeln bereits bins 
länglich oben, f. Colibri. Onom, 
hift. nat. T. III. p. 133. erflä, 
set worden. Auch find einige 
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Arten unter dem Nahmen Avis 


mellivora, Onom, h. n. T- II, 
p- 54 - 63. umftändlich abgehan⸗ 
belt und befchrieben , baher wie 
wohl überhoben feyn können , 
ung bier mit Anführung der 
übrigen Arten aufjubalten, in« 
dem dieſe Vögel alle nach dem 
Unterfchieb ibrer Farben , ihrer 
Schnäbel, Nahmen u. f. w. zu 
befchreiben , bier zu meitläufig 
werden würde , Iund fie in den. 
Haupteigenfchaften doch mit ein» 
ander ubereinfommen. 


Trochilus vulgo Corrira. Aldrov, 


Willueb. Rai, Trochilus Cor- 
rira. — av, t. 48. Corrira, 
Briff. av. gen. 115. Tröchilus 
Corrirafeu Tabellaria’Aldrovan» 
di. Charlet. Le Coureür. Gallis. 
Fin footed runner, Anglis. Der 
Läufer. Dieſes ift ein Waffers 
vogel , welcher beym Briffon 
ein befonderes Geſchlecht aus⸗ 
macht. Er fieht einigermaffen 
dem Wafferfäbel, Recurviroftra, 
gleich „ iſt aber kleiner, und hat 
einen viel Fürgeren Schnabel und 
kuͤrzere Fuͤſſe. Die Füffe find 
aber doc) länger als der Leib, 
umd fieben , wie bey den Gäns 
fen in der Mitte des Leib aufs 
ferhalb dem Bauch : es befinden 
fidyan benfelben vier Zeen , von 
denen der hintere frey iſt, die 
drey vordere aber gänzlich durch 
eine Schwimmhaut vermach« 
fen find. Der Schnabel ift un. 
gezähnelt , ganz kurz und gerade, 
von gelber Farbe und nur an ber 


Spitze ſchwarz. Die Augen 


find ſchwarz und mit einem weiſ⸗ 
ſen Ringe umgeben, welche wie 
ber ein anderer brauner Ning 
einfchließt. Die Farbe deg Leis 
bes ift obeuher roflfärbig , un‘ 
ten aber weiß; die zwey mittel 
fie Schwanzfedern find weiß 

z 2 und 
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und. haben ſchwarze Spigen. 
Diefer Bogel fan ungemein 
ſchnell laufen , und wird oe 
in Stalien, wo er ſich aufhält, 
Corrira genennet, 


Trochus, Linn, Syft, nat. p. 1227. 
Des Geſchlecht der Kraͤu⸗ 
ſelſchnecken. Die Schneden, 
welche zu dieſem Geſchlecht ge⸗ 
hoͤren, haben ihren Nahmen 
von der Geſtalt, welche einem 
Kraͤuſel, womit die Kinder ſpie⸗ 
len, oder einem umgekehrten 
Trichter aͤhnlich iſt, indem ſie 
ſich von einer breiten Grundflaͤ⸗ 
che in eine jaͤhe Spitze erheben, 
und alſo eine kurze Pyramide 
ober einen Kegel vorſtellen. 
Man nennet ſie daher auch Py⸗ 
xamidenſchnecken. Linnaͤus ber 
ſtimmet ihren Geſchlechts⸗Cha⸗ 
zafter alſo: Die Schaale iſt eins 
fach, ſpiralrund und kegelfoͤrmig; 
ihre Oefnung iſt rund oder mehr 
oder weniger deutlich vier—⸗ 
ecig;, und durch Niederdruckung 
verengert; die Spindel fiehet 
schief, fo bag wenn man bie 
Schneſcke aufihren Boden bin: 
fest, die Epige allezeit nad) eis 
ner Seite zu gekehret if. Die 
nach diefen Kennzeichen bieber 
gehörige Schnecken find in Ans 
febung bes Nabels, oder der 


Defnung unten ander Spindel . 
verſchieden; bey einigen nebhms - 


Kid) iſt die Spindel: durchbohrt 
und der Nabel ſo beſchaffen, 
daß die Schaale, wenn man 
ſie auf ihre Muͤndung oder Grund⸗ 
flaͤche hinſezt, aufrecht bleibet; 
bey andern iſt der Nabel zwar 
eben ſo, aber nicht durchbohrt, 
ſondern geſchloſſen; andere end⸗ 
lic) find gethuͤrmt und haben ei⸗ 


nen hervortretenden Nabel, und 


fallen deßwegen immer auf die 
Seite, ſo oft man ſie aufrecht 


> 
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binftelen will: In dem Finhär 
fen Naturfpfiem Formen 25 
verfc)iedene Arten dieſes ©. 
ſchlechts vor, von denen wir 
nige beſonders anführen wolln 


Trochus Labio, Linn, Fyſt. =, 
P- 1230 M. L. U. 649» Ds 38 
Lift. conch. 4. ſect. 8. c. 4 4 
Cochleatrochiformis, lzvis,% 
bida, maculis interruptis, pe 
feriem difpofitis , pullis aliquu- 
do rufisfignata & ceu vermi= 
latoquodam opere depicta, ix 
tus argentea, Gualt. teft.ı 4 
f. D,E, &. Trochus quartusil» 
bio, Rumph, muf. tr. 21. Pe 
env. conch. t. 9f. N, Ram 
ande t, 10. £ 39. Die Din 
pe, das Diefmaul, derTuw 
ban oder türfifche Bund 
Diefe Schnecke hat eine geld 
ſenen Nabelund ander pink 
tritt ein kleines Zaͤhnlein huut 
fie iſt ein wenig eyfoͤrmit, ii 
eine etwas erhabene Spk 
und ihr Mund ſtehet nicht gu 
be unten, ſondern etwas It 
waͤrts, umd wegen der bidu 
fippeifider Eingang eng. Sb 
re Gewinde find baudıy um 
ſchlingen ſich wie eine gerrehet: 
Wucſt, nach Art der tuͤchhſchen 
Bunde, etwas ſchief überein 
ber hinauf. Meiſtens iſt die 
Schaale unten am Boden 
groß als ein Groſchen, un? 
meiniglich fo hoch als breit,w 
wobl es auch folche gibt, di 
was höher oder niedriger p 
munden find. Innwendig hl 
die Schaale ein ſchoͤnes deb 
mutter mit einer bervorfpiee 
den Grüne, auffen iſt die Fur 
ein gelblichweiſſer oder bleichte 
ther Grund mit Jinien - oder ji 
zakweiſe laufenden gruͤnen un 
grauen lecken, oder auch un 
eriien Gewinde ‚gay far 
un 
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und an den übrigen. pomerangen » 


farbig. Die Gewinde find bey 


einigen etwag geftreift, beyanı 


dern mit groben Koͤrnern beſezt, 


ben andern gar hochgerippt und ° 


gezackt, und werden alsdaun ges 
ackte Turbane genennet. Man 
* dieſe Schnecken am haͤuf—⸗ 
gſten au den Kuͤſten von Aſien 
und Afrika ; das in der Schaa⸗ 
le wohnende Thier ift, wie bey 


mehrereufträufelfhnecken,egbar 


rochns maculatus. Linn. Syft. nat, 
p- 1227. M. L. Ulr, 644. n.327- 
Trochus macoloſus. Rumph. 
muf.t, 21. f. B,4,3. Gualt, teſt. 
t. 61, f. E. Argenv. conch.t, 11. 
f.C. Die gefleckte Pyramide. 
Sie wird auch die knolichte Py— 
ramide genennet. Ihr Nabel 
ſtehet ſchief und iſt durchbohrt. 


Die Schaale iſt kegelfoͤrmig und 
an ihren Gewinden mit kleinen 


Knoten beſetzt; die innere Lips 
pe bat zwey undeutliche Kappen. 
Es gibt Eleine und groffe, lez⸗ 
tere find wohl drey Duerfinger 
hoch und am Boden eben fo breıt. 
Man findet fie von allerhand 
Sarben, gelbe, rothe, fleiſch⸗ 
färbige, grüne, und buntfärbis 
ge. Sie werden im Amerifanis 
hen und Aflatifchen Meere ges 
funden. 


ochus Magus. Linn, Syft. nar. 
p. 1228. Muf. Lud. Ulr, 647. n. 
332. Gualt. teft, t. 64. f. C. Ar- 
genv. conch.t. 11. f. S- Regenf, 
conch. 12. . 2. f.27. Seb. ınuf, 


. Der Zauı 


3. 73 f. 13, 14 

berfräufel. Much bey den Fran⸗ 
zoſen wird dieie Art von Kram 
felfchnecfen sorciere, die Here, 
genennet , warum aber, mil, 
fen wir nie. Der Nabel ift 
Wie bey der vorigen. Gie bat 
ohngefehr die Geſtalt eines 
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Knopfs, ift erhaben rund, und 
an den Gewinden obenher mit 
ſtumpfen Buckeln beſetzt. Die 
Buſteln ſind fleiſchfaͤrbig und 
ſtehen auf einem weiſſen Grunde; 
einige find auch aſchgrau mit 
braunen Fleden, Man finde: 


ſie in der Mittellaͤndiſchen See. 


Trochus niloticus. Linn. Syft. nat, 


p- 1227. Olear. muf. t. 29.1.5, 
Bonan. recr, 3.t. 102. Rumph, 
muf. t. 21.f, A. Gualt. teſt. 1.59. 
f.B,C. Argenv, conch. t. 11.f.C, 
Regenf. conch. t.4. fs 42. Die 
glatte Pyramide. Bey biefer 
ift der Nabel nicht tief eingebohrt. 
Die Schaale iftgroß, ſchwehr, 
kegelfoͤrmig, und ziemlich glatt, 
fo daß aud) nicht einmapl die 
Gewinde durd) eine flarfe Nath 
abfeßen; übrigens gleicher fie 
der gefledkten Pyramide ſehr 
viel. Die Mündung ift innwens 
dig ganz glatt und zeige, fo, wie 
die Schaale innwendig über: 
haupt, ein ſchoͤnes Perlenmuts 
ter. Was die übrige Farbe der 
Schaale betrifft, ſo iſt fie auf ei⸗ 
nem Fleiſchfaͤrbigen Grunde 
bunkelroͤth geflammt, nnd biß⸗ 
weilen mit feinen rothen, per⸗ 
pendiculaͤr laufenden Streifen 
ſehr fein gezeichnet. Die anſehn ˖ 
lichſten ſind einer Hand hoch und 
am Boden einer Handflaͤche breit 

8 gibt aber auch kleinere Ne, 

narten, die nur zwey biß drey 
Querfinger hoch ſind, auch ſind 
dieſe kleinere zuweilen‘ weiß, 
blau, braun, roth -und- gruͤn 
marmorirt. Sie werden famtı 


lich in Indien gefunden. 


Trochus perſpectivus. Linn, Sytt. 
nat. p.1227. M. L. U. 646. n. 


329. Cochlea umbilicata.Rumph, 
muf, t. 27. f. L. Grew, muf, 
t. 11. f.3, 4. Lift: conch, 4. 

T3 5.9, 
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f.8.0.3 t- 1,2. Bonan, reer. 3,t. 
27, 28. Pet, amboin, t. 2. f. 14. 
Gualt. teit. 65. f. O. Solarium, 
Argenv. conch. t. 11. f. M. Re» 
genf. conch.t. ıt. £ M, Seb.muf. 
3.8.40. f 1,2, 13, 14- 28: 41,42. 
Die Perfpectivfchnecke. Die 
Franjoſen nennen fieCadran oder 
Efcalier. Sie wird die Per 
ſpektivſchnecke genenuet wegen 
ber ſehr merkwürdigen und wun⸗ 
berbaren Struktur ihres Na 
bels, welcher ſehr weit ausge- 
bopret , und biß an die Spiße 
kegelfoͤrmig ausgehoͤhlet ift , jes 


doc) fo, daß ſich in diefer Defr 


nung alle Gewinde mit einem ge 
kerbten Rande zeigen, baber 
denn die Weitung des Nabel: 
lochs immer perfpektivifch ab⸗ 
nimmt und enger wird. le 
brigeng ift die Schaale nad) ihr 
„ zer Breite, welche höchftens ſich 
auf anderthalb Zoll belauft , 
ungemein platt, und kaum einen 
halben big drey viertels Zoll 
hoch; an. den Gewinden iſt fie 
‚mit einem unterbrochenen-roth 
und weiß abiwechflenden Bande 
umgeben, und fonft auf einem 
weiſſen Grunde ſchoͤn roth ge 
ſprenkelt. Man findet ſie an den 
Aſiatiſchen Kuͤſten, und auch 
ſehr haͤufig bey Alexandrien. 


Trochus Pharaonicus. Linn. Syft. 
nat, p. 1228. M. L. U, 647. n. 
331. Umbilicus varius. Rond. 
teft. 104. Bonan, recr. 3. p. 141. 
t,222, Lift, conch. 4,1. 8. c. 4. 
t. 1» Pet. gaz.t. 14. f. 10, Gualt. 
teft. t. 63. f, B, Camifole.Argenv. 
eonch.t. 11 fe L,Q_ Adenf. fe- 
neg. 1.1.12. f.2, Die Pharao⸗ 
ſchnecke. Dieſes tft eine Fleine, 
aber ſehr ſchoͤne Kraͤuſelſchnecke. 
Sie iſt nicht groͤſſer als ein Ca— 
mifolstnopf, und wird auch da- 
ber von den Franzoſen Bouton 
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de Camifole und von ben Holän 
bern, ber Prinz Roberts Kur 
genennet. Die Schaale if cn 
wenig enförmig und fein g: 
fireift; die Mundung umd bi 
Spindel find gezähnelt, uni 
Nabeloͤfnung ift gekerbet. Ir 
Farbe ift blutroth, und die b 
winde find mit ſchwarzen Schi 
ren umgeben, in welchen glah 
weitige ſchoͤn glaͤnzende Petlu 
farbige Punkten ſtehen. Ru 
findet fie im Meitteländifke 
und im rothen Meere, bey & 
negal in Afrifa undan deriw 
filtanifchen Kuͤſte. Ed gikad 
in Anſehung ber Farben ing 
Derfchtebenheiten oder Ma 
arten. | 
Trochus Solaris, Linn. fyf, i 
p. 1229. M. L. U. 645. n.3% 
Rumph, muf, t, 20, f. K, Arge 
conch, . 9. f. R. Das 
nenborn. Diefen Jtahmafi 
ret eine groffe faſt dreyZolktik, 
und oben rund gewoͤlbte Arm 
Kraͤuſelſchnecken , melde u 
Rande ber Gewinde Lange, de 
nige Strahlen abgibt, f dü 
fie von der Seite des Bobs 
betrachtet , einige Aehnlihtet 
mit einer ſtrahlenden Sonneht; 
jedoch haben nicht alle folk 
Strahlen , fondern zum tl 
auch nur Runzeln oder Rippe 
die Länge herab, welche amd 
de der Gewinde feine Zadenb 
geben. Die Mündung if y 
bersförmig , die Nabeldfum 
ſehr Flein. Dan rechnet aud 
noch einige Eleinere Nebenarts 
bieber, melche viel kleiner, un 
verbältnigmäßig Höher m 
manchmal ziemlich hoch gemin 
ben find ; biefe werden Sporn 
franzoͤſiſch Eperons genennd 
Man findet fie in Dftindien; m 
‚fie zur Speiſe gebraucht mer 
den, Trochu 
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tochus Telefcopium, Linn. ft. 


nat. p. 1231. Muf. L. Ulr. 650. 


n. 337. Lift. conch, 4.L8.c.1 


t. 5. f. ı. Bonan. recr. 3. t. 92 ° 


Rumph. muf, t. 21. f. ı2. Gualt. 
teft. e. 60. f. D, E: Argenv conch, 
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Feine Kraͤuſelſchnecke mit ge 
ſchloſſenem Nabel, deren Farbe 
meiften® roͤthlich iſt, wie bey 


den ujuben oder rothen Brufls 


beetlein, wiewohl man auch 


bleyfaͤrbige, hinimelblaue,braun 


t. 14. f. B. Seb. muf. 3.1.50. 


1-12. Die Geetonne, das 
Teleffop. - Diefe Art gehört 
unter diejenige Kraͤuſelſchne⸗ 


den welche eine thurnförmige " 
Figur haben , und deren Nabel ° 


Brundfläche nicht aufrecht eben 
koͤnnen, fondern auf die Geite 


fallen, Sie bat mit einer See⸗ 


gewoͤlkte, braune mit meilfen 


perlfoͤrmigen Schnären oder ro⸗ 
the mit ſchwachen Strichen ans 


trifft. Die Schaale ift tegelförs 


mig, glatt, und die Gewinden 


baben einen Rand, und find 


bervortritt , fo daß fieaufihrer " nad) verhältmiß ziemlich breit; 


von der Grundflaͤche lauft fie faft 


in gleicher Breite oderDicke fort, 


tonne oder einem auseinander 
gezogenen Sehrohr viele Aehn⸗ 


lichkeit. Die Schaale bat eine 


vollfommene geftreckte Fegelför, 
mige Geftalt, ift ungefebr einen 
Singer lang, und am 
wo die fpiralföermig gedrehte 


und ſpitzt ſich endlich ſchnell zu. 
Sie ift gar nicht felten, denn 
"man findet fie in allen Meeren 
fomohl von Europa als Indien. 


Trochiti. Petrificata änimalia ar- 


Hoden, 


Epindel mit ihrem Nabel, mel« 


cher gefchloffen ift, hervoxtritt, 
faft zwey Zoll breit; und endiget 


fich mit ihren nad) und nad) ſich 


berengernden Winbungen in eis 
ne Spige. Die Gewinde ha 
ben‘ Streifen oder Nunzeln. 


Der Farbe nad) find fie braun 


mit weiffer Spige, oder auch 
zanz mehr oder weniger dunkel: 


braun , oder roſtfaͤrbig weiß, : 
4 f ’ ‘ “eochiten. ſ. Entrochi- O, h. n. 


der braun mit gelben Banben. 
Sie werden in Oflindien gefun⸗ 
ven... 3 


ochus tertius f, Pa puanus, 
Rumph. f. Turbo Pagodus.Linn. 


ochus Zizyphinüs. Linn. Syft. 
1at.p. 1231. Fn, fuec. n. 2168, 
M. L U. 650.n. 336. Bonan 
‘cr. 2, 1. 93.Rumplr. muf. t. 21° 
Kı, Lift. angl. 166. t. 3. f. 14 
äualt. teſt. t. 61. f. B, C. Klein. 
tr, t. 2. f. 36. Die Jujuben⸗ 
Fräufelichnecke. Dig iſt eine 


ticulorum ftellarum marinarum, 


: forma rotz, centro cavz, Wall. 


Trochiten oder Räderfteine. 
Diefes: find, wie man vermus 
thet, Verfteinerungen von See 


ftegnen; es find nehmlich einzel 
me Glieder, wie einzelne Ruͤ⸗ 
ckengelenke, von. ganz runder 
> Figur , fie gleichen kleinen 


Muͤhlraͤdern, und ſind im Mit⸗ 
telpunkie durchloͤchert. Wenn 


mehrere ſolche Trochiten auf 


einander ſitzen, ſo heiſſen ſie En⸗ 


T. III.p. 792. 


Troglodytes. Homo nocturnus. ſ. 


Simia Satyrus, 


Troglodytes Pafler. f. Pafler tro- 


glodytes. O.h.n,'T,VL p. 207. 


Trogon. Linn, Sylt. nat. p. 167. 


Indianiſche Baumhacker. 


Dieſes iſt beym Linnaͤus und 


Briſſon ein Geſchlecht von Voͤ⸗ 
geln aus der Ordnung der 
Spechtartigen (Picæ), welche 

T4 theilg 
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theue mit de Spechtẽ oder Baum⸗ 
bucern, tbeils mit den Papagay ⸗ 
en viel uͤbereinlommen. Ihren 


UnterſcheidungsCharakter mar 
chen folgende Kennzeichen aus: 


Sie haben einen kurzen, Erum- _. 


men, badenförmigen Schnabel, 
meicher kürger als der Kopf,nicht 
fo dick als breit, und oben und 


unter am Rande ſaͤgefoͤrmig aus - 


gezackt wi; bie Fuͤſſe find zum 
Steigen eingerichtet , und ba- 
ben vier freye Feen, movon 
zwey nad): vornen , unb zwey 
nat inten suliegen. Ben die 


fen DIaein ſind im Schwanse . 
mol; Ruderfedern; von den Zeen 
fin? tie zwey bintire fürger,ale 


die vordere, und fomohl hinten 
ale vornen iſt allemabl der Auf 
fere kuͤt zer glg der innere; bey 
Den meiſten oder vielleicht ‚bey 
allen find bie Fuͤſſe biß auf bie 
Zeen hinunter befedert. Es find 
folgende Arten bekannt. 


Trogon ceylonenfis. Briſſ. Courou- 
cou de Ceylon«Gallis. Der Cey⸗ 
lonifbe Baumbacker Er iſt 
- fo groß als eine Amſel. An ber 
- Wurzel feines Schnabele find 
fieife, borftenförmige, vorwärts 
liegende Sederlein. Seine Farbe 
ift obenher am Leibe braungelb, 
. unten aber zotbgelb ; der Kopf 


ift ſchwaͤrzlich; der Hals unddie . 


Bruft find ofchfarben ; die Deck 
— der. Flügel find ſchwaͤrz⸗ 

ich und haben weiffe Duerftrich» 
lem ; die Schwungfedern find 
ſchwarz und haben auswärts eis 
hen werffen Rand ; bie Schwanz: 
federn find oben ſchwarz und un. 
ten aelblih. Die Gegend um 


: Der Schnabel und die] 
riko auf. 
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}. 167, n. 2. Trogon bralilm 
is viridis. Brill. av. 4 pn 
Curucui.Marcgr. bral,2rı. Vi 
orn 96.t. æ2. Rai.av, 4uj 
Edw. av. 3. p. 256. 1.331. M 
tacus flaınmeus viridis cine 
roftro ferrato. Fevill, per.a 
Tzinitzcan. Hern. mex,23% 
remb. nat. 230. Will, or. 
Rai. av. 163. f. Curucui, On 
hift. at. T. III p, 535: 


Trogon Mexicanus. Brif.L:lı 


roucou de mexique, Gall it 
Merifanifhe Baumhet 
Dieſer iſt ohngefehr fo gun 
ein Staar, und feine kayb 
trägt faft neun Zoll. Eriile 


. ber am Leibe weiß, (wa 


gelb bunt, untenher aber nt 
lecht; der Kopf, die Schenk 


Schwun gfedern und Eh 
federn find fchmarz, undeml 


‚ lestern baben die drey üfel 
zu beyden Seiten weit 3 
aſchgrau. Er baͤlt fihn® 
Fernandez m; 
jus nennen ihn Teanetlon 
‚Avis fimilis aut congem lo 


nal 


Trogon Mexicanus varin ri 


Quaxoxoctototl. Fern, Ri Dr 
bunte Mexikaniſche DW 
hacker, Erift ohngefeht ht 

als eine Taube; obenom 
bimmelblau , und übrigen 
ganzen Leibe aus bimmell 
—— — 
er nabel iſt ſchwa 
Vaterland iſt ebenfal 9 


xiko. 


Linn. ff. 


Trogon ftrigilatus. * 
P. 167. n. 1. Trogon af 
einereus. Briſſ. av. 4 p. 19% 
16. f. 1. Le Couroucon ee 


de Cayenne, Gallis, Derg 


Die Augen herum ift blau. Der 
Schnadel und die Füffe find dun⸗ 
felblau. Sein Aufenthalt tft 
auf der Inſel Senlon. 

Teogön Curueuu Linn, ſyſt. nat. 


’ Te 


ober geftreifte Baumhacker 
aus Cayenne. Er ift etwas 
geöffer als eine Amtel, und eine 


Fänge erſtreckt fich auf zwoͤlf Zoll, 


bee Schnabel iſt einen Zoll und 
der Schwanz etwas über 6 Zoll 
laug. Die Fluͤgelſpitzen ſtehen 


Fluͤgel aber reichen nicht gar 
biß im die Mitte des Schwan: 
zes. Die Farbe ift ebenher am 
Leibe dunkelgrau, am Bauche 
aber pomeranzengelb ; die obere 
Dedfedern der Flügel und die 
Eleinere Schwungfedern find 
ſchwaͤrzlich und haben weißlechte 
Querſtrichlein; die Schentel find 
ſchwaͤrzlich grau; ' die groſſe 
Schwungfedern u. die Schwan;⸗ 
federn find ſchwaͤrzlich, jene 
find an den aͤuſſern Spitzen zum 
Theil weiß / und von diefen has 
ben die drey aͤuſſerſte zu beyden 
Seiten auswendig weile Quer 
ſtreifen und weiſſe Spitzen. Der 
Schnabel, die Fuͤſſe und Plauen 
find dunkelg rau. 

henne zu Haug. 


ogon viridis. Linn fyft. nat, p. 
157. N. 3. Trogon- cayanenfis 
viridis. Briſff. av 3>p:16$.t. 17. 
f. 1 8. Trogon cayanenfis viri- 
dis ventre candido. Briff. av. 4 
p. 170. Le Couroucou verd de 
Cayenne. Gallis. -Der grüne 
Baumhacker "aus Caßenne. 
Dieſer iſt etwas fieiner ais der 
vorhergehende, und feine Ränge 
belauft fich ungefehr auf eilf und 
einen halben 301, der Schnabel 
iſt 12 Linien und der Schwanz 
6 300 lang... Die Flügelfoitsen 
fiepen 15 Zoll von einander, und 
die jufammengelegte Fiuͤgel reis 
n biß in Die Mitte bes Schwan ⸗ 
ie8. - Seine Farbe iſt obenher 
am Leibe ſchoͤn zruͤn mit einens 


Er iſt in Ca⸗ 
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Goldglanze, untenher aber po⸗ 
miranzengelb ; der Kopf nebft 
dem Hals find violetblau und 
fpiclen mit einem goldgruͤnen 
Glanze; die Baden und Kehle 
find ſchwarz; über die Bruft 


" lauft eine goldgriine Duerbinde; 
foft anderthalb Schub weit vor 
einander , die zufammengelegte - 


bie Schenfel ſind ſchwaͤrzlich; 
die Schwungfedern fihmwargs 
broun, und bie duffere Spitzen 
der groͤſſern find zum theil weiß, 
zum theil nur weißgefleckt; die 
Schmanzfedern find ſchwaͤrzlich, 


die vier mittelfte haben dabey 
- einen goldgrünen Glanz, die 


nächfifolgende zu beyden Seiten 
ift nur auswendig goldgrün, die 


drey äufferfte' zu beyden Seiten 


aber haben nur an ber Spike 


‚einen fhiefen zackigen weiſſen 
Streifen. 


Der Schnabel if 
weißgrau; die Fuͤſſe find biß auf 


die Zeen herunter mit ſchwarzen 
Febderlein befleidet, die Jeen find 


weißgrau, die Klauen aber grau- 
braun. Eine Nebenart von die— 
fen Vogel, welche aber nad 
Briſſons Vermuthung  felber 
vielleicht nur dag Weiblein iſt, 
unterfcheiber fi) von dem eben 
befhriebenen nur dadurch, daß 
fie etwas Fleiner, und unten am 


Leibe weiß if. Beyde halten 


ſich in Cayenne auf. 


Trompette. Condam. f. Pfophia: 


O. h. n. T. VI, p. 697. | 


Truen f. Fur. Barth.ad. 1. p. gr. 
-% Larus paraßticos, O. h. n. T. 
IV. pP. 754. “ 


Trutta, Klein. f. Salmo Salar, O.h. 


n. T. VI. p. 879. 


Trutta dentata, dorfo plano, ab- 


domine acuto prominente. ſ. 

Salmo argentinus, O.h.n. T.VI. 

pP. 875. 
T5 


Trur- 
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Trutta fluviatilis. f. Salmo Fario. 
O. h. n. T. VL p. 876. 


Trutta falmouata, f. Salmo Trutta. 
O.h. n. T. VI. p. 884. 


Trygon. Ariftor. f. Paftinaca ma- 
rina, O, h, In T. VI. p- 207: 


Tubera lapidea, Wall. f. Coralli- 
thus, und Fungites lapis. O. h. 
n. T. III. p. 410 und 1000.. 


Tubipora. f. Corallina. Tubipora, 


Onom, hift, nat, T. IIL p. 363- 
367. 


Tubularia, ſ. Corallina. Tubula- 
ri. O. h. n. T. II. p. 321- 
2323. Tubularia purpurea Imper. 
f. Tubipora Mufica. O. h. n, 


111. p. 366. 


Tubuliti. Tubulariz. Tubipore. 
Corallia , congerie tabulorum , 
cannularum vel cellularum , fu- 

rficiebus folidis compofita, 

all. Tubuliten. Diefes find 
verſteinerte Meerkoͤrper; fie be; 
ſtehen aus mehrern zuſammen 
gewachſenen, entweder eckigen 
oder runden, zuweilen paralle⸗ 
len, und zuweilen gebeugten und 
abgeſonderten, zuweilen unor⸗ 
deutlich vermengten, bald offe- 
nen, bald mit geſchuͤrzten Roͤh⸗ 
ren, Cylindern und Prismaten, 
welche alle eine ebene und glatte 
Flaͤche haben, oder bloß ein we⸗ 
nig punktirt find. Man finder: 
1) Korallifches Drgelmwerf, Tu- 
bulariz tubis rotundis invicem 
füper impofitis. Organıım ma- 
rinum. Tübularia purpurea, Im- 
per. Diefe Tubuliten gleichen 
einem Orgelwerk mit einer Pleif⸗ 
fe über der andern. 2) Tubus 
liten mit parallelen runden Roͤh 
sen. 3) Tubuliten mit Eriechens 


. 
’ 
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den in einem Drittelpunktejufs 
mengehenden Röhren. 4) 
buliten mit umordentlich ja 
men gekitteten Roͤhren. S)Ck 
eckige Tubuliten. 6) Sind 

e Tubuliten. 7) Punk 

ubuliten. 8) Mit Kertap 
ſchuͤrzte Tubuliten. | 


Tubuli concamerati. f. Orth 
titi. O. h. n. T. V,p.76 


Tubulus dentatus lzvis.Rondk 
2. p- 110. Lang. teft, 15. li 
talıs, O. h. n. T. II. p.9 





Tubuli marini. fi Serpula, ls 


Tubus vermicularis. Ellis [% 
pula vermicularis. Linn, 


Tucan. Tucana. f. Ramphafte 
h. n. T. VI. p. 774. 4 


Tui- apute - juba 2, Mare 
av. 181. f. Pfirtacus pertim 
h, n. T, VI. p. 691. 


Tunga. Marcgr. ſ. Pulex pen 
O, h. n. T. VI. p. 7% 


Turbo auritus. Rondel. [I 
bus lentiginofus. Linn. 


Turbo. Linn, ſyſt, nat, p'% 
Wondfchnecen. Dust 


fehr meitläufiges Geſchlchn 


Schnecken, deren unter" 
den Charakter von ande 
fachen und gemundenen 
den Kinndus durch hin 
‚Kennzeichen beflimmet bat? 
Thbier der Schaale iſt ein 
bon Limax; die A 
fach , fpiralförmig Eh 
‚Dicht und fark ; ihre N * 
iſt verengert oder zuſaun 
‚zogen, ganz rund und glall 
‚ne alle Ecken umd di 


« 





4— 
Schaale ii? 
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Dieſes Geſchlecht enthält wegen 
der groffen Anzahl der dazu ge 
börigen Arten fünf Abtbeilun⸗ 
jen, nehmlich: ) Neriteaͤhn⸗ 
iche Mondſchnecken, deren Muͤn⸗ 
dung einen faäͤulenfoͤrmigen, 
olatten, undurchbohrten Rand 
yat ; 2) dicke Momſchnecken 
nit undurchbohrtem Nadel; 3) 
icke nit durchbohrtem Nabel; 
‚) gegitterte Mondfchneden ; 
;) getbürmee Mondſchnecken, 
welhe wegen ihrer langen 
thurmförmigen Figur auch 
Schrauben oder Trommelfchraus 
ben heiſſen. Won denen finfzig 
berjchiedenen Arten, welche Kins 
naͤus in feinem Naturſyſtem von 
dieſem Sefchlechte anführt, wol; 
en wie einige beſonders ab; 
yanblen. 


rbo Argyroftomus,i Linn. Syft, 
at. p. 1236. n. 624. M.L.U, 
56. n. 347 . Lift. conch. t. 584- 
» 49%. Rumph. muf. tr, 19- f. 3. 
aualt. teſt. r. 64. f. D. Os ar- 
zenteum, Ärgenv, conch, t.9.f. 
b. Seb, muf. 3. t. 74. f, 6. Re- 
genf. conch. t. 10. f. 43, Der 
erippte Silbermund. Diefe 
Schnecke hat eine dicke Schaale, 
und ift mit erhabenen Rippen 
sder Runzeln ungeven , welche 
wieder in die Duere geftreift 
find, daß es faſt das Ansehen 
bat, als wäre fie gang mit dicht 
an einander liegenden Stricken 
feit ummunden. Ihr Nabel ift 
offen oder durchdohrt. Sie iſt 
bißmeilen gröffer als eine wel- 
ſche Nuß; ihre Farbe ift blaß— 
gein oder gruͤnlichweiß oder 
weiß, mit dunklen Flecken uns 
termengt. Innwendig bat fie 
ein ſchoͤnes weißglaͤnzendes Per- 
lenmutter, teovon fie den Rah⸗ 
men Gilbermund , oder auch 
Silberofen, Fornax argentea, 
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befommen hat. Man findet fie 
in Indien. | 


Turbo Calcar. Linn. Syft, nat. p. 


1234. n. 617.M. L.U, 654. n. 
344. Calcar, Rumph, muf,.r. 20: 


F. I. Lift, conch. 4. ſ. 6 t. ı.f. 


2, 4. Argenv, conch. t. 11. £, 
H. Klein. oftr, t. 1. f.27. Der 
Sporn. Diefe hat eine ziem⸗ 
lich niedrig oder dünn gebrückte 
Schaale, und ihr Nabel iſt ge 
fchloffen und Hat kein Loch. Sie 
ift Faum fo groß , als ein zwoͤlf 
Kreuger Stück, und hat an den 


flach gedruͤckten Windungen eis 


nen bervortrettenden Rand, 
welcher ringsherum flarf aus» 
gezackt ift , und daher wohl die 
Geftalt eines Sporen vorfteller. 
Ihre Farbe ift auswendig ſchmu · 
gig grau, auch ift fie ein me» 
nig rauh oder Eörnig , innwen- 
dig aber glänzer fie wie Perlen⸗ 
mutter- Man findet fie Häufig 
an flahen Stranden in dem 
Amboinifhen Meerbufen in 
Dftindien ; das Thier der Schaa⸗ 
le ift eßbar. 


Turbo Chryfoftomus. Linn. Syft, 


nat- p. 1233. n. 614. M. L. U. 
653. n. 341. Cochlea lunaris af- 
pera. Rumph, muf. tr. 19. f, E, 
Gualt. teft. ec. 62. f. H, Os aureum. 
Argenv. conch,t.9. f. D. Klein, 
oftr. t. 7. f, 126. Seb. muſ. 3. 
t. 74% f. 9 10, 11. f. Cochlea 
lunaris afpera, O. h.n. T. III. 
P. 93. und Fornax Chryfoftomus. 
ebendaf. p. 957 » 958. | 


Turbo Clathrus, Zinn. Syft. nat. 


p- 1237. n. 631. Fn., fuec, n. 
2170. M. L. U. 658. n. 352. 
Rond. teft, 89. f. 3. Lift. conch. 
t, 588. f. 51. Bonan, recr, * t. 
111. Gualt. teſt. t. 58. f. H 
Buceinum ſea lare. Rumph. muf. 

t. 29. 
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t 29. f. W. Klein. oftr. ‘6.4. Turbo Delphinus. Linn, Sr, 


f, 66. Planc. congh. t, 5: 1,7, 8. 
Ginan. adr, 2.06 1.54. Die 
gemeine ober unächte Wen 
deltreppe. Sie gehört unter 
gegitterte Mondſchnecken. Gie 
gleichet viel ver aͤchten Wendel 
treppe , iſt aber Eleiner, mehr 
getbürmt, und ihre Gewinde be: 
zühreneinander, Sie wird nicht 
viel uͤber einen Zoll lang , und 
hat feine Nadelöfnung: ;' ihre 
Farbe ift entweder ganz weiß, 
Dder mit einigen braunen un, 
terbrochenen Duerlinien befegt. 
Die Alten bereiteten aus dem 
Thier der Schaale eine violette 
Yurpurfarbe. Man findet fie 
- bäufig an allen Europäifchen , 
befonders auch an den Holläns 
diſchen Meerſtranden. 

Turbo Cochlus. Linn. Syſt. nat. p. 
1233. n. 613. Lift. conch. t. 584. 
f, 90. Rumph. muf. t. 19, fi 4. 
Argenv. conch. t.9. f. I. Regenf, 
conch. t, 1. f. 12. Seb. muf, 3. 
2.74. f. 20, 21, 6. Dergrüne 
Silbermund. Cie ift dem obi. 
gen gerippten Silbermund fehr 
ähnlich, unterfcheidet fich aber 
‚son demſelben bauptfädlich , 
daß ihr Nabel feine Defnung 


bat , fondern gefchloffen ift. 


Die Scheale iſt dick, oben an 
den Gewinden etwas eig ‚und 
bat innwendig ein bickes , ſehr 
ſchoͤnes weiſſes ‚Perlenmutter ; 
aus wendig ift fie grün, und hin 
und. wieder ſchwarz gefleckt, 
und mit ſtarken Rippen beſetzt, 
welche um bie Gewinde herum ˖ 
laufen, und nicht in die Quere 
Farge ſind. In Anſehung der 

roͤſſe gibt es kleine, mittel: 
mäffige , und auch ſolche, wel⸗ 
che cine Fauſt groß find. 
‚fürder fie in Oftindien, im Dits 
teuandiſchen Meer bey Alsran- 
des und in der Nordſee bey 


Irand. 


t. 20. f. H. Per. amb. t. 3. 


. genf. conch. t, 3, f. ı4 
; gezaekte Delphin, die 


‚ihrer Struktur Krauſen 


"und gar miche merklich 


ran . 


iſt weiglichgelb , und u 


Tu 



















p 1236. n. 626. M. 
657. n. 349 Grew, malt. 
f. 5, 6. Bonan, reer. 3 
Cochlea laciniata, Rumph. 


Gualt. teft. t. 68. f.C, Se 


3.1.59. f. 1-27. Deh 
Argenv. coneh. t. 9,£.}l 


penſchnecke, Das geil 
Waldhorn. Dieſee 
pflegte man ehedem auch 


anchetten zu nennen. & 
dick, hat eine Nabelöf 
che fachlich iſt; am den 
ben aber , die fehr platt 


tretten, iſt fie mit breiten, 
ten Kappen beſezt, in de 
ftalt ein groffer Unterid 
Die Mündung bat Perl 
die aͤuſſere Farbe if 
braun oder weiß. Der 
ber Schaale ift dünn, m 
fen hohl, und von ei 
eines Groſchens biß wu iM 
Conventionsthaler , md d 
haͤltuiß der verfchieden bi 
jeder Schaale ſelber. Pat 
bet ihn in Aſien im Dem 


Turbo duplicatus. Linn. Sy 


p. 1239. n. 693. M. LU 
n. 359. Bonan, recr. 3.1." 


‚Lift, angl, 160, t. 3.67: 


teft. r, 58. f. C. Torculun! 


genv. conch.r. 14.4.0, J® 


3. t. 56. f. 73, 8. ‚Die 


.« In 7 wir 
pelrippe, Dieſes iſt eine 


foͤrmige Mondſchnecke. © 
eine dicke Schaale, Mit 


ſcharfe ſiart berborſichended 


pen, welche um die vr 
berumkanfen. Sie wird 
einen ‚Singer lang ; ihre Hr 


m 
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twas ing rothe. . Sie hält fich 
m PerfianifchenMeerbufen, und 
nben Tiefen ber Nordſee auf. 


rbo litoreus. Linn. Syft. nat. 
. 1232. n. 607. Faun- ſuec. n- 
:169. it, wgoth. 169, 199, t. 5° 
‚4. Swamm. bibl, 783. Lift. 
ngl. 162. t. 3. f. 9. Gualt, teft. 
»45.f.G Baiter. ſubſec. 3. p. 
10. £1.. Die Stranomond» 
chnecke. Eie gehört unter 
ie Neritenähnliche Mondfchne; 


fen, indem fie an der Defnung 


inen färllenförmigen platten 
Rand hat, Die Schaale if faſt 
wal, und fpigig gewunden. 


Sie ıft klein, nicht gesifer ald 
ine Hafelnuß , gefireift, und 


nit einem foharfen Wirbel’ver- 
eben. Ibre Oberfläche ift grau 
sit braunen Bändern. Diefe 
Schnecke halt chin unfäglicher 
Menge an den Ufern der Nords 
se, und aljo an ben Stranden 
on Engeland , Franfeeid) , 
dolland, Rorwegen, Schwe- 
en und dergleichen auf, wo fie 
o dick, und häufig am fleinigen 
-trand und an den Klippen 
exumkriechen, daß man faft kei⸗ 
en Suß fegen Fan ohne ihrer 


tliche zu zeriretten. Wan bringe 


je zwiſchen Oſtern und Pfings 
ten zu ganzen Körben voll auf 
on Markt, und verfpeifer fie 
zͤufig; man fezt fie gefotten 
amt der Schaale auf den Tiſch, 


siebt dag Thier mit einer Steck⸗ 


rabel heraus ,„ und ißt es mit 
Sig , Pfeffer und Salz , wie 
wohl es einen falzigen und ums 
ingenehmen Gefchmac hat , und 
a8 Fleifch zähe , und bag 
Bedaͤrme innen voller Gries 
fand ſtecket. 

rho margaritaceus, Linn. Sylt. 
1a. p. 1236.n.625. M.L. U. 
3504 Mr 348» Louaiı, recr. 3. t. 


Tu 


ı1, Runiph. u. u. 19. f. 2. 
Argenv. conch. t. 9. fi A, Seb, 

muf, 3. t. 74. f. 3. Der buns 

te Silbermund. Diefe Schnes 

cke kommt mit dem obigen Sile 

hermund, Turbo Argyroftomus, 

völlig überein, wur daß ihre 

Rippen glatt und nicht in die 

Quere geftreift find. 
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Turbo marmoratus. Linn. Syfk, 


nat. p. 1234. n. 619.M. L-U, 
655. 1.345. Cochlea lunaris ma- 
ior. Rumph. muſ. t. 19. k. A, B, 


Gualt. teſt.t. 64. f. A. Klein, oftr, 


t.7. f. 124. Seb. muſ. 3. t. 74. f. I.2. 
Regent. conch. 20, t. 5. f. 52. 
Die Schlangenhaut. Diefe 
Schnecke hat diefen Nahmen . 
von ihrer Farbe und Zeid;nung ; 
denn fie hat auf einem grünen 
Grunde eine braune und meiffe 
Marmorirung , und weil viele 
Schlangen auch eine folche fle⸗ 
ckigte Haut haben, fo hat man 
fie Schlangenhaut genenuet. 
Innwendig bat fie ein unvere 
gleichlich ſchoͤnes Perlenmutter, 
daß mit allen Regenbogenfarben 
ſpielet. Die Schaale iſt dick und 
ſchwehr, und von einer anſehn⸗ 
lichen Groͤſſe; denn ſie wird ſo 
groß wie eine Fauſt, und groͤſ⸗ 
ſer, ja wohl, wie zwey Faͤuſte. 
Ihr Nabel iſt geſchloſſen und die 
Spindel oder Wendeiftuͤtze laufe 
binten auswärts in einen brei- 
ten flachen Schwanz aus, Die 
Gewinde haben einen drepfachen 
knoͤtichten Rand, übrigeng if 
die Schaal glatt. Der Dedel 
der Schaale fommt, mie mebs 
rere von andern Mondfchneiken , 
unter dem Nahmen, Meernabel, 
Umbilicus marinus , vor. Die 
kleinere find inggemein glätter , 
und haben ſchoͤnere Farben, alg 
die groͤſſere. Man braucht fie 
wegen ihrem ſchoͤnen Perlen: 
u mutter 
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mutter auf verfchiebene Weife 
zubereitet zu mancheriey Zierras 
tben befonders in Japau und 
China. Man finder fie im Afias 
tifhen Meere. 


Turbo mufeorum, Linn. Syft. nat. 
p- 1240. n. 651. Fo, ſuec. n. 
2173. ir, «land. p. 90- Liſt. 
angl- ı21. t. 2, f.6. Die 
Wioosfchraube. Diefe fehr kleir 
ne Urt gehört unter die gethuͤrm⸗ 
te oder fogenannte Trommel: 
ſchrauben. Sie ift kaum balb 
fo groß als ein Gerfienforn, 
bduͤnnſchaalig, durchfichtig , et: 
was flumpf , mit ſechs rechts» 
gewundenen Gängen , ohne 
Zähnden im Munde, und von 
grünlichgelber Farbe, Sie ift 
eine Landſchnecke, und wirb in 
Europain Moog gefunden. 


Turbo Nautileus, Linn. Syft. nat, 
P. 1241. n. 654. Nautibus cri- 
fta. Syft. nat. 10, p. 709. Ad. 
“ Helver. vol. 4. p. 214. t. 9. f. 
21, 22. Ref. inf. 3. p. 59y. t. 
97. f.6,7. Die Nautilus— 
ſchraͤube. Diefe ebenfalls fehr 
fleine Schnede hat eine etwas 
platte Schaale und ſichet aug 
mie cin Feines Poſthoͤrnlein, 
die Mündung ift wie an einem 
Nautilus; ihre natuͤrliche Groͤſ⸗ 
fe iſt ohngefehr ein zwoͤlftel Zoll, 
und bie Farbe gelbbraun. Ihre 
 Geroinde find mit Reifen um 
geben, und jeglicher Reif bat 
auf dem Ruͤcken eine Stachelſpi⸗ 
tze. Man findet ſie auf Waſſer⸗ 
pflanzen in der Schweiz und in 
andern Ländern vonDeutfchland; 
fie iſt oͤfters ſtark mit Afterpolys 
von beſetzt, wie man beym Roͤ⸗ 
fel in Zien Theil der Inſekten⸗ 
Beluſt. Tab. 97. fehen Fan. 


Turbo Olearius, Ling, Syft, nat. 


nen. Ihre 
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p. 1235.In. 621. Ron, 
96. Bonan, recr. 7,1. 9,0 
telt. t. 68. f. A. Argenv, « 
t, 20, f. B. Klein. oftr. ı 


.125. ſ. Cochlea Olearia. ( 


n, T. 1Il, P. 101. 


Turbo Pagodus. Linn. Syf. 


p- 1234. n. 616.Pagodus. Ar 
conch. t. It. £ A, Cochla 
chiformis, ftriis inzqualibs 
rucofis afpera, & muricibs 
tis in fpirarum commilin 
cumdata, bafi papillofi, & 
colore obfcura , intus ww 
Gualt. teft. t. 62. £ B,(] 
chus quartus five papuanı 
longzvus, Rumph. muf »1 
f. B. Die Pagodenidm 
der Papuanifche oder li 
bende Kraͤuſel. Dil! 
cke hat eine dicke bartecä 
beren Nabel geſchloſſen il; 
Boden hält einen biß 50; 
im Durchſchnitt und if mit 
zichten Reihen gefireift ;ü 
winde ffeigen ppramibai 
indie Hoͤbe, und haben iu 
und aneinander fchliejent : 
Farbe ift Sail 
mit etwas gruͤn wm 
innwendig aber hat fie! 
ches Perlenmutter. Diitt 
ce wird in Aſien in And! 
am groͤſten aber an dan Fi 
ſiſchen Inſeln, Manipe ı 
ling gefunden ; fie bl 
nicht im Seewaſſer auf, ir 
bänget fich nur an ten©i 
penan, wo das Eamill 
gen an ſpruͤtzet. Yen m 
in Seewaſſer legt, fo iu 
darinnen um, umd ZUM 
fchlieffet daraus nid! ! 
Grund , dag das Eh 
Nahrung nur aus den fühl 
Feuchtigkeiten der gellen, © 
fie. b: man, fangen ; MIN 
aber im Waſſer angbauri | 
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on. Uebrigens Haben fie ein 
inglaublich zaͤhes Leben, indem 
ie ein ganzes Jahr ohne Eſſen 
md Trinken lebendig koͤnnen 
ufbehalten werden , weldye Eis 
enſchaft nicht nur: denen Eins 
vohnern der Papoefifchen In, 
ein ſehr wohl bekannt iſt, fon; 
ern audy) vom Rumph durch 
igene Proben an zerfchiebenen 


dicher Schnecken beftätiger wor 
en, daher man fie mit Recht 


anglebende Schneden von Pas 
oe nennet; ihr Fleiſch ift hart 
ind sähe. 


rbo perfonatus, Linn, Syft, nat, 
. 1233. n. 611. M. L. U. 652. 


1. 339. Rumph, muf. t. 19. f. I1. 


Die ‚Zarvenfchnecte. Diefe 
heint beym eriten Anblick eine 
Rerite zu ſeyn, iſt aber eine 
vahre Mondfchnecke , hat eine 
thaben runde Schaale , welche 
yick ift und einen eingefchloffen 
sen Nabel Hat , ihre Mündung 
ft ausgebreitet und Perlenmut⸗ 
erartig. Sie ift fo groß wie 


cine Hafelnızg , glatt, und ents - 
veber afcygrau mit braunen 


Bunften, oder mit. andern ſchoͤ⸗ 
nen Zeichnungen geziert. 


ırbo petholatus, Linn, Syft, nat. 


p. 1233. n. 612. M. L U.652, 


n. 340. Cochlus ſ. Umbilieus. 
Bellon. aqu. 340. Cochlea pe- 
tholata. Rumph. muf. t. 19, f. 
D, 5; 6, 7. Klein oftr. t. 2, f« 
51. Cochlea variegata, Argenv. 
conch, t. 9 f. K. Seb. muf, 2. t. 
74f, 23-29. Regenf. conch. 
ud. f. 18 &t.9. f. 25. fe 
Cochlea perliolaca. O. h. n, T. 
Ill. p. 104. 


urbo Pica, Linn. Syft. nat, p. 


1135. n.622. M. L. U, 655.n. 
346. Bonan, rec. 3. t, 29, 30. 
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“Rumph, muf, te. 21. f. A. Guale, 
'teft, t. 68. f. B. Pica. Argenv. 
“eonch. tr. 11. f£ G. Per. gaz. t. 
70.f. 9, Lift: conch, t. 640: f. 


30, Adanf. feneg. I. t, I2, f, 7. 


Regenf. conch. t, 6. f. 66.& t. 


11. 57. Der Soldat oder 


die liter. Diefe Mondſchnecke 
hat eine dicke Schaale mit einer 
Nabeloͤfnung, woran fih ein 


boppsiter aber fiumpfer Canal 
zeigt, uͤberdiß hat der Nabel 
ein ſtumpfes Zähnchen und ift 
weit und tief ausgeböhlt. Die 


Schaale iſt kegelfoͤrmig rund 
und glatt, und ihre Gewinde 
gehen baͤuchig und in einem ab⸗ 
nebmenden Verhaͤltniſſe kurz in 


die Hoͤhe. Won auſſen iſt fie 


auf einem weiſſen Grunde ſchwarz 


gefleckt; innwendig hat ſie ein 
dickes Perlenmutter- Man vers 
arbeitete wegen dem Perlenmuts 


ter dieſe Schnecken ehmalen ftarf 


zu Dofen , denn eg gibt deren, 
die eine Hand breit groß find. 
Man findet fie an den Afrikanis 
ſchen Inſeln, in Aſien, und auch 
im Mittellaͤndiſchen Meere. 


Turbo rugoſus. Lian. Syſt. nat. p, 


1234.n.618,Bonan .recr.2.t. 12. 


i Gualt. teft, t. 63. f. C, F. H. Seb. 


muſ.3.t. 74. . 14. 13. Der Run 
zelbund. Die Geſtalt dieſer 
Schnecke kommt mit einem tür. 


tiſchen Bund, Trochus Labio , 


überein. Sie hateinen gefchlofs 
fenen Nabel; ihre Gewinde find 
durch erhoͤhete Rippen rungelich, 
und ander obern Seite mit einis 
gen undeutlichen Knoten beſetzt. 
Ihre dicke Schaale gibt bey Ab; 
ziebung der gelblichen, grauen 


- oder braunen Haut ein ſchoͤnes 


Perlenmutter, Die Miudung 
* einen Silberglanz, und die 
ippe an der Wendelſtuͤtze iſt pur, 
purroth. Man findet fie im 
Oſtindien. Turbo 


Tu 


Turbo fanguineus. Linn, Syft, nat, 
p. 1235. n.623. Die rothe Erd» 
je. Dieſe kleine dicke Mondfchner 
cke mit durchbohrtem Nabel iſt 
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nicht groͤſſer als eine Erbſe. 


Ihre kegelfoͤrmige Schaale iſt 
nicht tief genabelt, erhaben rund/, 
ein wenig geftreift und übrigens 
glatt, an den Gemwinden mit eis 
ner Fleinen Furche umgogen, 


und von blutrother Farbe. Man - 


finder fie im Mittellaͤndiſchen 
Meere, 


TurboScalaris, Linn. Syft. nat. p. 
1237. n. 630. M.L. U. 658. n. 

5 1.Scalare. Rumph. muf. t, 49. 
\ . A. Pet, amb. t. 2. F % Gualt, 

teſt.t. 10. f. 22. Scalaris, Argenv. 
conch, t. 14.6. V, Die aͤchte 
Wendeltreppe. Sie gehört 
unter die gegitieste Mondjchnes 
cken, kommt feor gelten vor, 
und wird baber auch ſehr theus 


er verkauft, dein ein Hollaͤn⸗ 
diſcher Liebhaber, Hr. Voifarts, . 
weigerte üch, eine ſoiſche Schnes ' 
cke vor fünfhundert Gulden weg _ 
zugeben. Sie gehet mit ihren . 


Gewinden fegelförmig zu, bie 
fe Gewinde berühren einander 
nicht, fondern geben, ohne aufı 
einander zu liegen, wie ein 
Pfeopfsieher frey in die Höhe; 


uber die Gewinde gehen die Laͤn⸗ 
ge herab etwa acht Klammern ,. 


die nad) ber Baͤuchigkeit der Ger 
winde gekruͤmmt find, freyſie⸗ 
hend herunter, und machen alſo 


den Umfang oder die Oberflaͤche 


der Schaale gegittert. Die Spin⸗ 
bel iſt mit einem Nabelloch ver- 
ſehen, und hohl, fo daß man 
oden hinein uud unten wieder 
burchfchen fan. Die Schaale 


iſt nur kaum zweymahl ja oft 
nur anderthalbmapl fo lang als 


breit, und wied von einem biß 
über ‚wen Zoll lang. Ob ihre 


Tu M 


Scha ale ſchon meiſtens mm 
Ur, ſo iſt ſie dennoch weni 
rer ſonderbaren Struktur ne) 
wuͤrdig genug ; einize hi 


auch rothe oder apfelblini 
bige Gewinde, Gie koma: u 


Iundien. 


Turbo Terebra. Linn, Fyſt. ncı 


1239. u. 645:Faun fuec.a,ın 
M.L.U. 662. a 360, Col 
aqu, t« 53, f. 2. Bonan, rer! 


t. 115. Turbo integer vu 


maximus denfiffime fkixs 
triginta circiter fpiriselone 
fufcus. Gualt. teft. t, 5g.{44 
genv. conch. t. 14- f D.& 


.. feneg, 1. t. 10. £. 6. Seb ul} 


t, 56» f. 40, Strombus tjnpe 
rum. Rumph, muf. t. ot 
Der Bohrer, die Tronm 
fihraube, Giegebörtunan 
gerhürmte MondjchnedinM 
fie laufe mit ſehr vielen bar 
den ziemlich lang und fig“ 
ihre Laͤnge be auft fihouM 
big uͤder ſechs Zoll. Um! 
winde laufen ſechs furl“ 
pen herum, daß alſo bir gu 


Flaͤche geſchraudt ausfic ) 


re Farbe iſt weiß, ode bi 
lichgelb. Man findet fin 
Meere von Europa, Yrhl 


Indien; die groͤſten und ſu 


ſten find an der Inſel Sum 
und java. 


Turbo ıhermalis. Linn, Syt.# 


1237. 1.629. Die Band" 
cke. Diefe iſt nicht groͤſe 
ein Kohlſaamen, und weuun 
fie recht feben will/ſo 

ein Vergroͤſſerungsglas 

Sie ilt laͤnglich Runpf, 
einen Eleinen Nabel, um! 
gefehr vier runde zundylait‘ 
winde ; ihre Furbe EN 
Man finder fie dey den La 


von Pija in ſüſen BA 
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ırbo thiara. 'Bonan, ſ. Voluta 
Mirra. Linn, ° Ä 


ırbo Uva. Linn, Syft. nat. p. 
1238. n. 636.M.L. U- 659. n. 
354. Olivarıs ſtriata fafciara. Per, 
gaz. t, 27. f. 2, Bonan, recr. 2. t. 
140: Gualt. teft. t. 58. f. D. Seb, 
muf. 3. 2, 55,6 21.n.a-h, Die 
Eraube, das WifelFind Bie⸗ 
nentörbfein. Gie gehört un- 
ter die gegitterteMondfchnecken. 
Ihre Schaaleift ſtumpf und-von 
weiffer Farbe, erwa Daumens⸗ 
breitlang, 'sınd einen Strohalm 
did, ihre Gewinde liegen auf 
tinander und find oben fb breit 
ıls unten; und haben die Laͤn⸗ 
je herab Striche, die gleichlam 
vie Ziegel’übtreinander ſchlieſ⸗ 
en; die Muͤndung hatein Zähne: 
en: Mun finder fie bey Cura⸗ 
vi und at den Antilliſchen In⸗ 
ein. | ! 


rcofa. Zoolithüs dentis’ viridi- 
zrulei. Linn. Turcoſæ. Petri-_ 


ıcata animalia dentium guadru- 
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Tanguedee in Frankreich. - Ein 


ſchoͤner Türkis, welcher fo groß 
alg eine Hafelnuß iſt, wird ohn⸗ 
gefehr auf zweyhundert Reichs⸗ 
ihaler geſchaͤtzt; man will bes 


"baupten, daß man noch feinen 


geöfferen , ald eine Welſche Nuß, 


geſehen habe. Der Hr. von 


Reaumur bat in dem Mein: de 
P Acad.’1715. weitläufig ſowohl 
aus dem innern- Gewebe, als 
GeftaltSonfiftenz und dergleichen 
bewieſen, daß dieTuͤrtiſſe nichts 
anders als verfteinerte Zühne | 
von Thieren find, wie ſolches 


ide inneres Gewebe, welches 


faferich iſt und Defnungen fuͤr 
die Nerven hat, auzeiget; ob 


“man fon noch nicht hat gewiß 


ausmachen fönen , von was 
vor einem Fiſch oder vierfuͤſſi⸗ 
gen Thiere dieſe Zaͤbne ſeyen. 


Die blaue Farbe des Tuͤrkis 


ſcheint von Kupfertheilen her zu⸗ | 
sühren,, weil er meiſtens in 
Kupfergeuben gefunden wird; 


‚fie wird im Feuer nicht zerſtoͤrt. 


edum, nitorem & polituram Turdus. Linn. Sylt. nat - p:'#91. 


‚emmeam adınitrentia ,.cölore 
yaneo, Wall: Der Tiirfis. 
Dieß iſt ein Stein don blauer 
Sarbe ‚welcher, gleich den äh: 
en Edelſteinen, eine ziemliche 
Härte kat und fich ſchoͤn ſchleif. 
en und pöliren läffet. Er laͤſ⸗ 
et fich in.convere Blätter thei⸗ 
en, iſt zaͤhe wie Elfenbein, uhd 
jleichet in Anfehüng ber Geſtalt 
md des Baues allerdings Zaͤh⸗ 
nem: von Thieren. Man "bat 


bla — Fünblaue 
Tirkiffe- Die Orienialiſche Tuͤr⸗ 
kiſſe werden vor die beſten und 
koſtbarſten gehalten; man bringt 
fie aus Perſien und der Türfey, 
bie übrige kommen aus Spa. 


nien, Deutſchland und Nieder, 


Onomas.Hift, Nasztev Theil, 


Kir Grec. Des Geſchlecht 


. der Arsmetsvögef oder Droͤſ⸗ 
ſeln. Der Charackter dirfed Be- 
ſchlechts, weiches in hie Oed⸗ 
"nung ber Singvoͤgel (Paileres) 
gehoͤret, und an Arten ſehr zapls 


reich iſt, wird durch folgende 
Kennzeichen beftimmet: Der 


"Schnabel der hieber gehörigen 
Voͤgel ift laͤnglich rund und mef- 
ſerfoͤrmig, gerade , obenher con. 
| der, undonder Wurzel fo dick 
beemerlen ‚''nehmlich; 1) meiße 


als breit, der obere Schnabel 


. bat eine etwas herabgebogene 
und zu beyden Eeiten aus 
fhmeifte Spige; die Nafen!ds 


cher find nacket und oberhalb 


‚zur Helfie mit einem Häutlein 
bedeckt; die Kehle imwendiz 


iſt mit Haͤrlein befegt, und die 
u Zunge 
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Zunge zerfaſſert oder am Rande 
in ſpitzige Lappen zertheilt. 
Was die Beſchaffenheit ihrer Fuͤſ⸗ 
ſe betrifft, ſo haben ſie vier freye 
Zeen, nehmlich drey vornen und 
einen hinten, und ihre Schien⸗ 
beine haben gemeiniglich nur 
zwey Einſchnitte, nicht weit von 
den Zeen, ſonſt aber nirgends. 
Ihre Lebensart wird bey Be— 
ſchreibung der Arten vorkom⸗ 
men. Im Schwanze haben fie 
zwölf Ruderfedern. 


Turdus aquaticus, Gefn- Aldr, ſ. 
SturnusCinclus. Linn, f. Tringa 
‚Merula aquatica. Briff, 


Turdus aureus. Hallen ſ. Turdus 
Oriolus. f‚Oriolus Galbula. Linn. 


Turdus arundinaceus. Linn. Fyſt. 
„nat. p. 296. n. 25, Brill, av. 2. p. 
219.1.22.f. 1. Turdus muficus 
‚ paluftris dumetorum arundi- 
num. Klein, av. 179,.£. 3. Tur- 
Aus, minor flavefcente- fufcus, 
fubtus albidus cauda rotundata. 
‚Pall. adumbr. 100. Pafler agua- 
ticus, Nieremd, Jonft, Moracil- 
‚Ja. .corpore, ſubtus teftaceo, fu- 
pra, teftaceo rufefcente. Kram. 
aulſtr. 375. Junco. Gefn. av. 573. 
. Aldr. orn, 2. p- 487. Will. orn- 
223. 1.58. Rai.av. 113. & 47. 
„ Rouflerolle ou Roucherolle. Gal- 
‚Jis. Halcyon vocal. Bellon, Grea- 
ter reed - Sparrow. Anglis. 
Die Rohrdroffel, die fingen» 
de Robrdroffel. Sie ift nicht 
viel geöffer als eine Lerche; ihre 
Länge belauft fich auf fieben 300; 
der Schnabel ift 10 Linien und 
. ber Schwan; völlig zwey Zoll 
lang; ber mittlere unter ben Bor» 
derzeen iſt ſamt der Klaue 9 Li⸗ 


nien lang, die Seitenzeen ſind 


etwas kuͤrzer, und der hintere 
iſt fo lang, als der aͤuſſere vor⸗ 
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hen. Die Flügelfpigen ſtehen 


ber 10 Zoll von einander una 
DE zuſammengelegte Flügel rei 
ben biß in bie Mitte des Schwan, 
jes. Die Farbe iſt obenher am 
Leibe braunroͤthlich ſchwaͤrllic 
umenher aber ſchmutzig wei; 
die Schwungfedern find unten 
grau, oben braun wit braum 
xoͤthlichen Spigen; dieSchwany 
federn find roͤthlichbraun. Dre 
Schnabel ift oden braun, und 
unten weiß ; die Fuͤſſe u 
Klauen -find« grau. Diefer Du 


gel haͤlt ſich in Europa bey fun 


pfigen waͤſſerigen Orten auf ui 
ſtet unter Straͤuchen, im Moıs 
and Schilf, und man find 


‚fein Ne meiſtens aus Rott 
ober Schilf gebauet ; er ſteigel 


oͤſters an den giſteen af | 


und ab, wie die Spechte andın 

Bäumen; ber Mann finger, fo 
lange dag Weib brirer , vom 
Morgen biß in den Abend bu 
ſtaͤndig fort, 


Turdusatricapillus, Li an.Syft, nat, 


— PER TRETEN 


a un 


P- 295.n. 18. Merula arricapik | 


la Cap. 6. fpei, Briff, av. Ye 
47.1 3.1. 2. Die ſchwarzkoͤp⸗ 


fige. ÄAmſel vom Vorgebirge | 


Over guten Hofnung Sie if 
etwas kleiner als die vorherge 
bende Art; ihre Länge beträgt 
neun Zoll, der Schnabel ifi 13 
Linien und der Schwanz brill 
balb ZoU lang; der mittlere Vor 
berzee iſt 12 Linien lang, bir 
Seitenzeen find viel kürprı 
und ber Hintere iſt etwas länge 
als die Seitengeen. Die gli 
gelfpigen ſtehen 9 und einen bel 
ben Zoll voneinander, und die 


zuſemmengelegte Flügel reichen 


nicht biß im bie Mitte did 
Schwanzes hinein. Die Zar 
ift obenher amkeibe dunkelbraun, 


antenber roͤthlich, mig braunen 
| Der}, 
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-Querfirichlein an den Seiten; 
der Kopf und der Halg von oben 
find glänzend ſchwarz; derSteiß 
iſt roͤhlich; auf den Flügeln be⸗ 
findet ſich ein a Flecken; 
die Schwanzfedern find ſchwaͤr;⸗ 
lich, und haben, die mittlere 
ausgenommen weiſſe Spitzen. 
Der Schnabel ift ſchwarz, die 
Fuͤſſe ſind braun und haben 
fhmärzliche Klauen. Der Aufs 
enthalt ift auf dem Vorgebuͤrge 
der guten Hofnung. 


Turdus bombyeilla bohemica,Briff. 


f. Garrulus bohemicus, Gen. O, 


h.n, T. IV. p. 10. 
Turdus cafer. Linn, Syft. nat, p. 


295.n, 16. Merula criftata cap. 
b, fpeı. Brifl. av. 2. p. 257.1, 20% „u 


f 2, Die gehaubte Amſel vom 
Vorgebürge Der guten Hof⸗ 


nung. Sie iſt nicht viel groͤſſer 
als eine gehaubte Lerche; ihrer 


Länge belauft ſich etwas über 
acht Zoll, der Schnabel iſt 11 


Linien und der Schwanz faſt 
viertbalb Zolllang 5; der mittle⸗ 
re Vorderzee iſt Linien lang ,- 


die Seitenzeen find etwas für 
zer, umd der ‚hintere etwas län 
er als dieſe. Die. Flügelfpigen 
eben über 1 1 Zoll von einauder, 
und die zufammengelegte Flügel 
seichen wicht hiß in bie Mitte deg 
Schwanzes. Obenher hat der 
Leib braune Federn mit grauen 
Nänbern; der Kopf aber und 
der Federbuſch, womit er ger 
stift, find ſchwarz mit einem 
Wetten lange; ber unterſte 
tft ſchmutzigweiß; die un- 
tere Deckfebern des Schwanzes 
find roth, die obere aber ſchmu · 
Bigmeiß ; die Schwanzfebern 
ind au der Wurzel braun 
—J violetſchwarz mit weiß 
fen Spigen, An den Winkeln 
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bes Schuabelg ſtehen einige flei- 
fe, ſchwarze, vorwärtsliegende 
borſtenfoͤrmige Härlein, der 
Schnabel und die Klauen find 
ſchwaͤrzlich, wie auch die Fuͤſſe. 


Turdus canadenſis. Briſſ. £ Turdus 


migratorius. Linn. 


Turdus canorus- Lian, Syſt. nat. 


p- 293. n. 8. Turdus grifens , 
fabtus ferrugineus, lines alba 


ad latera capitis, cauda rotunda- 
- ta. amoen. acad. 4- P. 241. Tur- 


dus chinenfis, Osb. it,309. Tur- 
dus benghalenfis. Klein, Turdus 
fufcus benghalenfisnon macula- 
tus. Edw. av. 134. t. 184. Bas 
nia bove bengala. Alb. av. 3. p. 
18. t. 19. Merula bengalenlis, 
Briff,av. 2. pP. 260. Die Amſel 


oder Droffel von Bengala. 


Eie iſt etwas groͤſſer als ein 
Krammetsvogel; obenher . am 


‚Leibe blaßbraun, unterher grauz 


die Schwungfedern find blaße 
brann und haben weiſſe Spigen; 
die Schwanzfedern aber ſind 
dunselbraun. Nach Edwardts 
ift dieſe Droffen oben am Leibe 
dunfel- und unten blaßbraun. 


Die Augen. find. ſchwarz; die 


Augenringe; der Schnabel und 


"die Fuͤſſe ind gelb. An den 


Seiten des Kopfs iſt ein weiſſer 
Strich Der Schwanz iſt rund. 
Ihr Aufenthalt iſt in Bengalen 
und China. 


Turdus eapenfis. Linn. Syft, nat, 


p. 295. n. 17. Merula fufca cap, 
b. fpei, Brifl;ay. 2, p. 259. t. 
27. f,3. Die braune Amſel 
vom Vorgebürge der guten 
Hofnung. Sie ift nicht gröffer 
als eine Kerche ; ihre Länge be⸗ 
trägt etwag über fieben Zoll, 
der Schnabel ift 9 Linien , und 
ber Schwanz über bristhalb Zoll 
N a lang 


615 


Tu 


lang ; ber mittlere Borberzeeift 
9 Finisn lang ‚die Seitenzeen 

nb etmag kürzer, und der bins 
tere ift fo lang als ber äuffere vor 
. dere. Von einem Slügelfpigen 


bal 
gelegte Flügel reichen einen Zoll 
weit in den Schwan 
Die Farbe des Leibe ift obenher 
dunfelbraun ; der Bauch: ift 


federn find gelb; der Schnabel, 


die Fuͤſſe und Klauen ſiud 


fhwarz. 


Turdus carolinenfe, Brift, f. Tur- 
dus rufus Linn. - 


618.1. 858. Rai-av. 66. Merula 
folitaria. Edw. av. I. p. 18. t. 


18. Briff, av. 2. p. 282. Turdus‘ 


- folitarius. Linn, Syft. nat. Io. p» 
170. n. 5. Hafſelq. at.upf. 1750» 


.2ı. Paffer folitarius, Gefn.- 


Aldrov, Jonft. Charlet. Rzacz. 


Willugb, Rai. Le Solitaire. Gal-: 


lis. Solitary Sparrow. Anglis. 


Die. einfame Droffel, Sie iſt 
etwas Fleiner als eine gemeine‘ 


Amfel ; ihre Länge. erfireckt fich 


auf acht und’ einen halben Zoll ,; 
der Schnabelift 15 Linien, und 
der Schwanz drey Zoll lang 5 


der mittlere Zee. iſt 11 Linien 
lang , die Seitenzeen find etwas 


fürzer, und ber hintere iſt ſo 
lang als der äuffere Vorderzee. 


Die ageg ſtehen 12 und 
einen halben 
und die zuſammengelegte Fluͤgel 


erſtrecken fich ein wenig uͤber die 


Mitte des Schwanzes. Die 
Farbe des Mannes iſt braun, 
am Halſe, an den Backen, an 
der. Bruft und den Schultern 


big gem andern find Ioundeinen 
en Zoll, und.die zufammens ° 


binein. .: 


ol von einander, . 
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mit einem blauen Glanſe ver, 
miſcht, und- allentbalben mit 
kleinen weißlechten Punkten bo 
fpreugt ; die Schwungfedern 


ſind braun, bie Schwanjt edern 


ſchwaͤrzlich. Das Weiblein un 
terſcheidet ſich von dem Mann 
daß es am ganzen Leibe einfür 
big braun und mit fh mußiggel- 
ben Flecklein punktirt if. Dee 


Schnabel iſt dunkelbraun; Jul 
bdraungelb, und bie untere Deck⸗ 


fe und: Klauen find braun; die 

Winkel des. Schnabelg und die 

Yugenlieder find geld. Die 

ee in Italien undaufde 
Inſel Ereta am haͤufigſten; et 


Riſiet in Feiſen, alten Hdufern 


und Kirchen, lebet einfam, und 


& flieget niemals: haufenweiſe; it 
Turdus eyanus. Linn. Syft. nat, p. 

296.n 24: Cyanus. Bell. ic. 79. 
Gefn, av. 806. Aldr. orn. 2. p- 


finget befonderg des Morgens 
angenehm; die Sjtaliänerzieben 
ibn des Gefangsmegen auf, und 
er finget auch des Nachts beh 
Lichte. | 


Turdus dominieus. Linn. Syk- nat! 
p- 295. n- 21.Merula dominicen, 

 fis.Brifl, av. 2.p. 284.227 

Die Amſel vonSt: Domingo. 
Sie iſt nicht viel groͤſſer als eiu 
Lerche; ihre Fänge erſtredt ſih 
etwas uͤber acht und. am 
halben Zoll ‚der Schnabel I 
9 und eine halbe Linien und der 
Schwanß etwas über vier dl 
lang; der mittlere Vorder 
ift 11 Linien lang, die Geiler 

Zeen find ein wenig kürze, un 
der hintere ifi der kuͤrzeſte Di 
Slügelfpigen ſtehen 12 undein 

: halben Zoll von einander, um 
die zufammerigelegte “lH 
reichen nichi gar biß in die RI! 
des Schwanzes. Die Farbe if 
am Leibe obenher graubraut, 
untenher weiß; bie meille gET 
fere Deckfebern der Flügel I 
ſchwarz und haben weiſſe EP" 


.. gen; bie groſſe Samui) 
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find an der eriten-Helfte weiß; 


von den Schwanzfedern find die -; 


drey äufferfien weiß und bie drit⸗ 


Tu 618 


« Yeaudeaun, untenher tweißlecht 


te an der.Spige ſchwaͤrzlich. 


Der Schnabel , die Fuͤſſe und 


Klauen find ſchwaͤrzlich. Der 
Aufenthalt ift auf der Inſel St: 
Domingo. 


Turdus Garrulus bohemicus, Hal- 


und graubraun gefleckt; über 
: den Augen lauft (wenigſtens 
bey den Mäunlein beftändig ) 
eine weißgelbe oder weiſſe Bin» 


+ de an den Winkeln des Schna, 


len. f.Garrulus bohemicus. Gefn. . 
lecht. Die Seiten des Leibs und 


©.hb.n. T. IV. p. 10. 


Turdus iliacas. Linn. Syft, nat, 
p. 292. n. 3. Turdus alis ſub- 


tus ferrugineis , fupereiliis al- 


bicantibus. Faun. fuec, n. 218. 
Turdus Jlias. Gefn. av. 760. t. 
961. Aldr, orn, 2 p- 597. t. 598. 
. Turdus Jliacus. Will, orn, 139. 
Rai.av. 64. n..4. Klein. av. 66. 
Brifl. av. 2. p. 208. t. 20. f. 1. 
Turdus vifcivorus, maurus.Alb, 
av: I.;p. 31. t. 33. Turdus mi- 
nimus. Frifch. av. t. 28. LeMau- 


r 


bels ftehen einige fleife, ſchwar⸗ 
je, vorwärts liegende Haare; 
das Maul innmenbig ift gelb; 
der Schnabel ift ſchwaͤr zlich und 
nur die Wurzel des untern weiß⸗ 


bie untere Deckfebern ber Tlüs 
geln find roftfärbig oder kup⸗ 
ferroth; die Schwanzfebern find 
oben graubraun , unten aber 
aſchgrau; und der Schwanz iſt 
ein menig gabelförmig. Die 
Fuͤſſe find blaßgrau, die Klauen 
aber braun. Diefe Droffel hält 
ſich inEuropa auf fliegt im Herb» 
fie fchaarenweife in die Wein 


berge, frißtdie Trauben ab und 


vis, Grivette, Grive de vigne. . 


Gallis. Wind — Thrufh Die 


Rothdroſſel, Winterdeof 


fe, Weindroflel. 

je Deroffel wird in den Ba 
ſchreibungen einiger Schriftitels 
ler, wie beym Klein und Hallen, 
mit der Weigbroffel, Turdus 
muficus, vermenget, Die Wein— 
oder Winterdroſſel iſt etwas 
kleiner, als die Weiß- oder Ges 


fangdroffel; ihre Länge beträgt — 
Turdus maior. Briſſ. ſ. |Turdus 


ſieben Zoll und 11 Linien, der 
Schnabel iſt zı Linien, und der 
Schwanz drey Zoll lang; der 
| Ing. Vorderzee iſt ı2 Linien 


lang, die Seitenzeen find um . 


iſt etwas länger als die Seir 
tenzeen. - Die Aligelfpigen ſte⸗ 


Die . 


thut daher in einigen Ländern 
roſſen Schaden; in einigen 
ändern zieht fie noch vor dem 
Winter, in andern aberim Fruͤh · 

‚ling wieder weg. 


Turdus luteus, Frifch, t.31.f. Orio- 


1 
J 


lus Galbula. Linn. O. h. n. T. V. 


p.718. 


Turdus Mainatus. Briff, av. 2. p. 
30 · t. 28. f. 2. ſ. Gracula religio- 


ſa. cr h, n, 45 IV. p» 36, 


viſcivorus. Linn, 


Turdus Merula. Linn. Syſt. nat. 


Biel Fürzer, und der Hinterzee 
ſuec. n. 220. Merula, Bell. av. 


hen etwas über 12 Zoll voneins 


ander, und die zuſammengelegte 
‚ Hlügel reichen auf zwey dritiel 
in. ven Schwan; hinein. Die 
Tarbe des Leibs iſt ebenber 


p- 295. n. 22, Turdus ater, ro, 
ſtro palpebrisque fulvis. Faun- 


30. b, Gefn. av. 603. Aldr. orn. 
2. P. 602.t.604>605. Will. orn. 
140. 1.37. Rai. av. 65.n.1. Alb, 
av. I. P-35 t. 37. Frifch. av.t. 
27.%.15,2.Olin, av. 29. Zurdus 
13 niger 
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niger. Klein, Merula nigra Tıve 
vulgaris. Autorum, Le merle 
noir, ou ordinaire. Gallis. Black- 
bird, Anglis. Die gemeine Am» 
fel, ſchwarze Amfel, Bohl 
amſel. Diefer in Europa allen, 


thalden ziemlich bekannte Vogel 


iſt ohngefehr fo geoß als rin 
Krammetsvogel; feine Länge 
belanft fi) auf 10 biß 11 300, 
der Schnabel tft 13 Linten und 
der Schwanz vier Zoll lang. 
Die Blügelfpigen ſtehen bey 
14 Zoll voneinander, und bie 
sufommengelegte Slügel reichen 
nicht gar biß in die Mitte des 
Schwanzes. Die Farbe iſt am 
ganzen 
Schnabel aber und die Augen⸗ 
lieder find machsgelb, Das 
Weidlein aber iſt nur braun, 
und bat auch einen braunen 
Schnabel, weldyer nur an den 
Winkeln und innmendig gelb tft. 
Auch die Füffe find bey dem 
Männlein ſchwarz und bey bem 
Wellein braum Die Amfel 
frißt, mie Die MWinterdroffeln 
und Singtroffeln, Wachholders 
beere ; lafjen ſich aber auch biß⸗ 
weilen Inſekten belieben. Die 
ungen Männlein befommen erft 
im nächften Srühling einen gel: 
ben Schnabel, Man trifft die 
Amſeln nicht in Gefelfchaften 


bey einander an, fonbern meis 


ſtens eınzeln; ihre Neft machen 
fr niedrig umb gerne in ber 

achbarfchaft von Gemäflern 
auf Wachholder und Schlebens 
ſtauden, es iſt ſolches aus faus 
lem Holze mit einwenig Lelmen 
zu einer dauerhaften Maffe ge⸗ 
fnetet und in eine runde Form 
fehr Fünftlich gearbeitet, aus⸗ 
wendig mit Moog und igniwen: 
dig mit Federn befleider ; bag 
Weiblein leget 4 biß 5 grünlichts 
graue Eyer mit blaßgrauroͤthli⸗ 


cibe koblſchwarz; der - — 9 
ging Turdus Merula indica, Brifl, Dit 


Tu 


chen Punkten, bißweilen aud) 
6 biß 7 auf einmahl; bey dem 
Bruͤthen wechſeln Dann und 
Weib mit einander ab. Das 
Maͤnnlein pfeift im Fruͤhling 
ſeht ſchoͤn. Man trift von di⸗ 
fer Amſtl, wiewohl etwas fl: 
ten, in Anſehung ber Yarbei- 
nige Verſchiedenheit an, nehm 
lich ganz weiſſe, weißloͤpfige 
Ä * ſchwarz und meißdunte Im: 
ein. 


Turdus Merula 'ezrulea. Brifl, Di 


fe iſt beym Cinnaus eime bift 


Derfchtedenhelt von dem Turdus 
cyanıs. 


Indianiſche Amſel. Eie il 
nicht viel. groͤſſer als eine fa 
he ; ihre Fänge beträgt etwas 
über ſechs 30 , der Schnabil 
ift etwas über 8 Linien und der 
Schmanz etwas üder pwey Zul 
lang. Die Shigelfpigen ſiehen 
über 10 Zoll voneinander, und 
die zufannmengelegte Fluͤgel er 
ſtrecken ſich ein wenig über die 
Mitte des Schwanzes. Die far 
be des Leibes iſt obenher ſchwar 
unten aber weiß; der Staßil 


60 


grau; durch die Augemlauft ein 


ſchwarzer Strich; die Schw 


federn find ſchwaͤrzlich, Innwen 


dig an der Wurzel weiß und di 
fleinere haben weiſſe Spigen; 
die Schwanzfebern find ſchwat 
mb die drey aͤuſſerſte zu beyden 
Eeiten haben weiſſe Spigen. 
Der Schnabel ift ſchwar/ gut 
und Klauen find ſchwaͤrzlich⸗ 
Vaterland ift Oſtindien. 


Turdus Merula Modagaſecarienſo 
aurea. Brifl, Die Goldampſel 
aus Madagaſcar. Sie ift od 
gefehr fo groß als eine berge 


ſyreLaͤnge belanft fich elwas 9 
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fünf Zoll, der Schnabel iſt 10, 


und ber Schwanz 16 Einien lang. 


Die Shügelfpigen fteben über 9 


er , und die zu⸗ 


Zoll vonetnan 


fanımengelegte Flügel erseichen 
ES 5 228 Schwan⸗ 


— Die Farbe ſeiner — 


faſt zwey Dritt 


ft glänzend. ſchwarz mit Cinem 


eitronengelben Rande ; bie ober 


ze Deckfedern der Fluͤgel find 
gelb und baben ſchwarze Spi⸗ 
Ben; die Kehle, die Schwung: 
und Schmwanzfebern find ganz 
ſchwarz, wie auch der Schnabel, 
die Fuͤſſe und die Klauen. Der 
Anfentbalt ift in Madagaſcar. 


Tardus Merula montana, Brifl. 


Turdus nigricans , torque fufca, 


roftro flavefcente- Linn, Faun, 


ſuec. n. 221. 43. Merula monta- 


na. Aldrov. Jonft. Charlet. Wil- 
lugb. orn. 144. t. 30. Merula 


Jaxatilis, Rai. av. 65. n, 2. Me. 
rulaalpina. Schwenkf. Rzacz, Le 


merle de montagne. Gallis. Rock. 
ouzel, Anglis.. Die Bergam⸗ 
fel oder Steinamfel. , Diefe 
wird vom Linnaͤus für eine 


bloſſe Verſchiedenheit oder Spiel⸗ 
art von der Merula torquata ge⸗ 


halten; fie unterſcheidet ſich auch 


von dieſer nur dadurch, daß fie. 


überhaupt ein menig kleiner ift 


und einen etwas kuͤrzeren 


Schwanz hat, und daß fie um 


ten am Halfe Fein weiſſes, fons 


dern ein wörhlicheg Halsband 
hat. Vieleicht iſt fie dag Weib, 
kin von der Merula torquata. 


Turdüs Merula philippehfis, Briſſ. 
ſ. Paradifza trittis, O. 
VI. p. 170. 


Turdus Merula "axatilis, Briff, ſ. 


h. nı T, i 
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Turdus Merula viridis angolenfis. 


Brif. Die geüne Amſel aus 
Angola. Gie tft ungefehe fo 
dick als eine gemeine Amfel; ihre 
Fänge beträgt deynahe nem Zoll, 
der Schnabel iſt 11 Linien und 
ber Schwanz britthalb Zoll lang, 
Die Flügelfpigen fliehen 12301 
von einander, und die zufam- 

miengelegte Flügel reichen in die 

Mitte bes Schwanzes. Die Far⸗ 

be diefer Amfel ift Entengruͤn; 

auf den Flügeln ift ein violetter 
Flecken mit einem flahlblauen 

Glanze; die Schwimgfebern 

und Schwanzfebern find von ums 

ten ſchwaͤrzlich. Der Schnabel, 

die Fuͤſſe und Klauen find ſchwarz. 

Ihr Heimweſen iſt in dem Koͤ⸗ 

nigreiche Angola. 


Turdus Merula viridis longicauda 


Senegalenfis, Brifl, Die lang. 
geſchwaͤnzte gruͤne Amſel von 
Senegal. ODieſe iſt etwas bis 
cker und groͤſſer als die vorher⸗ 
gehende; ihre die belauft ſich 
auf anderthalb Schuh, der 
Schnabel iſt 13 Linien, und der 
Schwanz allein eilf Zoll lang. 
Die Fluͤgelſpitzen ſtehen unge⸗ 
fehr 14 Zoll von einander, und 
die zuſammengelegte Fluͤgel er⸗ 
reichen ungefehr ein Drittel des 
Schwanzes. Die Farbe iſt, wie 
bey der vorhergehenden, Enten⸗ 
gruͤn; der Wirbel des Kopfs 
iſt ſchwaͤrzlich mit einem Gold⸗ 
glanze; der Steiß hat einen 
hen Violetglanz; bie 

chwungfedern und Schwanz 
federn, welche alle von unglei⸗ 
cher Fänge find , find umtenger 
eh Der Schnabel , Die 

fie und Klauen find ſchwarz. 


Merula faxatilis. Gefn, O.h. n, Turdus Merula viridis moluccen- 


T.V. p. 179.3 


fis. Brifl. ſ. Pica bengalenfis. O. 


h, nl. T. VL P- 48% 
Ua Turdus 


P-292.n.6. Turdns pilaris mi- 
gratorins. Catesb. car.. 1, P. 29. 
t, 29. Kalm, it, 3. p. 4%. Tur- 
dus canadenfis Briff, av. 2. p. 
225. Turdus muficus Carolinen- 


fis. Klein. Grive brune de pafla-. 


ge. Gallis Fieldfare of Carolina, 
Anglis Die Zug oder Wan 
derdroſſel. Eie ift ungefehr fo 
Did wie ein Krammersvogel ; 
ihre Länge beträgt neun Zoll, 
der Echnabel ift 12 Finien und 
der< dimanz über drey Zoll lang. 
Die Fluͤgelſpitzen ſtehen 14 Zoll 
von einander , und die zufam- 
rengelegte Fluͤgel reichen in bie 
Mittetes Schwanzes. Die Farı 
be dee Feibeg iſt obenher braun 
und fällt ing olivengrüne , un. 
tenher ober find die Federn roth 
und haben weiſſe Spigen ; ber 
Kopf iſt obenher und an den Sei. 
ten ſchwaͤrzlich mit einem weiß 
fen Punkte zu beeden Seiten ; 
die Kehle ift weiß und mit läng- 
lichen braunen Flecken befegt ; 
die Schwanzfedern find ſchwaͤrz⸗ 
lid) und an den duffern Spigen 
nlivenbraun , und bie äufferfte 
zu beyden Geiten ift innwendig 
on der Spige wiß Die Augen 
fichen in einem meiffen Ninge ; 
der Schnabel iſt an der Wurzel 
geiblih und übrigens braun, 
die Füffe und Klauen find braun. 
Der Aufenthalt dieſes Vogels, 
weicher ſchoͤn ſinget, iſt in den 
Noͤrdlichen Ländern von Ameri⸗ 
fa , beſonders Virginien, Caro 
Ina, Maryland und Kanada, 


Turdus mimus. Brifl. f. Turdus 
Orpheus. Linn, 


Tordus mimus maior. Briſſ. f. Tur- 
duspolyglottus Linn, 
7 rdus minor. Brifl, (, Turdus 
sınheus, Linn, 
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— 


Tuædus migratorius. Linn. ſyſt. nat. Turdus morio. Linn- ſyſt nat, p. 


.n 26. Merula capitis b. 
1. Briff. av. 2. pP. 303. 623. 
Die Afrikaͤnſche Am 
fel. Sie ift etwa aröffer als 
die gemeine Amſel; ihre Päng 
beträgt eilf Zoll, der Sat 
bil it 15 Linien, und ie 
Schwan; vier Zoll lang. Dir 
Slügelfpigen ſtehen über 15 Zul 
von einander , und bie zufanı 
mengelegte Fluͤgel reichen indie 
Mitte des Schwanzes. Diefin 
be dieſer Auiſel iſt glänend 
ſchwarz und ind Gruͤne falle); 
die rofle Schmwungfebern fi 
röthelfärbig , die drey vorbme 
haben braune und bie 
ſchwarze Epigen ; die Schwan 
federn find fchwarz. Der Sch 
bet ift ztemlich ſtark und (dhimatı; 
die Fuͤſſe und Klauen find beam. 
‚Sie wird auf dem Dergebünge‘ 
der guten Hoffnung angel 
feu. 


Tordus muficus, Linn. ſyſt. 
p. 292. n.4. Turdus remigibus 
bafi interiore ferrugineis. Faun. 

ſuec. n. 217. Turdus fimplic- | 
ter di&us vifcivorus minor beſ. 
av. 762. Aldr. orn. 2. p: 5%. 
t. 60°» Will orn. 138. . 
av. 64. n.2. Turdus minor. Bill. 
av. 2 p. 203. Turdus ordin* 
rius. Alb, av I. p. 33. 6 3% 
Turdus meflanus. Olin. av. 2% 
Turdus muficus. Schwent' 
Frifch, Rzac.. La petite ge 
mauvis ou grive ordinaire 
lis. Throftle. Anglis. Die weil 
drofiel, Singdrefiel oder: 
pe. Sie iſt Fleiner alg ein 7 
metsvogel, aber doch groͤſſet al 
die Weindroſſel, Turdus Une 
ihre Länge belauft ſich Uberad' 
Zoll , der Schnabel iſt al 
nien und ber Cchwanj —*— 
lang; der mittlere —— 





| 
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ı» Liniew-lang , Ne Zeitengeen 


‚find viel. kuͤrzer, und der Hinter⸗ 
ger iſt etwas m... die Sei: 
lenzeen. Die Fluͤgilſpitzen ſte⸗ 
ben über 13 Zoll venelnander , 
und die zufammencelegte. Fluͤgel 
zeichen ein wenig über die Mitte 
des Schwanzes. Die Farbe iſt 
om Leibe obenber grasbraun, 
unten weißroͤthlicht, mit chwaͤrz⸗ 


lichen -Slecken ; die Schhungfe⸗ 


dern find innmendig gegen der 
Wurzel zu rötblich; die Schwanz: 


federn find oben graubraur und . 
ein wenig ing roͤthliche fallend, . 


unten afchgrau ‚ die Seitenfe⸗ 
den find etwas länger als die 
mittlere, daher der Schwanz ein 
ww nig gabelförmtg aus ſieht. Das 
Maut iſt innwendig gelb; ber 
den Nas loͤchern und an den Win: 
keln bes Schnabels ſtehen einige 
kleine, ſteife, braune, vorwaͤrts 
liegende Härlein.. Der Schna⸗ 


Wurje! untenher weißlecht; die 
Fuͤſſe und Klauen. ſind graw 
braun. Diefe Droffel lebet mei: 
ſtens einzeln , wenigfteng ficht 


man ihrer nicht leicht viele bey» ' 


ſammen, weil fich die zuſammen⸗ 


fommende Schaaren gleich wie ⸗ 
der zerſtreuen. Sie niſtet in 


Deutſchland und andern Ländern 
von Europa ; ihr Neſt, welches 


fie aus Leimen verfertiget, fi- - 


det man in groſſen Wäldern bald 


bo bald niedrig ‚auf Fichten 
und. andern Bäumen und aud) 


in Gefträuchen. Ihre Nahrung 
ſind oft meiftens Inſelten; doch 
frißt fie auch Vogelbeere, Ey 
beere, Wachbolderbeere, Weiß: 
dornbeere und Kirſchen ſehr ger, 


Be; in einigen Laͤndern kommt 


fie in. Fruͤhjahr und geht im 
Herbſt wieder fort ‚. im andern 
bleibt fie Sommer und Winter 
Über, fireicht aber des Futters 


Ta 636 


wegen aus einer Gegend in die 
anbere , und wird daber gleich 
andern Streichudaeln,, auf den 
Vogelheerden in Menge gefan 
gen, beionnerg im Herbſte, da 
he fehr fett iſt. Ihre Ener find 
ſehr fchön , denn fie fehen recht 


boch blau grün , und find mit 
fohlſchwarzen, groffen und Heis 


‚nen Punkten befest. Im Fruͤh⸗ 

‚jahr fingt fie des abends auf den 
Gipfeln der Tannen und ande, 
‚zer hohen, Bäumen fehr lieblich, 
und freitet wohl mit der Nach, 
tigall um den Vorzug, 


Turdus muficus hiftrio, Klein. 


' Hallen.-f. Turdus polyglortus, 
Linn, or 


Turdus muficus paluftris, ſ. Tur- 


dus arundinaceus. Linn, 


Turdus nitens: Linn. Syft, nat. p. 
bei ift. braun , und. nur an ber - 


293. n. 13. ſ. Turdus merula 
viridis angolenfis. Beiſſ. 


Turdus olivaceus. Linn Syſt. nat. 


Pr» 290: ns 5 Merula olivacea 
cap- bon fpei. Britſ. av. 2. p. 
294. t. 22. f- 3. Die olivens 
färbige Droſſel. Sie ift uns 
gefehr ſo groß als die Weindroſ⸗ 
fel; ihre. Länge. belauft fich et. 
was über acht Zoll, der Schna⸗ 
bel iſt ro Linien. und der 
Schmanz drep Zoll lang. Die 
Flügelfpigen ftehen faſt 13 Zoll 
von einander, und Die zuſam⸗ 
mengelegte Flügel reichen bi 
in die Mitte des Schwanzes. 
‚Der Leib ift obenher braun oliv 
venfärbig, untenher gelb; Keh⸗ 
le und Bruſt find braungelb ; 
die Echwungfedern und Seis 


‚tenfebern des Schwanzes find 
innwendig braun, 


| Der Schuas 
bel, die Fuͤſſe und Klauen find 
braun. Ihr Aufenthalt ift auf 

5 dem 
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dem Vorgebürge der guten Hof : 


nung. 


Turdus Oriolus; Brifl, ſ. Oriolus 
Galbula: Linn. OÖ, hi, 1, T V. P. 
718. 


Turdus Oriolus bengalenfis. Brifl. 
f. Oriolus melanocephalüus. O. 
h. n. T. V. p. 719. Icterus indi- 


cus, capite nigro.!Edw, av. 77. 


t. 77. &.t. 886. Alb. av. 2. 41. 
t. 41. Piea maderaſpatana, ſtur- 
ni inftar maculata. Rai. av. 175. 
t. I. f. 7. Sturnus Luteolus. 
Linn. Syft, nat. 10. p. 167. Le 
Loriot deBengale. Gallis. Yellow. 
Ttarling ifrom Bengal. Anglis. 


Die gelbe Stasrdrofiel: von . 


Bengala. Gie ift Yon ben 
Naturforſchern bald unter das 
Geflecht dee Staaren , bald 
ber Droffeln, bald der Haher 
geordnet worden. Sie iſt klei⸗ 
ner als die Amſel; ihre Laͤnge 
belauft ſich nicht gar auf neun 


Zoll, ber Schnabel iſt 14 Li- 


nien, und der Schwanz etwas 
über drey Zoll lang. Die Fluͤ⸗ 
gelſpitzen find 15 Zoll von ein 
ander, und bie zuſammengeleg⸗ 
te Fluͤgel reichen auf zwey Drit⸗ 
tel in den Schwanz hinein. Der 
Farbe nach iſt ſie ganz gelb, 
nur der Kopf iſt ſchwarz, und 
die zwey mittelſte —— 
dern find an bee aͤuſſern Helfte 
aud> ſchwarz, auch hat die Keh⸗ 
le einige fchwarge Flecken. Der 
Schnabel iſt roth, die Füuͤſſe 
ſind bleyfaͤrbig, die Klauen 
ſchwaͤrzlich. Das Vaterland iſt 
Bengala. 


Turdus Orpheus, Linn, Syft. nat. 
P. 293.n. 11. Turdus dorfo fuf- 
co, pectore'retricibusque larera- 
libus albidis, fuperciliis albis. 
Brown. jam, 469. Turdus mi- 


’ 


Tu, 6% 


"mus minor. Edw. av. 5.67 


Turdus mimus. Brifl, av, 2 p, 
262, Avis polyglotta, Charler. 


. Nieremb. ſonit. Willugb, orn. 


305. Cencontlatolli feu quadrin- 
gentz linguz, Hern. Rai, , 
159, Le Moqueur, petit Mu 
queun Gallis. Mock- bird, Ar- 
lis. Die fleine Spottdroi 
de Vermnthlich kommt diefr 
ahme von bee Nachahmurg 
bes Geſangs oder, ber Stimmen 
anderer Vögel her, Kinndus 
aber hat ihr megen ber under, 
— — Anmuthigkeit hru 
eſaͤnge den Nahmen / Orphau, 
beygelegt. Sie iſt nicht ſo gee 
als eine Amfel; ihre 
trägt ungefebr neunthalb 30, 
bee: Schnabel ift 10 Linien im 
ber Schwanz faft vier 30lllay. 
Die zufammengelegte Flügeln 
reichen etwa ben vierten 
bes Schwanzes. Ihre 
iſt obenher am Leibe graubedun, 
untenber aber weiß; 
Augen lauft eine weißlechte und 
durch die Augen eine braum 
Binde; die vorberfte Schwung 
federn find dunkelbraun, die 
nächftfolgende find meiß mil 
braunen Spitzen und dieubrigt 
braun mit weiſſen Spigen; PM 
den 12 Schwanzfedern finddit 


acht mitslere bunkelbraun/ 


naͤchſte an dieſen iſt auswend 
braum und innwendig wei 
die äufferfte gu beyden Gel 
ift ganz weiß. Der Schmaht 
ift draunſchwarz; bie Füge in 
Klauen find ſchwarz. DasQu 
terland dieſes Vogels iſt Umerict, 
beſonders Jamaica und 3% 

Spanien ; er ahmet die Ef 
men aller Thiere nach, M 
finget ungemein ſchoͤn, inKM 
er fish ſeükrecht von der EM 
burch den Flug erhebet, E 
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wirbt fi dadurch die Bewunm⸗ 
derung des Sufchauers, und 
macht cin angenehmes Echo im 
den Wälbern. 


Tordus palmarum, Linn. Syft, nat, 
P. 295. n. 19, Briſſ. av. 2.p. 301. 
r.29-6.1,2. Die Palmdrof 
ſel. Beym Briffon heißt fie 
die Palmamfel, Merula palma- 
rum. Sie ift wicht groͤſſer als 
eine Lerche ; ihre Länge belauft 

a auf ſechs und einen halben 
Zell, der Schnabel ift 10 Pinien 
und der Schwanz dritthalb Zoll 
laug; die Slügelfpigen ftehen et⸗ 
was über Io Zoll voneinander, 
und diezufammengelegte Flügel 
reichen ein wenig über die Mit 
te des Schwanzes. Ihre Farı 
be iſt obenher am Leide oliven, 
grun, umenher aſchgrau; der 
Vorderkopf und die Backen ſind 
ſchwarz, der Wirbel iſt aſchgrau, 
und zu beyden Seiten des Kopfs 
ſtehen drey weiſſe Flecken; bie 
Keble iſt weiß; die Schwung: 
federn find ann enbig, unb von 
unten braun. Der Schnabel, 
bie Fuͤſſe und Klauen find aſch⸗ 
grau. Cie hält fih in Cayen⸗ 


ne auf und nifter dafeldft auf 


den Palmen. Eine Spielart 
ober vielleicht das Weiblein das 
von ift am Kopfe ſchwarz, - bie 
drey weile Flecken zu beyden 
E eiten ausgenommen ‚am Hals 
obender aſchgrau, und unten 
am Leibe weißgrau 


Turdus pilaris. Linn. Fyſt. nat. 
P+ 291.n..2,. Turdus rectricibus 
nigris; extimis margine interio« 
re apice albicantibus , capite 
Uropygioque cano. Faun, füec. 
n. 215. Turdus pilaris. Gefn. av. 
753. Aldr. orn. 2. p. 595. t. 
596. Will, orn 138. t, 37. Rai. 
av, 64. n, 3: Alp. aY: I, P. 34. 


Tu 
t.36. Turdus pilaris five Turde- 
la Briff, av, 2, p, 214, Turdus 
medius pedibus nigris, Frifch. 
av. I. t. 33.La Litorne ou Tour- 
delle. Gallis, Fieldfare, Anglis. 
Der Krammetsvogel oͤder 
Zeumer. Er iſt faſt ſo groß als 
bie Miſteldroſſel; feine Fänge ber 
trägt gehen Zoll , ber Schnabel 
ift einen Zoll und der un 
über drey Zoll lang. Die Fir 
gelfpigen ſtehen über 15 Zoll 
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‚voneinander , und die juſam⸗ 


———— Fluͤgel reichen biß 
in die Mitte des Schwanzes. 
Seine Farbe iſt obenher am 
Leibe braunroͤthlich, untenher 
roͤthlich mit ſchwaͤrzlichen Sie, 
den; der Kopf, der Hals von 
oben und der Steiß find aſch—⸗ 
grau; ber Bauch iff weiß; bie 
Schwungfedern und Seitenfe- 
dern am Schwanze find oben, 
ber braun und am ähffern Ran- 
de graubraun, unten afchgrau. 
DIE iſt die gemeinfte Farbe , 
man finder aber auch zumellen 
weißföpfige , und weißgefleckte 
Srommetsosgel, An den Wins 
feln des Schnabel® ſtehen einige 


ſchwarze, fleife vorwärts liegeus 


be Härlein 5; der Schnabel iſt 
gelb und nur an der Spitze 
ſchwarz; die Fuffe und Klauen 
find braun. Dos Weiblein bat 
einen tveniger gelben Schnabel 
und von dunklerer Farbe. Die 
Krammetsvoͤgel find in Europa 
fe$r gemein , und niften in den 
Wäldern , vorzuͤglich in Wachs 
bolderbüfchen , denn fie ziehen 
die Wachholberbeere allem ans 
dern vor, wiewohl fie auch mit 
Vogelbeeren gefangen werden. 
Sie gehören uuter die Streich- 
Vögel , welche fchaarenmeife 
von einem Lande in dag ande 
ze ziehen, and man glaubt, fle 
bruͤthen nige in Europa, ee 

um 
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dern in Nußland und Siberten. 


ihre Stimme ift nicht fonderlich 

angenehm , ſondern etwas hei: 

fer. Wo viele Wachholderſtraͤu⸗ 

che find, da find fie am haͤufigſten. 

| en befommt von dem 
a 


olderbeeren einen etwas 


bitteren, aber angenehmen und 
ewuͤrzhaften Geſchmack, und 
de gehören deßwegen ſchon lan- 
& unter die Delicateffen , bie 
 Mömer machten fie befonderg fett, 


und hielten fie febr Hoch ; man . 
fangt fie an einigen Orten im | 


“ KHerbite auf den Wogelheerben 
m. taufenden, denn im Fruͤh⸗ 
ing ziehen fie weg. a 


Turdus plumbeus, Linn, Syft. nat. 
p- 294: n. 12. Turdus vifcivo- 
zus plumbeus. Gatesb. car. I.p, 
90: t. 
nerea. Brifl. av, 2. p. 288 Mae- 
rulla Tilli. Fewill per. 126. Gri- 
ve aux jambes roüges. Gallis. 
Red Leg’d Thrufh. Anglis. 
Die bleyfärbige Droſſel Gie 
iſt ungefehr fo groß als die 
Meindroffel ; ihre Länge be 
traͤgt 10 Zoll, ber Schnabel:ift 
12 Linien und der Schwanz 4 


Zoll lang. Die Fluͤgelſpitzen | 


ſtehen nicht gar 14 Zoll vonein⸗ 
der, und die zufammengelegte 
- Flügel reichen nicht gar biß in 
die Mitte des Schwanzes. Ihre 
Farbe ift obenher am Leibe dun⸗ 
fel: , won unten aber Blaßgrau ; 
anden Seiten bes Kopfs fleht 
ein ſchwarzer lecken ; die Kehle 
ift entweder weiß mit ſchwarzen 

lecten oder ganz ſchwarz; bie 

chwanzfedern find ſchwaͤrzlich 
und die vier aͤuſſerke haben meifs 
fe Spigen. Der Ring um bie 
Augen und der Megenbogen find 
zoth; der Gaumen ift glänzend 
pommeranzengelb. Der Schna 


Fuͤſſe find roth. Das Beibli 
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ift etwas Fleiner als das Min 
lein, übrigens aber gleich; Ma 
teiffe fie in verfchiedenen fär 
bern von Amerifa an ; auf be 
Sinfeln Andros und Jlather 
aber am bäufigiien. 


Turdus polyglottus. Linn, Syf. 


” “ 


nat- p, 293.n, Io. Türdusmi, 
nor cinereo -albus non macala 
tus. Sloar. iam, 2, p- 306 t256 
f. 3. Catesb. car. I. p. 27.127 
Rai. av, 135. n. 31. Turdu 


“ aAmericanus minor fonans. Ra, 


o Merula americana. ci- . 


. fang von allen 


av. 64. n. 5. Turdus minus 


' maior. Briſſ. av. 2. p. 266. Mo 
cking bird. Kalm. it. 2. 9.335. 


Mimns feu Picus 'Garrulus 1" 


“ dicus. Charler. Le — mo- 
' queur. GallisMock - 


Die gröfjere Spottdroſel 


Bo 
Ste hat ohngefehr die Groͤſt 


. einer Amfel , nur ift fie 


fehlanker. Ihre Länge beträgt 
neun und einen halben Zoll, dr 


» Schnabel iſt 11 Linien und dei 


Schwan; 4 304 lang. Die 


ſam̃engelegte Fluͤgel reichen nid) 


biß in Die Dritte des Schwanjet- 
Ibre Farbe iſt obenher am ie 
be dunkelgrau oder dunkelbraun, 


. unten blaßgrau ; die Schwung 
: federn find braum und die geil 
fere find an der. äufferen NHelft 


weiß 5; die Schmanjfedern ſu⸗ 
duufelbraun.“ Der Schnabel il 
ſchwarz; die Fuͤſſe ſiud gi 
Sie halt ſich in Virginien, & 
rolina und Jamaica auf; fl 

Sinfekten:, Kirfchen , Gore‘ 


‚ Tirfehen und Meelbeere, Sie ſug 
- {ehe fchön und lernt alle Dev 


dien, und man böret e den ® 
: : 3 i 


fie um ſich herum hat , aufs oc 


. kommenſte uachahmen. 
bel iſt roth oder ſchwarz; die | 


Tur 
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Turdus punicens, Pallas adumbr,; weniger glänzend als beym 
” f. Pompadora. O. h.n. T. :: Männlein. Sie hält ſich haupt⸗ 
I. p. 626. | - fädhlic in der Schweiz und in 


“Lappland auf. 
Turdus rofeus, Linn..Syft. nat. p. : :: | 
294. n. 15. Türdus fubincar- Turdus rufus. Linn. Syft. nat, p. 
natus , capite alis eaudaque ni“ - 293. n.9. Turdus rufus. Catesb, 
gris , occipite criftato Faun, _ car, I. p. 28. t. 28. Turdus ca- 
ine, ne 219. Merula rofes, _ rolinenfis. Briff‘av. 2. p. 222. 
Aldr. orn. 2. p. 626. Will. orn, Grive roufle, Gallis. Fox colured 
143. Rai. aV, 67. Edw., av. 20. ; Throfh. Die N rothe Droſſel. 
t. 20, Brifl. av. 2.p. 250, Tur- Sie iſt ungefehr fo groß als 
. dus rofeus ‚- capite ex nigro & ı ein Krammetsvogei, und ihre 
caruleo & cirrho retro comptos !. Länge belauft ſich auf 11 300, 
aliis & cauda nigris. Klein. av, ı der Schnabel ift ı4 Linien und 
zı. Merle de couleur de, rofe . der Schwanz 4 Zoll’ lang ; die 
ou d' ingarnar Gallis. Die vı:zufümmengelegte Flügel erftres 
‚ rofenfarbige Drofiel, Bey cken ſich nicht weit in den 
den Alten hieß diefer Vogel auch Schwanz hinein. Die Farbe 
bet Seeflare 3 Sturnus marınus, ;ı. des Vogels ift obenher rothbraun 
Die Groͤſſe diefer Droffel gleicht oder rofifärbig , unten: ſchmu⸗ 
x ungefehr einem  Ötaaren ; die tzigweiß mit braunen lecken ; 
Fänge beträgt 7 Zoll und 9 Li. . auf den Flügeln.ift eine doppek 
nien, der Schnabel:ift 13 & - te ſchmußigweiſſe Binde ; die 
nien , und ber ‚Scıhmanz 3 300 :. Schwungfedern „find innwen⸗ 
lang. . Die Flügelfpigen fleben « dig dumtelbraun ; die Schwanz⸗ 
über 13 Zoll voneinander , und <. federn find. braunroth. Der 
bie ‚zufammengelegte Fluͤgel rei· Schnabel ift (hmärzlich; Fuͤſſe 
hen faft biß an die Schwanz: und Klauen find braun. Dag 
fpige- Auf dem Kopfe trägt © Waterland iſt Crrolina- "und 
fie. einen. ſchoͤnen Feberbuſch. Virginien; mau findet ſie aber 
Die Farbe des Leibes iſt roſen⸗ auch in dem ſuͤdlichen Amerika. 
roth der Kopf, der Federbuſch ©. ee 
der Hals und die Schenkel find Tnredus Faxatilis, Linn’ Syft. nat. 
ſchwarz mit einem Violetglanı söp,i849. n. 14 Turdus capite 
je, die geoffe Schwungfedsrn unceruleo ‚: cauda' ferruginea, 
find braun und ‚haben. violet, Kram. auftr,,360, Turdus ru- 
ſchwarze Spigen ; die Schwanp  bers. capite cyaued. Frifch. av. 
federn fallen: sang dem violete « t 32. Merula ſaxatilis minor, 
ſchwarzen ins grüne... Der ober ı;,, Briiſ. av, p. 240. Petrocofyphos, 
ve: Schnabel: it fleifchfärbig z.r::Gefn. av. 767. Die Stein: 
nur die Seiten Jan. der Wurzelsis. deoffel, oder blaukoͤpfige 
ſind ſchwarz, der untere Schna⸗rotbhe Amſel. Sie iſt nicht 
bel iſt von der Wurzel biß in groͤſſer als ein Staar; ihre Laͤn⸗ 
die Mitte ſchwarz, uͤbrigens ge belauft ſich auf 7 Zoll, der 
fleiſchfaͤrbig; die Fuͤſſe ſind Schnabel iſt einen Zoll. und 
ſchmutzig pommeranzengelb, die ber Schwanz 2 Zoll lang. Die 
Klauen aber ſchwaͤrzl ich. BeoFluͤgelſpitzen ſtehen uͤber 13 
dem Weiblein find die Farben Zoll voneinander, und ar 
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fammengele 
big an die. Schwanzfpige. Die 
Farbe iſt obenber am Leibe aus 
ſchwaͤrzlich, graublau, roͤthlich 
und meißbunt , untenher roͤth 


lich, braun und weißgeflecdt ; - 
der Kopf und Hals find grau⸗ 


Blau und Haben röthliche und 
braune Sleden ; bie Seitenfe 
: bern des Schwanzes fiud roͤth⸗ 
lich und am. äuffeen Rande ges 
gen bie Spige zu braun. Der 
Schnabel ‚. die Fuͤſſe und Klauen 
. find (dic. iefee Vogel 


aiftet auf den- Öebirgen unter 
roffen Steinen und Steinhaus: : 


fen in der Schweiz , in Defters 
reich und Preuffen z: ee fireicht 


pur in füdlichen Ländern her⸗ 


um, naͤhret ſich 


von Inſeckten 
und lernet ſingen. 
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‚Flügel reichen Turdus farinamus. Linn, 5; 


‚nat Ps 297. n. 27, Merula 
rinamenſis. Briſſ. av. app. ; 
t. 2.1 Die Surinamil 
Amfel.e Sie ift wicht geöi 
als eine Lerche , und 6 um 
nen halben Zoll lang , ! 
Schnabel ift 8 Linien und! 
Schwan faſt drey Zoll tan 
die Slügelfpigen ſtehen übe 
Zoll voneinander, und bie zufaı 
mengelegte Fluͤgel eeſtrecken fi 
über die Mitte des Schwan. 
Ihre Farbe iſt glänzend ſchwat 
ber Wirbel auf dem Kopfd 
Steig ımd ein Flecken auf 
“ den Seiten der Bruſt find du 


kelgelb; oben auf den Flügel 


oder Schultern. iſt ein- weil 
Flecken 5; die GSchwungfedet 


ſind ſchwaͤrzlich und innwendi 


an der Wurzel dunkelgelb; di 


Turdus finenfis. Linn. Syft. nat. : 
 P- 295. n. 20. Brifl. av. 2. p. 
„221. 6 23. 1. Die Ebine 
ſiſche Droffel: Sie iſt etwas 
kltiner als die Windroffel ; ihre - 
.£änge beträgt. 8 Zoll und 9 Li⸗ 
» nien ; der Schnabel iff einen :. 
Zoll, und der Schwanz über - 
drey Zoll lang. Die Flügelfpis 
„gen ſtehen 1x18oll voneinander, : 
und die sufanmengelegte Zlügel 
rrichen nicht viel über ein Drits - 
„tel in den Schwanz hinein. he ' 
re Farbe iſt abenber ‚am. Yeis 
be draunroͤihlich, unten blaß⸗ B 
. zöthlich ; der Kopf und der Hals 
.. find ‚der Länge nach braun'ges 
flreift, uͤder den Augen lauft ein ſſer als eine 9° 
weiffes Strichlein ; Di Schwangs: Amfel 3: ihxe Länge belauft 9 


Schmanifedern find ſchwar 
Der Schnabel ift fchmärzlid 
Fuͤſſe und Klauen find braun 
Das Vaterland ift Surinan. 


Linn, H b 


federn ſind braun und haben 
dunfelbraunenQuerftreifen. Der: 
Schnabel, die Fuͤſſe und Klauen » 


nn 
— 
1 


ſind gelb, Das Vatexland iſt 
Turdus ſolitarius. Linn. syſt. 


nat- 10. ſ. Ncdus Cyanus. 


auf eilf Zoli, der Schnabelif 
3 Linien und ‚der Schwan— 
oN lang ; die Fluͤgelſpitzen Br 
ben. 16 Zoll weit von einandti , 
und. die — iu 
gel reichen nicht gar biß in DI 
itte. dee Schwanjes. 
Sarbe iſt ‚fchmarzbraun ı 9* 
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bie Gebern haben oben am Leis 
de einen grauen, unten aber 
einen weißlechten Rand; oben 
über die Druft lauft eine weiſſe 
Querbinde, welche den Hals; 
ring ausmacht , ber ober am 
Meiblein Eleiner und undeutlis 
cher iſt, ald am Männlein ; die 
Schwanz federn find — 
und nur die aͤuſſerſte hat einen 
grauen Rand. Der Schnabel 
iſt ſchwar zbraun und une unten 
an der Wurzel weißlecht; die 
Mintel des Schnabels und der 
Hoden innwendig ‚find gelb ; 
Fuͤſſe und Klauen find braun. 
Kan trifft biefe Amſel auf den 
Schweitzergebuͤrgen und auf den 
Gebuͤrgen ber nörblichen Ger 
genden von Engeland am haͤu— 
fioften an ; im Winter ſtreicht 
fie auch in ſuͤdlichen Ländern 
‚herum. 


Turdus Trichas. Linn, Syft. nat, 
P- 293, n,7. Turdus luteus ma» 
rilandicus, Edw. av. 5. p. 56, t. 
237. f. 2. f. Ficedula marilan- 
dica, Brifl, O. h, 1379 J III. P. 
90], | 


Turdus vifeivorus, Linn. Syſt. nat. 
P-291.n. ı. Turdus dorfo ful- 
co ,collo maculis albis, roftro 
flavefcente. Faun, fuec. n. 216 
Turdus vifeivorus. Gefn, av, 
759. t. 760. Aldr, orn. 2, p. 
593. t. 582. Turdus vifeivorus 
maior, Rai, av. 64. n. I. Will. 
orn. 137. Turdus maior. Brifl, 
avı2, p, 200, Turdus vifcivo- 


rus maximus. Frifch, av, t, 25. - 


Turdus. Olin. av.t. 25. Alb. av, 
I, t. 33. La grofle grive. Gallis. 
Miflie- bird, Anglis. Die Mi⸗ 
fteldroffel , die Schnarre. 


Sie wird auch die groſſe Drof . 


fel genennet, denn fie iſt unter 
allen befannsen Arten dieſes Ge⸗ 
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ſchlechts die gröfte. Ihre Lin, 


ge beträgt eilf Zoll, der Schna⸗ 
bei if 13 Linien, und ber 


- Schwanz vier Zoll lang ; die 


Slügelfpigen fliehen über 16 Zoll 
voneinander, und die zuſammen⸗ 
gelegte Flügel zeichen cin wenig 
über die Mitte des Schwangeg. 
Die Farbe ift obenher am Leibe 
granbraun untenher weiß gelbs 
liche mir ſchwaͤrzlichen Sieden; 
die Schwungfedern und. Seiten» 
federn im Schwanze find oben 
graubraun mit weiſſem Nande, 
unten aſchgrau, bie drey aͤuſſer⸗ 
fie Schwanzfedern haben weiſſe 
Spitzen. Ueber den Nasloͤchern 
und an den Winkeln des Schna⸗ 
bels ſtehen einige kleine, ſteife, 
braune, vorwaͤrts liegende Haͤr⸗ 
lein; das Maul innwendig iſt 
gelb. Der Schnabel iſt an der 
Wurzel graubraun, an der 
Spitze rienin ; die Fuͤſſe 
find. gel X die Klauen aber 
ſchwarz. Es gibt eine Spiel» 
art, weiche viel bläffer und faft 
am weiß, und an der Bruſt 

laßbraun geflekt iſt. Der Auf» 
enthalt: dieſer Drefieln ift in 
den Wäldern von Europa, man 
ſieht ſie nicht haufenweiſe, fons 
dern meiſtens nur paar und 


paarweiſe beyfammen ihre lieb, 


ſte Nahrung ſind auſſer den In⸗ 
ſekten, Vogel⸗ und Wachholder⸗ 
beeren, vorzüglich die. Deere 
vom Miftel, welche ſie zur 
Herbſtzeit fehr begierig auffucht, 
und weil fie die Kerne wieder 
unverdaut von fich gibt, wor⸗ 
aus hernach wider Miſtel waͤchßt, 


und aus dem Miſtel der Vogels 


leim bereitet wird, fo ift daher 
bas Sprichwort entflanden : 
Turdus fibi ipfe malum cacat.. 

rübling fingen fie auf den 


—* eln der hoͤchſten Baͤume ſehr 


ſchoͤn; ihre Eyer find blaßgruͤn 
mit 


u. 
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mit #schlihen Punkten und Fle⸗ Turta monrana. f. Ampelitis lap 


Een, das Neſt befieht aus troke⸗ 
nen Reiſern und innwendig aus 
Heu uud Moos. 
fie auf Wogelbeerden durch Lok⸗ 
vögel, Leimrurhen, Schlingen 
und auf allerley Art,  ° - 


Yurdus'zeylonus. Linn, Sylt. nat, 
P. 297. ns 28. Merula torquata, 
cap, b. fpec, Briſſ. av. 2. p. 299. 
t. 30. f. 1. Pica viridis infule 
ceylon, Edw. av. 3. p. 237. t. 
21. Die Ceylonifche Anıfel. 
ie ift etwas Fleiner , als bie 
gemeine ;. ihre Länge macht et⸗ 
was uͤber ſieben Zoll, der Schna⸗ 
belift 128inien und der Schwanz 
etwas über drey Zoll lang; die 
sufammengelegte‘ Flügel erfices 
fen ſich ein. wenig über Die Mit« 
te des Schwanzes. Die Farbe 
ift obenher am Leibe olivengruͤn, 
unten gelb ; durch die Augen 
lauft eine schwarze Binde biß 
unten andie Bruft herab, wo 
fie ſich mit bee Schwaͤrze, mel, 
che den untern Theil des Halfes 
ebenfalls bedekt, vereiniget; 
eine andere Binde von gelber 


Farbe lauft über den Augen; 


die Seitenfebern im Schwanze 
find ſchwarz und haben. gelve 
Spigen. Der Schnabel it 


ſchwaͤrz; Füffe und Klauen find . 
ſchwaͤrzlich. Man finder fie in 


Zeylon und auf. dem Vorgebuͤr⸗ 
ge der guten Hofnung. 


Turdus pifeis. f. Labrus Turdus. 
OÖ. h. n, T. IV. p- 604. 


Turdus rhomboides, Caterb. ſ. 
Teuthis Hepatus. Linn. 


Turfa. ‚Wall. Linn, ſ. Humus ve’ 
gerabilis turfaceo fibrofa, O, h. 
n. T. IV. P.399. Ss 


O,h. nl. iy I. P» 385- 


i 


Dan fängt Turricule. THurnförmic 


‚ Schneden oder Nadeln. © 
nennet maninsgemern Diejeni 
Schnecken, welche wegen d 
in die fänge ge;ogenen und m 
. und nad) enger werdenden © 
‚ winden oder Schneckengäng 
ihrer Schaäle bie Geſtalt em 
Thuͤrnleins o:er einer Nadelh 
ben ; ihrer Muͤndnug nid mi 
gen fie übrigens befchaif wien 
“wie fie wollen. Ge madı 
aber fein eigenes Geſchlecht aut 
fondern werden nur als bel 
dere Adtheilungen oder Fam 
lien unter die Geſchlechter 
Murex , Strombus, Buccinum 
Tröochus und Turbo gebragt. 


Turricula. Rumplı. f. Voluca Yıl 
pecula. 


Turriculagranulata, Rumph. [.V» 
luta fanguifuga. 


Turtur.Gefn. Aldr. Jonft. Willugb, 
orn, 134. t. 35. Rai, av. 61, Alb 

. 4v.2.P.43. t. 47. Olin; av % 
Fritch. av. t. 140. Brifl, av. I. 
p. 92. Columba redtricibus apı- 
ce albis, dorfo grifeo, pecton 
incaruato , macula laterali coll 
nigra lineolis albis. Linn, Spk 
. nat. P.284- n. 32. Tourterali 
Gallis. Turtle - dove. . Anglis 
Die Turteltsube. Die Zu 
teltauben unterfcheiben ſich vet 
den andern Tauben gleich burd 
ihre. niedrigere. Fuͤſſe. I" 

- Länge vom Schnabel biß zu 
. Schwanzfpige beträgt 7 DB 
12 Zoll, der Schnabel if dir 
ne und ungefehr einen Zoll und 
der Schwanz; 4 Zolllang. % f 
ihre Farde anaugt, fein", 


— 
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obenher am Leibe graublay oder 
Enge unten aber weiß; 
- ber obere Theil des Kopfs iſt 
afchgrau; der Hals von unten 
und die Bruſt find fleifchfarbig 
oder ſchillerroth, auf beyden 
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nus Briff. f. Columba pafferina, 
O. h. n. T. III. p.188. | 


Turtur finenfis ſtriatus. Briff —E 
lumha finica-'O;h.n. T, III. p. 
188. TE SEE Ze Zee 


Seiten des Halfes ligt ein 


ſchwarzer Flecken mit drey big Turtur torquatus. Brifl, ſ. Turtug 


vier weiffen Querſtrichen; die 
Spigen der Schwanzfebern find 
' weiß. Die Ange Augen find 
mit einem rothen Ninge umge: 
ben; der Schnabel ift blaubraun; 
die Füffe find roth und haben 


ſchwarze Klauen. Ed gibt auch 


Zurteltauben, welche zu beyden 
Geiten am Kopf einen ſchwar 
zen weißgefäumten Slecken , oder 
zu beyden Seiten des Halfes 
einen weiſſen ‚oder ſchwarzen 
balbmondförmigen Flecken, oder 
unten am feibe durchaue eine 
roͤthliche Farbe haben. Man ers 
ziehe — Turteltauben allenthal⸗ 
ben in 


ſpruͤngliches Vaterland aber 
nad dem Cinnaͤus ift Indien; 


> ihre übrige Geftalt und Lebens⸗ 
art kommt mit andern Tauben ' 


überein. | 


Turtur jamaicenfis. ſ. Columba cya- " 
T. IL p. 


nocephala. O. h. n. 
179. 


Turtar indicus. Aldr. Will. Rai. 


Alb, Frifch, ſ. Columba riſoria. 
O.h,n. T. [IL p. 188. 


Tartur indicus fufcus. Edw, av. t. 


76. ſ. Columba leucoptera, O_h. 


n, T. II], p. 184. 
Tortur minimus guttatus, Sloan. 


tesb. Turtur parvus ameriea- 


Onomas. Hiſt. Nar. 7ter Theil. 


Europa haͤufig in den 
Stuben, daher fie ziewlich be⸗ 
kannt und gemein find; ihr ur⸗ 


"indicus. Aldr, 


Tutia. Relicta Zineien, 


“plus minus. 'cöndenfata. Wall. 
Cadmia fornacum. ‘Die Eutig 
oder Ofenbruch. Die Tune 
ift eigentlich Fein natuͤrliches 
Produkt, ſondern nur der Rauch, 
der entweder bey dem Schmel« 


zen der Zinterze aufſteiget, und 


ſich rund herum in den Ecken der 
Oefen anſezt, bald hoch, bald 
niedrig; oder beym Meſſingwer⸗ 


te an den Deckeln, oder auf an⸗ 


dere Weiſe, ober oder unter den 
Toͤpfen, worinn man den Meſ⸗ 
ſing ſchmelzet, geſammlet wird. 
Sie iſt grau oder weißlich, mei⸗ 


ſtens gleicher Natur mit denZink⸗ 
bluhmen, und faͤrbet auch das 


Kupfer gelb. Man unterſchei⸗ 
det folgende Sorten: 1) eigent⸗ 
liche Tutia, Tutia grifea con. 
denfata, Tutia. Spodium. Gie 


3 


ir iſt lichtgrau, ſchwehr und dicht; 
Turtur carolinenſis. Briſi. ſ. Pica- 
curoba. O.h. n. T. VI. p. 450: 


ſizt beyu Schmelzen des Zinker⸗ 
— herunter an den Efs 
ten bed Ofens, oder oben um 
die Toͤpfe herum, oder an dem 
Deckel bey dem Meſſing ſchmel⸗ 
gen; 2) Pompholyr, Tutia 
dilute cineres , levior, Pompho - 
Iyx. Dieſer iſt mehr lichtgrau, 
lokerer und leichter als die Tutia, 
und fizt in den Hüttensfen, da 
das Zinferz gefehmolsen wird, 
böber hinauf ; 3)Weiſſer Nichts, 
Turia alba farinacea leviffima. 
Nihilum album, Drefer iſt ganz 
weiß , fein und mehlich, man 


| ihn auf die nehmliche 


Weiſe 
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greife und an den nehmlichen oder daß Die verfleinerten Koe⸗ 
Drten, wie bie vorigen, er per noch in ihrem natürlichn 
‚fize ganz zu. obenfl , weil er, am Zuftande im biefelbe gefon:.en 
„leipteften iſt, und fähret auch, find. Man findet daher Abdruͤ 
wenn Meffinggefchmolzen wird, . ce meiſtens, wenn man gan 
durch zerborftene Töpfe, Die , Steine quer durd) serfchlägt, 
Tutia bat. überhaupt trocknen/ da denn , wenn man es recht 
de und sufammenziehende Keäf: trift, die eine. Helfte den vn 
ten ‚umd in biefer Abficht braucht . fleinerten Körper ſelbſt, die an⸗ 
mau fonderlich die lezte Sorte . dere Helfte aber den Abbruck da⸗ 
zu Augenſalben wider die Eut⸗ von jeiget, wie manan Sdi⸗ 
juͤndungen. >. fern, Feuerſteinen, Kallſteinen 
— und andern wahrnehmen far. 
Tye - piranga. Maregt. ſ. Tanagra Man kan demnach die Abdrük 
‚ brefilia, Liam. © - alle in zwey Claſſen eintheiln, 
ge, RES. - nehmlih: 1) Abdrüce von: 
Tye — Marcgr. ſ. Menacus Thieren oder ihren Theilen, 
Amtae niger. Oh. n. T. V. Zootypolithi. Typolichi anime 
; — dergleichen Abdruͤcke in Steine, 
Nyolithus. Linn. Wall. Abdriv von Eorallen , von Mufcer 
Be in Steinen. Diefes find Krebſen, Fiſchen, Amppibin, 
die in feſſen Steinen oder Err Voͤgeln und wierfüfigen Tin 
den zurücgebliebene Geftalten . zen. 2) Abdruͤcke von Pflans 
si fremder Koͤr er, welche vorher zen oder ihren Theilen, joe 
in ſolchen ge eckt ben. Es ſind J typolithi. O. h.n. T« VI. 44 
nehmlich alle Koͤrper, welche unter denen bie bekannteſie um 
man ſowobl aus dem Tphier sa gemeinfte die Dendriten fin. I 
Pflanzenreich verſteinert antrifl, - Dendrites.O.h,n, T. 111.p59% 
efchickt, dergleichen Abdruͤcke in — 
Steinen zu binterlaflen , fo bald Tyrannus, f. Mufcicapa Tyrannıs 
folye durch einen Zufall aus: O.h.n. T. V. p. 374, 375 
folchen gefchieben werden. CE. 1 oo 
erhellet: aus der Betrachtung Teenatltototl. _ Fern. fe „ Trogen 
„folder Abbruͤcke augenfcheinlih, mexicanus. Brifl, | 
daß dergleichen Steine anfangs... u Be 
ganz weich gemefen find , und "Tzinitzcan, Hern, Nieremb, Wil 
daß die fremden Körper entiwer Rai. f. Trogon Curucui, Lim 
der ſchon als verfteinert in fol‘ und: 
> he gerathen, ehe fie erhartet , ‚Tzopitatl, ſ. Vulsuraura. Lin, 


F 


VUbaer tenue, Argenv. f,Nerita mam.«,, Ulula, Gefn, Aldr. ſ. Strix Aluce 
millaris, O. k.n. T, V. pP» 612. 2 Linn. Ua 


Ul 
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Ulula flammeata. 
Uiula Lien, 


Vlulz genus alterum, Gefn, f. Sirix 
flammea. Linn, er 


Umbella f. Solea, Argenv. f. Oftrea 
Pleuronedtes, 0. Fan ı 77 T. V. P» 
813. 


Umbilicara, Rumph. ſ. Troch 
perfpetivus. Lin. . . , 


Umbilicus marinus, Rumph, muſ. 
amb. cap. 8. f. Auris gigantuın, 


Oh.n. T,Il.p. 89. ſ. Turbo ‚ begriffen. 


marmoratus. | 
Umbilicus varius. Rondel. fe Tro- 
chus pharaonius. Linn. 


1 — 
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der ‚ein wenigzufammengedrüft 


und ſtumpf; die Zunge iff ſumpf, 


‚ungetpalten , dreyeckig und ſehr 


kurz; die Fuͤſſe find zum Geben 
‚ eingerichtet. Der Schnabel dies 
- fer Vögel ift 


t dünne, und die 
Krümmung deffelben nicht ſtark; 


‚ bie Füffe find niedrig , und. has 
ben vier Zeen, nehmlich einen 


binten und drey vornen, von 
denen der Aufferfte mit dem mitt, 


leren durch eine Eure Haut big 


sum erſten Gelenke zuſammen⸗ 
bang. Es find nur menige 
Arten unter dieſem Gefchlechte 


« 


Upupa erocea. Linn. Fyſt nat to. 


ſ. Rupicola. Briſſ. O,h. n. T. VI. 


P. 859. 


Umbra. Autorum. f.ScienaUmbra, Upupa Epops. Linn, Syſt, nat. p. 


Umbra. Terra Umbris. ſ. Hamus 
nigro brunnea. O. h. n. T. IV- 
p. 335. 


Unguis odoratus.. Rumph. muſ. 
amb,cap, 17. t. 20. f. 3, 4, 5. 6. 
ſ. Blatta byzantina. 
ILp. 214. 


'b.n. T. IL. p. 705. 


Unicornu marinum, f. Monodon. 


Liun. O. h. n. T. V. p. 237° 


Dieſes Geſchlecht wird unter 


die Ordnung bee Spechtartigen 


Voͤgel (Picz) geordnet, und 


der Geſchlechts » Charakter durch 


folgende . Merkmale beſtimmet: 


8 Schnabel ift gebogen, con... 


O. hu I; T. * 


ropa gar nicht feltene 


Upupa. Bell. Gefn. Aldr. Jonft, ſ. Amfel; feine-Länge belzuft fich 
Upupa Epops. Linn.  .. auf elf zoll, l 
—— *3 a dber rg. unbon Schwar; 
Upupa. Linn. Syſt. nat, P. 183. 
DaswWiedhopfen Seſchlecht · 


‚pas N 


183. n. 1. Upupa criftata varie, 
ata,. Faun. fuec. n, 105. Upupa- 
Il, av. 72. .Gefn. av. 776. 


Aldr. orn 2.p. 702. Jonft. av. t. 


27, 42. Will. orn. 100. t. 24. Rai. 


auv. 48. Alb..av, 2. p. 39. t 4% 


43. Frifch. av. t. 43. Charler. 


‚enom, 63. t. 63. Olin. av. 36. 
.. Edw. av. t. 348. Brifl. av..2.p. 


Unicörnu fofile. ſ. Ebur foflile. O. *’ 


> Galli, nie Der 
gemeine. — ——— der 
Stine, oder Dtekhahn Dies 
fer ziemlich hekanute ‚und Er 
23 

bat ungefehe die Gröffe einer 
U,der Schnabel iſt 


bey vier. Zpll_ lang; die Spitzen 
der — — Fluͤgel fteben 
ſechszehen Zoll von einander, 


„und die zuſam mengelegte Fluͤgel 
reichen Ar, wenig ber Die Mit» 


‚te bes Echwanzed. Der mittle 
ge —— Zeen iſt et⸗ 
er 9 Kinien land), die 
— Seiten⸗ 


U 


Seitenzeen flad ein wenig files 
zer, der Hinterzee aber ift fo 
lang als ber vordere mittlere, 
denn feine Klaue ift ſehr lang 
und ziemlich gerade. Auf bem 
Kopfe ſtehet ein ſehr ſchoͤner 
Federbuſch in Geſtalt einer Kro⸗ 
ne zwey Zoll hoch in die Hoͤhe, 
er beſtehet in einer doppelten 
Reihe von Federn, die der Lan 
ge nach vom Schnabel biß an 
den Hinterkopf gefezt ift; dieſen 

ederbufch fan ber Wogel nad) 

fallen aufrichten oder rüd- 
waͤrts nieberlegen; im Affekte, 
befonders wenn er erſchroͤlt wird, 
richtet er ibn auf. Die Farbe 
ift obenher am Leibe gelbbraun 
und blaßroͤthlichgelb untereinans 
ber gemifcht, oben am Rücken 
aber fälle fie ing graue, unten 
her am Leibe ift fie blaßröthlich, 
gelb; der Federbufch ift dunkel 
geld, an der Spige oben aber 


647 


ſchwarz; die meifte Schwung: 


fevern haben einen weiſſen Fler 
cken ; der Schwanz beftebet aus 
schen ſchwaͤrzlichen Federn und 
bat in ber Mitte eine breite 
weiffe bogichte Duerbinde. Der 
" Schnabel ift an der Wurzel 
blaß fleifchfärbig ‚ übrigeng aber 


ſchwaͤrzlich; die Fuͤſſe und Klauen 


find ſchwaͤrzlich· Dieſer Wieder 
hopf Hält ſich nicht nur in Eu- 
ropa, ſondern auch in Oſtindien 
in den Waͤldern auf; er bauet 


ſein Neſt aus Koth und aller⸗ 
Hand Unreinigkeit in den Hoͤh ⸗ 


len der Bäume, und iſt bey als 
jer feiner aͤuſſerlichen Schoͤuheit 


ein tiinkender Vogel. Er ſucht 


im Walde unter den Blättern 
und Mifthaufen die Würmer 
hervor, und frißt auch Amei⸗ 
jen, Spinnen, 
dere Inſckten. 
macht das Neſt an einſamen 
Oertern, und legt Wey aſch⸗ 


liegen und an⸗ 
as MWeiblein 
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graus Ever. Die Speaeliten 
durften den Wiedehopf als ei 


nen. unreinen Vogel nicht een; 
bie Sjtaliener aber gebrauden 


ibn zur Speife. 


UpupaEremita, Linn, Syft, nat. 10, 
p- 118. n. 3. Corvus Eremitı, 
virefcens , capite flavefcente, 
occipite fubcriftato, rofteo pe 
dibusque rubris, Linn, Sylt nar, 
12.p. 159. n. 19. Coracias crillata 
Briff, av. 2. p. 6. Corvus fylvati- 
cus, Gefn. av. 35 1. Aldr. om, } 
p. 270, 267. Will, orn. 
Eremita montanus helveticus 
Alb. av.3.p- 16. t. 16. f, Corvus 
fylvaticus.O.h.n.T, Ill. p. 46 


Upupa paradifea. Linn. Syft, na 
p. 184. n. 3. Avis paradiliae 
Manucodiata criftata orientalß, 
Seb. muf. 1. p. 40. 1.30. 15, 
Promerops indicus crillats, 
Brifl, av. 2. p. 464. Der Di 
radiegwiedehopf. Eeriftebt 
gefehe von der, Gröfe du 


Staaren; feine Länge belauft 


fih aber wegen dem lan 
Schwanz auf anderthalbsh 
die Länge des Schmangd 
trägt davon allein 14 Zoll un 
der Schnabel 13 Linien. Dir 
zufanimengelegte Flügel erſto 
den ſich nicht weit im bi 
Schwanz hinein. Auſſer dm 
anfehnlihen Schwanze jr! 
diefen Vogel auch ein ſcheet 
Federbuſch auf dem Kopfe EW 
ne Farbe iſt odenper am Salt 
bloß rothoͤraun, von WM 
blafgrau ; der Kopf aber jan! 
den Federbufch umd der Ha⸗ 
find ſchwarz; die Schwan" 
dern von denen die zwey mitt 
ze bie länaften find, — 
der Reib, eine dlaßbraune Jar 
be. Der Schnatel, die Bü 


und Klauen ſind Slevf ei 





dsbig. 
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- Sein Vaterland if Oftindien 
oder eigentlich Afien. 


Upupa Promerops, Linn. Syft, nat. 
p 184.n. 2. Promerops ı. Briff. 
av. 2. P. 461. t. 43 f- 1. Der 
Paradießwiedebopf vom 
Vorgebürge der guten Hof: 
nung. Man fan diefen Vogel 
wegen feinem langen Schwan;e 
wohl auch den Paradießwiedhopf 
nennen ; ee bat aber feinen Fe 
derbufch auf dem Kopfe, und 
unterfcheibet ſich auch noch in ans 
bern Stüden von dem vorher⸗ 

Ä — In Anſehung der 

roͤſſe feines Leibes uͤbertrift 
er eine Lerche nicht viel; ſeine 
Länge belauft ſich faſt auf andert⸗ 
alb Schuh, denn der Schwanz 
iſt allein 12 Zoll und der Schna⸗ 
bel anderthalb Zoll lang; die 
Fluͤgelſpitzen ſteben 13 Zoll weit 
von einander, und die zuſam⸗ 
mengelegte Fluͤgel reichen nicht 
ar zwey Zoll weit in den 
chwanz hinein. Seine Farbe 
iſt obenher am Leibe braun, uns 
ten aber weiß; an der Bruſt 
zöthlich; der Steiß und bie obe: 
ze Deckfedbern des Schwanzes 
find olivengrün , die untere 
Deckfedern beffelben aber find 
gelb; die Schwanzfebern felber 
aber find braun und bie feche 
mittelfte darunter am längften. 
Der Kopf ift ganz vorne mit 
einigen längeren und fchmähles 
zen Federn beſezt, die in ber 
Mitte braun, gegen dem Ran: 
de zu aber grauroͤthlich find. 
Der Schnabel , die Füffe und 
Klauen find fchwar;. Cr pält 
fi) auf dem Borgevürge der gus 
ten Hofnung auf. 


Uranofcopus officulo primo pinnz 
dorfalis longirudine ;corporis, 
Gren. muf, 1. n. 64. Uranofeg- 


ben 


Ur 


pus. Linn. Muf, Ad, Fr. 1.p. 71. 
Callionymus Lyra, Linn. Syft, 
nar. p. 433. Trachinus maxilla 
fuperiore longiore, pinna dor- 
fi priore altifima, Faun, fusc. 
n. 304, Cottus ofhculis pinöz 
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. dorfalis longitudine corporis. 


Gron. act, upf. 1740. p- 131. t. 8. 
Gurnardus luteus. ad. angl. 293. 
P- 1749. Lyra harvicenfis, Petiv. 

az t.22.1.2. Excoctus tertius. 

b. muf. 2.0. 20. f.7, Der 
fliegende Teufel. Den Nah⸗ 
men Uranofcopus , Himmels: 
ſchauer, hat diefer Fiſch nebft 
noch einigen andern, wegen 
feinen oben auf dem Kopf ganz 
nabe bey einander ſtehenden Aus 
gen, befommen. Dan heißt ibn 
abe: auch den fliegende Fiſch oder 
fliegenden Schelfifchteufel, weil 
er Die befonbere — hat, 
daß er ſich etliche Ellen hoch aus 
dem Waſſer erhebt und bey einem 
Bogenſchuß weit fortflieget. Er 
wird gemeiniglich eine halbe 
Elle lang, hat einen langen 
Kopf fat wie ein Windbhund , 
die Augen find groß und ſtehen 
hoch; der Körper ift rund und 
laͤnglich, — und ohne 
Schuppen. Die erſte Ruͤcken⸗ 
floſſe hat vier harte Finnen, 
wovon eine oder zwey faſt ſo 
lang ſind als der Leib; die 
zweyte ziemlich breite Ruͤcken⸗ 
floſſe hat zehen Beinchen oder 
barte Sinnen, die nur mit ihren 
Spitzen aus der nn 
bervorfiechen ; bie Bruftfloffen 
haben achtzehen biß neunzehen; 
Die Bauchfioffen „-melche weit 
von einander ſtehen und vornen 


- am Halfe vor den Bruſtfloſſen 


fisen, haben fünf bi ſechs, 
die Afterfloffe hat geben und die 
Schwanzfloſſe hat gleichfalls zes 
Sinnen; die Kiehmenhaut 
bat ſechs Strahlen. Die Kieh⸗ 

€ 3 men: 
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mendeckel find geſchloſſen, Hin 
gegen befindet ſich im Nacken eir 
n: D’fnung mit einigen Löchern, 
wodurch der Fiſch Othem hoh⸗ 
let. Die Seiten des Kopfs ſind 
hinterwaͤrts an den Kiehmen— 
beckein mit fuͤnffachen Stacheln 
beſezt, die Oberlefze iſt gedop⸗ 
pelt und von beſonderem Baue; 
der Nabel ſtehet näher gegen 
dem Kopf als gegen dem Schwanz 
zu , und andem After iſt zumeis 
len einbefonderer faferiger Fort: 
fat. Der Körper diefes Fiſches 
bat ſchoͤne blaue Striche, wel⸗ 
ce fih vom Kopfe big zum 
Schwanze binzichen ; eben fo 
find auch die ‚Rüden s und 
Schwanzfloſſen blau geſtreift. 
Man finder tiefen Fiſch am haͤu⸗ 
fi ſten im geoffen Weltmeere, 
wie aud) im Mittellaͤndiſchen 
Meere und an den italtänifchen 
Ct anden ; in Schweden und 
Holland aber jelten. 


Uranofcopus officulo primo pin« 
næ dorialisprimz unciali, Gron. 
ınuf. ı. n. 63. Callionymus Dra- 
eunculus, dorfalis prioris radiis 
corpore brevioribus. Linn. Fyſt. 
nat. 12. ps 434. n,2, fe Dracun- 
culus Onom, hift. nat, T. II. 
p. 660. 


Uranofcopus fcaber. Linn, Syft, 
nat. p. 434. Muf. Ad, Fr. 2, 
p- 59: f. ee Uranof 
copus O. h. a. T. II. p. 429. 

Urataurana. f. Urutaurana, 

Uria Geſn. Aldr. Jonit, Uria r. 
Briff. av. 6. p- 7 t. 6.f 1. 
Colymbus Troile. Linn ſ. Guil- 
leınor. OÖ. h. n. T. (IV. p. 100, 

Lomoia. ibid. p. 830. 


Uria minor. Brifl. av; 6. p· 73. 
Alca Alle, roftro lzvi conieo, 


Ur 


abdöomine toto ſubtus remigum- 
que polticarum apieibus albis, 
pedibus nigris. Linn. Syft. nat, 
p- 21ı.n. 5. Faun. ſuec. n. 142. 
Columba groenlandica, Alb, av. 
Il. p- 8. t 85. Edw. av. gest, 
Gt. Plautus columbarius f. Co 
lumba groenlandica minor, Gunn, 
at. nidrof. I. p. 251. t. 6. 
Mergus melanolevcus , roftro 
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acuto brevi. Will. orn. 261. t 


5y. Rai, av, 125. n 5. Stren. 
fondm. 255. Le petit Guillemot, 
Gallis.. Die Grönländide 
Taube, Dirſes iſt ein Waſſo 
vogel , welcher ſich auf den 


Eißſchollen des nördlichen Theild 


von Europäiichen und Amer 


niſchen Weltmeer: aufbärt, und 


deßhalben insgemein die Seetau 
be genennet wir). Er komm 
in ber Groͤſſe ungefehr mit ent 
Taube überein ;. feine Länge bu 
trägt neun Zoll, dee Schnabel 


iſt 10 Linien und ber Schwan] 
anderthalb Zoll, der Schnadt 


ift 10 Linien nd der. Schman 
anderthalb Zoll lang; die yuiamı 
mengelegte Flügel reichen fat 
biß an die Schwanzfpige. Edi 
ne Farbe ift obenher am ki 

ſchwarzbraun, unten aber weiß 


nur die Kehle und ber Hals 


find auch ſchwarzbraun, Hi 
den Schwungfedern haben d* 
binterfte weiſſe Spigen ; de 
Meiblein aber bar eine meill 
Kehle und eine dunkelgraues 
Hals, Der Schnabel iſt gere 
be, kegelfoͤrmig, glatt und ſy 
Big, und vom ſchwarzer Farbe; 
die Schenkel ſtehen ganz hinten 
am Leib und find gleichfam IN 
den Bauch zurückgezogen , DI 
Fuͤſſe haben vorne drey but 

eine Schwimmhaut gänzlid mi 
einander verbundene Zeen 


- feine Hinterzee, die Farbe det 


Fuͤſſe und Zeen iſt buntelsofd : 


053 | Ur 


die Schwimmhaut iſt ſchwaͤr⸗ 


lich, und die Klauen ſind ſchwarz. 


Di fer Vogei baͤlt ſich, wie auch 


die beede folgende, mehr auf 
der: hohen Meere, ald an dem 
Ufer auf. | 


Uria minor nigra, Brifl, av. 6. p- 
76. Colymbus Grylie , pepibus 
palmatis tridadtylis ,„ corpore 
atro , tedtricibus alarum albis- 


Linn. .Syft. nat. p. :20- n. 1. 
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Columba grœnlandiea maculata. 
Fdw. av. 50. t. 50. Die ge 
fleckte Groͤnlaͤndiſche Seetau⸗ 


be. Diefen Vogel haͤlt Cinnaͤus 


mit dem vorhergebenden für. eis 


. nerlen Art. Er kommt auch in 
der Geftalt und. Gröffe mit thm 


überein ; feine Farbe aber if 
obenher am Leibe ſchwaͤrzlich, 
mit bunfelfhwarzen Querſtrei⸗ 
fen, und untenher weiß mit grau⸗ 
en Querſtreifen, die obere Deckfe⸗ 


-Faun, fuec. n· 148_Columba 
groenlandica, Mart, Spitsb. 56. 
t. L. f. B. will. orn. 245. Rai. bern und Schwanzfedern find 
av. 121. n. 6. Alb. av. 2 p. gangfhmwar .. „ 
73. t. 88. Anderf, isl. 2. p- 54. Urinarricum tertium genus.Aldr. f. 


dern der Flügel find weiß und 
ſchwarz gefleckt, bie Schwungfe. 


t. 1. Gunn. ad. nidrof. 1. p. 258. 
t, 4. Le petit C 
appell€ vulgairement Colombe 
“ deGronland. Gallis Die ſchwar⸗ 
ze Grönländifhe Taube. 
In Anfehung. der Beſchaffenheit 


uillemot noir, 


Colymbus auritus. O. h. n. T. 


III. p. 196. 


Urogallus maior. fi Terrao Utogal- 


lus. Linn. 


des Schnabelg und der Fuͤſſe Urogallus minor. f. Tetrao Tetrix, 


kommt bdiefer mit dem vorher 
gebenden überein , er ift aber 
ettvag gröffer ; feine Länge bes 
lauft ſich auf zwoͤlf und einen 
halben Zoll, der Schnabel ift 
18 Linien und der Schwanz 
über anderthalb Zoll lang ; bie 
Slügelfpigen fieben anderthalb 


hub meit voneinander , und 
die zufammengelegte Flügel reis, 
den faft bis am die Schwanz: . 


| Ber. Die Sarbe diefes Voge 
iſt am ganzen Leibe ſch 
nur die obere Deckfebern ber 


‚Klügeln und bie innere Geite 


"am einigen Schmungfedern find 


weiß ; der Schnabel ift ſchwarz; 
die Fuͤſſe und Zeen famt ber. 
ESchwinmhaut find roth, Die 


Klauen aber ſchwarz. Der Auf 


enthalt umd die Lebensart iſt 


mit dem vorigen einerley. 


Uria minor ftriata, Brifl, av. 6. p. 
„8. Plautus columbarius. Klein. 


warz, 


von den Backenzaͤhnen, 


und * an den Suabsläbuen; 


Lınn. 


Urfuas. Linn. Syft. | nat. p. 69. 
"Das Bären: Beichlebt. Es 


gehört nach Hr. Kleins Eintheis 


‚lung der vierfüfligen Thiere uns 
“ger die haarichten Thiere mil 


fünf Zaͤhen. Beym Kinnäus 
ftebt es unter der Ordnung der 
Raubthiere ( Ferz) , und bie 
Merkmale, welche denGeſchlechts⸗ 
Charakter ausmachen, find fol⸗ 
gende: Im odern Kiefer ſtehen 
ſechs Vorderzaͤhne, von denen 
einer um den andern innwen⸗ 
dig ausgehoͤhlt iſt, im untern 


ſtehen eben fo viele, vom denen 


die äuffere länger ais die andere 
vier in der Mitte, und ausge 
zackt find; bie undszähne ſte⸗ 
ben einzeln und find fegelförmig; 
deren 
auf jeglicher Seite fünf ober 
fechg find, ſtehet der erfte nahe 


4 ie 
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die Zunge iſt glatt ; Lie Augen 
baben eine nidende Haut ; bie 
Naſe raget hervor; in der männı 
lichen Ruthe ſteckt ein krummer 
Kunochen. Beym Briſſon, ‚wel: 
her den Geſchlechts ı Charakter 
dervaͤren nur baburch beftimmet, 
daß fie oben und unten ſechs 
Schneidezaͤhne haben , mit ib» 
zen Fuͤſſen auf die Tagen aufs 
trettten, und freye mit Naͤ— 
geln beſezte Zeen baben , kom⸗ 
men unter dieſem Geſchlecht ei⸗ 
nige Thiere, die beym Kin: 
"Haus unter dem efchlechte 
Viverra fieden. 


Urfus Ardtos. Linn. Syft. nat. p. 
69. n. I. Urfus cauda abrupta. 
Faun, fuec. n. 19. Urfus. Gefn, 
quadr. 14. Aldr. dig. 117. Jonft. 
quadr. t. 55, Dodart ad par, 
67. t. 67.. Rai. quadr. 171. 
Aexroc. Gr&c. Ours. Gallis- 
Bear. Angli, Der gemeine 
Bär. Diefes iſt die am men 
fen und ſchon am längften. ber 
Zannte Art, Der Bär ift zwar 
Jaͤngſtens wegen feiner groben 
und -unbehälflihen Bildung 
zum Sprichwort worden ; aein 
das dicke und, zottige Haar, 
womit ſein Koͤrper und ſeine 
Glieder betleibet find , geben 
ihm cin plumperes und ungeftal- 
tetered Anfeben , als er in der 
That if. Er ift bey weiten fo 
ungefchickt nicht, als man etwa 
aus feiner Beftalt ſchlieſſen möch- 
te; ber erfabene Hr. RKlein 
- Yagt , er ſeye zu allen Boßbeiten 
und Schelmenftücken fehr wohl 
aufgelegt, und an Echlauigs 
keit dem gude gleich. Die Län: 
ge des Baͤren beträgt inggemein 
von der Echnauge biß auf bie 
Fuͤſſe herunter acht Schuh und 
AnigeZolle, und von der Schnau⸗ 
tze diß zum Anfang des Schwan’ 
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zes fünf und einen halben Schut 
der Schwanz iſt kurz und nu 
nur fünf Zoll lang; die Fäng 
des Kopfs vom Maul bik zur 
Hinterkopf mißt einen Echu 
und fünf Zoll. Die Füffe hu 
ben fuͤnf dicke Furze Zeen , in 
ter denen ber Daumen kleine 
aber von ben Übrigen nicht ab 
gejondert it, und haben flart 
ſchwarze Nägel , welche, wını 
das Thier lauft, mit ihre 
Opißen nicht hervortretten und 
bie Erde nicht berühren. Ei 
ne groͤſſeſte Stärfe beftehet in 
ben Schulteen und Tagen; der 
Kopf aber iſt fein ſchwaͤchſte 
heil , denn feine Hirnfcaale 
iſt nicht dick und enrbäle fer 
viel Behirn. Die Füffe find in 
Anſehung beg dicken und fdhweh 
ren Leibs fur; , aber bidun 
ſtark. Seine Augen find nad 
Proportion des Körpers fehr 
flein ; und die Obren furz und 
sund. eine lange zolliche 
Haare ſtehen dicht und ziermlic 
weich , und etwas fraufer ald 
das Ziegenhaar aber weicher ald 
am Loͤwen. Seine Haut if auf 
dem Rücken ſehr dick, cm Baw 
che aber duͤnn, Defmegeneraud 
dafelbft und am Kopfe am lid» 
tejten zu verletzen iſt. Derduf 
enthalt des Bären ift im da 
Pohlniſchen Waͤldern, umb bin 
und wieder in andern Europoͤ— 
ſchen Wildniffen , vorzuͤglich abe 
in den Nordiſchen Laͤndern, 
als Rußland, Schweden, Nor 
wegen und Laͤppland, und ſiht 
weit nach dem Morbpol iu, 
wie auch in Afien ; aus dem deut 
fhen Wäldern und dem Alpen 
ifter faft ganz ouegerottet. Det 
Baͤr, ſagt Hr. von Buffon, if 
nicht allein wild ‚fondern auchein 
fiedlerifch , die Entfernung von 
aller Geſellſchaft iftein ** 
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er Trieb bey ihm, er ziehet fich 


aus den Gegenden zuruͤck, wo 
Menfchen hinkommen, und ber 
finder ſich nirgends recht wohl 
als an Dertern , wo noch die al; 
te Natur berrfchet ; eine alte 
Höhle in unerfleiglichen Felſen 
eine Grotte , weldye die Zeit in 
dem Stamm eines alten Baumes 
mitten in einem dicken Wald gc: 


bildet hat, machen feine Woh⸗ 


nung aus; bier nimmt er ganz 
einfam feinen Auffentbalt , und 
bringt dafelbit einen Theil des 
Winters ohne Nahrungsmittel 
iu, und ohne daß er in verfchier 
been Wochen herausgeht, er 
iſt aber dabey nicht erftaret noch 
ohne Empfindung, mie der Sie: 
benfchläfer und dos Murmel⸗ 
tbie:. Diefer MWinteraufent 
halt ninımt in der Mitte dee 
Novembers ungefehr feinen An 
fang, und dauret big der Schnee 
abgeht; man fagt, er fauge wäh: 
rend biefer Z:it an feinen Tagen 
aus befondern Warzen oder 
Defnungen einen meilfen und 
mildhigen Saft, gewiß iſt es, 
daß er um bie Zeit da er fi 
zur Winterruhe in feine Höhle 
begibt , fehr fett iſt, und bie 
fes hilfe ihm feine lange Faſten 
überftchen. Die Baͤren ſind zwar 
Raubthiere, doch nicht fo räus 
berifch ‚als die meiften andern ; 
ohne ſehr groſſe Hungersnoth, 
und ohne Beleidigung werden 
fie feinen Menſchen anfallen, 
insbefondere , ſagt man, daß fie 
bag weibliche Geſchlecht verſcho⸗ 
nen ; Pferde und Ochſen welche 
fih gegen dieſe Thiere zu ver 
theidigen wiſſen, werden auch 
nicht leicht von ihnen angegrif- 
fen , e8 fen denn daß fie von 
deu zerftreuten Heerden einige 
einzeln herumlaufende finden ; 
hingegen wird kleineres VBieh, 
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ald Schaafe, Bike , Hieſche 
und dergleichen von ihnen deflo 
mehr angefallen ; ihren Raub 
gerreiffen fie mehr mit den Tar 
Gen , ale mit den Zähnen , und 
fchleppen , was fie nicht freffen 
koͤnnen, in ihre Höhlen. Sie 
effen aber auch fehr gerne Dbii , 
Trauben und andere Früchte , 
und find vom Honig , welche fie 
den Bienen in den Körben oder 
in den Wäldern fehr oft entwen⸗ 
den , ousnehmeude Liebhaber. 
Sie befteigen die Bäume ſehr 
leicht , aber dad Heruntergeben 
wird ihrem ſchwehrer, welches 
fie gemeiniglich ruͤckwaͤrts vers 
richten; wenn fie fich von einem 
Baum oder einer Höhe herab» 
flürzen oder berabwälzen muͤſ⸗ 
fen‘, fo bedecken fie ihren Kopf 
und verftecken ihn zwifchen bie 
Sagen. Sie find reinlich und 
täfchen öfterd zuvor ihre Fruͤch⸗ 
ten und andere Speifen , ebe fie 
folche effen ; und wenn fie liegen, 
fo lecken fie ihre Tagen , nad 
Art der Katzen, beftändig. Ih⸗ 
re Sinnen find [darf , fie feben 
unb hören ſehr gut ; auch if 
Geruh und Gefüpl fehr fein. 
Der ordentliche und gewoͤhnli⸗ 
che Bang der Bären iſt lange 
fam und träge, wiewohl er auch 
fehr gefchwinde forttommen Fan, 
wenn ihn bie Rachgier oder eine 
andere Hige anteeidet. Wenn 
er angegriffen wird, fo fuchet 
er feine Sicherheit nicht ſo leicht 
in der Flucht, ſondern feger fi 
aufrechte auf feine Dintertagen 
nieder, und thutin diefer Stel⸗ 
lung die eifrigfie Gegenwehr, 
indem er mit den DBosber: 
füfen fo tapfer um fi 
fchlägt, daß er fich aud) ber 
groͤſten Thiere eriwehren fan; 
und biefes ſetzt er fo lange um: 
ver einem befländigen Brummen 

& 5 fort, 


x 
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fort, biß er fe nen Feind er- 
greift, und denſelben mit ſol⸗ 
cher Vertraulichkeit zwiſchen die 
beiden Vordertatzen einſchließt, 
daß derſelbe endlich unter dieſer 
— = den Geiſt ausblaſen 
ſe machen ihn ſo gar geſchickt 
aufrecht zu gehen, und zumel- 
len trägt er auf folche Weile den 
Raub zwiſchen ben Vordertatzen 
in ſeine Hoͤhle auch lernt man 
ihn, vermoͤge dieſer Geſchick⸗ 
lichkeit, vermittelſt der Pruͤgel 
nach der Muſik tanzen, ſich 
uͤberwerfen, welches er aber mit 
vielem Widerwillen thut, und 
wie ein Menſch, auf den Hinter⸗ 
fuͤſſen einhergehen. Die Begat- 
tung geſchiehet zu Ende des Octo⸗ 
bers, und die Baͤrin iſt hundert 
und zwoͤlf Tage traͤchtig; ſie 
bringt auf einmahl 2 biß 3 Jun⸗ 
ge, welche gegen andere Thiere 
ungemein klein ſind, zur Welt. 
Die Jungen ſind ungefehr vier 
Zage blind, hernach ſpielen fie 
untereinander, und werden von 
ben Alten gelehrt auf die Baͤu⸗ 
me zu fleigen; die Mutter trägt 
ibnen allerhand Arten von Rau⸗ 
be zu, und vertheidiger fie bey 
aller Gefahr mit vieler Herzhaf 
tigfeit. Anfangs find ihre Haa« 
ze mweißlichgelb , fie verändern 
fi) aber in einigen Monathen 
ing Braune und Schwärzliche, 
behalten aber oft big ing dritte 
Sr einen weiffen Halekragen. 

br Lager iftin den Klüften, es 
beſtehet aus Moos und Laub, 
und ift wie eine weiche Streu 
anzuſehen, die für einen Men 
ſchen beflimme wäre. Die Bä 
sin bat vier Eiter , woran fie 
ihre jungen fäuget , und erzie: 
bet diefe bey ſich biß zur naͤch— 
fien Brunftzeit. Es gibt unter 
ben Bären im Anfehung der 


Pu 


Seine breiten Hinterfuͤſ⸗ 
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Groͤſſe, Farbe, und anderer ( 
genfchaften einige merkmürdi 
Verſchiedenheiten, melde bi 
leicht bey genauerer Beobuı 
tung für befondere Arten jubı 
ten find ; die gemeinfte find ! 
braune , von welchen hauptlä 
li bißber die Rebe ge 
andere find ſchwaͤrzlich und gri 
fer ; andere haben an den 
gen ihrer Haare einen Silbe 
glanz , und werben baber ©i 
berbären genennet, diefe In 
die kleinften. In Rußland gi 
es ſchwarze, weiſſe und buu 
Bären. Auch leben einige bi 
fer Arten mehr von Kräuten 
Groß, Obſt und Früchten, aı 
dere hingegen fallen Dfesde 
Rindvieh, Schaafe und au 
todten Aeſer an. Bon allen dis 
fen aber ift noch dee weiſſe Bi 
in Grönland verfchieden, bu 
welchem Hr. Martens in il 
ner Reife nad Epitsbergmn 
Nachricht gegeben hat, undml 
cher ſich nicht, mie andere 
zen , auf dem Lande aufbäl, 
fondern baufenmeife 
Eißmeer gebet, wo er fi dan 
todten Wallfifchen, Seebunden 
und audern Thieren made; 
wien obl es fonften auch in BEN 
land noch weiſſe und ſchwet 
Bären gibt, welche aber das |" 
fie Land nicht verlaffen. Di 
weiſſe Bären, welche ipre Lebenö 
geit auf dem Eißmeere zubrin 
gen , ſchwimmen zumeilen 
den geoffen Eißfchollen big nad 
Norwegen aus Grönland ben) 
ber , und ehren auf bie 
ſchwimmenden Inſeln wiedern 
ihre Vaterland zurück; fie haben 
einen längern Kopf, als ander 
Bären, der eher einem Hunde 
kopf gleicht, und brummen nic 
eigentlich , fondern ihse Ein 
me iſt eine Art von ein, 


6ör Ur 


Ur 662 


Bellen; fie Haben auch einen län Urfus Lotor. Linn. ſ. Lotor, O. 


geren und binneren Hals als 
die gem:ine Bären , und find 
hurtig zu Fuſſe. Man findet eis 
nige Darunter, welche ſechs 
Schuh boch und vierzehen lang 
find ; ihr Haar ift long, weiß 
und fo weich als Wolle x die 
Shnauge , das Maul und bie 
Fuͤſſe fino ſchwarz; fie haben 
auch einen bärteren Kopf , ale 
andere Bären. Zu ihren Jun⸗ 
gen tragen fie eine folche Liebe, 
daß fie ſich viel-lieber auf ber 
Sielle todtſchlagen laffen , ehe 
ſie ſich entfchlieffen , diefelbe im 
Stich zu kffen. — Man ftellt, 
um die Bären zu erlegen, befon- 


tere Bärenjagden an, und tdds 


ter fir mit Schießgewehr , am 
dere Nordiſche Völker Haben auch 
Schlingert, Fallen und andere 
Mittel erdacht, um fie zu fan 
gen; wooon man die Meifebe- 
ſchreibungen lefen fan. Das Bär 


"senfleifch wird von einigen ges 


geſſen, befonders hält man bie 
Tatzen vor eine ſehr niedliche 
Epeife. Das Bärenfchmalz 
wird auggefotten ‚und nicht nur 
in der Defonomie , fondern auch 
in ber Arzneykunſt gebraucht, 
und die Galle hat man in der 
follenden Sucht dienlich gefun⸗ 
den. Die Baͤrenhaͤute werden 
zu Decken, Muffen und andern 
Pelzwerken verarbeitet. 


Urfus Coati. Briſſ. ſ. Urſus Lotor. 
Linn. 


Urſus Coati - mondi, Briff. ſ. Vi- 
veıra Narica. Linn, 


Urfus Coati- mondi, caud annule- 
tim variegata. Briff, fe Viverra, 
Nafua. Linn. | Ä 

Urfus' freti Hudfonis. Brifl, ſ. Ure 
ſus lufeus, Linn, ’ 


h. n, T. IV, pP» 832« | 
Urfus Lufeus. Linn, fyft. nat. p- 


71. 1. 4 Urſus Freti Hudfonis. 
Briff quadr. 240. Coati Urfulo 
affinis Americanus, Klein, Ur- 
{ulus lupo affinis. Edw. av, 103. 
t. 103. Quickhatch. Anſon. it. I. 
t. 58 Ellif. hudſ. t, 3. f.2. Der 
Wolfbaͤr. Diefer Bär iſt nicht 
viel groͤſſer, als ein Wolf; hat 
kleine ſchwarze Augen, kurze 
und runde Ohren, und einen 
Schwanz von mittelmäßiger 
Länge, welcher oben duͤnner iſt 


als unten gegen die Spitze zu, 
wo er. wegen ben langen * 


ren dicker zu ſeyn ſcheinet; ſeine 
Geſtalt iſt übrigens theils einem 
Wolf, theils einem Fuchs aͤhn⸗ 
hh. Die Schnauge und die 
vier Fuͤſſe find ſchwarz, die Stir⸗ 
ne mweißlich , bie Kehle ift weiß 
mit ſchwarzen Flecken, der übris 
ge Leib faftanienbraun, und am 
Rüden von bdunflerer Farbe, 
als an den Seiten. Den Kopf 


: trägt das Thier niedrig, und ber 


runde Rücken ift erhaben ; den⸗ 
noch fehleppt es den Bauch faft 
auf der Erde, weil ed die Voss 
derfüffe Erumm fegt. Die Haas 
re find lang und fanft. "Wan 
trifft dieſes Ihier auf der Hud⸗ 
ſons bay in America an; ed gibt 
dafelbft groffe und Fleine ; fie 
pflegen zu ſchwimmen, und fid) 
lange Zeit hintereinander im 
Waſſer unterzutauchen ; diejenis 
gen , die nahe an der Meeres⸗ 
gan wohnen , leben vom 

allfiſchauß, die fich aber mehr 
landwärts aufhalten ‚- freffen 
alles, was fie nur von efbaren 
MWaaren finden. 


Urfus Meles. Linn. fyft. nat. p. 70. 


n. 2. En. fuec. n. 20. ſ. Meles. 
OÖ, h, n, Eu V. P. 13% 
Urfus 
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Urfus marinns. Steller.a&. petrop. Ritze, die. fie im Maffer su 
v. 2. ann. 1749. Phoca urlina, ſchlieſſen können ; ber Hald ii 
capiteauriculato, Linn ſyſt. nat. Dick, mie auch ber Kıeper ob, 
P- 56.n. ı. Der Seebär. Die- der aber binten un die enden 
ſes iſt ein vierfüßiges Seethier, vieldiinner wird. Die Dorn 
welches ſowohl auf dem Kande füffe find nicht mie bey dm 
als im Waffer leben fan, und Meerkalbe unter der Haut bin 
welches Kinnäus feiner Natur borgen , ſondern mie bey andım 
nad) ganz richtig unter dag Ge: bierfüßigen Thieren gang zul 
ſchlecht, welches er Phoca nen; ben , auch mit Haaren bewadı 
niet, geordnet hat. Der See fen, aufgenommen am Ent, 
baͤr hält fich in dem Meere von welches kahl ift, und die Me 
Kamtfchatkä zwifchen Afien und oder Zeen , deren er fünf hat) 

Americä ‚;pornehmlich auf dee find mit der Haut bebedt ; die 

Bere el auf. Die Natur zugleich den ganzen Fufiumglt 

geihiäpre.‚defielben hat Here daß man vom auffen weder Ö 

Steller , welcher ſich überhaupt lente noch Singer unterfdellen 

um die Öefchichte der merfwir-  Fan,fondern der Fuß ſcheiat mie 

bigften Geethiere fehr verdient ein unfsemlicher Lappen * 

gemacht hat, aus eigenen Beob⸗ wie ein⸗ ; doch braud! 

echtungen unter allen am beften _ er diefe Füffe zum Gehen. Di 

bef'hricben , iind aug befien hintern Suffe dienen mehr 

Nachrichten führen wir daber Schwimmen, wie auch at 

folgendes pier an. Der See der Hände, indem er fich bamil’ 

bär ift nur halb fo groß als der Eraget , wie die Hunde, fan 

Seeloͤwe, und gleichet an Ge er aber gebt, fo braucht ernur 

ftalt einem Seehunde , tft aber die Vorberfüffe , feget fid mi 

dicker auf der Bruſt, und bün: dem Hintern auf die Erde, ind | 

ner gegen dem Schwanze zu; fhleppet die Hinterfilffe nad; 
ihre Schnauge ift länger als der fie ftchen ganz am Ende des 

Seelöwen ihre, und ihre Zähne pers wie bey einigen Wall 

find auch groͤſſer. Die gröfte voͤgeln, liegen auch zum 

Geebären aufber Beringsinfel unter der Haut verborgen, UN 

toiegen bey achthundert Pfund; Finnen daher nicht all 

das Zhier ift 79 Zoll lang, und ſireckt werden , doch fan jeht 
der Umfang des Leibes beträgt Fuß abfonderlich bemegt mer 
bey den Schultern 60 Zoll, hin: den ; die fünf Zeen find viel lin 
ten aber nur 20300, Der Kopf ger als an ben Borberfüllln, 
fiehet einem Bärenkopfe ähnlich, und jeder mit einer befonberm 
der Bart beſtehet aus langen Haut bekleidet, daher biefe Hin 
weilien Borſten, die aber nur terfüfie das Anfehen von Fler 
dunne fliehen; beyde Kinnbacken federn haben , die am Ende iR 

find. mit ſpitzigen Zähnen verfe fünf Lappen getheilt find. DI 

ben , beren im oberen 20, im Dicke Haut diefer Thiere if mi 

unterenaber 16 angetroffen wer⸗ Dichten , Eurzen und borfligen 

den ; bie Augen find fo groß, Haaren beſetzt, beren gar 
wie ‚Ocfenaugen , die Ohren ſchwarz, bey den Weibchen adtt 

Elemi, Rare und fpigig, und ba» afchgrau , und bey bem jungen 

ben inawendig nur eine enge Männleim nur fhrwargblau 
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Kan trifft die Seebären niemals 


in bein pendhinifchen Meeröufen 


an; fie Fommen auch ın Kamt⸗ 
chatta ober bey den Kurillifchen 
feın nur felten ans Sand, 
und werden nirgends als nur 
auf dreyen der Kurillifchen In⸗ 
fein, und weiter hin an der Muͤn— 
dung bes Fluffes Kamſchatka, 
unter dem 50 biß söften Srade 
der Breite gefangen. Dan fangt 
fieim Fruͤhling und im Monath 
September , an der Mündung 
des Fluſſes Dſchupanowa, um 
welche Zeit fie von den Kurilig- 
fifchen Inſeln auf die amerifanis 
ſhhe Küfte geben ; bie meiften 
aber werden um das Borgebürs 
e Kronotzfi gefangen, weil zwie 
ſchen diefem und dem von Oſchu⸗ 
 panomwa die See gemeiniglich ftill 
iſt, und fie alfo bier beffere Zu 
fiuchtsplaͤtze finden.‘ Die mei: 
ſten unter denen, die im Fruͤh · 
ling gefangen werben und Weid⸗ 
lein find, find trächtig, und da 
fie ihrer Geburtszeit nahe find, 
job werden ihnen die Jungen 
gleich; aus dem Leibe gefaynitten, 
und ihnen das Fell abgezogen. 
Bom Anfang des Funius fies 
het man feine biß zu Ende 
bes Augufts, wenn fie mit ib» 
ven Jungen wieder aus Suͤ— 
den zuruͤckkommen. Die 
Kamtfc)hadalen konnten vor 
malsnicht begreifen, warum fü 
groſſe Schaaren trächtiger und 
fetter Thiere im Frühling weg⸗ 
giengen, und ganz matt und 
mager im Sommer wiederfämen; 


ſie ſchloſſen daraus, daß es dar 


bee ruͤhre, weil fie fo ſehr auf 
ihrer Reiſe abgemattet würden, 
da fie im Frühjahr nach Süden 
zoͤgen und im Sommer zuruͤckkeh⸗ 
son. Daſelbſt werfen fie ihre 
Jungen , und erbohlen ihreKraͤf⸗ 
te Dusch Die Ruhe. Sie ſaͤugen 
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bie jungen ungefehr drey Mo⸗ 
nathe lang, biß ſie in Sommer 
im Stande ſind, ſie zu ihren vo⸗ 
rigen Wohnungen - zurückzuben 
gleiten. Die Weiblein haben 
zwey Zigen zwifchen den Hintere 
pfoten Itegen, und gebären fele 
ten mehr alg ein Junges. Bey 
ber Geburth beiffen fie die Nas 
belſchnur wieein Hund ab, una 
verſchlucken die Nachgeburt fehe 
begierig, und bag junge belecken 
fie jo lange, biß es volllommen 
tzorken, und dag Blut geftillee 
it. Die jungen find fehend, fo 
bald fir aus Mutterleib Eommen, 
und ihre Augen ‚find algdanız 
ſchon ſo groß wie Kalbsaugen; 
fie bringen auch ſchon zwey und 
dreyſſig völlig ausgewachſene 
Zähne mit auf die Welt, die 
vier groſſen ſpitzigen Fangzaͤhne 
aber, von denen auf jeglicher 
Seite ım obern und untern Kie⸗ 
fer einer ſtehet, liegen noch im 
den Kinnladen verborgen , und 
kommen erſt nach dem vierten Ta⸗ 
ge zum Vorſchein. Ihre Farbe 
iſt anfaͤnglich ganz dunkelblau, 
aber in vier oder fünf Tagen 
fangen die grauen Haare ſchon 
an, zwiſchen den Hinterbeinen 
bervorzuftechen, und nach cis 
nem Monath find fie grau und 
ſchwarz. Das männliche Ges 
ſchlecht iſt geöffer und ſchwaͤr⸗ 
zer, und bleibe auch immer In 
den folgenden jahren groͤſſer 
und ſchwaͤrzer, ald dag weib⸗ 
liche, welde beym Aufwach⸗ 
fen immer etwas bläulichteg be, 
bält und nur graue Flecken zwi⸗ 
fen den Worderpfoten bes 
kommt. Beyde Gefchlechter find 
in der Öeftalt und Stärfe ihrer 
Körper fo fehr voneinander un 
terfayieden , daß, wenn man 
nicht genau Achtung gibt, man 
fie fir ganz bejondese Gattungen 

von 
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von Thieren halten follte. Die 
Weiblein find auch fromm und 
furchtſam, und nicht jo grimmig, 
wie die Maͤnnlein. Die Mut—⸗ 
ter lieben ihre Jungen ſehr, 
und liegen nach der Geburt hau⸗ 
fenweiſe mit ihnen am Ufer, und 
ſchlafen die meiſte Zeit. Die Jun⸗ 

en ſpielen gleich in den erſten 

agen mi einander, und ma: 
chen alle Fiebfofungen der Ael⸗ 
teen nah. Gie üben ſich auch 
im Streite „ und wenn eins dag 


- andere zu Boden gemorfen bat, 


fo lauft der Vater aus der Naͤ⸗ 
be brummend berbey, fondert 
die Streidenten von einander 
ab, küffet den Ueberwinder, 
belecket ihn mit der Zunge, und 
firchet ihn mit dem Maul auf 
die Erbe gu werfen; je mehr 
ſich num dag junge wiederfeget, 
defto mehr liebt es der Vater, 
und freuet fich über einen fo 
würdigen Sobn. Die müffigen 
und trägen Jungen werden ge 
.. nicht fo fehr von dem 

ater geliebet, und baber 
fommts , daß einige unge bes 
fändig um den Vater, andere 
aber beftändig um die Mutter 
find. Ein einziger Seebär bat 
wenigſtens acht, two nicht fünf: 


zehen ; ja biß fünfzig Weiber, 
die er fo eiferfilchtig bewachet, 
daß er feinem andern vergönnet, 


unter fie: zu kommen, und obs 
gleich viele taufende auf einem 
Ufer beyfammenliegen,fo behaups 
tet doch jede Familie ihren eiger 
nen beſondern Plaz. Diefe beites 
bet aus bem Mann, feinen Wei- 
bern, jungen, uno denen , bie 
erft ein Fahr alt und noch Jung: 
fern find , baber eine ſolche eins 
sige Familie oft aus hundert und 
swanzig Stücen beſtehet, und 
auf dieſe Weiſe ſchwimmen fie 
auch im Meere haufenweiſe bey» 


\ 
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fammen. Die Alten obex.bie, 
teine Kebsweiber haben, le 
obgefondert. Die erfien, 
che die Nuffen aufder Berin 
infel fanden ,„ waren foldhe a 
alle männlichen Geſchlech 
und ausnehmend fett und | 
tend. Sie liegen bißwenen 
nen ganzen Monath lang, — 
ſchlafen obne die gerinſie 
zung zu ſich zu nehmen; |i 
die grimmigſten von allen, u) 
fallen alles an was ſich ibn 
nähert, und ihr Stolz oderd 
mebe Hartnäckigfeit gebe | 
weit , daß fie lieber das 
verlieren, als ihren Pla 4 
laffen wollen. Wenn fie ur 
Menfchen fehen, der auf fie: 
fommt, fo follen ihm ihren 
che an, und noch anbere lin 
bereit, diefen zu Hülfe zul 
men. Gie faflen vie Etän 
die man nach ihren wirft, 
ben Zähnen auf, und ſch 
fie mit noch greöfferer © 
aufden, der tie auf fie gefchieu 
bat, wieder zuruͤcke; und 
ihnen gleich Zaͤhne und Yu 
ausgeworfen find, jo mir 
fie doch blind und webrloßlun 
Pla nicht verlaffen. Jale? 
fen ſich nicht einmal unzenjlene 
ſich auf die Flucht zu begeben 
denn jeder Schritt , den |! 
dabey wagen, macht ihm 
Feinde, und wenn einer | 
auch vor den Anfaͤllen des N" 
fchen reiten koͤnnte, ſo wu 
ibn doch feine eigene rüber 
Stücen reiffen. Wenn «6 14 
aud) zuträgt , daß endlich ein 
weichen wıll, fo versennen 
andere ben Weg, und wenn 
ner dem andern wegen fell 
Herzbaftigkeit verbächtig MI 
fo fälit der leztere glei) 
den erſten ber. Diefer Urn) 
gegen einander wird DIEWe r 
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fo. weit getrieben , bag man eine 
ganze Werfte lang nichts als fol» 
die blutige Zweykaͤmpfe ſiehet, 
und zu ſolcher Zeit ohne Gefahr 
angegriffen au werden vorben 
geben kau. Wenn zwey auf eir 
nen fallen , fo kommen andere 
berbey., um dem fchwächften 
Beyftand zu leiſten, denn fie 
wollen feinen ungleihen Kampf 
verftatten. Bey diefen Gefech⸗ 
ten beben die andern, welche 
zubig in ber See ſchwimmen, 
ihre Köpfe empor und fehen dem 
Kampfe zu, endlich aber werden 
fie auch ergeimmet ‚ fegen and 
Ufer, und vermehren die Anzahl 
ber Kämpfenden, Hr. Steller 
ſiellte folgende Erfahrung mit 
diefen Seebären megen ihrem 
Gefecht an: Mit Hulfe feiner 
Sofacken überfiel er einen fols 
- chen, und warf ihm die Augen 
aug , erbitterte auch vier oder 
fünf andere, mit Steinwerfen. 
Als num diefe aufihn zurannten, 
lief ex gegen den Blinden zu, 
ber dag Toben feiner Kameras 
den hoͤrte, aber nicht fehen Fonus 
te, wen fie verfolgten, und 
daber auf fie loßgieng. Nun 
flieg Hr. Steller auf. eine Ans 
höhe / von. den. er den Kampf 
einige Stunden lang anſahe. 
Der Blinde griff ohne Unter 
ſchied alle übrigen wuͤthend an, 


und ſogar diejenigen, welche 
ſeine Parthey genommen un 


ten ‚. daber fie endlich alle 
ibn berfielen, und ihm fogar 


vom Lande ins Waſſer verfolge: 


ten; aus dem fie ihn endlich ang 
Ufer ſchleppten und darauf zu 
tode biffen. Wenn nur ein Paar 
miteinander Zweykampf hält, 
fo dauert er geröhnlich eine 
Stunde lang; zumeilen zuben 
fie ein wenig, und legen fid) 
nebeneinandes nieder , aldbann 
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fpringeu fie auf einmahl mieber 
auf und erneuern das Gefechte» 
Diefer Kampf gefchiehet mit im 
die Höhe gesichteten Köpfen, 
die fie von einer Seite zur ane 
dern menden , um einem feindlis 
hen Streihe auszumeichen. 
So lang als bedder Kräfte 
gleich find, Fechten fie bloß mit 
ben Vorderpfoten, wenn aber 
einer ſchwaͤcher und abgemattet 
wird , fo reiffet ihn der flärfere 
mit feinen Zähnen nieder. So 
bald dieandern ‚ biemittlermeis 
le nur bloffe Zu fchauer abgege⸗ 


‚ben batten, dieſes fehen, laufen 


fie herzu, ſtehen dem Ueberwäl- 
tigten bey, und find gleichſam 
die Schiedsrichter. Die Wun⸗ 
den , die fieeinander mit ihrem 
Fangzaͤhnen bepbringen, find 
den ftärkften Säbelbieben gleich; 
und im Monath Julius wird _ 
man: fchmwerlich einen finden» 
der nicht Wunden oder Narben 
an fi bat. Zum Schluß tes 
Zweytampfs ſtuͤrzen ſich beyde 
Fechter ind Waſſer, um das 
Blut abzuwaſchen. Die Gele. 
genbeit zu ihrer Erbitterung ges 
gen einander find folgende; Der 
erſte und blutigſte Kampf entſte⸗ 
het uͤber ihre Weiblein, wenn 
einer des andern Liebſte oder 
Töchter zu entführen, fucht; 
beyde folgen in dieſem Galle aller 
mal dem Ueberwinder. Dee 
andere hat zur 5 den Streit 
über die Ruheplaͤtze an der Kuͤ⸗ 
ſte, wenn einer dem andern zu 
nahe £ommt ‚ welches fie in feie 
nemandern Fall, als im Mans 
gel des Raums verflatten, oder 
weil fie eiferfüchtig werden , 
wenn man ihren Weibern zu 
nabe fommt. Der dritte rührt 
aus ihrer Begierde Recht zu 
fhaffen her, wenn fie ſich in 
fremden Streit mijchen. — 

eben 





671 ‚Ur 


Lieben ihre Weiber und Kinder 
ungemein , doch ermählet ber 
Mann eines von ben "Beiblein 
und von den Zungen vorzüglich 
zu feinem Liebling, hiugegen 
fürchten ihn die, Weiber und 
Kinder auf das äufferfte, weil 
er bey Gelegenheit graufam und 
turannifch mit ihnen umgeht. 
Wenn man ein Junges fangen 
will, fo ftebt der Vater zu feiner 
Mertheidigung auf, damit bas 
Neid ſich und ihr Kind mit ber 

lucht retten Fan. ber wenn 

eaus Furcht dad Junge entiwer 
der verläßt, oder fo unglücklich 
ift , ed aus dem Maule zu vers 
lieren , fo verläßt ber Mann feis 
nen Feind, rennet ihr nad, 
faßt fie mit feinen Zaͤhnen, und 
ftogtfie fo lang an die Selfen , 
biß fie für todt liegen bleibt. 
Henn fie wieder zu fich feloft 
fommen kan, fo kriecht fie wie 
ein Wurm dem Männlein dei 
muͤthig zu den Füllen, umfangt 
ihn, leckt und waͤſcht ign mit 
ihren Thraͤnen, die in Menge 
flieffen. Der ergrimmte Mann 
aber geht indeſſen rückwärts 
und vorwaͤrts herum , knirſcht 
mit den Zähnen und fchüttelt 
den Kopf , wie ein Bär, und 
endlich wenn er fiehet, dag ihm 
eines feiner Jungen entführt 
worden, und nicht mehr :ıı rets 
tem ift, fo fängt er gleichfalls 
a weinen. Denn diefe Art 
Thiere Fan Thraͤuen vergiefien, 
wenn ibm feine Wunden grau⸗ 


ſame Schmerzen verurfachen, 


ober. es beleidiget ift und fich 
nicht rächen fan, — Eine anbe- 
ze Urſache von dem gewoͤhnli⸗ 
chen Fruͤhlingszuge der Seebaͤ⸗ 
zen oſtwaͤrts gegen die wuͤſten 
Inſeln zu, mag wohl dieſe ſeyn, 
um ſich durch eine ununterhro⸗ 
chene Ruhe und Schlaf, der 


Ur 


drey Monathe bauert, ohne 
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daß ſie die geringſte Nahrung 


zu ſich nehmen, von dem über, 
flüffigen und beſchwerlichengett 
ihres Körpers zu befreyen, eben 
fo wie es die gemeine Hürenauf 
dem Lande auch machen , bie 
den Winter über ohne Nahrung 
leben. Dennman hat beoba.yır, 
daß die alten Seebären in den 
Monathen Junius, Juliagum 
Auguflus nichts thun, al&an 
der Seekuͤſte fchlafen, und die 
fe ganze Zeit mit nichts zubein 
gen, als mit üffigliegen, Bil 
len, Gähnen und fich reden, 
ohne das mindefte zu efjen odır 
zu trinken Während biejer Zul 
bemerfit man , daß dag Jul 
bäutlein nach und nach dunner, 
der Umfang des Körpers Kleine 
und die Haut ſchlaͤffer wird, 
daß fie allenthalben wie in 
Sad um den Körper hangeumd 
betvegt werden Fan. Die jun 
gen aber, welche noch nid 0 
fert find , fangen ſchon ım Anı 
fang des Julius wieder an bir 
um zu fpagieren , und begattın 
fi) alsdann gemeiniglid mi 
einander ; find- munter, laujin 
bin und ber, und halten [iO 
bald in dem Waſſer, bald auf 
dem Lande auf. — Bey ber Öv 
gattuug wohnen die Geebätn 
einander , wie die Menſche 
bey, ſo daß das Männlin 
oben und’ dag Weiblein mia 
ligt. Sie treiben das Liebe 
werk befonderd um dem Abend, 
Eine Stunde vorher begeben ft 
fid beyde in die Exe, um 
ſchwimmen fanft miteinand®; 
bierauf kehren fie beyde zugleid 
ans Land zuruͤck; das Weiblen 
wirft fich auf den Nuͤcken, de 
Männlein ader koumt aus DM 
Meere über fie, Rome fich auf 
die Vorderfuͤſſe, umd vun 
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das Werk mit groſſer Hitze. Bey 
diefem Spiele druͤckt es das 
Weiblein durch fein Gewicht fo 
tief in den Sand, dag von 
ihm nichts als der Kopf zu fehen 
if, Das Männlein felbft ar. 
beiset ſich mit den Vorderfuͤſſen 
fo weit-in den Sand hinein, 
dag es wit dem ganzen Bauch 
auf das Weiblein zu liege kommt. 
Sie erwaͤhlen hierzu einen Ort 
am Ufer, wo das Waſſer noch 
auſpuͤhlet, und ſind auf ihre Sa⸗ 
che dermaſſen erpicht, und ihrer 
ſelbſt vergeſſen, daß man ihnen 
oft über eine Viertelſtunde zu 
feben Fan, ehe fie einen Men, 
ſchen gewahr werden. Hr.Stel, 
ler gab beyeiner foldyen Gele, 
genheit einem Männlein, dag 
ihn nicht gemerft hatte, eine 
Maulfcheile, worauf es ihn 
mit foihen Zorn und Grimm 
anfiel, dag er Mühe hatte zu 
‚entkommen ; alg eg ihn aber wie» 
der von ſich ſahe, hub eg fein 
angefangenes Werk wieder aufs 
neue an, und kam damit cerfi 
nah einer Viertelſtunde zu 
Stande, — Wenn diefe Thiere 
auf dear Ufer liegen, und vor 
langer Weile fchreyen, fo gleicht 
ihre Stimme dem Blöcken einer 
Kuh; wenn fie kaͤmpfen, fo 
beummen fie wie ein Bär ; wenn 
fie im Gefecht einen Sieg erhal, 
ten haben, fo geben fie öfters 
einen hellen und ſchwirrenden 
Ton von fich , wie eine Grille; 
find fie aber verwundet oder 
vom Feinde uͤberwaͤltiget, fo 
miurren und mauen fie wie bie 
Katzen. Wenn fie aus dem Meer 
ze fommen , fo fchütteln fie 
gemeiniglich das Wafler von 
ihrem Körper ab, und fireichen 
ihre Haare auf der Bruft mit 
den Hinterpfoten glei. Das 
Männlein legt die aͤuſſerſten 
“ Onomas,Hift, Nat.7 ter Cheil. 


woͤhnlichen Gaͤſte. 
ſchwimmen ſo ſchnell, daß ſie 
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Theile der Lefzen an die Lefzen 
des Weibleing , ald wenn es 
daſſelbe Kuͤſſen wollte; und wenn 
fie foichergeftalt an der Sonne 
liegen, fo heben fie die Hintern 
Sloßfederfüffe in die Höhe, und 
machen damit eben die Bewe—⸗ 
gung, als wenn die Hunde mit 
dem Schmwanze mebeln. Bald 
liegen fie auf dem Rücken, bald 
auf dem Bauche , wie die Yun 
de, bald in cinem Keeife, bald 
in die Länge geſtreckt, und zie⸗ 
ben auf der. einen Seite bie 
vordern Floßfederfüffe an den 
Leib. Ob ſie aber gleich ſehr fefte 
ſchlafen, fo merken fie es doch, 
menn ein Menſch, der noch fo 


leiſe gebt, da iſt, und wachen 


darüber auf. — Die recht alten 
und die ſehr groſſen fliehen nies 
malg vor einem Menjchen, fon. 
dern machen ſich gleich zur Ges 
genwehz . fertig. Injwiſchen 
ſiehet man ihrer doch ganze 
Haufen die Flucht nehmen, wenn 
man mitdem Munde zu pfeifen 
anfängt. Die Weiblein fliehen 


‚am erfien,, und man fan ganze 


Heere von ertwachfenen bey Tau- 
fenden plözlich im die See ja, 


‚gen, wennman, indem ſie recht 


fiber find, unverfebend und 


wit geoffer Gewalt auf fie zus 


fchreyet. Wenn Hr. Steller 
auf dieſe Weife oftmahls viele 
Zaufende vor ſich ber in bie 
See trieb, und darauf mit fei« 
nen Sameraden am Ufer gieng, 
———— ſie immer in der 

ee neben ihnen her, ſahen ſie 
an und bewunderten dieſe ur 
— Sie 


in einer Stunde faſt zwey beut- 


ſche Meilen fortfommen. Wenn 


fie ım Meere mit MWurfipie 
verwundet werden, P zei * 
ſie 
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fie bad Boot mit ben Leuten fo 
ſchnell mitfich fort, baß es zu 
fliegen fcheint. Defters reiffen 
fie fogar dag Boot mit famt den 
Leuten um, wenn der Steuer 
mann nicht recht auf die Rich⸗ 
tung beffelben Achtung gibt. 
Im Schwimmen kehren fie den 
Rücken in die Höhe; die vor 
dern Floßfederfuͤſſe Fommen 
niemals, die hinterm aber nur 
bifmeilen aus dem Waſſer zum 
Norfcheine. Weil bey ihnen das 
eyrundeLoch im Herzen beftänbig 
offen iſt, ſo koͤunen fie ſich lang 
unter dem Waſſer aufhalten; 
wenn fie aber an Kraͤften er⸗ 
ſchoͤpft Find, fo kommen fie wies 
der hervor und fchöpfen Luft. 
Wenn fie ſich aber nahe am Ufer 
mit Schwimmen belufligen , fo 
ſchwimmen fie bald auf dem 
Bauche, bald auf bem Rücken. 
Sie geben auch alsdann nicht 
tief unters Waſſer, fonbern 
nur,' daß man ihren Strich je⸗ 
derzeit bemerken fan. Die hin⸗ 
teen Floßfederfuͤſſe ſtrecken fie 
aus dem Waifer heraus. Wenn 
fie genugfame Luft eingefchöpfet 
haben, ober ſich von dem Lande 
ins bir begeben , ſo fledın 
fie den Kopf zuerft ins Waſſer, 
und ſchlagen alsdann den uͤbri 
gen Leib wie ein Rad, uͤber ſich 
bin ing Waſſer, mwelcheg die 
Eeotter, der Seeloͤwe, ber 
Wallfiſch, Sturmfiſch, Braun 
fiſch und andere groſſe Seethie · 
re faſt alle thun. Wenn ſie an 
einen Fels herankriechen, ſo 
halten fie ſich an demſelben mit 
den vordern Floßfederfuͤſſen, 
und ſchleppen den uͤbrigen Theil 
des Körpers hinter ſich per, in- 
dem ſie nehmlich den Ruͤcken 
wie einen Bogen krumm machen, 
und den Kopf niederdruͤcken, 
damis fie den Körper fortſchnel · 
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len koͤnnen. Im Laufen find fie 
fee ſchnell, und daher iſt es 
nicht rathſam auf einer groſſen 
Ebene fi mit ihnen im einen 
Streit einzulafjen; weil ſie aber 


nicht leicht auf die Auhoͤhen 


kommen koͤnnen, fo Fan man 
ſich auf denfelden leicht vorih 
nen retten. — Die Anzahl de 
Seebären ift auf der Beringein 
fel fo, groß, daß fie das gan 
liferder See bedecken. mer 
ſchen ift diefeg etwas befonden, 
baf die Scebären, nicht, wie 
die Seekühe, Meerkälber, Men 
ottern und Seeloͤwen, überl 
an dem Ufer auf diefer Snkl, 
fordern nur am dem füdlichen 
Theile derfelben gefunden twin 
den, welches der Gegend bil 
Kamtſchatka gegen über ligl 
Die Urfache davon iſt vermuldt 
lich diefe , meil fie diefen Thal 
der Inſel am erften erblid:n, 
wenn fie von dem Worgebirgt 
Kronozfi herfommen ; am Dim 
nördlichen Theile der Juſelſu⸗ 
bet man Feine, als die fich eima 
dahin verirren. Die Geeottein 
babeu eine geoffe Furcht U 
diefen Thieren , und man fir 
det fehr felten eine unter ihnen 
eben fo verbält eg ſich au mi 
den Meerfälbeen. ber N 
Seeloͤwen halten fich zu gan" 
Schaaren unter ihnen auf, MN 
die Eeebären fürchten ſich I 
vor ibnen. Sie laffen ihnen 
allegeit den beften Pla , und 
fangen auch nicht leicht in dieſtt 
ihrer Gegenwart einen © 

en, bamit fie nicht am äh 
geaufame Schieds richter befom- 
men denn die Seeldmen laufen 
fo bald fie es fehen, gleich be 
zu; die Seebären unterſtehen 
fich auch nicht einmahl, | 

Weiber zu verpindenn, mit den 
Seeloͤwen fpielen zu d ie 
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Ur 


Die Art biefe Thiere zu fangen, 
ift auf der Beringsinfel folgen« 
be: Man mirft ihnen erſtlich die 
Yugen mit Steinen aus, und 
ſchlaͤgt ihnen hernach die Köpfe 
mit Keulen ein, aber dieſe Ars 
beit ift fo mubfam, baß zwey 
big drey Männer ein Thier 
kaum mit dreyhundert Schläs 
en, die ihm mit hölzernen Keus 
en auf den Kopf — werden, 
tödten koͤnnen. Denn ihr Leben 
it fo sähe, daß, wenn ihnen 
gleich oftmais der Hirnfchedel 
eingefchlagen iſt, daß das Ge 
biene besausfließt, und wenn 


ihnen auch fchon alle Zähne in 
den Hald gemorfen find, dag 
Thier dennoch feinen Plag be- 


bauptet undauf die Hinterbeine 


tritt, um fich u mehren Hr. 


Steller ſahe einmahl einen jol 
dien Geebären , dem er den 


Hirnſchedel völlig zerfchlagen 
hotte, noch nach) einigen Wo⸗ 
chen auf der nehmlichen Stelle 


lebendig bleiben. An den Kamt ˖ 
fhoskifchen Ufern fommen biefe 
Thiere felten ang Land, daher 
fie die Einwohner mit Booten 
auf dem Waſſer verfolgen , und 
Wurfſpieſſe und Harpımen nad 
ihnen werfen. Eine ſolche Harı 
pune ift an dem einen Ende eines 
Strickes befeſtiget, von welchem 
das andere im Schiff bleibet, 
und mit demſelben wird ein 
verwundetes Thier, wenn es 
ſich verblutet hat, ans Boot ge⸗ 
zogen; allein dabey muß man 
borfichtig verhuͤten, wenn daſ⸗ 
ſelbe ſich naͤhert, daß es nicht 
mit feinen Vorderpfoten die Sei, 
ten des Fahrzeuges faffe und es 
umflürze , daber allemahl ein 
paar Fifcher mit Qerten bereit 
ſtehen, ihm die Pforen abzuba- 
en. Wenn es todt iſt, legen 
fie e8 in bag Boot, und eilen 
damit nach Haufe. Sie brim 
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gen aber nur die trächtigen 
MWeiblein und die erwachfenen 
Männlein ; die recht alten und 
bie fehr groſſen unterfichen fig 
fich nicht anzugreifen, Es fier: 
ben auch jährlich eine groſſe Men⸗ 
ge Seebaͤren vor Alter auf die, 
fer Inſel; aber die meifte kom⸗ 
men an den Wunden um, bie 
fieinihren Kämpfen empfangen 
und deren find manchmals fo vies 
le , daß an einigen Orten das 
ganze Ufer mit ihren Schädeln 
und Gerippen bedeckt ift. 


Urtica marina maior & minor, 


Jonft. exfang. rt, 18.f.2. ſ. Adi» 
nia fenilis. O,h,n.T. V. p. 159. 


Urtiea marina foluta f. Medufa 


marfupialis und Medufa ‚Velel- 
la.O, hin. T. V. p. 128, ı29. 


Urtica marina ſoluta, purpurea, 


oblonga. Sloan jam, 1.p.7 t 4. 
f£.3 ſ. Holothuria Phyfalis O.h. 
u. T. IVipi 262. 


Uruba, Marcgr. f. Vultur Aecra. 


Urus. Bos cornibus craflis ; brevi- 


bus , furfum : reflexis. fronte 
crifpa. Briſſon. Urus. Jonft. 
quadr. t. 20. Kai. quadr: p. 70. 
n 2, Rzacz.hift. nar. polon.'p. 
228. auder p.323. Der Auer; 
ochs. Diefes: ift eine Act von 
wilder Ochſen, die man baupt; 
ſaͤchlich in Polen, Preuffen , 
Lifland und Mofcau antrifft. 
Sie kommen in der Geftalt und 
Farbe des: Körpers mit den ge- 
meinen zahmen Ochſen überein; 
find aber faſt noch einmahl ‚fo 
groß ‚ baben kürzere und fär- 
fere , ſehr dicke Horner „ und 


ein krauſes Haar an der Stirne 


und ſind ſehr mild. 


Urutaurana. ſ. Vultur Harpgia. 


vacea 


Ya 
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Va 


V. 


iſt das Weiblein von dem 
Stier, welcher Bos oder 


Vi Die Kuh. Die Kuh 


.. Taurus, ſ. Onom. hift, nat. T. 
II. p. 278. genennet wird. Sie 
iſt nebſt diefen, um ihrer vor- 
trefflichen Eigenfchaften willen 


unter den zahmen Thieren von 
den Menfchen eineg der nuͤtzlich⸗ 
fien. Man bält bie Kühe vors 
nehmlich um zweyer Urſachen 
willen , nehmlich, um Milch 
und Kälber von ihnen zu befoms 


men. Ein Landmwirth , welcher 


auf feinen Nutzen bedacht iſt, 
ſiebet dabey vorzüglich auf eine 


. gute Wahl; und eg gibt einige 


Kennzeichen, aus welchen man 
erfehen kan, welche Kühe vor 
andern fruchtbar find und viel 


Milch verfprechen. Wenn eine 


Kuh einen ſchmahlen Kopf, düns 
nen Hals , breite Schultern , 
kurze Schenfel, eine zarte und 
rotbe Haut, wenn fie von ber 
groffen Gattung ifl, (denn ums 
ter den Eleinen Rüben find bie 


ſchwarzen die. befien, ) Eleine 
: Höener, und. fein allzugroffes 
-Epterhat, fo zeiger folcheg an, 


daß man fich viele und gute Milch 


von ihr verfpecchen fan; man 


: Ien., und ſehen, ob fie nicht 


zu breit ift, auch Darf. der Bauch 


nicht zu tieffepn, denn die Kube, °- 
neKanne eingefottenift, fo tbut 


zoelche einen allzuftarfen und fets 
ten Körper haben; bleiben meis 


ſtens unfeuchtbar und geben we⸗ 


nig Milch. Das Waizenſtroh 
muß bey der Fütterung vermies 


“den werden weil es bie Mildy 


vermindert Eine Ruh ,. melde 


von einer recht guten Urt ift, 
und dabey ein taugliches Futter 
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| frißt, fan ineinem Tage ı oder 


2,ja bißmeilen 3 big 4 Mo 
Mic geben. Von der Mild 
und ihrer Befchaffenbeit f. oben 


. Lac. Onom. bift. nat) T, IV, p, 


604. Die Kühe, welche ein Al 


„ter von drey ober vier Jahren 
erreicht haben, find zum Mellen, 


und zum Kalben am tauglichſten, 


und wenn fie einmahl uͤber zehen 


Jahre alt ſind, fo laſſen fie in 


beeden fo nach , daß man fie aldı 


dann gemeiniglich der Maftung 


widmet. Die gewoͤhnlichſte Jeh⸗ 


res zeit, da die Kuͤhe hitzig wer 


ben, ſind der May und Jung, 
fie geben eg durch oͤfteres un 


ftärkeres Bellen , und durch 
Sprünge zu verfteben; fie em 


andere ober brittemal, und lılı 


.fen „ wenn fie einmal trächtig 


nd, den Stier nicht mehr an 
ch. Eine Kuh bringe meiflnd 


nur ein, felten zwey Kälber; 


und bie Zuchsfälber muͤſſen nu 
nigfteng ſechs Wochen von der 
Mutter gefäugt werden. Eine 


Kubh, die nach dem Kalben eine 


Herzftärfung nöthig hat, wird 
inggemein folgendes mit Nugen 


: eingefchicket; man ſiedet eine 
muß auch die Milchader befuͤh ⸗ — 
lichen Menge Bier fo ohne Yu 
pfen gebrauet worden , und 


Kanne Rahm in einer hinlän 


wenſolches ungefehr biß auf ei 


‚man ein Viertelpfund friſchen 


- Butter, und einwenig Schw 


felbluͤth darunter, und biefes 


Mittel thut faſt jederzeit gute 


Wirkung. Die Kühe find, wie 


das Rindoieh überhaupt, zu⸗ 


weilen gemwiffen. befondiren 


Krankheiten, alg dem irr 
| — er 


* 
44 


pfangen meiſtens gleich boserft, 


Va 


der, Bräune, dem Rothlaufen, 
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der fallenden Sucht, der Geld» 
fucht , der Ruhr , dem Bluthars 


Va 
Vampyrus, f.Vefpertilio Vampyrus. 


Linn, 
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nen und andern Zufällen unter Vanellus. Autorum.f, Tringa Va- 


mworfen, welche von verfchiedes 
nen Urſachen, von der Beſchaf— 
fenheit des Orts, des Futters, 
der Luft, Witterung und andern 


Umftänden entfpringen, zumwei 


len anſteckend oder epidemiſch, 
und bald mit mehr, bald mit mer 
niger , langfamer oder fchnellee 
Gefahr verfnüpfet ſind. Man 
finder davon in den beiten oͤko—⸗ 
nomifchen Schriften, befonderg 
neuerer3:iten, Nachricht , nebft 
Anzeige derer dawider nöthigen 
Huͤlfsmittel. 


Vacca marina. ſ. Manatus. O. h. n. 
TI. V. P- 32. 


Vagellus cornubienfium, Rai. av. 
130. f. Procellaria glacialis, O. 
bn-T, VI p.645. 


Valvata decima fluviatilis. Rumph. 
'_ fNerita pulligera,O.h. n, T.V, 
Pp 613. 3 | 


' Valvata lævis prima, f. Vitellus. 
'  Rumph. ſ. Nerita glaucina.O. h, 
n. L.V. pP. 610. 


‘ Valvata quarta, Rumph. f. Nerita 
Canrena. ibid, p. 606. | 


Ä Valvara feptima. Rumph. f. Nerita 
Mammũſaris. O.h, n. T. V. p. 
612. | 
' Valvata fpirofs. Rumph. f. Neri- 
ta Corona. ebendaf. p» 608- 


' Valvara falcara nigra, Rumph. f 
' Nerita grofla. ebend, p. 611. 


| Valvara tertia undulata. Rumph.f. 
| ne ‚Chamzleon, ebenda. p. 
07» ? 


nellus, 


Vanellus om listeanke armatus. 
Briſſ. f Parra dominica. O.h.n. 
TVLp. 174 


Vanellus grifeus. Briff, £ Tringa 
_ Squatarola. Linn, 


Vanellus helveticus, Briff, {. Tein- 
. ga helvetica, Zinn, 


Vanellus indicys, Autor, f. Pluvia- 
lis indieus, O. h. n. T. VI. p. 61 3; 


Vanellus fenegalenfis armatus. Briſſ. 
ſ. Parra fenegalenfis. Linn, 
ebendaſ. p.175. 


Vanellus varius. Briſſ. ſ. Tringa 
varia. Linn, 


Vanellus vociferus. Hallen & alior. 
f. Pluvialis virginiana torquata. 
O. h. n. T. VI. p. 615. 

Variolæ. Argenv. ſ. Nux avellana 
granulata. O, h.n. T. V.p. 648. 


Variolithi. Lithotomi elevatis vel 
depreflis globulis immixti. Wall. 
Pierres de petite verole Gallis, 
Pokkenſteine. Diefes find 

Steine vom unterſchiedlicher 
Farbe, in welchen andere, run. 
de , ober anderfi gebildete, und 

gefärbte Fleine Steine, wie be⸗ 
fefliget und eingefezt find, daß 
fie folchergeflalt entweder den 

Pokken oder Maſern gleichen, 
Sie entſtehen alfo , wenn fid) 
Eleine runde oder längliche Stei; 
ne in einer anders gefärbten 
weichen Steinmaterie befefliget 
baben , welche hernach hart und 
93 zu 
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zu Stein geworden ift, aufeben 
die Art, ald wern man Eleine 
weiſſe Steine in rohen Leim ler 

en, und hierauf ben Leimen 
teofnen und brennen laffen woll⸗ 
te Es gibt 1.) Poftkenſteine 
mit ausgefchlagenen Pokken, 
Variolithi variolis elevatis. 2) 


Pokkenſteine mit eingefchlagenen 


Sotten, Variolithi, variolis de- 


preflis. 3.) Poffennartige Stei- - 
ne. Variolithi veftigüis variola- 


rum, 


Velum marinum coloris coerulei, 


Imper. f. Medufa Velella, O. h. 
n. T. V.p. 129. 

Vena medinenfis.'f. Gordius medi« 
nenfis. O.h, n. T. IV. p. 32, 


Venus. Linn. Syft. nat: p. 1128. 
Das Geſchlecht der Venus» 


Muſcheln. Dieſes iſt ein zahl⸗ 


reiches Geſchlecht von Muſch Ir, 
oder Schaalmürmern mit zwey⸗ 
. en Schaalen, welches ehemalen 
zu den Gienmufcheln, Chama 
gerechnet wurde. Linnaͤus 
aber bat es billig als ein eige— 
nes Gefchlecht davon getrennet, 
und den Gefchledyts « Charakter 
der Venusmuſcheln, wodurch 


fie fidy von allen andern Mus 


fihel Geſchlechtern unterfcheis 
den, dusd) folgende ihnen befon» 
ders zufommende Kennzeichen 
| Vbrg Al rürkeeig beflimmet : 
Das Muſchelthier iſt eine Art 
von Terhys; bie fippen ber zwey 


Schaalen , woraus die Mufchel ° 


beſtehet, liegen mit ihrem vor» 
derften Nande auf einander ; 


das Schloß hat drey Zähne, 


welche alle nahe an einander fie 
ben, aber fo, daß die beyde 
Seltenzähne ſich von den mitt 
leren mit ihrer Spitze entfernen; 
tie Echaam und ber After fino 


t 


Ve 684 


von einander abgeſondert. Es 
iſt hiebey zu bemerken, daß von 
ben Hollaͤndern diejenige Theile 
an den Muſcheln, welche beym 
Cinnaͤus vulva und anus heiſ⸗ 
ſen, ſ. Onom. hiſt. na, T. II 
p. 200, mit den Zwickeln an den 
Errümpfen verglichen , und do 
ber die Schaam der Vorder 
fel und ber After ber Spin 


zwickel genennet werden. Nech 


biefen Zwickeln nun und nad 
bey _verfchiedenen Figur de 
Schaalen bringt Kinndus di 


Naturſyſtem neun und drepiig 
Arten anführt, im vier. Abthei— 
lumgen, wovon bie ıfle Venus 
mufchelnmit rauhen Zwickeln 


bie 2te herzfoͤrmige Venusnu— 


ſcheln mit glarten Zwickeln; di 


Ite runde mit glatten Zmiken; 


und die ste ovale mit glatten 


Zwickeln ,- die oben über de 


Spalte etwas eckig find, em 
haͤlt. Wir wollen jezo einige 


dieſer Arten befonders anfuͤhren 


Venus caftrenfis, triangulo - 1% 
tundata gibba glaberrimachars 
&eribus angularibus inferipta 

‘ Linn. Syft. nat. p, 1132, n, 199. 
M.L. U, 501. n. 51. Pectuncu- 
lus undatiın depidtus.Lilt.conc. 
t. 262. f.99.Conclia valvis zqus 
libus inzquilatera ; notabilitet 
umbonata, & recta incurvata, 
ſubrotunda, vulgaris, lavi, 
globofa, candıflima , lineis pr 
ceis ferratis angulos acutos eilül- 
mantibus denfe norata & lignats, 
Gualt: teſt. t. 92; f. H. Cham 
optiea. Rumph. muſ.t. 42: £X 
Regenf. conch. 2. t. 1.f 34. 
t.4f. 41 Das Griechiſche 
ADonblet, die Peripeciv. 
Muſchel. Dieſe Muſdel IP 
dreyeckig, am den Ecken ati 
2 ' oogrrul⸗ 


verſchiedene Arien von Venus 
" mujcheln , deren ee in feinen 
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abgerundet, Übrigens fehr Baus 


big, glatt, und ziemlich dick, . 


und bat auf einem weiſſen 
Grunde braungelde roͤthliche 
oder ſchwaͤrzliche Zeichnungen 
von Hügeln , Häusgen und 
Spigen , fo daß diejenige , die 
naͤchſt am Rande ſtehen, bie 
groͤſten und ſchwaͤrzeſten, die 
hinten baran folgende aber nach 
und nach blauer und ſchwaͤcher 
find , fo wie man eine Landfchaft 
perſpektiviſch ‚zu mahlen pflegt. 
DIE iſt die Urfache warum 

e Rumph bie Perfpektiomus 
chel genennet hat; andere aber, 
welche die braune und ſchwaͤrz⸗ 
liche eckige Zeichnungen einem 
griechifchen A verglichen, nen 
nen fie dag A Doublet; und wie 
der bey andern ſcheinen diefe 
Zeichnungen einige Zelter mit 
Fahnen auf den Spigen 'vorzus 


ftellen, wie wenn man bie Ab⸗ 


bildung von einem Yager darı 
auf fähe , und darum bat fie 
Linnaͤus caftrenlis, die Lager⸗ 
mufchel genennet. Sic ıft von 


zwey quer Finger bereit oder klei⸗ 


ner, biß zwey Zoll lang, und 
wird im Meere von Dfk und 
Weſtindien gefunden. 


verfe fubrugofa lzvi, cardinis 
dente pofteriori lanceolato.Linn. 
Syft. nat. p. 1131. n.125. M. L. 


U, 500. n. 58. Chamz lævis. 
Rumph, mnf. t. 42.£.G. Chama 


magna. Argenv. conch, t. 2}. fı 
C. Gualt, tet. t. 86. f. A. Regent. 


conch, .8.£.17, Die glette 


Gienmmfchel, die Japani⸗ 


{he Spieltsiche , das Spiels 


doublet. Dieſes iſt eine dicke, 
gtoſſe, baͤuchige, herzfoͤrmige 
Muſchel, welde in die Quere 
einige Runzeln hat, die eben fo, 
wie die übrige ebene Fläche der 
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Schaale, überaus glatt find ; 


der binterfte Zahn ihres Schlof: 
ſes ift lanzettenartig zugefpißt ; 
undder Kand der Schaale ift um 
und um glatt und eben. Sie 
wird faft fo groß ald ein Huͤh—⸗ 
nerey, iſt auswendig die Länge 
berab auf einem gelblich »s oden 


oͤthlichweiſſen Grꝛunde mit braͤun⸗ 


lichen Strahlen befezt , innwen⸗ 
dig.aber mattweiß. Das Tbier 
ber Muſchel bat ein kn 
leiſch, von einem ſehr ſuͤſſen 
eſchmack; daher Rumph ba: 
vor haͤlt, es ſeyen diß diejenige 
Muſcheln, deren Plinius unter 
dem NahmenGlyeymerides Mel; 
dung thut. Man findet fie im 
Aſiatiſchen Meere, am groͤſten 
aber in Japan und China, mo 
fie oͤfters über eine Hand breit 
find. Die Japaneſer vergulden 
ihre Schaalen innwendig, und 
bemahlen fie mit Baͤumchen und 
andern Figuren, gebrauchen fie 
zu Tofen, und vornehmlich) zu 
einem gemiffen Spiel , vielleicht 
um zu lofen, oder wie unfere 
Spielcharten, indem man auffen 
richt ſieht, was aufder innern 
Geite barinngemahlt ifl. 


| Venus Dione , tefta fubcordata 
Venus Chione, teftacordata trans- · 


transverfe fulcata , pube ſpino- 
fa. Lion, Syft. nat, p. 1128. n. 
112. M.L. U.497.n.55.Pectun- 
culus rüber, fafciis acutis & ex 
altera parte muricatis exafpera- 
tus. Lift, conch. t. 307. f 140. 
Chama zquilatera | transverim 
profunde veluti per lamellas 
Itriata, foſſula cordiformi ma- 
gisconfpicua , ibigue lateraliter 
ınligniter aculeis acutis & valı- 
dis muricata, fubalbida. Gualt, 
teft. t. 76. $. D. Concha Veneris, 
Rumph-; muf. t. 48- f. 4. Olear. 
mut. 29, f, Petiv. gaz. £. 31: f. 
9. Concha veneris occidentalis. 

D4 Argenv, 


637 


achte Venusmufchel 
hasren oder Stadeln. Die-. 


Ve 


Argenv, conch.t. 24. f. I. Die 
mit 


fe Muſchel iſt dreyeckig oder 
herzfoͤrmig abgerundet , und 
die Oberfläche ihrer Schaalen 
iſt mit blötterartigen Rippen in 
bie Quere gerumzelt, davon je 
ber Runzel Ring mit einem flach» 
lichten $ortfag am Vorderzwi⸗ 
ckel über die Echaale hinaus. 
lauft, und alfo dem Zwickel, 


welcher violetfärbig oder roth if, - 


einen flahelidien Umfang vers 
fhaft. Se länger und unver 
ſehrter diefe Stachel find, deſto 


höher tft der Werth dieſer Mur 


ſchel, welche die Liebhaber in; 
gemein mit einem Ducaten ber 
zahlen. Die gedachte blätteriche 


Ringe oder Runzeln find weiß, 


die Surchen dazwiſchen aber find 
rot), daher tie Schaale von 
oben betrachtet roth, von unten 
aber weiß ausfichet. Innwen⸗ 
dig tfi fie ganz glatt und weiß. 
Tran bringt fieaug America, 


Venus Dyfera , tefta fubcordata, 


— 


ſuleis transverſis remotis reflexis, 
margine crenulato. Linn. Fyſt. 
nat, p. 1130. n. 115. M. L. Ulr. 
498. n. 57. Lift. conch. t 278, 
f. 115, 122, 123. Petiv. gaz. t. 


93.8. 17. Concha Veneris orien- 
talis. Argenv. conch. t. 24. f.K. 
‘Y. Lift. conch. t. 277. f. 114. 
Klein, oftr. t, 10. f. 48, 49. d. Ar- 
‚genv. conch. t. 2% f. 


| Die 
Dunnribbe, oder orientali. 
ſche Venusmuſchel. Diefe 
bat mit der vorhergehenden eis 
ne groffe Aehnlichkeit, ift aber 
kleiner, nicht fo ſchoͤn gerippt, 
und vorne auch nicht mit Sta: 


Helm befezt. Ihre Rippen find 
‚ dünn wie Häuschen, ſtehen weit 
voneinander , undzwifchen dens 
ſelden ift die Schaale die Fänge 
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herab fein geftreift; der Koss 
ift geferbet. Der Farbe nah 

iſt fie weiß und mit bläulichen 
langer dreyeckigen Flecken gepie— 
ret. Man finder ſie in den Me 
ge von Afien und America. 


Venus fimbriata,. tefta ovaligibb: 
longitudinaliter ftriata , ran. 
verfe ſulcata, margine crenl. 
to. Linn, Syft. nat, p. 1133. ı, 
133. M.L, U. 502. n. 63. Con- 
cha pedtiniformis zqu.latera , 
ftriis cancellatis elegantiflimedi- 
ſtincta, Gualt. teft, t. 75. £C 
Chamafcobinata, Argenv, con, 
t. 24. f.G. Favus. Rumph, mul, 
t. 43 f. F. Klein. oftr. r. 10.6.5. 
Das Kippdonblett. Dit 
Venugmufche: mir glarten Zei, 
deln wurde chmablen vn 
Aumph das SBaffeleifen gene 
net, welcher Nahme aber jet 

‚einer andern Art beygeleget wirt. 
Ihre Schaalen find dick, biw 
dig, oval, der Länge nach gu 
ftreift, und in die Quere mit 
Furchen beſezt; der Rand iſt ge 
kerbet, doch ſo, daß ſich diesen 
ben wie eine Lippe ſchlieſſen 
Bon dem Schloſſe gegen dt 
Mündung zu werden die Str 
fen gemeintglich dicker, und dit⸗ 
fe in die Länge laufende Str 
fen, und die Quer Furchen durch 
ſchneiden einander alſo, daß do 
durch ſehr artige biereciz 

Gruben entſtehen. Ihre Jark 
iſt ganz weiß. Man bringt 
aus Oſtindien. 


Venus flexuofa, teſta ſubcordau, 
ſuleis transverſis obtuſis, vo 
væ labiis angulo elevato diflio- 
ctis. Linn. Syft. nat. p. 1131-1" 
121. Rumph, ınuf, t. 43, £ 0. 
"Die Scherbe. Diefe Muſchl 
iſt ungefehr fo greg als eine er 
chel oder wilde Saplamıe un 
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einigermaffen berzfoͤrmig; fie 
bet flumpfe Duerfurchen, ift 
weiß und mit röttlichen Punk, 
ten beſezt; Die Düerfiriche find 
faum ein wenig gekerbet, umd 
cm Zwickel oft gabelförmig. 
Die Lippen am Borberzmickel 
haben erhabene und hervorra» 
gende Seilenecken, ber Iwis 
del ſelbſt aber iſt ſtumpf, roͤth⸗ 
lich und ſchief geſtreift. Man 
fisder fie in Indien. 


Venus læta, tefta fubeordata tu- 


mida glaberrima albo radiata,. 


Jabiis fubviolaceis. Linn, Fyſt. 
nat.p. 1132, n. 128. Gualt. teft, 
4 89.8 V. Die Blaulippe, 
Diß iſt eine’ nicht gar groffe, 
glatte, bäucige, etwas ber 
fiemige Venusmufchel ; ihre 


tippen find etwas bunfelfärbis 


ger als die übrige Schaale; 
und der Hinterzwickel iſt oval. 
Ihre Farbeift glänzend bellgelb 
und mit einigen breiten weiffen 
Stroͤhlen beſetzet, nur die Lips 
pen find bläulichviole, Man 
finder fie im Mitteländifchen 
Meere und in Indien. 


Venus literata , tefta ovata antice 
angnlata, ftriis transverfis ſub- 
angulatis Linn.Syft nat p. 1135. 
n 147. Faun. fuec. n. 2146.Muf, 
Lud. Ulr. 308 n.735. Chama in- 
equilatera , ftriis minutiilimis 
Circumdata , fubalbida, lineis 
luteis, ferpentes & angulas acu 
tos eflormantibus diverfimode 
ßgnata. Gualt. teft t.$6..E, F, 


Chama literataoblonga. Rumph, - 


mul. t. 43. f. B. Chama literata, 
Argenv. conch t. 24. f. A. Re- 
gent. conch. 16 t. 4 f. 39. 
DieStrierdoublett,die Buch⸗ 
fiaben » Muſchel. Dieie iff 
enförmig, vorne mit ciner her— 
vortrettenden Ecke verfchen, und 
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in die Quere mit wellenfoͤrmi⸗ 
gen cdigen Linien gezeichnet. 


Ihre Gröffe und Zeichnung iſt 


zwar verfchieden, indem fie zus 
meilen vier biß fünf Zoll lang 
und drey Zoll breit angetroffen 
mird ; durchgängig aber ift fie 
etwas braun ober grau und mit 
(chwarzen Pinien befest, die mic 
Die lateinifche Buchſtaben WV 
oder M ausgfeben, zumeilen 
auch fonften aufmancherlen Art 


durcheinander laufen, ober fein 


in einander geflochten find; das 
ber auch ihre verfchiedene Be⸗ 
nennungen kommen, daß man 
fie: die Strickdoublete, oder 
Buchflabens oder Rotter : Mus 
ſchel genennet; Argenville ver 
gleicht ihre Zeichnungen mit eis 
ner Arabifchen oder Ehinefifchen 
Schrift. Einige, befonderg 
die groͤſſere haben vorneher eini⸗ 
ge laͤngliche Runzeln. Man 
findet ſie in Indien und Euro⸗ 
pa im Meere; je groͤſſer und 
mit je mehreren Linien fie ge⸗ 
zeichnet find, deſto ſchoͤner find 
e. 


Venus maculata, tefta cordata læ- 


vi, maculis exoletis fparfis.Linn. 
Syſt. nat.p 1132. n. 126. M. L. 
U. 500. n 59.Lift. conch. t. 270, 
f. 106. Adanf. feneg, 1.t. 17: f. 
15.Gualt. teft t. 86. f, I. Argenv. 


‚coneh t.24 f.H, Regenf; conch. 


t. 8. k.16. Das Tiegerdoubs 
let. Dieſe Muſchel ſiehet dem 
Spieldoublet, Venus Chione, 
faſt gleich, iſt aber auf einem 
glatten weißlichen Grunde mit 
fchönen Flecken , die nur in eis 
ner milden Ordnung etwas 
firablenmeife fichen , und oft 
balb verloichen fcheinen , zier⸗ 
lid) gezeichnet: Diele Flecken 
aber find bald viereckig, bald 
laͤnglich, ſo wie oftdie Schaale 

95 ſelbſt 
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felbft Bald mehr rund bald längs» 
lig ift; führen auch nicht einer» 
ley Farbe, denn etliche find 
bloß», andere gelblich⸗, und 
wiederum andere mehr braun: 
oder röthlich gefleckt. Man fin⸗ 
bet fieauf ber 
Amerikanifchen Seeküfte. 


Venus mercenaria, tefta cordata 
folida transverfe fubftriata lævi, 
margine crenulato, intus viola- 
eea , ano ovato, Linn. Syft. nat, 
12. p. 1131.n. 123. Faun. fuec, 
7.2144. Lift. angl. 229. t. 4. f. 
22. Die Geldmufcel. Dies 
fe Mufchel ik vor ander ihres 

Geſchlechts ſchwehr und did; 


fie it vollfommen herzfoͤrmig, 


in die. Quere fchwach geftreift 
und übrigens glatt , am Rande 
geferbet ;. und innwendig violet; 
ber After ift oval. 
Denfplvanien gefunden ; das 


Thier, fo in ber Schaale woh⸗ 


net , wird gegeflen , und bie 
Schaalen von den dafigen In⸗ 


bianern als Geld in der Hauds _ 


lung gebraucht; welches die Ur⸗ 
fache obiger Benennung ift. Ih⸗ 
re Schaaleift bey drey Zoll breit 
. und dabey von ziemlicher Dicke 
und Schwehre; mit der umlie⸗ 
genden rauhen Haut fiehet fie 
. Kaflanienbraun, wenn dieſe aber 
abgezogen iſt, fo ifi fie von 
obenber auf einem gelblichweif- 
fen Grunde braungelb, und 
ſchwach geftreift ; innmwendig iſt 
nur der Rand violet, dag übri» 
ge ift. weiß. Man finder fie 
auch in den Meerbufen von 
Norwegen und Engeland; und 
auf den Gebirgen in Schweden 
kommt fie verfeinert vor. 


Venus Paphia , tefta fubcordata, 
rugis incraffatis, pube rugisat- 
tenuatis, Jabris complıcatis. 


4 
. 


feifanifchen und. 


Sie wird in 


Ve 


Linn. Fyſt.nat.p. rI29.n. 173, 
Concha rugoia, Anus five Verula 
rugofa. Bonan, recr. 2.1.75. 
Rumph. maf, t, 48. f. 5. Gus 
teft. t. 85. f. A, Argenv.conch, 
t. 24. f. B. Regenf, conch.7. 
f. 11. Vieille ridee, Gallis. Dis 
Alte Weib. Diefe: herifömi 
8 Muſchel gehört unter die 
enusmufcheln mit rauhen Int 
ckeln ; und gleicht der aͤchten Ve 
nusmuſchel, Venus Dione, ci 
nigermaſſen der Geſtalt nach; ſe 
iſt aber etwas dicker , fläre, 
und mit. breiten Runzeln veriv 
ben, auch Hat ihr nacketer Zwi 
del nur Rurzeln und kein St | 
cheln. Die Runzeln am wid 
find dünne, die am der übrigen 
Schaale aber dick und breit, 
von diefen Runzeln hat fie ihr 
Benennung erhalten. Die lin 
pen find zufammengefalten, De 
Farbe nach if fieaufeinemgel | 
lichweiſſen Grunde mitröthlihe 
ober braunrotherseichnung mar 
morirt. Man findet fie m da 
Spanifchen See und dem Dr 
zifanifchen Meerbufen. Sie il 
mit der Venus Dyfera fehr ml 
verwandt. 


69: 





Venus pectinata, tefta fublentifur 
mi, fülcis longitudinalibus rı- 
pube antrorfum ramol 

inn. fyit, nat. p. 1135. n. 144 
M- L.U. 507. n, 72. Con 
craſſa, ftriata, ftriis prominel- 
tibus , aliisque ftriis eircuları- 
bus fafciara & exafperata. Gualt 

teft, t. 72. f. E, F. Chama teſu. 

- Rumph. muf. t, 42. f.D, A 

env. conch. t. 24. f.P. Dt 
enusfamm. »Diefe Bomb 
mufchei bat eine fuft linfenfer 
mige Figur, und iſt ungefehr P 
groß ais ein Groſchenſtuͤck; uber 
die Echaale laufen die Län 

- herunter runzeliche Furchen, = 
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an den Kammmuſcheln; und ‘Venus feripta, teſta lentiformi 


vorne an der Spalte zeigen ſich 
einige Zacken. Der Farbe nad) 


iſt fe weißlecht, oder weiß mit : 


einigen ſchwaͤrzlichen ober fuchs⸗ 
sothen Flecken. Man findet fie 
in Indien. 


Venus pundtata , tefta: lentiformi 
Jongiudinaliter fulcata , intus 
punctara. Lınn,Syit. nat.p. 1134» 
n. 140. Mut. Lud. Ulr. 305. n. 
69. Rumph. muf, t. 43. f. G. 
Die punctirte Denusmufchel. 
Sie hat ebenfalls eine linſenfoͤr⸗ 
ige Figur, wird aber faft ei« 
ner Hauebreit groß; ihre Schaar 


len find der Länge nach herun · 


tier mit Surchen bezogen „ und 


hoben innwendig eine. dicken, 


weiſſen mit auggehöhlten Punks 
ten beſetzten leberzug. Aug» 
wendig iſt ihre Farbe ſchmutzig⸗ 
Koth und gegen dem Rande hin 
ſchwaͤrzlich · Man bringt ſie auch 
aus Indien. 


'enus reticulata, teſta ſubeordata, 
ſtriis elevatis decuſſatis, ano 
cordato, margine integro. Linn. 
Syſt. nat. p. 1133. n, 134. M. L. 
U, 503. n. 64. Bonan, reer. 2. 
t 69. Lift. conch. t. 337. £. 174. 
Gualt, teſt. t. 77 f. A. Adanf, 
feneg. 1. t. 16. f. 3. Argenv. 
conch, t. 26. F. Das Waf 
feleifen. Diefe Venusmuſchel 

at eine beynabe berzförmige 
igur; ihre Schaalen find mit 
erhabenen Streifen gezieret, wel⸗ 
che einander in die Quere derger 
ſtalt durchſchneiden, das lauter 
bieredfige Gruben , wie man 
an einem Waffeleiſen ſiehtt, 
dadnech entfiehen ; ber After 
berzförmig , und der Rand 
ungezaͤhnelt. Man finder fie in 


Ditindien und an ber Kuͤſte von 
Afrika. * 


4444 


comprefla ſtriata poſtiee angu- 
lo recto angulata. Linn, Syſt. 
uat.p. 1135. n. 145. M. L. U. 
507. n. 73. Concha ınarına val- 
vis zqualious zquilatera , me- 
diocriter vel leviter umbonata + 
& oblique incurvara , fubro- 
tunda , lineata , ad’ marginemn 
itriata, candida. Gualt, teft. t.77. 
f. C. Chama optica, Ärgenv. 
coneh. t. 24. f. M. Chama lite» 
rata rotunda, Rumph- muf, t« 


‚43. f. C- Die runde Buchſta⸗ 


ben: Muſchel oder Baſtard⸗ 
Strickmuſchel. Sie if fall 


ſo groß als die obige Venus li« 


terara; ihre Figur ift aber gang 


rund und platt oder linſenfoͤr⸗ 


mig , und macht nur hinten am 
After einen geraden, Winkel. 
Der Farbe nach ift fie ſchmutzig⸗ 
weiß; und niit bräunlicheu oder 
ſchwaͤr zlichen Linien, weiche mie 
zufammenbängende. Buchſtaben 
W oder M-ausfeben gezeichnet; 
ihre Steiche aber find zärter, 
haben wenigere Zädlein, und 


laufen nicht fo in einander , 


wie an der Venusliterata, Die 
Schaalen find übrigens did. 


‚Man bringt fie aus Indien, 


Venus (gaamofa teſta ſubcorda 


ta reticulato- (triata , retrorſum 
fquamofa. Linn, Syft, nat, p. 
1132. n. 135. Pecten undecimus. 
Rumph. muſ. t. 44. f.M. Die 
fhuppichte Venusmuſchel. 
Dieſe Muſchel iſt berztörmig, 
und nur ingefehr einenZoll breit. 
Ihre Schaalen find ziemlich dick 
etwas baͤuchig, und hinten am 
Schloß gleichſam mit ein paar 
interbacken -verfeben ; ihre 
derflaͤche iſt durch Falten uud 
Querſtriche in Vierecke abge 
theilt, und dahero nezartig , 
rauh. ‚Einige find-platter , und 
haben 


! 
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baben air der einen Seite bier 

oder ſechs fcharfe Schuppen, 

find aber auch in Vierecke ab» 

getbeilt. Ihre Farbe ift ſchmu⸗ 

tzigweiß oder braͤunlichgrau. 

zum finder fie häufig in Oſtin⸗ 
en. 


Venus tigorina, teſta lentiformi, 
ſtriis crenatis decuflatis , ano 
impreflo ovato, Linn. Syft. nat, 
p- 1133. n. 136. Muf, Laud. 
Ulr, 5303. n. 65. Chamagrano- 

- fa, Rumph. muf. t- .43 t. H, 
Die rauhe Domingo Miu- 
ſchel, oder Tigerzunge. Die- 
ſes ift eine geofje dickichanlige , 

linſenfoͤrmig runde, etwas platı 
te, ſchmutzigweiſſe Venusmuſchel, 
welche bey zwey Zoll breit, und 
auf ihrer Odorflaͤche geubig und 
nezartig geſtreift iſt, und eis 
nen ovalen eingedruckten After 
oder Hinter zwickel hat. Wegen 
ihrer rauhen und gleichſam koͤr⸗ 
nigen Oberflaͤche wird ſie vom 
Rumph granoſa genennet und 
mit den Tigersungen verglichen. 
Wenn ihre Oberflaͤche glatt ab» 
ſchliffen wird, fo bekommt fie 
in den Cabinetten den Nahmen, 
Pferſichblatt. Man bekommt 
dieſe Muſchel nicht allein aus 
Dftindien , fondern auch aus 
dem Merxitanifchen Meerbufen , 
von den Antillen, und befonders 
von der Inſel St. Domingo, 


Vermes, : Die Würmer. Diefe 
machen zwar bie unterſte, aber 
dennoch eine meitläufige und 
merfwürdige Claſſe im Thier⸗ 
reih aus, Die ältere Natur 
forfcher ‚hatten von des Natur 
und Erzeugung derjenigen Thies 
rxe, welche heut gu Tag unter 
die Würmer gerechnet werben , 
insgemein ſehr ierige Begriffe, 
indem fie meiſtens ihre Entſte⸗ 


ſeyn lieſſen, und dieſe Geſchoͤ 


ſtatt deſſen den vernuͤnftigen 


* 
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bung aus einer weydeutigen 
Zeugung aus der Faͤulniß den” 
leiteren Es ift alfo fein Wun ;, 
der, wenn fie fich ihre Betrech⸗ 
tung nicht fonberlich angelegen , 
pfe, weil fie fie nicht vor das . 
onichen, was fie in ber That . 
find , einer genauen Lnterfu „ 
chung fo gar wicht wuͤrdiglen, 


daß man meifteng vielmehr e. 


nen gewiſſen Eckel und Abfden ” 
vor bdenfelben ‚hatte. Aus die |, 
ee Nachläffigkeit Fam auch) die 

erwirrung , daß Feiecheme s 
Thiere und Würmer fat uͤben 
all einerley Bedeutung bey ih ;: 
nen hatten ; und Schlange, |; 
Raupen, Maden und berglir “ 
chen ohne Unterſchied auch Wir " 
mer genennet wurden. Nadr ,; 
dem man aber anfieng, das Por- R 
urtheil zu verlaffen, daß bepder 
Bildung diefer fich von den Er; 
genfchaften anderer Thiere fo ſcht 
entfernendenGefchöpfe eingemil' |, 
ſes Ohngefaͤhr herrjche, unbat |, 


Sag. annahm , daß eine jede |; 
Gattung von Thieren nur von |, 
ihres gleichen ihren Urfprum |; 
baben fönne ; fo mwurben auch 
die Inſekten und Würmer ge |) 
nauez and mit mebrerem FB |) 
beobachtet , mit dem glücklichen |, 
Erfolge, daß jetzo dasjenige al |; 
biefen kleinen Thieren ber Be | 
genftand unferer Bermunderuug |, 
worden ift, was vorhero dieln 

fache war, warum man fie Um | 
feben hatte. Dem unvergeßle | 
chen Redi bleibet der Kuhm, / 
daß er den Anfang zu biete | 
glüklichen Epoche gemacht , und 
auf der Bahn, worauf ihme bald 
nachher Malpighi und Swa 
merdamm fo glücklich nachgefol 
get find, dag Eiß gebrochen bat. 
Und mit gleicher Danfbark 





— 
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wird die Nachwelt noch die Er⸗ 
findungen preifen, mwomit in 
unfern Tagen Neaumur, 
Trembley, Röfel, Bonnet, 
‚Schäffer, Spalanzani, KEIL 
lis und Muͤller diefen Theil der 
Naturgeſchichte bereichert haben. 
Durch die Anzahl und Genauig⸗ 
feie diefer Beobachtungen hat 
man nicht allein die befondere, 
fondern auch die allgemeine Er: 
genfchaften bee Wuͤrmer beſſer 
fennen gelernt, fo daß jetzo bes 
flimmtere. Begriffe feſtgeſetzt 
find, dieſelbe von allen andern 
CThieren zu unterfcheiden. Man 
‚Demerfet nehmlich bey allen 
Wuͤrmern überhaupt einen vich 
‚einfacheren Bau, als bey ben 
übrigen Thieren; bie zu den 
villkuͤhrlichen, natürlichen und 
ebens » Bewegungen dienende 
Werkzeuge ind bey ihnen weni⸗ 
‘ger zufammengefezt, und nicht 
fo mannichfaltig; die Werkzeu— 
ge ber Einnen find bey ben meis 
ſten gar nicht, oder wenigfteng 
ſehr undeutlich wahrzunehmen. 
Ihre Triebe und Bewegungen 
find daper einfoͤrmiger, und ih⸗ 
re ſinnliche Ruͤhrungen ſcheinen 
ſich einzig und allein auf das 
Gefuͤhl, und vielleicht auf den 
Geſchmack einzuſchraͤnken. Der 
Koͤrper beſtehet bey allen aus 
einer weichen, ſchleimichten 
Subſtanz, worinnen die unaͤhn⸗ 
lichen Theile ſchwehr zu unter⸗ 
ſcheiden ſind; und wenn er bey 
einigen mit einer harten Schaale 
bedeckt iſt, fo iſt dieſe nicht 
ſowohl als ein Theil des Leibs, 
ſondern als ein Gehaͤuſe, wor⸗ 
inn dag ganze Thier ſteckt, an⸗ 
zuſehen. Sie behalten auch von 
ihrer Entſtehung an einerley 
alt, und find einer Ders 
wandlung, wie die Juſekten, 
unterworfen. Die mertmwürdig- 
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ſte und-fonderbarfte Eigenfchaft 


aber, welche man an den Wuͤr⸗ 
mern vor andern wahrnimmt , 
ift die ganz befondere Art ihrer 
Erzeugung , Erhaltung und 
Fortpflanzung, indem man bey 
ihnen Feine Geſchlechts s Vers 
fchiedenheiten bemerfet , fondern 
ein jegliches Individuum beys 
derley Geſchlecht in fich vereinis 


- get, und alfo vor fich zur Forts 


pfanzungtücptig ift ; und über. 
diß befigen die meifte dag Vers 
mögen in_einem ziemlich hoben 
Grade, Tpeile ihres Körpers, 
welche fir durch einen äufferlichen 
Zufall verlohren haben, wieder 
zu ergänzen, und einige laffen 
fich fo gar durchs zerfchneiden 
permebren. Dieſe Eigenfchaf, 
ten, deren Entdeckung unfere 
heutige Naturforfcher in Erſtau⸗ 
nen fegte, mußten nothwendig 
verborgen bleiben , fo lange 
man glaubte, daß der Wuͤrmer 
ihre Entftehung bloß der inneren 
Bewegung biefee oder jener 
gährenden oder faulenden Mi- 
fhungen zuzufchreiben feye. In 
Anſehung des Aufenthalts und 
der Lebensart ift endlich noch 
von den Würmern überhaupe 
zu bemerken , daß fie alle ent. 
weder im Waſſer, oder in feuch⸗ 
ten Steinen leben ; auch haben 
einige ihren Aufenthalt in dem 
£eibern der Thier. — Lin 
naͤus theilet die ganze Klaffe 


- ber Würmer fügli in fünf 


Ordnungen ein. Die erfte das 
von enthältdie nackete Wärmer 
ohne Öliedmaffen , Inteftina. O. 
h.n. T. IV, p. 560, ; die zweyte 
bie nackete Würmer mit Glies 
dern, Mollufca, O,h.n. T. V. 
p- 215. ; die dritte die Schaalthie- 
re , Teſtacea: die vierte imd 
fünfte endlich die Stein⸗ und 
Thierpflanzen, Lithophyta und 
Zoophyta. Ver 
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Vermiculus cafei. Lift. goed, 314 f. 
- 132. Frifch. inf, germ, 1. p. 30, 
1,7. Der Räfewurm. Die 
ſes iſt eine lleine Made, wels 
che ſich gerne in faulem Kaͤß 
aufhaͤlt, und deren Struktur, 
Lebens art und Verwandlung un⸗ 
tee anderen Swammerdamm 
ſehr ausführlich befchrieben bat. 
Sie iſt nicht groß, bateinen aus 
zwölf Ringen beftedenden Yeib, 
deſſen Haut duschfichtig,- aber 
ziemlich) hart und elaftifch iſt, 
Daher man fie nicht leicht zer 
drücden fan. Sie hatdas Ver 
mögen ſtark zu huͤpfen, oder 
ſich vielmehr, indem fie ihren 
‚Kopf und dag Ende des Leibe 
‚zufammenzieht, auf eine ziemlis 
ce Entfernung fortzufchnellen; 
und ift fehr lebhaft. Sie ver- 
wanbeit fich enblich nach einiger 
Zeit in eine Nympbe, moraug 
dann eine Fleine ſchwarze Muͤ— 
che entfichet, bie nur fo. groß ift 
als eine Schnacke, ‚ einen glätten, 
ſchwarzglaͤnzenden Leib, durd)s 
fichtige ungeflechte Flügel, braune 
Augen und ſchwarze Fuͤſſe bat. 
Rinnäug in feiner Fauna fuecica. 
nennet dieſe Mücke p. 456. n. 
1350. 8. Mufca Cafei acra gla- 
bra, oculis ferrugineis , feıno- 
rum bafi pallida, und hält fie 
vor eine bloffeSpielart von der 
Mücke, welche ebenfalls wicht 
geöffer.ift als eine Schnacke und 
auch ſchwarz, aber etwas haa⸗ 
rig ift und an den Flügeln eis 
nen ſchwarzen Rand hat, de, 
zen Mabe pa im Mifthaufen 
häufig aufhält; und welche bey 
ihme den Nahmen füpret , ‚Muf- 
ca putris, antennis fetariis ſub- 
pilofaatra, alarum coſta nigra, 
ocnlis ferrugineis. Syft. nat, p. 


0993. n. 89. und Faun. ſuec. n, : 


1850 
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Vermieulitis Vermiculorum mıri- 
norum teftz , canalibus finpi; 
cioribusaggregarz, lapide, Tu. 
buli vermiculares, Wall. Alcyo- 
nium vermiculare, Vermicu 
liten, Wurmjteine. Biere 
find Berfieinerungen von Burn, 
söhren, wie folches wenigkug 
aus ihrer Geſtalt zus ſchlefen 
iſt. Es find mehmlich hake 
runde Köhren oder Candle,dre 
Geſtalt nach wie Wirme; u 
wendig rauh und ſchrofig, in 
wendig glatt, zuweilen gerede, 
bißweſlen krumm umd gebogen;, 
ihre Hoͤblen find mebhrentbeis 
mit Erde oder Stein ausgefült;, 
und man finder fie nichtanderl, 
als in ganzen Haufen aneinun, 
ber gewachfen. Es fcheinenah‘ 
fo allerdings verfteinerte Ki, 
sen derjenigen Gewuͤrme zu int, 
welche beum Linnaus unterien, 
Gefchlechtern Sabella und Serpm 
la vorkoumen. 
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Vermileo. de Geer. ad. Koeln. 
1752. t. 5. Ver-Lion. Gallis. Der 
Wurmlöwe. Diefes ift din 
weiſſer, meicher und obufüle| 
ger Wurm, welchen man weg | 
einiger Aehnlichkeit, die er in! 

. feinem Betragen mit dem Ani 
ſenloͤwen hat , diefen Nam 

. beygeleger bat. Man bat ihn 
vornehmlich in Frankreich ent 

. det, wo er fi im Flugſande 
aufhält , und die Eigenfchafthii, 

ſich darinnen eine trüchterförmd 

ge Höhle zu graben, morinnt 
er auf andere Inſelkten laut, 
ſolche im feiner Höhle zu fangen 
bemüpe iſt, und auf die Brulı 
welche daraus zu entfliehen 
trachtet, einen Sandregen wirft 
Sein Trichter , den er zu Diet 
Abſicht im Sande ausgräbt, Il 

. nach der Defaung zu rechnen, 

tiefen , als des Smekmdie 
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feiner ; dieſe tiefe Brube machet Vermis terreftris. Marcgr. f. Julus 


der Wursı auf eine Sehr einfache 
Weiſe; ; er fangt.nehmlich nicht. 
wie der Ameiſenloͤwe, damit an, 
daß er eine zirfelrunde Furche 
wr Defnung zieht, denn fo 
uͤnſtlich ift er nicht ; cr wirft 
‚bloß den Sand nach allen Sei⸗ 
ten fehief Heraus, und nad) bem 
Maaſſe, mie er folchergeftalt 
den Sand auswirft, fommt er 
immer tiefer berunter , unb 
mit dem Auswerfen fo lange 
fort, biß die Grube fo tief ger 
worden tft, ale er fie verlangt. 
Diefer Wurm verwandelt fich in 
feine Libele, tie der Ameifen 
loͤwe; fondern in eine liege, 
welche beym Linnaͤus Mufca 
Vermileo heißt, und von ihme 
alfo befchrieben wird: Daß ihr 
re Züplpörnes fadenfoͤrmig find 
und eine bürftenastige Spitze 
haben, daß ihr Bruſtſtück ge⸗ 
fleckt, und der. Hinterleib mit 
oͤrey Reihen ſchwarzer Punfte 
beſezt iſt, die Fluͤgel aber unge⸗ 
fleckt ſind. 


Vermis aureus. ſ. Phyfalus. Onom, 
hift. nat- T. VI.p. 478 


Vermis cucurbitinus. Plater. prax. 
993. f. Tania Solium, Linn, 


Vermis maerorhyrnichopterus.Rond. 
Gefin. ſ. Sipunculus. Linn, 


Vermis maialis, ſ. Melos profcara- 
bzus. Linn. f. Mel® apterus , 
corpore violaceo. O. h. n. T. V. 


P. 149 


Vermis fpumans. ſ. Cicada fufca, 
O. h. n, T II. P- 852. 


Vermis fu&orius alni. Frifch. inſ. 
8.t. 13.  Chermesalni, O. h. n. 
Tell P. 823. 


maximus, O.h.n, T.1V. p. 570» 


Verrucofa ceramica. Rumph, ſ. Vo- 


locta ceramica. Linn, 


Verrucofa fecunda. Rumph. ſ. Ve- 


luta Turbinellus, Linn, 


Velpa. Linn, Sytt, nat, pP» 0948. 


Guepe. Galli. Das Weipens 
Gefchlecht. In den erfien Aus⸗ 
gaben ſeines Naturſyſtems hat⸗ 
te Linnaͤus die Weſpen und 
bie Bienen famt den Hummeln un, 
ter ein Gefchlecht vereiniget, ſ. 
Afpis. O,h. n. T.L p. 518. 
In der neueften aber bat er fie 
von einander unterfchieden und 
getrennt, wie dann wirklich auch 
beyde in manden Eigenfchafe 
ten merklich von einander 
abweichen , ob fie ſchon ander» 
ſeits auch viele Aehnlichkeit has 
ben,und beyde unter die Ordnung 
der Inſekten mit vier haͤutigen 
Fluͤgeln ( Hymenoptera ) gehoͤ⸗ 
ren. Den Gefchlechts » Charakı 
ter der Weſpen beflimmet er durch 
folgende Merkmale: Ihr Maul 
befiehetaug Kiefern und hat kei⸗ 
nen Ruͤſſel; die obere Flügel find 
bey allen gefalten oder doppelt 
zufammmengelegt , menu fie 
nebmlich nicht fliegen, fo daß 
fie nur halb fo breit zu feyn 
fcheinen , als fie wirklich find ; 
der Fein ift verborgen; 
die Augen find mondförmig ; 
und des Körper gen und nicht 
wie bey ben Bienen yo 


Durch dieſe Merkmale alfo wers 


den die Wefpen binlänglich von 
ben Bienen unterfchieden , indem 
ber Sefchlechtss Charakter , wo» 
durch die Bienen von den Weh 
pen und anbern SEN / 
die mit ihnen am naͤchſten ver, 
wandt find, unterfchieden ar 

en, 


* v. 


den hauptſaͤchlich darinnen be⸗ 
ſtehet; daß ihr Maul Kiefer und 


einen eingebogenen Ruͤſſel mit 


zwey Schneiden hat, die aus 
zwey Stuͤcken beſtehen, und daß 
die Fluͤgel bey allen flach und 
nicht gefalten find. Ein weite 
rer Unterſchied zwifchen diefen 
bepderley Inſekten wird erbels 
len, wenn wir jeßo noch von 
ber Lebensart der Weſpen über: 
baupt folgendes bemerfen. Die 
Weſpen leben nehmlich meifting 
wie die Bienen , in Befellfchaf: 
sen bepfanmen , und beſtehen 
and), wie biefe, aus dreyerley 
Mol , nehmlich Männleen , 
Weiblein, und gefchlechtlofen 
oder arbeitenden Wefpen ; fie 
‚. bauen auch daher Nefter „ wel: 
che innmwendig aus Zellen befte: 
ben, die eine mehr oder wenis 
ger regelmäffige, ſechseckige Fir 
gur baben ; die Materie aber, 
woraus dieſe Zellen gebaut wer⸗ 
den, iſt kein Wachs, ſondern 
ein zartes Gewebe aus den fein⸗ 
‚fen Holzfaſern, welche fie abs 
nagen, und verntittelft einer lei: 
migen Feuchtigkeit fo zufammen 
leimen und glätten, daß eg ew 
nem grauen fehr feinen Loͤſch⸗ 
"papier vollkommen aͤhnlich fies 
het. In diefe Zellen tragen fie 
. feinen Yonig.ein, fondern legen 
nur ihre Eyer hinein, aus wel⸗ 
chen meißlide Würmer, oder 
Maden ohne Füffe entſtehen, 
denen die Alten biß zur Ders 
mwandlung in bie Puppe aller- 
» band Raub zu fchleppen , und 
fie mit Honig, den fie den Dies 
nen ſtehlen, ober mit getödteren 
Muͤcken oder andern kleinen Sins 
feften und anderem Aas füttern, 
biß fie zur Verwandlung gefickt 

d, welche. gefchiebet, wenn 
ie groß genug find und einiges 
mal die Haut abgelegt haben , 
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ba fie dann endlich zu Puppen 
werden , an welchen ſchon all 
Gtliedmaffen der kuͤnfligen Me 
fpen, die bald daraus enſtehen 
folen , wahrzunehmen fin. 
Linnaͤus bat in der zwölften 
Ausgabe feines Natucſyſteus 
folgende verſchiedene Arten tn 
Weſpen angeführet. 


Vefpa annularis. Linn. Fyſt. nıt, 
P. 950. n, 9. amoen, acadı 6. 
P-413.n.93. Die Ringweſpe. 
Sie iſt von brauner Farbe , zn) 
nur anden Knien, an den Eyı 
* ber Fuͤhlhoͤrner, und on 
ande des erften Ninges ihr 
Hinterleibs gelb ; umd mird in 
Nordamerika gefunden. 


Veſpa arvenfis. Linn. Syft, nat. p. 
950. n, ı2. Vefpa abdominisfal 
ciis quaruor flavis, tertia intet. 
rupta Faun. fuec, n. 167% 
f. Apis nigra thorace bafı apice 
que flavefcente , abdamine td. 

eiis quatuor flavis, tertia inter 
rupta, O. h, m T. TI. p. 5% 
und Apis glabra nigra abdo 
"mine fafciis tribus flavis, tertü 
remotiflima primo articulo in 
fundibuliformi. ebendaf. p. 52! 


Vefpa bidens, nigra, thorace bilpi- 
nofo , abdominis fegmentis tr 
bus margine luteis, Linn. Syk 
nat.p. 951.n. 16. Die weil 
mit zwey Zähnen am Bruſ⸗ 
ſtuͤck. Sie ift nur ein men) 

groͤſſer, ale eine rothe Ameik, 
bat am Bruſtſtuͤck zen Zählen 
oderÖtacheifpiten ; ihregarbeit 
fhmwarz , .nur drey Ninge 
Hinterlöibg baben einen gelben 
Rand. Man finder fe M 
Schweden. 


Vefpa bifaſciata. Linn. Sylt. war. P 
950. n, 14, Veſpa nigra» — 
Imme- 
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immaculato., abdomine faf- 
ciis duabus flavis. Faun, fuec. 
n.1683. Die Weipe mit zwey 

elben Bändern, Sie iſt eben⸗ 
alle nicht groß , und von ſchwar⸗ 


jer Farbe ; Kopf und Bruſt find 


gan; ſchwarz, bie zwey erfte 
Ninge des Hinterleidg aber ha» 
ben unten ein gelbes Band. Dan 
findet fie in Europa. 


'efpa biglumis. Linn. Syft, nat.p, 
951. n. 17. Vefpa fcutello bitpi- 
nofo , abdominis fegmentis mar- 
ginealbis ; fecundo pundis duo» 
bus albis. Faun. fuec, n, 1680. 
DieWeſpe mit zweyfpigigem 
Bruftfchildlein. Sie ift urger 
fetr fo groß alg eine gemeine 
Mefpe ; tbr Bruſtſchildlein em 
diger fich hinten in Geftalt einer 
gefpaltenen Kornähre in zwey 
Opigen. Ihre Farbe iſt ſchwarz, 
die Stirne iſt weiß und die Bruſt 
hat einige weiſſe Punkten; neben 
den Augen iſt ein gelber Punkt, 
und von unten find die Suhl» 
börner auch gelb ; die Ringe des 
Hinterleibs baben alle einen 
weiffen Rand, und dag zweyte 
bat überd:$ noch zwey weiſſe 
Yunkten ober Flecken. Sie fin 
det fich in Europa , und macht 
ihr Neft auf der Seite gegen 
Mittag zu an die Felfen , und 
wird daher auch die Giein / oder 
Selfenwefpe genennet, 


Vefpa caffra. Linn. Syſt. nat, p. 
951. n. 21. 
Weſpe. Dieſe gehoͤrt unter die 
groſſe Weſpenarten, und wird 
am Vorgebirge der guten Hof 
nung in Ufrifa angetroffen. Sie 
bat einen bornichten pfriemen» 

foͤrmig zugefpigten Rüffel. Der 

„Kopf iſt ſchwarz und an ber 
Stiene gelb; dad Bruſtſtuͤck ift 
gelb, mit ſchwarzen Nätben auf 

Onomaz, Hıft. Nar. zie8 Chril. 


Die Afrikaniſche 
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demRuͤken undan den Seiten, und 

das Schildlein hat eine ſchwar⸗ 
ze Binde. Der Halg oder Stiel 
am NHinterleibe iſt keulenfoͤrmig 
uud gekrümmt , und an jeser 
Seite mit zwey gelben Punkten 
gezeichnet ; ber Hinterletb ſelber 
ift gelb. ,.hat eine ſchwarze Ruͤ— 
denlinie und zwey ſchwar⸗ 


ze Binden , daͤvon bie erfte 


breiter als die zweyte. Die 
Fuͤſſe find oben gelb und unten 
röthlih. Die Fuͤhlhoͤrner find 
Eeulenförmig , ſchwarz, undin 
der Mitte mit einem breiten , 
fafrangelben oder rothbraunen 
Ringe umgeben. 


Vefpa calida. Linn. Syft. nat. p- 
952. n. 27. Die Indianiſche 


Weſpe. Dieſe Weſpe, welche 
in den heiſſen Laͤndern in Indien 
gefunden wird, hat eine ſchwar⸗ 
ze Farbe, nur die Spitze des 
Hinterleibs und die Fuͤhlhoͤrner 
find dunfelgelb. 


Vefpa campeftris. Linn, Syft, nat. 
p. 950. n. .ı3.Vefpa nigra, tho- 


race lituris quatuor , abdomi- 


‚nisque fafciis quatuor flaviss 


primainterrupta Faun. fuec. na 
1677. Die Feldweſpe Sie 
ift von mittlerer Groͤſſe; ihre 
Farbe ift ſchwarz, dag Bruſt⸗ 
ftück hat vier gelbe Querſtriche 
und der Hinterleib vier gelbe 
Binden, wovon bie erfte untere 
brochen, die übrige aber gang 
gelb find. Sie wird in Europa 
angetroffen. . 


Vefpa canadenfis. Linn. Syft. nat. 


p-952.n,25.M. L. U. 411. 
Sultz. inf u 9.f.& Die 
Weipe aus Canada. Sie hält 
fich überh.upt in den nördlichen 
Gegenden von America auf; bat 
an ber Bruſt zwey Schuppen » 
3 und 
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und der Hinterleib, deſſen er⸗ 
ſerer Ring kegelfoͤrmig iſt; bat 
‚eine roſtbraune Farbe. 


Vefpa capenfis. Linn. syft. nat, 
‚952.n.22- Die Welpe vom 
orgebärge der guten Hof⸗ 
nung. Sie hat einen ſchwar⸗ 
zen glatten Leib, und iſt folang 
alg eine Horniffe ; und führer 


eine hornige, pfriemenförmige ; - 


zweyſpitzige Schnautze. ie 
Fuͤhlhoͤrner find keulenfoͤrmig; 
der Stiel, wovon der Hinterleib 
befeſtigt iſt, iſt gekruͤmmt und 
gleichfalls keulenfoͤrmig; ber 
Hinterleib felber iſt oval, hin 
ten zugefpizt, und nur unten am 
After roſtfaͤrbig. 


Vefpa Carolina. Linn. Syft. nat. p- 
948.n. 1. Die Welpe aus 
Carolina. Sie ift fo groß als 
eine Horniſſe; bat eine gelbe 
Stirme, ein roſtfaͤrbiges Bruft- 
fick mit drey der Länge nach ges 
zogenen ſchwarzen Linien, und 
einenebenfallg roftfärbigen Hin- 
terleib , deffen zweyter Ring 
derlängfte ift, und welcher obne 
einen Stiel am Bruftftück feft- 
fit. Die obere Flügel find 
ſchwaͤrſlich, die untere aber 
glaßartig durchfichtig. 


Vefpa coardtata, Linn. Syft. nat. p. 
950. n. 11, Faun. Suec. n. 1676» 
Scop. carn, 930. Frifch. inf. 9.t. 
9. Geoffr. parif. 2, P. 377. t- 16» 
f. 2. fe Apis nigra, abdominis 
primo articuloẽ infundibulifor- 
mi, fecundo campanulato ma- 
ximo. O,h. n. T. Il. p: 533. 
Man nennet biefe auch bie Pils 
lenwefpe, weil fierunde Pillen 
von Leimen an die Blätter ber 
Gewaͤchſe zu kleben pflegt, wel⸗ 
he ihre Neft find, morinn fie 
ipe Ey nebſt einer getoͤdteten 
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Spinne hineinlegt. Ste if i 
Europa anzatgeffen. 4 


Veſpa cornuta. Linn, Fyſt nat p. 
951.n.20. M,L. U, 409. Die 
gehörnte Welpe. Gie win 
wegen ihren befondern hornigen, 
gefpaltenen,zugefp'gtenSchnu 
ge fo genennet , und bey den 
Männlein find diefe zwey Hin 
ner zweymahl fo lang ald der 
Kopf. Das Bruſtſtuͤck if m 
den Seiten gezaͤhneit; bie dluͤ 
‚gel, wie auch der Hinterleib, 
deffen zweyter Ring gröffer if | 
als die andern, find fchwar. 
Sie hält ſich in Indien af, 


Vefpa Crabro, Zinn. Syft, nat, 12 ; 
p. 948. n.3. Faun. fuec, n. 1670 
Seop. car. 824. Mouff, inf 5% 
Rai. inf. 250 Aldr. inf, 22% 
Swamm. bibl, t. 26. £ 9. Frifc) 
inſ.q9. t. 11. f. 1. Reaum. inf. 4 
t. 10. 6.9. &6. t. 18. f.1,[. Cm 
bro, Vefpa thorace nigro, &4 
Onoın. hift. nat. T. Ill. pı 456. 


Vefpa emarginata. Linn. Syft, na, 
p- 952. n. 26 Muf.Lud,Ulr, 41% 
Die Wefpe mit gerändelten | 
Schildlein. Diefe Welpe hat 
ein ausgerändeltes oder ausg“ | 
ſchweiftes Bruſtſchilblein; I 

Hinterleib iſt ſchwarz, und DE 
Hals oder Stiel deſſelben it 
krumm und bat auf benden Et 
ten einen Zahn. Man findetft 
in America. 


Vefpa gallica, Linn. Syft, nat, P 
949.n.7. Die Sranzöfilt! 
Wefpe. Sie fieher einer gen 
nen Wefpe ſehr aͤhnlich, itabt 
etwas kleiner. Die Grit, 
die Fuͤſſe, die Ränder an de 
Ningen des Hinterleibs, un 
die Fübihsrner find gelb; ME 
vordere Rand dee Zrußiidt ‚ 
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ein Strich vor den Flügeln, und 
ein Punte vor und unter ben 
Flügeln find ebenfalls yelb, In 
ber Gegend bes Schildleing be; 
finden fich drey Paar gelbe Sie, 
den, wovon das leste Paar mehr 
länglich ale die andern ; auch hat 
der zweyte Ming des Hinterleibe 

‚an jeder Seite einen gelben Fle- 
den. - Man findet fie in Frankı 
reich und andern jüblichen Laͤn⸗ 
dern von Europa. 


Vefpa maculara. Linn. Syft, nat. p., 
948. n. 2.amoen. acad, 6. p. 412. 
n.91. . Die gefleckte Weipe. 
Eie ift jo groß als eine Hors 
niſſe; bat ein meißgeflecteg 
Bruſtſtuͤck, das Schildlaͤn hat 
vier dergleichen Flecken , und 
der Hinterleib iſt auch hinten: 
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413.n.92. Die Wefpe mit 
vier Fahnen am Brufiftüc 
Diefeg iſt eine kohlſchwarze We⸗ 
fpe, welche vier jahnfoͤrmige 
Spitzen an ihrem Bruſtſtuͤck hat; 
nur das Schildlein und der ers 
fie Ring ihres Hinterleidg find 
weis. Man findet fie in dem 
mitternächtlichen Amerika. 


Vefpa parietum. Linn. Syft. nat. p, 


949. n.6. Faun, fuec n. 1673, 
& 1679. Frifch, in{.9. t. 12. f. 
I. Refel. inf, 2. vefp.t, ESG 
Apis glabra, nigra abdomine 
fafciis tribus flavis, primaremo- 
tiffima. O. h. n. T. I. p. 520. 
und Apis nigra, abdomine faf« 


ciis quinque tlavis, primaremo- 


tiffima, ebendaf. p. 532. 


ber mweißgefledt. Sie bält ſich Veſpa rufa. Linn, Syft. nat. p. 949. 


in Nördlichen Ländern von Ame- 
sifa auf. 


Vefpa minuta. Linn. Syft. nat. p. 
952. D. 28. Die Pleinfte Wefpe. 
Eie ift kaum noch einmahl fo 
groß als eine Laus, und aljo 
allerdings fehr klein. Sie hat 
einen ovalen Hinterleib, und ift 
ganz kohlſchwarz, nurdie Knie 
und Fußfoblen find gelb, und 
vor den Flügeln befindet ſich eis 
ne gelbe Schuppe ; die Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner find chlindriſch, niederger 
bogen und ſchwarz. Mean fin 
ber fie in füdlichen Gegenden 
von Europa. 


Vefpa muraria. Linn. Syft. nat. p« 
950. n. 8.Fn. fuec, n, 1674.Scop. 
carıı, 828. Frifch. inf.g p. 24. t. 
12.f.8,9.f, Apisnigra, thorace 
bafı flavefcente , abdomine faf- 
ciis quatuor flavis, prima remo- 
tifima.O,h.n. T.I. p. 534. 


Vefpa quadridens. Linn, Syft, nat. 
P. 951. n. 15. ameen, acad. 6. p« 


% 


n.5.Faun. fuec.n. 1672. f. Apis 
thorace nigro , lineolis flavis > 
abdominis fegmentis nigris „ 
margine flavis, primo fecundo- 
que ferrugineo. O.h.n. T.]. 2 
537. 


Vefpa rupeftris. Linn, Syft. nat. 10. 


P. 573.n. 8. Vefpa biglumis, 


Vefpa rufpatrix, Linn. Syft. nat. 


pP 951.n,19. Die ſcharrende 
Weſpe. Diefe Wefpe, welche 
in Afrika gefunden wird ı pflegt 
tie eine Henne im Sande zu 
fharren. Cie iſt ſo groß, wie 
eine Honigbiene; ihr Leib iſt 
braun, die Stirne gelb und 


binter den Augen liegt ein halb 


mondförmiger roftfärbiger les 
cken; das Bruſtſtuͤck ift chwarz, 
und hat vor ben Flügeln einen 
gelben Punkt, das Schildlein 
ift bläulich ; der Hinterleid figt 
an dem Brufftick unmittelbar 
ohne einen Stiel feſt, iſt oval, 
un! an ben zwey erfien Ringen 

32 ganz 
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ganz gelb, an ben übrigen aber Vefpa uniglumis. Linn, Syft. nat. 


dunfelgelb, und jeber Ring bat‘ 
“auf dem Rüden einen ſchwar en 
fegelförmigen Sieden. Die 
Fuͤſſe find gelb, dag erſte Paar 
aber mehr braungelb , und nad) 
auſſen zu etwas baarig. 


Veſpa fignata. Linn. Syft, nat. p. 
952. n. 24, M.L. U. 410. Die 
gezeichnete Weipe. Sie wird 
in Amerifa und Aftita ange 
troffen ; bat eine fuchgrothe 
Farbe, ihr Bruftfiück iſt oben 
fchmar; und hat vier gelbe Stei: 
che der Länge nach und zwey 
dergleichen Duerbinden, 


Veſpa fpinipes. Linn. Syft. nat. p. 
950. n. 10. Faun. fuec. n. 1682. 
Die Wefpe mit dornidhten 
Süffen. Sie iſt nicht gar groß; 
ihre Farbe iſt ſchwarz / das 
Bruftftück ift ungefleckt und nur 
‚an dem vordern Rande gelb ; 

der Hinterleib ift mit fünf gel, 
ben Bändern umgeben, von de, 
nen dag erſte vom deu übrigen 
ein wenig abfteht. Die Schien⸗ 
beine find gelb, und bie Schen⸗ 
gel der ſwey mittleren Fuͤſſe 
find bey dem Männlein mitdrey 
Stachelfpigen beſezt. Man 
trifft fie in Schweden an. 


Velpa furinama, Linn. Syft. nat. 
p- 952. n. 23. Die Surina* 
Brise weipe. Sie wird in 
Surinam angetroffen , iſt ſo 
groß als eine Horniſſe und von 
ganz fhrwarzer Zarbe; ibr Hins 
texleib ift oval, zugefpißt , 
ſchwarz mit blaulichem oder 
"pioletten Glanz ,, und iſt ver; 
mittelft eines keulfoͤrmigẽ Stiels 
ober as ander Bruft befefti. 
‚get; die Flůgel find ſchwar und 
einen ing Blaue. | 


p. 951. 'n. 58. Faun. füec n, 
1681. Apisnigra, tibiisferru= 
gineis, abdomine maculis urrin« 
que quatuor flavefcentibus. O. h, 


N T. 1. p. 534» 
Vefpa vulgaris. Linn. Syft, nat. p. 


949. n. 4. Vefpa thorace utrin 
que lineola interrupta , 'fcutello 
quadrimaculäto, abdominis in- 
cifuris pundis nigris diftindis 
Faun, fuec. n, 1671. Scop. can, 
925. Vefpa vulgaris. Moufl, 
Aldr. Rai. inf. 250. Reaum. inſ. 
6.t.17.f 7, 8. Frifch. inf. 9. ı 


12. £.2. Swamm. bibl, t. 26. 


8. Schzff. elem.t. 130, f. Apis 
thorgce lineolis trium parium 
differentium , flavefcentium , 
pundis nigris incifurarum libe 
ris O. h. n T. I. p 538. Dieſes 
iſt die in Europa gemeinſte und 
bekanntefte Weſpenart; fiemadt 
ihr Neft nicht allein in die Erde 
und in hohle Baͤume, fondern 


auch häufig unter die Dächer 


ber Häufer ; fie fangt Miden, 
ftiebit den Bienen den Honig, 
und zerfrißt auch bie Aepfelr 


Birnen und anderes Obſt ſeht 


gerne. 


Vefpertilio. Linn, Syft, nat» p.ab · 


Chauve Souris. Galli. Dis 
Geſchlecht der Sledermäul: 
Diefes ıft ein noch nidt mit 
genugfamer Aufmerkfamfeit un 
Genauigfeit beobachtetes Br 
fchlecht von fliegenden vierfuͤſ⸗ 
gen Thieren. Wenn man di 


Groͤſſe und einigermaffen dir 


Farbe etlicher Arten dieſes Sn 
fchlechtd ausnimme , fo Findet 
man an ihnen übrigens fein: 
onderliche Aehnlichkeit mit den 

äufen, mie man etwa al 
der Benennung , Fleder maͤuß 
oder gefluͤgelte Mäufe ie 
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ſen moͤchte; denn ſie ſind ihrer 
Geſtalt, Struktur und Lebens⸗ 
art nad) von den Maͤuſen gaͤnz⸗ 
lich verſchieden. Die ältere 
Naturforfcher festen die Fleder⸗ 
mäufe durchgängig unter die 
Voͤgel, 05 fiefchon weder Federn, 
noch einen Schnabel haben, noch 
Eyer legen; fondern lebendige 
ungen gebähren und an Bruͤ⸗ 
fien fäugen, einen baarichten 
feib und ein innwendig mit Zähs 
nen beſeztes Maul haben. Heut 
ju Tag aber zweifelt niemand 
mehr um deßmillen, meil fie 
iegen , daß fie dennoch mit 
echt unter bie vierfüffigen 
Thiere gehören. In Anfehung 
ihrer Zähne, ihrer Gedärme, 
welche £urz und obne Blinddarm 
find, und ihrer Nahrung ſchei⸗ 
nen fie unter der Ordnung der 
Naubtbiere (Ferz) ihren na: 


tuͤrlichſten Pletz zu haben , und 


daher hatte fie Kinnäus in ben 
vorigen Ausgaben feined Natur 
foftems auch wuͤrklich darunter 
gezaͤhlet. Beſſer aber hat er fie 
dennoch indem neueften Nalur · 
foftem unter diejenige Thiere ges 
ordnet, welche Menfchenähnlis 
de, Primates, beiffen, und 
zwar aus diefen Gründen , weil 
der Daumen an ihren Vorder: 


— 


fuͤſſen von den uͤbrigen Zeen ab⸗ 


geſondert iſt, weil die Zeugungs- 
theile bey den Maͤnnlein auſſer⸗ 


albam Leibein sgiemlicher Groͤſ⸗ 


e fich befinden , und die Weib- 
kein zwey Euter vorne an der 
Druft zwifchen den Worbderfüf- 
fen Haben, welches ihnen alfo 
alles mit den Menfchen, den 
Affen, und deu Makis oder Se- 
nfithieren gemein iſt. 
eſſimmung des Geſchlechts- 
Charakters nimmt Cinnaͤus 
War nur bie Kennzeichen an: 
aß ihre Zähne alle aufrecht 


Zur . 


Ve 714 


und nahe beyfammen ſtehen, 
und Die vier vordere von gleicher 
Laͤnge ſind; und daß die Vorder⸗ 
füffe vermittelft einer bereiten 
Haut, welche auch an den Sei⸗ 
ten berunter den Leib umfaßt, 
verbundene Zeen haben, und 
dadurch zum Fliegen gefchickt 
find, Es bat aber der vortref- 
liche Beobachter, Hr. Dallas, 
gezeiget, daß die Zähne bey den 
verfihiedenen Arten von Fleber- 
mäufen ihrer Anzahl und Struf- 
tur nach ſehr verfchicden find ; 
und dag manbaber die Befchaf- 
fenheit ihrer vordern Füffe, ihre 
zum Fliegen dienende Haut und 
andere Umfkände zu natürlichen 
Unterfcheidungs- Zeichen dieſes 
befonderen®efchlechtg zum runs 
de legen muͤſſe. — Nah ben 
Beobachtungen des Hrn.Pallas 
und anderer berühmter Männer, 
welche wir meiter unten nennen 


"werben, find demnad) die allge- 


meine Eigenfchaften derjenigen 
Thiere, welche unter die Sleder- 
mäufe zu ‚zechnen find, baupt- 
fächlich folgende. Ihre Vorder- 
füffe find durchgängig nicht allein 
länger ale die Hinterfüffe, fon- 
dern auch länger, als der ganze 
Leib bes Thiers felbften, und 
baben überdiefes bey allen dieſe 
ganz befondere Struftur, baß 
der Daumen allein abgefonbert, 
um fehr vieles kuͤrzer als die 
übrigen Zeen und mit einer flars 
ten Klaue, welche ihnen zum 
Anhalten diene, verſehen ift ; 
die folgende vier Zeen aber, bes 


. fonderg die drey leztere, und ber 
mittelſte am allermeiften, fehr 


verlängert, ohne. Klauen ‚und 


vermittelſt einer breiten, kahlen, 


dünnen und faft einem Flohr 


"ähnlichen Haut, welche ſich auch 
gi den Seiten des, Feibs hinum- 


cr erſtrecket, gaͤnzlich mie eins 
33 an der 
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ander verbunden find. Nur 
bey einigen ausländifhen Arten 
bat auch ber zweyte Finger nach 
dem Daumen eine Firrze Klaue. 
Diefe befondere und bey Feinen 
andern Thieren anzuteeffende 
Verlängerung der Knochen der 
Vorberfüfe, und ihre Verbin, 
dung vermittelft einer breiten , 
kahlen und dünnen Haut unter» 
einander , unterfcheidet die Fle⸗ 
dermaͤuſe von den fliegenden Eich 
börnern, Mafis nnd andern 
fliegenden vierfüffigen Thieren 
und macht au), daß ihr Flug 
in Anfehung der Art und Weife, 
Staͤrkeund Geſchwindigkeit mehr 
mit dem Fluge eines Vogels über 
einfommt. Die Hinterfuͤſſe find 
nicht nur um vieles kuͤrzer, fon: 
dern euch) ſchwaͤcher, und haben 
fünffreye, mit ſtarken krummen 
Nägeln verfehene Zeen, welche 
nad) Verhaͤltniß nicht länger 
find, als bey andern vierfüffigen 
Thieren gewoͤhnlich ift. Uebrir 


gens haben fie alle einen grof 


fen Kopf, ein meiteg Maul, 
deſſen Defnung ſich faſt von ei- 
nem Ohr biß zum andernerftre- 
det, umd im dem eine bichte 


Reihe fpigiger und auggezackter 


. Zähne fleher , worunter auch 
Fang oder Hundsjaͤhne fich bes 
finden ; ferner weite innwendi 

beſonders geftreifte Ohren, wel. 


che fie am hintern Rande in Zalı 


ten legen Finnen, einen Eurjen 
Hals, eine groſſe, weite muſtuloͤſe 
Bruſt, und duͤnne, eingesogene 
Lenden. Die Beſchaffenheit der 
Zaͤhne iſt bey den verſchiedenen 
Arten von Fledermaͤuſen ſehr 
mannigfaltig, Ihre ganze Ans 
zahl werhfelt von ſechs und zwan⸗ 
sig biß auf acht und drepffig. * 
Der Worberjähne find bald in 

beyden Kinnladen viere; bald 

‚aux im der obern viere, und in 


Ve 
ber untern zwey, ſechs oder ach 
von verſchiedener Groͤſſe; balı 
in der obern zwey, und in der 
untern feine s bald iu dieſer vie 
re, und in jener feine; bald in 
beyden feine am:utreffen, Die 
Backenzähne, deren Anzaplehn 
fo unbeftändig iſt, find bigae 
len weniger ſpitzig, bißiwelm 
einige länger und mehr zug: 
fo , daß fie den Geitengäh 
faft gleihen. Die Nafe if 
einigen Arten ſtumpf mit einem 
doppelten Naßloche an der I 
fümpfung, wie bey ben mein 
Raubshieren; bey andernfäns 
ckenfoͤrmig; und bey vielen mil 
befondern blaräpnlichen Ziens 
then verſehen, die entmeber in 
die Höhe leben, und ein Hal, 
einen Trichter, cin Lanpenelln 
vorflellen, oder auf der&chnautt 
aufiiegen,, und nod) zufanmaı 
gefezter find, Der Schmanjfl 
let bey einigen — 5* gan, 
und gar; bey andern iſt et hm 
verfchiedener Länge, und 
entweder ganz in ber Schwan. 
baut, ober fondert fich in de 
Mitte von derfelben ab, 
gehet über dieſelbe hinaus Mit 
koͤnnte alſo die verfchiedene &nt: 
tungen ber Sledermäufe, f 
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nach den Zähnen, theild mad 


der Mafe, theilg nach Km 


Schwanje in verfchiedene Ir 


ſchnitte eintheilen. Bey benm 
in Europa befannten Gattung? 
find die Männlein und Ibn 
lein in der Groͤſſe und Geflal 
einander allemahl ähnlich, wen! 
fie von einerley Art find; ‚don 
einigen ausländijchen Gallu 
gen aber hat Here Pallas an 
gemerfet, daß bie Männlein 
und Aßeiblein oͤfters eimander 






‚fehr leich ſehen, fo daß man 
ie —— ar 
‚ten halten würde , um) Mir 


717 Ve 


ſchaͤtzbare Beobachter verfpricht 
fünftig bierüber noch. mehrere 
und beftimmtere Beobadjtungen 
mtezuthetien. — Das Geflecht 
der Fledermäufe tft fo durch alle 
Gegenden deg Erbbodens zer— 
treuer daß vielletcht Feine ſeyn 
Dürfte,wo nicht einige Gattungen 
deſſelben angetroffen wuͤrben. 
Die Groͤſten kommen in ben 
armen Fändern vor. In 


























Bannt gemefen: 
decket die Zukunft in und auffer 
Europa deren noch weit mehrere; 
denn dus Geflecht der Fleder⸗ 
maͤuſe ſcheint an Gattungen fehr 
zahlreich zufeyn. Der Aufent: 
‚halt ber Flebermaͤuſe in ben 
heiſſen Fändern ift in und auf 
den Bäumen. In kältern hal 
ten fie ſich in den Klüften und 
voͤchern der Felſen und Mauren, 
in Thuͤemen, Kirchen, in füllen 
und duͤſtern Winkeln wenig be; 
wohnter Häufer auf. Hier rufen 
fie den Tag über paarweiſe, und 
| geben in der Abend: Dämmerung 

aus, um biß zum Einbruche 
der Nacht herum zu fliegen, da 
ſie denn die Ankunft der Eulen, 
von welchen fie verfolget und 
gefreſſen werden, in ihre Des 
| leniffe zurück treibt. Wenn 
| e ruhen, fo gefchiehet biefes 
geftalt, daß fie ſich entweder 
' an den Hinterfüffen oder mit 
' den Daumen aufhängen. Wenn 
man fie auf die Erde fegt, fo 
zuben fie auf dem Bauche und 
ber Bruft, und fügen fi, zu 
Erhaltung des Gleichgewichts, 
auf die Handmwurzel, den aus» 
wärs gekehrten Daumen und 
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die Fuͤſſe; hiebey ſind die Haͤnde 


ober vielmehr Fluͤgel feſt zuſam⸗ 
men gezogen, die lange Finger 
derſelben wiſchen dem ebenfalls 
langen Mittelarme und Border; 
orme, welche beyderſeits dicht 
an einander liegen, eingeſchloſ⸗ 
fen, auch die Haut dazwiſchen 
fo fehr in die Enge gebradit , 
daß man fie kaum merket. Will 
fi die Fledermaus in biefer 
Lage fortbewegen, jo geſchiehet 
folches wegen den furzen und 
ſchwachen Hinterfuͤſſen, und 
denen gleichſam gaͤnzlich in Fit⸗ 
tige berwandelten Händen oder 
Vorderfuͤſſen faft nur durch ein 
ungefchickted Fortkriechen; fie 
fireckt eine Hand nad) der aus 
dern aus, und fücht den Dau⸗ 
men irgendivo zu befefligen, und 
dann folgt ein Fuß nac dem 
andern nach, wobey die Krallen 
vorwärts gefehret find. Diefer 
lapme Gang gebet auf einem 
Hoden, wo fie Belegenheit Hat, 
ſich anzuhalte, ziemlich geſchwin⸗ 
von ſtatten, und noch leichter 
Fan fie auf foldye Art klettern ; 
bißweilen firecket ſie beyde Han⸗ 
de zugleich aus, und macht ſich 
damit feſt, ſezt die Fuͤſſe hinter 
ber, heht ſich mit dem Leibe ein 
wenig, und rutſchet dergeftalt 
fort. Diefer Arten von einem 
Dete zum andern zu fommen, 
bedienet fid) dag Thier aber nur 
alddann, wenn eg von bem 
Tageslichte geblender wird , oder 
in einem engen Raume, wo es 
feine Fittige nicht ausdreiten 
tan; fein Gang ift in der Luft 
ungleich leichter und geſchickter. 
Wenn fich eine Fledermaus cr 
beben will, welches von dem 
ebenen Boden nicht fo leicht, 
als von einem erhabenen Orte 
gefcheben kan, fo fireckt fie ihre 


| er Singer von ſich, Mami 
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ſolchergeſtalt die Flu haut aus, 
richtet ſich auf die Fuͤſſe, und 
ſchwinget ſich auf dieſe Weiſe in 
die Luft. Noch leichter beginnet 


ſie ihren Flug im Fallen. Der 


Flug einer Fledermaus iſt nicht 
wie derjenige, deſſen die fliegen. 
den Eichhörner und Matig fähig 
find, ein bloffee vermittelft der 
dicken zwifchen den Border: und 
HinterfüffenausgefpanntenHaut 
Herlängerter Eprung bon einem 
Daum auf den andern, fondern 
anhaltend und ſchnell, und dem 
Flattern der Nachtfchmetterlinge 
aͤhnlich Der Schwanzhaut be 
dienen fie ſich, um ihrem Fluge 
Die beliebige Windungen zu ger 
ben; und richtenihn nach ihrem 
Raube, nach dem Fichte und 
hellen Farben; daher man fie 
des Abends mit weiffen Tuͤchern, 
mit angezündten Seuern, und 
auch mit der blinkenden Spitze 
eines bloffen Degens berbeylo: 
den und fangen fan. Ihre 
Nahrung beftebet hauptſaͤchlich 
in Nachtpapilionen, auch Kaͤ— 
fern, liegen, Muͤcken, Schna: 
cken und andern Inſekten, wel⸗ 
che ſie im Fluge fangen. Hieyon 
finder man die Ueberbleidſel in 
dem Unrathe, der in den Hoͤh— 
len, wo viele ihren Aufenthalt 
haben, oftin folder Menge ans 
getroffen wird, daß er vielmehr 
eine Schicht ſchwaͤrzlicher Erde 
vorſtellet. Sie freffen aber auch 
Fleiſch, Speck, Lichttalg, Schmeer 
und dergleichen, und finden ſich 
zu dem Ende gern in den Raͤu— 
cherkammern und Schornſteinen 


ein, mo fie geraͤuchertes Fleiſch 


oder Speck vermerken, deren 
Zugänge daher von den Land» 
leuten mit Büfcheln von Wachs 
Leldern, Etechpalmen oder an⸗ 
dern fachlichen Gewächfen vers 
wahret zu werden pflegen, um 


ihre 


keine Nahrung zu ſich Ib 


‚In fehe warmen Tagen fehen; 


den Philippinifchen Inſeln, und 
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fie abzuhalten. Ihr Laut ii 
fein und ſcharf, aver ſchwach, 
und gleichſam ein beifceres 
Pfeifen. Sie halten ſich poatı 
weile zuiammen, begatien fid 
im ray, — bringen auf 
einmapl ein biß zwey “Yun; 
dieje werden von den A 
au den Brüften gefäuger, an 
welchen fie fich anhängen und 
oft währen bem Fluge von ihnen 
berumgetragen werben. Ban 
fie erwachſen find, fo mern 
fie von den Alten irgend ancine 
Mauer angehangen, wo fiefih 
mit den Klauen ber Vorberame | 
einhäckeln, und fich * | 
ber weiter helfen müffen, Die | 
Sledermäufe der Fälterm Pänder | 
jieben gegen den Winter wi 
geöffern und Fleinern Haufen in! 
dicke Gemäuer, Keller, So; 
tengruͤfte, Höhlen, Klüfte, 
und hohle Bäume, mo fiefir‘ 
ber Strenge der Witterung) 
ficher find, hängen ſich be | 
Höhe dicht neben und un | 
ander in Klumpen am den hi 
tern Fuͤſſen auf, Hilfen fid) in | 
ittige als in einen Mantıl | 
ein, umd bleiben daſelbſt 
zum Fruͤhlinge. Sie find ala 
dann Falt und flarr, ne 








aber in der Wärme auf, und 
laffen ſich auch wohl im Winter 


dod) erflasren fie wiederum in 
fälterer Luft. Eine Sftere folde 
Abwechslung raubt ihnen bad 
Leben nicht weniger, alg ein 
firenge Kälte. In China, auf 


auf der Inſel Bourbon merden 
die Fledermäufe von dem Leuten 
ur Speife gebraucht. Die 

uropaͤiſche Arten haͤltCinnaͤus 
vor giftig, wenigſtens haben 
ſie einen ſehr widrigen > 
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und. ihr Blut fol eine aͤtzende 
Kraft befizen, Don dem Herz 
und der Zunge glauben die Afri- 
kaner, daß ſolche giftig feyen , 
und dem, ber fie genießt, die 
Mafferfcheu erregen. — Wir 
fommen nun auf die verfchiebene 
Gattungen der. Fledermänfe. 
Linnaͤus hat in. feinem Natur; 
ſyſtem deren nicht mehr, als 
ſechſe, angefuͤhrt, von denen 
nur zwey in Europa, und die 


übzige in Afien und Amerika . 


einheimifchfind. Nachdem aber 
durch) die Entdeckungen der Her- 


zen, Suffon, Daubenton - 


und Pallas noch mehrere Arten 
bekinnt worden find, fo hat der 


beruͤhmte Herr Prof. Schreber . 


in jenem unvergleichlichen Wer⸗ 
fe, welches unter dem Titel; 
De chreibungen und Abbildun⸗ 
en ce: Thiere, feir „einigen 
Sud n herauskommt ein und 
zwan ig verſchiedene Arten bes 
ſchrieben, und ungemein ſchoͤn 
und genau abgebildet, Und da 
wir bißher mit Vergnuͤgen auge 
dieſer vortrefflichen Duelle ge 
ſchoͤpret haben, fo wollen wir 
jetzo auch die Befchreibung ber 
Arten aus demſelben unfern Les 
fra mittbeilen, um fo mehr , 
ba das Werk ſelber feiner Koft 
barkeit halben eben nicht in jeder: 
manns Hände kommt. .: 


Velpersilio auritus. Vefpertifio 
caudatuss nafo oreque fimplici s 
auriculis duplicatis, capite- ma- 
ioribus. Linn. Syft. nat, p. 47. n. 
5. Faun fuec. n 3. Vefpertilio. 
minor , murini coloris, pedibus 
omnibus pentadadtylis , auricu- 
lis duplieibus. Briff. quadr, p. 
160, n. 3. Vefpertilio caudatus 
nafo ſimplici, auriculis maximis 
inappendieulatis. Gron. zooph. 
P. 23. Vefpertilioauriculis qua 


ſet ſchon eine. genaue 


! 
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terhis. Jonft. av. t. 20. Velper- 


tilio auritns. Schreber, icon, tab. 
50. Oreillar. Gallis. Long - eared 
bar. Anglis. Die Langöhrige 
$ledermaus. Diefe tonme in 
der Groͤſſe und groͤſtentheils auch 
in der Geſtalt, nur die Ohren 
ausgenommen, mit ber gemei⸗ 
nen Fledermaus, Veſpertilio 
murinus, uͤberein; Daber ver 
muthete audy LCLinnaͤus, ſie 
möchte etwa nicht von derfelben 
unterſchieden, und vielleicht. nur 
dag andere Geſchlecht von ihr 
ſeyn; diefe Vermuthung aber 
wird theils dadurch, daß man 
von beydenMännlein und Weib⸗ 
lein entdecket bat,  theils dag 
die langoͤhrige an verfchiebenen 
Drten , wo die gemeine häufig 
ift, garnicht angetroffen wird, 
binlänglic) widerlegt; auch läfs 
erglei⸗ 
chung des Baues von berden 
nicht zu, ſolches zu behaupten. 
Ihre Laͤnge betraͤgt ohngefehr 
Jwey Zoll. Sie hat im obern 
Kiefer vier, und im untern ſechs 
Vorder zaͤhne. Ihre Schnautze 
iſt lang, und in der Mitte ſtark 


erhaben; die Naſe oͤfnet ſich auf ⸗ 


waͤrts mit: einer: laͤuglichen 
Muͤndung, die von der Spitze 
der Schnautze an gerade gegen 
die Stirne hinauf lauft. Ue— 
ber den Augen ſtehen einige lan⸗ 
ge, ſchwarze, weiche Haarb. 


Die Ohren find faſt fo lang als 


ber. Leib und. zwar ’faum um 
ein Drittel kürzer, auichverhält: 
nißmäffig weit, oval, zu oberſt 


. abgerundet , faſt durchſichtig, 


uͤber der Stirne mit einer quer 
laufenden kurzen Haut mit ein- 
ander verbunden, über welcher 
in jedem Ohr ein mitten ausge⸗ 
ſchweiftes Fäpplein ſchief gegen 
ben vordern Rand zu angefezt 
iſt; eine haarichte Erhabenbeit 

35 kauft 
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lauft in bem Obre neben diefem 
Mande und mit demfelben pa: 
zallel von unten an biß an bas 


Ve 724 


iſt gang kurz die Oberlippe 


Ende. beffelben hinaus. Die | 


Ohrendeckel find nicht balb fo 


lang als die Ohren, auch un. 


gleich ſchmaͤhler, dem ohner⸗ 


achtet aber fo groß , daß das 
Thier zwey paar Ohren zu 0% 
ben fcheint. Die Ohren trägt 
es entweber gerade ‚ und faft 
allezeit etwas vorwärts und 


: auseinander , ober es ziehet.den 


äuffern Rand in. ganz kleine 


Falten, und kruͤmmet dadurch 


die Spitzen auswaͤrts, umd 
dann fehen die Ohren faft wie 
Widderhoͤrner aus, und geben 
dem Thiere eine fehr abentheur; 
liche Geſtalt; bigmeilen legt es 
fie auch), fo auswärts: gefrüm. 
met , ganz auf den Mücken, und 
die aufmwärtsgerichteten Ohren: 
deckel füllen den Platz der Oh⸗ 
zen aus. Die Flughaut hat an 
den Spitzen des zweyten und 
dritten Fingers eine Kerbe. 
Der Schwanz iſt fo lang als der 
Leib , und die Spiße deffelben 
zaget ein — aus der Flug⸗ 
baut hervor. Die Farbe ihres 
Haares ift oben fchwarzgrau 
mit gelblich vermifcht ;, unten 
am Leibe gelblich weißgrau ; die 
Flughaut ſiehet aſchgrau Sie 
haͤlt ſich hin und wieder in 
Deutſchland und andern - Län- 
dern von Europa am liebften 
in altem Gemaͤuer und in Stein 
felfen auf. | 


Vefpertilio Barbattellus. .Schreber, 


icon, tab. 55. Barbaftelle; Gal- 
ls» Das Aurzmaul » Die 
Länge diefer Fledermaus iſt zwey 


made‘ eine kleine Erhoͤhung, 
binter deren obern Rande bie 
Mofenischer herausgeben; die 
Baden find erhaben, und mit 
flarfem Haar bedecket. Die 
Ohren find groß und weit; die 
inneren Ränder ftoffen fo mh 
aneinander, daß fie die Stäm 
verdecken; der auffere Ra 
läßt ſich flark falten; zu oberf 
find ſie abgerundet; der Ohten 
deckel ift halb fo lang und beit 
ale dag Ohr. Der Schwan 
raget ein Flein wenig über bi 
Schwanzhaut heraus, und il 
etwas fürzer als der Leib. Dis 
Haar auf dem Mücken fiht 
ſchwarzbraun, auf der Drul 
und dem Bauche fallt “ed In 
graue. Diefe Fledermaus iſte 
ne der feltenften; Hr. Dauben 
ton bat fie in altem Gemant 
in Burgund, jedoch nicht häw 


- fig, gefunden, in Deurfcland 


. aber hat man 


y 


Faſc. 3. p. 10. . 1,2. Dieg 
Föpfige Fledermaus. 


fie noch gar nicht 
bemerfet. = 


efpertilio Cephalotes.. Schreber 
icon: tab. 61. Pall, Spicil. zool. 


Du 
Kopf diefer Fledermaug, der 


Länge obngefäpr deittpalb Fol 


beträgt, ift vor andern fi 
groß. Die Schnauge if NE 
bärtig , mit weit herunter 9° 
benden Lippen ; die Dderlip 
vorne geteilt ; die Nafenlödtt 
In Schnedenförmig. 


Zähne find ale ziemlich gleich 


Zoll, und die Slügelmweitezeben _ 


und. einen halben Zoll. Die 
Vorderzähne find mie bey der 
vorhergehenden. Die Schnautze 


förmig; die Hundgzähne uni! 
fcheiden en den Bachen 
zähnen bloß durch ihre Gröfl 
und Lage, in dem obern Kietet 
fieben wiſchen dem Dept 
————— nur zwey Meint 

oxderzäßne, im untern Kiel 
aber find gas feine Bonenib 
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ne, und ſtehen deßwegen bie 
zwey Hundszaͤhne vorn ganz 
nahe aneinander, 
unter jedem Auge befindet fich 


eine baarige Warze mit einigen - 


Borften; die Ohren find klein, 
oval ,: und mit. feinem Deckel 
verfehben. Auffer dem Daumen 
bat auch noch der erite Finger 
der  Fittige eine Kralle. Die 
Schwanzhaut ift in der Mitte 
tief ausgefchnitten; dag untere 
Theil des kurzen aufwärts ge- 
bogenen Schwanzes ift unten 


an die untere Seite derfelben ans - 


gewachfen, die Spitze aber frey. 
Das Haar ift oben am Leibe 
grau, unten am Bauche weiß. 
lich;die Flughaut ift dunfelbraun 
roͤthlich. Ste ift auf den Mo; 


luttiſchen Inſeln zu Haus. Ih⸗ 


re Geſtalt, die kleinen Obren 
und die Kralle am erſten Fin, 
ger der Flughaut machen fie 
- dem Blutfauger ,. Vefpertilio 
Vampyrus, ſehr ähnlich ; auch 
ift ihre Zunge: mit ähnlichen 


Stadeln bewafnet, wie bey - 


dieſem. 


J 
Vefpertilio , Ferrum equinum. 
Schreber. icon. tab. 62. Fer à 
cheval, Gallis. Horfe - fhoe bat. 
Anglis. Die Sledermaus mit 
der Hufeiſennaſe. Die Nafe 
biefee Fledermaus, welche im 
obern Kiefer keine, und im un 
tern vier Vorderzaͤhne hat, iſt 
fo beſonders 7 daß fie ſich das, 
durch von allen übrigen aus, 
—5 Der aͤuſſerſte Rand 

ehet. aus zwey flachen in der 
Mitte etwas erbabenen halben 
Monden, die mitten uͤber der 
Oberlippe zuſammenſtoſſen, und 
daſelbſt eine kleine Kerbe machen; 
der aufgeworfene innere Rand 
derſelben ſtoͤßt unmittelbar an 
die Muͤndung der Naſenlocher. 


Ueber und 
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Zwiſchen beyden Naſenloͤchern 


iſt eine kleine Vertiefung, deren 
vorwaͤrts offener Rand ſich hin⸗ 
ten, den Spitzen der halben 
Monde gleich, ſteil mit einer 
kleinen Einbiegung erhebt, und 


das vordere breite Ende eines 


boden zufammengedrückten Sat: 
tels mit ſcharfem Mücken bildet, 
defien hinteres Ende wieder ein 
waͤrts gebogen beruntergehet. 
Etwas höher hinauf, gleich 
hinter dem Sattel , iſt eine breis 
te Stirnbinde , diein der Mit 
te zwo Vertiefungen bat, und 
‚. hinter derfelben fehließt eine auf 
waͤrts gerichtete dreyeckige fpi: 


tzige Laſche. Die halben Mon: 


de biegen fich jenfeiigihrer Spi⸗ 


tzen wieder wieder , und formi- 


zen. zween Fortfäge , auf jeder 


- Seite einen , mweldhe neben den 


Seiten. des. Sattels vorbey, 
big an die Stirnbinde bin lau» 
fen, und ſich an die Ecken der: 
felben anfchliefen. Alte dieſe 
Theile beftehen aus einer grauen 
theils kahlen, theild mit Haar 


ren befegten Haut: Die Schnauge 
- »ift breit, und an der obern fo, 


„wohl als unteren Lippe eine klei: 
ne Kerbe. Die- Ohren find fo 


lang als der Kopf, meit , fpis 


big; der vordere Rand weit we⸗ 
niger gebogen alg der hintere, 
welcher fich unterwärts in bie 
vergröfferte Hinterecke endiger; 
bie sund und ausmärtg gefehrt 
iſt; Ohrendeckel ſind feine vor 
handen. Der Schwanz ligt in⸗ 
nerhalb der Flughaut verſteckt, 
und iſt Halb ſo lang als der Leib. 
Die Farbe des Ruͤckens ift röth- 
lich aͤſchgrau, der Bauch fälle 
mehr ins weißliche, die Ohren 
und bie Flughaut aber ins 
ſchwaͤrzliche. — Es gibt zwo 
Spielarten von dieſer Gattung, 
nehmlich eine groͤſſere, die der 
gemei 


727 ve. 


gemeinen Fledermaus an Gtoͤſſe 
beykommt, und ungefebhr dritt- - 


bald Zoll lang iſt; und.eine Elei- 


nere , von der Staturbdeg Rur;- 
. maulg, Barbaftellüs. Die flei- ; 
nere unterfcheidet fich auffer der - 
Groͤſſe auch noch durch einige 


kleine. Abweichungen, melde 
fi an den Theilen der Nafe 


finden; infonderheitift dag vor- - 


bere Ende des Sattels ſchmaͤh · 
ler , und die Spiße daran iän- 
ger und nebogener , und die 


Stirmbinde undeutlicher, u. fm. 


Somwohl die eine als die andere 
" bewohnen die Höhlen der Ge- 


birge der Marggrafichaft Bay- ° 


„ zeuth in groffee Menge; in 


ranfreich findetman fieeben fo 
* in den gerri Rel- | 


; dern alter Schlöffer. Die Ehre 
ihrer Entdeckung gebübret dem 
r. Daubenton. Dbnunbdie- 
ſe beyde ‚Sorten nus dem Alter 
nad) unterſchieden, oder wahre 
- Spielarten ſeyen, iſt nodj-un- 


ausgemacht. Beyde findet man - 
im Winterfchlafe, wo man doch 


die andern Fledermäufe immer 
. nur ausgerwachfen anteifft. Und 
: um der Muthmaſſung vorzubeu- 
gen, als ob die Eleinere etwa 
die Maͤnnlein, und die geöffern 
die Weiblein ſeyn moͤchten, iſt 
noͤthig onzumerken, daß von 
beyden ſowohl Maͤnnlein als 
Weiblein gefunden werden. 


Voſpertilio haſtatus. Sehreb. icon, 
„tab, 46. B. p. 161. n. 5. Pall, 
Spie Zool. 3. p. 7. Chauve ſou- 
ris fer de lance. Gallis. Javelin 
-. bat, Anglis, Die Sledermaus 
mit der Aleeblatnaje., Diefe 
bat mit dee Schaufelnafe , Ve- 
fpertilio perfpicillatus eine fehr 
groſſe Aehnlichkeit, und aud) 
‚eineriey Vaterland, fo daß der 
Unterſchied zwifchen bept en nach 


ı Körpers vierthalb 


Ihr ganzer Leib ift mit einem 
am Kop 
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der Anmerkung des Hr. Proi 
Schrebers noch genauer bt 
flimmt gu werben verdiente, Sp 
re Naſe hateben fo, wie bey de 
Velpert. perfpiecilt ; eingefaft 
und mit einem Blatte überfn 
Naſenloͤcher; das Blat derſehen 


iſt gber bey weitem nicht ſobrei 


als die Einfaſſung beyder Rr- 
ſenloͤcher, fo daß der ganze No 
ſenzierrath einern Kleeblat ohne 
Stiel gleicht, auch ſcheinet der 
Bau deffelben etwas ande, 
und das Blar fchärfer zugefpist 
zu feyn. Die Ohren find fir: 


zer, al&der Kopf, und breiler, 


als an der Schaufelnafe, auf 
die Ohrendeckel länger und fi, 


tziger. Die Farbe biefer Fledet · 


maus it: dunkelbraun ode 
ſchwaͤrzlich. Die. Länge de‘ 
Zoll. Di! 
Vaterland ift Süudamerica. 


Vefpertiliohufpidus. Schreb. icon 


tab. 56. p. 169. n. 14, Camps 
gnol.volant. Gallis. Bearted bat 
Anglis. Die Bartflederman. | 
Sie hat im obern Kiefer wir, 
im untern fechs Dorderzähnt 





siemlich zottichen Haar bededt; 
e herum: aber find dit 
zottiche Haare am längften, und 


‚fielen einen ftarten Dart vi. 


hre Schnautze ift fang, une 
** der — * cinge 


druͤckt. ‚Die Nafe ift von ein 
beſondern Struktur; die Naſen⸗ 


loͤcher, fagt Hr. Daubenton 
find nicht, wie an andern 


‚ zen, durch eine biß vor gehend‘ 


Scheidewand von einander ad 


»gefondert , fondern jedes Ne 
- fenloch befinder ſich jan der Sye 


Be einer Eleinen Rinne, melde 
von einem Ende zum ander) 
oben offen iftz der innere Kan 


ber Rinne. ift ſehr Hein, der = 


f 
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fere ſtaͤrker, und gehet an feinens 
hintern Ende in cine Wulft aus; 
die aͤuſſern Rändern der beyden 
Ninnen vereinigen ſich über der 
‚Dberlippe, und formieren durch 
bieje Bereinigung den Anfang 
einer ſtarken Furche, melde 
fi) von da biß an die Stirne er: 

eckt, wo fidy eine breite und 
Table Vertiefung befindet, der 
sen Rand mit langem Haar ber 
ſetzt iſt. Die Düren find lang 
und ſchmahl. Das Haar auf 
dem Ruͤcken von. dem Seibel 
an ift rothbraun; das übrige 
weißlich mit einem gelbbräunlis 
sen, anandernaud) mit einem 
ofhgrauen Schatten ſchwach 
überlanfen, Die Ohren und bie 
Flughaut find roͤthlich und 
hwärzlichbraun. Des Schwanz 
igt ganz in der Flughaut, und 
ift faſt io lang als der Leib, deſ⸗ 
fen Eänge anderthalb Zoll ver 
trägt." Das Daterland dieſer 
Fledermaus ift Senegal, wo fie 
Hr. Adanſon entbecdet bat. 


'efpertilio leporinus Linn, Sylt; 
nat. ed. iO. p.32.1n,5. Schreber., 
icon. tab, 60. p. 162, n. 7: ſ. 
Nodilio, Onom. hitt, nat. T.V. 


p. 629. 


efpertilio Lepturus. Schreb, icon. 
tab, 57. P. 173. n. 19, Die 
Beutelfledermaus. Gie bat 
im untern Kiefer vier, und im 
oberen gar keine Vorderzaͤhne. 
Die Schnaugeift von mittelmäfs 
figer Fänge, vorn etwas breit, 
nnd mit zarten Borſten beſetzt; 
das Kinn durch eine Vertiefung 
in zwed Theile getheilt: die Na⸗ 
fe gleichfam aus einer boppelten 
Roͤhre zufammengefeßt; — 
ſenloͤcher find dicht neben einan⸗ 
ander; die Obren, lang, ſtumpf, 
am Ende abgerundet, der Oh⸗ 
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‚eenbedkel ganz kurz und flumpf. 
‚An jedem Fittig zeigt fich, wenn 


er ausgebebnet wird, im benz 
über dem Arme’ ausgefpannten 
Stüde der Flughaut unweit 


‚dem Ellenbogen ein kleiner fal⸗ 


tiger Beutel in ſchiefer Richtung, 
deſſen erhabene Seite man fies 
bet, wenn das Thier auf den 
Nücden gelegt wird. Der 
Schwanz iſt kürzer , ald die 
Schwanzhaut, und iſt nur zum 
Theil mit derſelben verbunden; 
die Spitze geht aus beſagter 
Haut herause, und iſt frey. 
Die Schwanzhaut iſt kuͤrzer als 
ber feib- Das Haar iſt auf dem 
Rüden braͤunlichgrau, unten 
etwas bläffer ; Ohren undFlug⸗ 
baut find dunkelbraun. Die 
Fänge des Körpers beträgt ans 
derthalb Zoll. Won den vier 
Vorderzäbnen ‚ die im untern 
Kiefer stehen , bat einjeder drey 
kleine Zaͤcklein; die Seitenzaͤh⸗ 
ne ſind ziemlich lang. Das 
Darerland dieſer Fledermaus, 
welche vom Hr. Prof. Schres 
ber, dem fie Hr. Hofrath Aus 
dolph mitgetheilt hat, znerft 
deichrteben worden ‚ iſt Suris 


Vefpertilio Moloflus- Schreb. icon, 


tab. 59, p. 171. h. 17. Pall. fpic, 
zool, 3. p- 8. Mulorvolant. Gal- 
lis. Bull- dog bat. Auglis. Die 
Aundsmäulige Slevermaus. 
Diefe bat eben zwey, und im 
untern Kiefer vier Vorderzaͤhne. 
Die Schna.ge iſt did , und bie 
Dberlippe gehet an beyden Sei⸗ 


‚ten tief herunter ‚wie an einem 


Bullenbeiffer. Die Ohren find 
rund, fehr breit, ind vorwärts 


geneigt; und floffen über der 


Stirne unten an einander. Der 


Schwanz hat faft die Laͤnge des 
Körpers; und. ein Drittel J 
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felben ragt aus dem Rande der 
Schwanzhaut hervor. Es gibt 
zweyerley Berfchiebenheiten : 
Dep der einen beträgt die Länge 
des Körpers ohngefebe zwey 
Zoll, die Farbe der Haare ift 
oben afcharaubraum, unten aſch⸗ 
grau, und mitten auf dem Baus 
che braun ; Die zwepte iſt etwas 
Kleiner; oben bräunlic) mit aſch⸗ 
grau melirt , unten ſchmutzig 
weiß mit afhgrau und bräunlich 
überlaufen ; die Slügelhaut ift 
bey beyden braun. Beyde find 
aus MWeftindien. | 


-Vefpertilio murinus. Vefpertilio 


caudatus, nafo oreque fimpli- 
ci , auriculis capite longioribus, 
Linn. Syft, nat. p. 47. n.6. Faun. 
fuec. n, ‚2. Vefpertilio maior, 
murini coloris, pedibus omni- 
bus pentadadtylis, auriculisfim- 
plicibus. Brifl, quadr. p. 158. 
n. 1- Vefpertiliomurinus. Schre- 
ber, icon. tab, 51.p. 165.n. 9. 
Vefpertilio, Jonft. av. t. zo. Raı. 
quadr. 543. Alb. av. 3, p. 95.t. 
ıo1. Edw, av. 4. t. 201. f. 2. 
Frifch. av. t. 102. Chauve fouris. 
Gallis. Common bat. Anglis. 
Die gemeine Slederinaus. 
Diefe iſt in Deutſchland, und 
vielleicht in Europa überhaupt 
am bäufigfien anzutreffen, und 
ift daher eine ber gemeinften. 
Sie hat im Maul'oben vier und 
unten ſechs Schneidezähne. Sie 
it ungefebr fo groß alg eine 
Spitzmaus; die Fänge ihres 
Körpers beträgt dritthalb Zoll, 


und mitden ausgefpannten Fit 


tigen mißt fie in die Breite einen 
Fuß und etwas darüber. Die 
Schnautze iftlang und ziemlich 
breit , die Nafe breit, die Oh⸗ 
sen find ſo lang als. der Kopf, 
oben abgerundet, bir Deckel 
ſchmahl, fpigig und ſaſt halb 


- 
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-fo lang al® das Ohr. De 
Schwanz iſt beynahe fo lang als 
der Leib, und ligt ganz innerhals 
der Schwanzhaut. Von den 
vier Vorderzaͤhnen ber obım 
Kinnlade find die zwey mittlern, 
bie in einiger Entfernung tun 
einander laufen, Er und {pi 

ig, die beyden aͤuſſerſtenche 

. ganz Elein ; die ſechs untern jin 
von gleicher Gröffe, klein un 

ſtunpf. Die Seitenzähne fin 
dreyedig und lang , doch du 
untern fürzer als die obern; da 
dritte Backenzahn auf jeber Ei, 
te übertrifft die andernan kin 
ge, und gleicht beynaghe der 
Seitenzaͤhnen. Der Kopf dihs 
Thiers, der Hals und Nude 
biß an den Schwan; hin hat dr 
ne hell afchgrane Farbe , die ind‘ 
geldliche Fällt, und zrarjemis 
ter hinterwaͤrts, deſto mehr; 
unten ift das Thier meißgen; 
der Boden des Pelzes ift durd” 
gehends ſchwaͤrzlich; die Schnur 
ze gelbbraun; dieSpitzen derdbr 
ren und der Fluͤgelbaut find 
braun. Sie Hält fich inſondern 
beit häufig um die Staͤdte un 
Dörfer herum auf ; das ubrigt 
von ihrer Lebensart , Nahrung, 
Winterſchlaf u. fe m. iſt com 
unter dem allgemeinen Zitl; 

Veſpertilio, gemeldet word 
Nah Hr. Prof. Schreber 
Beobachtung gibt fie im Cm | 
mer einen fehr flarfen und m 
derwaͤrtigen Biſamgeruch vn | 
fi , den man im Winter nid! 
an ihr verſpuͤhret. | 





Vefpertilio Nigrita. Schreber. Ic0t- 
tab. 58- p. 171. n. 16. Marma:l® 
‘ volante. Gallis. Senegal -bat. — 
Ey: Die ſpizoͤhrige *8 
ns. Sie bat im * 
fer zwey, und im unterm N 
Bordersähne Die Sr 
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it von mittelmäffiger Länge, vors 
nedid, die Ohren find dick und 
fisig, die Ohrendeckel faft 
balb fo lang als die Ohren und 
jugefpigt. Der Schwanz : um 
en Viertel kürzer als der Leib 
und mit. der Schwanzhaut ums 
geben, biß auf die zwey legten 
Wirbelbeine , welche über den 
Rand berfelben hinausragen. 
Das Haar hat auf dem Kopfe, 
Halſe und Ruͤcken eine gelblich, 
braune mit etwas aſchgrau me; 
liete , und auf der Bruſt und 
dem Bauche eine ganz bleich gelb» 
lichbraune ins graue fpielende 
Farbe ; die Schnauße, die Oh- 
zen u. die Flughaut find ſchwaͤrz⸗ 
lich. Ihre Laͤnge beträgt vier 
Zoll. Sie iſt in Senegal vom 
Hr. Adanſon entdecket worden. 


eſpertilio Nodula, Sehreb. icon. 
t 52.p- 166.n. 10. Noctule. Gal- 
lis. Great bat.anglis Die Spefs 
maus. Sie kommt viel mit der 
gemeinen Fledermaus uͤberein, 
iſt aber etwas groͤſſer und auch 
in andern Stuͤcken von ihr ver- 
ſchieden. Ihre Schnauge iſt 
kuͤrzer, die Naſe tleiner, die 
Odren, welche von ovaler Fi⸗ 
gur und oben abgerundet find , 
jmar unten eben fo weit, aber 
viel kürzer, als an der gemeis 
nem, und mit einem ganz keinen, 
breiten und rundlichen Deckel 
verfehen. Ihre Hinterfüffe find 
kürzer als an der gemeinen. 
Der Schwanz ift ganz mit ber 
Schwanzhaut eingefaßt , und 
etwas fürzer als der Leib. Die 
Farbe bdiefer Fledermaus ift 
fchmußigbraun, oben etmas dun⸗ 
tler ale unten ; die Rafe, Ohren, 
Flughaut und Fuͤſſe find glaͤn⸗ 
Jſendſchwarz. Sie iſt in Frank⸗ 
reich haͤufiger als die gemeine, 
Veſpertilio murinus, und auch 


verliert. 
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in einigenSegenden von Deutfch» 
land nicht felten ; fie gibt im 
Sommer einen ſehr widerwärtis 
gen , obwohl nichts weniger ale 
bifamaztigen Geruch von ſich. 


Vefpertilio perfpicillatus, Vefper- 


tilio ecaudarus , nafo foliato 
plano acuminato. Linn.Syit, nat. 
P. 47. 1. 3.Muf, Ad, Frid, ı. p. 
7..Velpertilio americanus vulga- 
ris, Seb. muf, 1. p. 90. 1.55. f. 
2. Vefpertilioperfpicillatus, 
Schreb, icon. tab. 46. A. p. 160. 
n. 4. Die Schaufelnafe. Die 
fe Fledermaus bat ſowohl im 
obern als unsern Kiefer vier 
Vorderzähne. Ihre Schnauße 
ift kutz und breit, an der Sei⸗ 


te mit langen weichen Haaren 


befegt, und vorne ſchweinruͤſ⸗ 
felmaffig abgefchnitten ; auf dies 
ſem Abſchnitte ſtehen die Nafen« 
loͤcher; ſie ſind unterwaͤrts et⸗ 
was aufgeworfen, und von 
auſſen mit einem ſchmahlen Ran⸗ 
de umgeben, welcher ſich ober⸗ 
waͤrts an ein kaum etwas ſchmaͤh⸗ 


leres ovales gerade in die Hoͤhe 


ſtehendes ſtumpf zugeſpitztes 
Blat anſchließt, von dem eine 
kleine Erhoͤhung, gleich einem 
Stiele, zwiſchen den Naſenloͤ— 
chern herunterlauft, und ſich 
an dem untern Rande der Naſe 
Dieſes Blat gleichet 
der Geſtalt und Groͤſſe nach ſehr 
enau einem Blatte von dem 


Teucrium Marum. Linn. und 


zwar von ber gemeinen gröffern 
Sorte, es hängt mit dem untern 
Mande der Nafenlöcher zufams 


- men, und iſt davon bloß dusch 
‚einen bunnen Rand abgefonbert, 
der den untern Umriß des Blat⸗ 


tes bezeichnet , innerbalb bejien, 
dicht über jedem Naſenloche, 
ein tiefes Grüblein ift, Hinter 


der Naſe ſtehet im eines ihr pa» 


rel: 


* 
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zallelen Richtung auf jeder Sei⸗ 
te der Schnautze eine Wulſt von 
vier biß fuͤnf zuſammenflieſſen⸗ 
den Warzen die abesr durch eis 
ne Vertiefung von der Naſe 
abgefondest iſt. Vornlan dem 
Kinne zeiget fich eine dreyeckige 
föenige Vertiefung, mit einem 
erbabenen Dval in der Mitte, 
Die Obren find groß, folang 
als der Kopf ; oben abgerundet, 
mit cinem ſehr Euren, ſchmah⸗ 


Ien , ftumpfen ', an dem äuffern 


Rande etwas ausgefchnittenen 
Dedel! Der Schwanz ift ganz 
in die Schwanzhaut eingefchlof: 
fen, und fo kurz, daß er nicht 
an die Helfteihrer Mitte reicht, 
denn fie gehet ganz an den Beis 
nen herunter, und ift unten mit 
einem Bogen ausgefchnitten. 
Die Farbe diefes Thieres iſt 
röthlich, oder nad) Seba aſch⸗ 
grau. Die Länge des Körpers 
drittk ib Zoll. Die Seiterzähne 
find dreyeckig, die obern beſon⸗ 
ders groß und faſt noch einmal 
fo lang als dieuntern; die äuf 
fern Borderzähne find fehr Elein- 
Dicye Fledermans iſt in Suͤda⸗ 
merica zu Hauſe. 


Veſpertilio pictus. Schreber. icon. 
tab. 49. p. 170.n, 15; Pall. Spie. 
zool, 3. p. 7. Vefpertilio cauda- 
tus, nafo fimplici, auriculis in- 
fundibuliformibus appendicula» 
tis. Gronov, zoophyl.p. 7. n. 25. 
Vefpertilio ternatanus. Seb.muf, 
1.P-9ı.t. 56. f. 2, 3. Mufcar- 
din volant, Gallis. Stribed bat. 
Anglis, Die Sledermaus mit 
bunten Slügeln. Sie bat im 
obern Kiefer vier, und im uns 
teen acht Vorderzaͤhne. Ihre 
Schnautze iſt kurz die Nafe Flein; 
die Ohren furg , weit am äuf, 
fern Rande auggefchweift vors 
waͤrts geneigt, der Ohrendeckel 
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ganz ſchmahl und mehr einem 
Faden aͤhnlich, und nicht halb 
‘fo lang ald das Dhr. Dir 
Schwanz iſt ganz in die Haut 
verſteckt, und an Länge demkcih 
glich. Die Farbe des Rüden 
it braͤunlich, Des Bauches miif, 
lich mit etwas bräunlich ff 
überlaufen. Die einzelnen St 
‚de ber Flughaut find. dunkel 
braun, uud ringsherum bel, 
braun. eingefaßt. Die Läne 
des Körpers ift ungefehr zum 
Zoll. Das DBaterlamd dieſe 
ledermaug ift die Inſel Zcylar, 
wo fie Kiriwoula genennet wud. 


Veſpertilio Pipiſtrellus. Schre, 


icon, tab- 54. p. 167. n. 12. Pi 
piftreile. Gallis. Die Zwergfle 
dermaus. Sie hat im obem 
Kiefer vier , und im „unterm 
ſechs Vordezaͤhne. Ihre Schnau 
Be iſt kurz und mit langen ja 
‘ten Borfien beſetzt, die Nil 
breit, die Nafenlöcher weit und 
etwas aufgeworfen, die Crim 
erhaben, die Ohren faum lin 
ger ale der Kopf, enförmis, 
unten weit, am duffern Rand 
ungefehr in der Mitte ausge 
ſchweift, am innern unten mil 
einer etwas berausgehenden 
abgerundeten Ede verfehen, ju 
oberſt abgerundet , did von 


Kaut- und wenig durchfihtig: 


der Ohrendeckel fchmahl , ed 
liptifch , ftumpf ‚und weit h- 
zer als das Ohr. Der Schwall 
"bat faſt die Länge des Leibe, 
und. ligt ganz in der Flughau 
Die Farbe des Haares gleih! 
derjenigen, welche die Caffer 
bohnen annehmen, wenn 
beym Roͤſten anfangen zu ſchwb 
tzen, und es iſt unten am bei 
gar nicht viel heller als oben; 
der Boden rn iſt fchmarh 
die Schnautze, Ohren, Gr 
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baut „und Beine find gang bun, 


kelſchwarzbraun und glänzend, 


Die Länge iſt nad) Hr. Dau; 
bentos nicht gar, und nad) Hr. 
Prof. Schreber etwas über 
anderthalb Zol, und die Fluͤ— 
gelmeite von ſechs und einem 
balden biß ade Zoll. Diefe 
wergfledermaus ift vom Hr. 
Daubenton in Frankreich zu: 
ee entdecket worden. In 


Dutſchland fcheine fie felten.zu 


fepn; doch Hat fie Hr. Prof. 
Schreher in Erlangen und 
et daſigen Gegend gefunden, 


Ihr aut, den fie von ſich gibt, 
N ihrer Groͤſſe gemäß ‚ ſchwach. 


ie hat einen, etwas unange» 


. 


Geuc, 


en ‚ obgleich, Schwachen 


ber. icon. p. 176. n.,21: New; 


‚York, bats,Anglis, Die ord, 


smerifaniihe Sledermaus. . 


Sie hat ſowohl im obern , als 
untern Kinnbacken gar feine 
Vorderzaͤhne. Der Kopf iflinäus 
ſeartig, die Na e.Elein und ſpi⸗ 


big, Die Ohren kurz und rund; 


ber Schwanz ziemlich lang; und 
ganz. mit-. der Haut bekleidet, 


Ve. ; 


rotine, Gallis, Die blaffe Fle⸗ 
dermaus. Diefe bat im obern 
Kiefer vier, und im untern 


ſlechs Vorderzaͤhne. Die 


Schnautze iſt laͤnglich; die Dh» 
ren kurz und breit mit einem 
kleineu Ausſchnitte auswendig 
unterhalb det Abrundung; der 
Ohreudeckel klein und ruublich. 
Die Länge des Koͤrpers iſt zwey 
und drey Viertel Zoll; und der 
Schwanz iſt beynabe fo lang als 
der Leib. Der Ruͤcken iſt mie 


lichtbräunlich ud robſahl übers 


laufen; der Bauch ſpieblt aus 
dem bellgeauen ing gelbliche; 


bie Schnauge und die Ohren 


find rorhbraun , und die Flugs 
bews fieher ſchwaͤrzlich Hr. Dau · 
enton hat. dieſe Fledermaus 


4 


y ' — indrantreich entdecket; fie fomme 
(efpertilio feptentrionalis. Schres . 


aber aud) in Deutſchland dYor- 


Vefpertilio forieinus, Schreb, ikon,, - 


tab. 47.P. 161. n, 6. Pallas. Spic. 
zool, fafc. 3.. P. 24; tab. 3, 4r 
Leaf. bat. Anglıs, Die Sperne- 
fe. Diefe Fledermaus bat im 
oberen, und im untern Kiefer 
vier Borderzähne ; von ben Bas 


ckenzaͤhnen/ deren in jedem Kie⸗ 
.„ fer aufieglicher Seite dreh find, 


Das Hagar auf dem Nüden- ıft - find 


‚bellbsaun,, ‚auf, dem Bauche 

er, und an der Wurzel ei⸗ 
bes jeben Fittigs ein weiſſer 
Zlecken; die Flughout iſt ſchwaͤrz 
ld. Die Länge ihres Körperg 


a dritthalb Zoll , ‚und..deg . 
Schwanzes etwas weniger ais 


wer Zoll ;.diei,Slügelmeite 3e- 
en und ein halber Zoll. Sie 
Haus Nurbanıerica ; und vom 
t. Dennant (Synopf. p. 367. 
tab. 31. fg, 2.) zuerſt beſchrie⸗ 
ben worven. 


Vafpertilio ferotinus, | ‚Schreber. 
icon. tab, 53.p. 167. n. 11. Se- 


p- I 
Onomas Hit. Nas.7tey Theil, 


ind die im untern Kiefer viel 
groͤſſer und haben ſpihige Zack 


kin. Die Schnautze iſt kegels 
foͤtmig und laͤnger als an ans 


bern. Fledermaͤuſen, und. mit 


einzelnen langen Haaren beſetzt. 


Die Nafenlöcher find gerändelt, 
und mit, einem geraden ovalen 


“fpigigen; Dlatte gezieret,, von 


welchem eine Erhöhung wiſchen 
den Nafenlöchern herunter lauft. 
Die Ohren find klein, weit, 


. oben abgerundet , und mit. eis 


nem gang Fleinen balbrunden 
Dedel verfeben. Das. Kinn 


hat eine dreyeckige Vertiefung, 
* beyl der Schaufelnaſe, Ve- 
a 


fpert, 


238 — 
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Ve 
port. perfpicill Die Zunge ift 


lang , faft enlindrifh ſpitzig, 
oben etwas platt und. mit ſchar⸗ 
fen Warzen befigt, deren brey 


groͤſſer find und men Spigen ba- 


ben. Der Schwanz tft febr kurz, 


"Die Fänge des Körpers beträgt 


nicht viel Über zwey Zoll, Das 
Haar ift weich, oben bräunlich 


afchgrau , unten weißlic) ; die 


Mannlein fallen oben brauner 
und unten grauer ale die Weib- 
lein aus. Ihr Vaterland iſt das 


rar. 


‚Vefpertilio. Spafma. Vefpertilio 


* 
* 


edaudatus, nalo foliato obcor- 


dato. Linn. Syft. nat, p. 47. n. 4. 
"Vefpertilio cauda nulla , nafofo- " 
liato, auriculis maximis appen- 


diculatis Gron. zooph. p. 7. 


“ tanys, fubrufüs; pedibus om- 


- 
un 


9 


nibus pentadadtylıs‘, -auricnlis 
duplicibus,, nafo gemino. Brifl. 


“gquadr. p. 161. 4. Glis volans 
- Ternatanus. Seb,'muf. I. p. 90. 


ws 


Im 
” 


t 56. f. 1. Vefpertilio Spafina. 
Schreber. icon. tab. 48. p- 152. 


'"n. 2. La grande Chauve Souris 


de Ternate. Gallis Cordated bat, 


' Anglis. Die Herznaſe. Dieſe 
Fledermaus hat oben, und lim 
“ten vier Borderjähne, von den 


'2©eirenzähiien ſiehet mie ge 


weoͤhnlich oben und unten auf je⸗ 
der Seite einer, und der Ba: 


2 5 find auf jeder Seite 
} ie ch 
—X ‚vie ein doppeltes 


e. Die Naſe trägt einen 


Herz. Auf den Backen ſiehen 


viele kurze Bartborften.: Die 


Ohren find weit, Beyde auf der 
Stirn zufammengemwanpien , 


° und mit einem Deckel gefchlof: 
' fen „der ſich in Fauen legen 


ſauͤdliche Amerika; und fie fcheine ' 
. ber Befchaffengeit ihrer Zunge 
nach unter die Blutſauger zu 
gehoͤren. — 


/ 
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läßt. Der Schtang fehlet gäny 
lich, doch find derde Hinterhei— 
ne mit der gewoͤhnlichen 
Schwanzhaut zufammen ver 
bunden; bie 5* Zeen find 
etwas kuͤrzer als die aͤuſſem 
Die Farbedes Thier es iſt ſchwir⸗ 
lich, oder roͤthlich und aufkr 
Stirne bleichrorp. Die Ein: 
des Koͤrpers iſt vier, und de 
Fittige von einem Ende zum an 
“dern zwoͤlf Amſter dammer ol. 
Das Vaterland dieſes Thies 
iſt Zeylan und ‚die Molufkjhe 


’ 


Inſeln. 


Veſpertilio Spe&trum. Vefperilo 

eesodatus nafo 'infundibulif 
mi lanceolato. Linn, Syft nat.p 
46. n. 2 Pteropus auriculis lor- 
gis patulis, nafo menbrana ar 

"trorfum inflexa auto. Brill, 
quadr. p. 154. ri. 3, Andira gur 
cu, Vefpertilio 'cornutus, Pl! 


n. 27. Vefpertilio'mäior Terna- ; Braf p. 290, Maregrt Brafi« | 


"213: Canis’volans maxima aut 
ta ex nova Hifpania. Seb; mil 
1. P. 92. t, 58 f; I La Roufkt 
te d- ag 2 'oreilles, Galhs 
U Spetre; Änglist Die Trichter 
“af; . Vefpersilio: "Spectrum 
Schreb. itori.Wteb. 45. p. 159.0 
3. Dieſe Fledermaus Hat, wii 
bie vorhergehende inf obern und 
untern Kiefer Wiek Vorbergäpnt 
bie Seitenzähne ftepen einjl 
uiid dicht an dem iibrigen, um 
ſind groß; von den Dadenydh 
nen find die vorderſie Kine 
und ſtumpfer als die uͤbrigen 
Der Kopf ſiehet einem lan 
Hundsfkopfe gleich ; aufderit 
"je it kin anfgerichrered Bl, 
- deifen Ränder ſich unten zuſan 
menbiegen und einen Furt 
Trichter bilden ; die Ohren find 
opal, weit, und haben end 
ſchmahien Deckei, welcher bt 
ſoo lang ald das Dpr pt. 
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Bon dem Ferſen eines jeben 
Hinterfuſſes lauft am Rande 
der Flughaut eine pfriemenfoͤr⸗ 
mige Sehne fort, weiche ſich 
aber in der Mitte der Haut nicht 
ganz vereiniget; der Schwanz 
ale gänzlich, Die Länge bed 
eibs beträgt nach Seba fünf 
und einen halben Zoll. Ihr Aufs 
enthalt ifi in Neufpanien, Sw 
rinam, Braſilien und fonften 
in Amerifa; 


Velpertilio Vampyrus. Vefpertiliö 
ecaudatus , nafo fimplici , mem- 
brana inter feınora divifa. Zinn. 
Sylt. nat. p, 46. n, ı. Preropus 
tufus aur niger, auriculis bre 
vibus acutinfeulis. Brifl. quadr, 
p. 152. n, I- Preropus fufcus ; 

‚auriculis brevibus acutiufenlis ; 
collo fuperiore rubro. Briff, 

‚quadr p- 154.n. 2. Vefpertilio 

ingens. Cluf. exot, p. 94. Edw, 
av. 4. P- 180. t. 180. f. 2,4. Bont, 
Jav.68. t. 69. Canis volans ter- 
hatanus orientalis. Seb. muf. {. 

. 98. t. 57. f. t, 2. Chien vö- 
ant, Rouflerte ou Rougerte; 
Gallis. Great bat. Anglis. Vefper- 
tilio Vampyrus. Schreber. icon, 
tab, 44 p 153. n. 1. Der Blut 


jauger. Diefes if die geöffefte 


unter den befannten Sattungen 
bon Fledermäufen z fie wird 
fonften auch insgemein ber flies 
gende Hund yon Ternate ge— 
nennet; in Sierra Fiona beiffen 
fie die. Neger. dafelbft Touya, 
Ihre Gröffe wird von den Reis 
ſenden verfchteden angegeben, 
vom Dampier welcher die 
Entfernung von dem einen En: 
de der Sigel biß an dag andere 
fieben biß acht Schub ſchaͤtzet, 
wie eine Ente, von andern gröffer 
als ein Nabe , von andern mie 
ein —— wie ein Huhn, wie 
ein Rebhuhn u. ſ. w. Der Kopf 
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d’efe: Fledermaus gleiche mes 
gen der verlängerten Schnauße 
einem Hundskopf; die Naſe iſt 
ſtumpf; in der Mitte der Unter⸗ 
lippe iſt eine dreyeckige Vertie⸗ 
fung; auf den Backen find einis 
ge Reiben kleiner Warjen mit 
feinen Borſten, und über jedem 


‚Auge eine dergleichen doppelt; 


die Ohren find fur; wit einer 
flumpfen Spiße, die Ecke ſtehet 
wenig hervor und macht feinen 
Obrendeckel, Der erfte Finger 


nach bem Daumen bat aud) eine 


Klaue. Die Haut zwiſchen den 
Fuͤſſen erfiheiner im Fiuge fafl 
biß am den After ausgeſchnitten. 
Der Schwanz mangelt gänzlich. 
Die Zaͤhne diefer Fledermaud 
find ihrer Gräfe nach propors 
tioniet; die Borderzähne, deren 
dben und unten viere, find breit, 
und die obern gröffer ale die 


Unten, welche: jioten Abſchnitte 
haben , fie ſchl 


eſſen alle dicht 
an einander, und an die langen 
ſpitzigen Seitenzaͤhne an; die 
in in der obern Kinn⸗ 


‚lade, fünfe an der Zahl auf je: 
der Seite, find zweh fpiß'g, ber 


erite iſt der groͤſte, und der lez⸗ 
te der kleinſte, die in der untern 


kommen in ber Zahl mit dei 


pbsen überein ‚ die beyden aͤuſ⸗ 


ſerſten find die Heinften, und der 
zweyte gibt den Seitenzaͤhnen 
‚an Geitale und Groͤſſe wenig 


nach. — In Anfebung der 
Groͤſſe und Farbe zeiget fich ein 
ſolcher Unterfchied in diefer Gars 
tung, daß man drey Sorten an⸗ 
nehmen Fan, bie vermuthlich al 
Epielasten zufammen gehören: 


Die erfte ift neun Zoll lang, klaf⸗ 


tert mit den Fittigen drey Fuß; 
ift ſchwarz, auf dem Kopfe buns 
kel fuchsroth, von da fich ein 
dergleichen Steeif an jeder Sei⸗ 


‚se des Ruͤckens über die Schuls 


Yaa ter 
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ter und enden binziehet; an 
dem Vorderarme und um ben Af⸗ 
ter berum heller; die Flughaut 
ſchwaͤrzlich· Die zweptei tfünf 
Zoll lang , klaftert zwey Fuß, 
iſt ſchwaͤrzlich grau ober draun, 


und auf dem Halſe roͤthlich; die 


Schnautze feiner an dieſer Sor⸗ 
te etwas. fpigiger zu ſeyn, als 
an der vorbergehenden. Die 
dritte ift nicht viel kleiner als bie 
erfte, obngefehr neunthalb Zoll 
lang, und ſtrohfarbig. — Das 
Watrerland diefer Thiere ift Ge 
negal, Guinea , Madagaskar, 
und die benachbarten Inſeln, ale 
Eden , Rodrigue, Isle de gran 
ce, Bourbon , die Küfte Coros 
mandel , die Maldivifchen Fn- 
fein, Sumatra, Jana, die phi 
lippinifchen Inſeln, Neuguinea, 
Meufüdwallis, China. Cie flie⸗ 
gen in ſolchen groſſen Haufen, 
daß fie die Luft verdunkeln; an 
einigen Orten wechſeln fie bes 
Abends von einer Inſel auf die 
andere, und fommin bes Mor⸗ 
gens wieder zurüd, mie Dam⸗ 
pier auf den philippinifchen In⸗ 
feln angemerket hat ; auch OS: 
bek meldet, daß fie alle Abende 
von Sumatra nach Java über 


die Straffe Sunda fisgen, und 


des Morgens wieder dahin zus 
züce kehrten. Am Tage hängen 
fie an den Gipfeln und Heften 


der Bäume, und zwar fo häufig - 


und Dicht bei .„.umen , daß fie 
‚von fern wie Trauben von Kor 
Eognüffen ausſehen; es ift em 
Mergnigen , fie durch einen 
Schuß in ihrer Ruhe zu fiöten, 
und aledann die Verwirrung zu 
feben ‚, in der fie ſich bey dem 
bellen Tageslichte bifinden. Cie 
nahren ſich von den Früchten der 
‚Bäume , und machen beym Freſ⸗ 
fen ein Geraͤuſch, das man weit 
hören Fan. Den Saft der Palm 


Einwohner bey 


Fledermaͤuſe auch Gelegend 
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bäume faufen fie gern , und be. 
rauſchen ſich bißmeilen darian 
fo , daft fie wie todt zu Hoden 
fallen. Sie faugen aber aud) 
das Hlutder Menfchen und Thie 
re während dem Schlafe au; 
su dem Enbe verwunden fe die 
felben , nicht ſowohl dus in 


Biß, welcher zu fhmend 


ſeyn mürde , als ver | 
durch Lecken mir ihrer dazu Ai 
gerichteten Zunge ‚ welde 

und über mit Stacheln, beit 
einige eine , andere deep um 
mehr Spisen baben , bedaht 
und genugfam bewafnet if, ma 
ein Ölutgefäg damit dfnen 
fönnen. Sie ſcheinen anf) 
zu freſſen; mwenigflens 
ihre Zähne es glaubitdh. Som 
folien fie Fifche , wenn 
auf dem Waſſer jeden laſſen, ra 
ben undfreffen. Ihr Geruch 
ftinfend. Die Aiten ſcheinen 
dieſem Thiere bereits em 
Kenntniß gehabt zu haben 9% 
rodotus gedentet greffer sl 
niänfe in Arabien, welde I 
>ammlung ) 
Gaßia beunrupiget bättem © 
bo gewiffer Babylonifhen M' 
che gegeſſen würden. Alm 
nutben nach haben dieſe 
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der Zabel von den Harppus 
geben. — Ep gibt aber uͤden 
auch Blutſauger unter Dem“ 
rifanifchen Sledermdufem 

Herr von Buffon haͤlt die 20 
ternafe, Vefpert. Spectrum" 


glawblich , meil die Zun I 


Trichteruaſe ganz weich IN! 


anftatt der Stacheln nur 1 
MWärzlein bat. Nach Dem 

Gumilla find e8 zen Sort 
welche fich durch bief: Se 
lichkeit auszeichnen, eine 53 
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und eine kleine. Bon der lez 
teen laͤſſet fich, in Ermanglung 
mehrerer Nachrichten, nicht us 
theilen. Jene aber ſcheinet, wo 
nicht mit dem vorbeſchriebenen 
Blutfauger voͤllig einerten, oder 
eine kleinere Spielart banon, 
doch wenigſtens eine demfelben 
nahe verwandte Gattung zu ſeyn. 


Den Nachrichten der Reiſenden 
ufolge find diefe americanifche 


Iutfauger ungeſchwaͤnzt und 
von brauner Farbe, und kom⸗ 
men in der Groͤſſe und Befchafi 


fenheit mie den afrikanifchen und 


offindifchen überein, auch trifft 
man in den Cabinetten american 
nifche Fledermaͤuſe an , die von 
biefen gar nicht unterfchieden 
find. Am Amazonenflufe , in 
Gujana und in Tierra Firma 
find biefe Fledermaͤuſe häufig; 
nach dem Berichte des Ulloa 
fliegen ſie in Cartagena des 
Abends fo dick wie Wolfen, daß 
fie die Gaſſen der Stadt bedes 
Een, Sie geben , gleich ben 
Oſtindiſchen, den Schlafenden 
nad) , und mann fie Geficht, 
Hand oder * entbloͤſſet finden; 
ſo machen ſie eine Wunde und 
ſaugen das Blut oft in ſolcher 
Menge aus daß die Leute dar 
von aͤuſſerſt entkräfter werben 
und in Lebensgefahr gerarhen. 
Ein Spanifher Minh aber 
wurde Dadurch zufälligermeife 
vom Seitenſtiche gluͤcklich gehei⸗ 
let. Daß man die Verwundung 
nicht fuͤhlet, ruͤhret daher, weil 
ſie nach und nach und ganz ſanft 
geſchiehet; wozu noch, wieman 
fügt, Eommt , daß diefe Thiere 
während der Operation die Luft 
mit den Flügeln dewegen, und 
eine angenehme Abkühlung zu⸗ 
wege bringen. Denjenigen, dem 
fie einmapl Blut auggefaugt Ha 
ben , follen fie , der Erzählung 
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des Herrera zufolge, den naͤch⸗ 
ſten Abend abermal aufſuchen, 
um die Operation zu wiederhoh⸗ 
len, und ihn unter hundert an- 
dern zu finden wiſſen. Sie ma⸗ 
chen ih auch an Pferde, Efel, 


Maulthiere, und das Nindvich, 


welches fie in einer Mißion am 
Amazonenfluffe ganz aufgerieben 
haben. Und wenn fieein Stüd 
Huͤhnerdieh habhaft werden fin» 
nen, fo faugen fie demfelben dag 
Blut fo tange aus dem Kamme, 
biß es ſtirdt. 


Veſpertilio. Rumph. ſ. Voluta Ve- 


ſpertilio. Linn. 


Velpertilio admirabilis. Bont. jav. 


68- t. 69. ſ. Lemur volans. O.h, 
n. T. IV. p. 774. 


Vefpertilio aquaticus. f, Rana piſea- 


trix americana, O. h.en. T- VI, 
P- 794. 


Vefpillo. Gleditfch, f- Silpha Vefpil- 


lo. Linn. 


Verula, Baliftes pinna dorfali an- 


teriore triradiata,, veutrali lon- 
gitudinali, caudali’bifida. Linn. 
syft. nat. p. 406. n. 7. Baltites 
Vetula, Osbek, iter.p, 294. Tur- 
dus oculo radiaro, Caresb. car. 2. 
p. 22. t. 22. ſ. Baliftes aculeis 
dorfitribus, cauda bifurca, Ar- 
ted. Onom. hift. nat. T. II, p. 
133. Man finder diefen Fiſch 
bey der Inſel Afcenfion; in Ca⸗ 
rolina ; in Südamerica ; und 
fonft bin und wieder in dem 
groffen Weltmeere. Die Der: 
gleichung mit einem alten Wetbe 
ift von dem einw aͤrts gefchlage- 
nen untern Kiefer diefes Fifches 
bergenommen ‚welcher gleichfam 
den Mund von einem alten zahn⸗ 
ofen Weibe vor ſtellet. 


A a 3 Vetula 
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Vetuls, Cuculus cauda cuneiformi, 


corpore fubfufco , fubtus teſta- 
ceo ‚ciliis rubris. Linn ſyſt. nat, 
p. 169 n. 4. Cuculus maior, 
Sloan. jam 2. p 312. t. 258. f. 
I, 2. Brown. jam, 476 j. Cu- 
eulus jamaicenlis longirofter, 
Briff. Onom hift nat. T. Ill. p. 
490 Dieſer Gugkuk wird von 
den Engeländern in Jamaica mer 
gen feinen grauer und wollich⸗ 
ten Federn das alte Weib ge 
nennet , und, wenn er flarf 
ſchreyet, für einen Regenverkuͤn⸗ 
biger gehalten. 


Vidua. Brifl. f: Paſſer cauda Ion- 
ifima & variabili, ©. h. n. T. 
v1. p- 198. 


Vidua angolenfis. Briff. av. app. 80. 
Edw, av 2.p 126. t.270. Em- 
berica principalis, variegara, 
pectore rufo, redtricibus mediis 
quatuorlongiilimis , roftro pedi- 
busque rubris. Linn, fyft, nat. 
p. 313. n. 22. Die bunte Ann 
mer. Dieier Wogel , weicher 
vom Kinndus unter das Ge 
fchlecht der Ammern, vom Briſ⸗ 
fon und Edwards aber unter 
bie Finken oder Sperlinge ges 
rechnet wird, ift dem Leibe nach 
etwas Fleiner als ein gemeiner 
Spaß. Die Farbe iſt obenher 
am Leibe ſchwarz und roth bunt, 
unten weiß , und an der Bruſt 
blaßreth ; die obere Deckfedern 
der Flügel find weiß ; von den 
12 Schwanzfedern find die bier 
mittelfte ſchwarz und ſehr lang, 
indem ihre Fänge biß fechsthalb 
Zoll beträgt ‚die vier uͤbrige Fleis 
nere zu beyden Seiten aber find 
bunfelbraun, auswendig mit eis 
nem blaßbraunen Rande und 
innwendig weißgefleckt. Der 
Schnabel ift ſcharlachroth; und 


die Fuͤſſe fleiſchtoth. Seine Her 


* 


in Afritko. | 

Vidua maior. Briff. ſ. Paffer indi 
cus macrourus, roftro miniaceo, 
O.h.n. T. VI. p. 203. 

Vidua minor. Briff. av. 3. p. 1%. 
t. 8. f 2. Eınberiza fereya, pi- 
leo nigro, vertice rubro, «u- 
da cuneiformi, rectricihus du. 
bus mediis longiſſimis, pedibıs 
grifeis. Linn. ſyſt. nat. p. 312 
n. 20. Die Ammer mit kil 
förmigem langem Schwan 
ze. Bey dieſem Vogel find dir 
zwey mittelſte Schwanjfchen 
länger als die übrigen, mit 
jedoch fo an Länge fufennet 
abnehmen , daß der Samy 
dadurch eine ordentliche keilfen 
mige Geſtalt bekommt. Er il 
bem Leibe nach etwas Eleineruld 
ein gemeiner Sperling ; fin 
Fänge aber beträgt fait fh 
zoll, wovon aber der Schu 

allein etwas uͤber vier Zoll auf 
macht ; der Schnabel iſt yum 
eine halbe Linien lang. I 
Flaͤgelſpitzen ftehen 7 und ein 
halben Zoll voneinander, um 
die zuſammengelegte Flügel ® 
firecken ſich ungefehr ein Bier 
in ben Schwanz hinein. Gein 
Federn find oben am kit 
ſchwarz mit rothem Rande, I 
ten weiß und ein wenig ind 
liche fallend; die Stirne us 
Kopf iſt ſchwarz, der Birk 
aber roth; den Hals um 
ein blaßrorhes Halsband ; W 
zwey mittelfte Schmangfe 
find ganz ſchwarz, bie drepfel 
gende zu beyden Seiten habt 
weiße Spitzen, und bie im 
äufferfte find am aͤuſſern Rank 
söthli und am innern Miii. 
Der Schnabel iſt roth; die gu 
fe und Klauen find grau. 
bar mit dem vorbhergebendt 
bunten Amer gleiches Vaternn 
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Vidua riparia rigen. Briffl,av. 3. dadurch unterfchieben, daß fie 
p. 129.t. 9.f. ı.Emberizaregia, hundert und achtzehen Bauch⸗ 


re&tricibus quatuor inrerinediis 
longitfimis zqualibus apice ran- 
tum pennatis, roftro rubro, 
Linn. Syft. nat. p. 313. n: 23. 
Die Königsammer. Gie if 
dem Leibe nach ungefüsr fo groß 
als ein kleiner rother Hänfling; 
ihre Länge biß an die Spitzen ber 
Settenfedern des Schwanzes 
betraͤgt faſt fuͤnf Zoll, die vier 
mittelftie Schwamzfedern find 
noch zwenmal fo lang ale der 
ganze Leib, und nur ander Spi⸗ 
Be mit einem Dart verfeben ; ber 
Schnabel iſt vier und eine balbe 
finien lang. Die Epigen der 
Flügel ftehen faft acht Zoll von- 
einander, und die zuſammenge⸗ 
legte Sigel reichen auf 13 Li⸗ 
nien in den Schwan binein, 
Die Farbe dieſes Vogels ift 
obenher am Leibe ſchwarz, um 
ten aber röchlich ; der Hals hat 
obenher ſchwarze Flecken; die 
Gegend bes Afters und bie 
Schenkel unten find ſchwarz; 
die Shmwungfedern und 
Schwanzfedern find ſchwaͤrzlich. 
Der Schnabeb, die Fuͤſſe und 
Klauen ſind roth. Sein Aufent⸗ 
halt iſt an den Ufern in Afrika. 


Vinago. ſ. Oenas, O. h. n. T. V. 
p· 669. 


Vipera, Coluber ſeutis abdomina- 
libus CXVIII, ſquamis ſubeau- 
dalibus XXII. Linn. Syſt. nat. 
p. 275. Muf. Adolph. Frid. 2. 
p-43. Haflelg. act. Upf. 1750. 
p.24- itin. p.314 n. 60. Die 
Aegyptifche Piper. Sie ge: 
börtunter dag Diteengefchlecht, 
Coluber, Onom. hitt. nat. T.1II. 
p. 137. und wird vom Linnaͤus 
von den übrigen Schlangenarten 
dieſes nehmlichen Geſchlechtes 


ſchilde, und zwey und zwenzig 
Schuppen unter dem Schwanze 
bat, mobey aber allemabl ein 
paar Schwanzfuppen nur dor 
eine einzige gezaͤhlet iſt Sie 
bat in Vergleichung mit den 
uͤbrigen Drtern einen fehr furs 
sen Leib; und ihre übrige Ges 
ſtalt nah Linnaͤi und Haſſel⸗ 
quiſts Beſchteibung iſt folgen⸗ 
dermaſſen beſchaffen. Der: 
Kopf iſt vor und zwiſchen den 
Augen platt, hinter denſelben 
aber erhaben gewoͤlbt, raget 
über dem Ruͤcken hervor, und 
ftehet auch am Hintertheile der 
Kiefer meit zur Seiten aus. 
Das Maul ift ſtumpf und kurz, 
innwendig voller kleinen rauhen 
Zähne, bat aber im Oberkiefer 
gerade unter den Augen noch 
zwey längere frumme Hunds— 
oder Giftzäbne in gemwiffen bea 
fondern Echeiden ; die Zunge 
bat eine boppelte Spitze. Die 
Naſenloͤcher leben dichte am 
Rande des Maules in die Quere, 
und über felbigen befinden ſich 
gleich) die Augen ; der Augapfel 
iſt ſchwarz, laͤnglich, gerade in 
die Hoͤhe gerichtet, und mit ei⸗ 
nem gelden Ringe eingefaßt. 
Der Hals iſt vollkommen rund; 
der mittlere Theil des Koͤrpers 
ift viel dicker als vornen und faſt 
viereckig; der Schwanz rund 
und duͤnn, etwas gekruͤmmt, 
und an der Spitze mit einem 
ſcharfen Dorn verſehen; die 
Kehle hat in der Laͤnge eine 
tiefe Grube. Die Bauchſchilde 
find laͤnglich, an den Enden 
rund, laffen fich in Blätter ab» 
theilen , und haben in der Mitte 
über die ganze Länge bes Bauchs 
eine Nath, um ſich zıfammen, 
ſchieben zu koͤnnen. Die Farbe 

Aa 4 dieſer 
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dieſer 
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Ruͤcken bloßblau oder eifengrau 
wwit braunen Flecken, unten am 
Bauche blaß oder peißleoyt/ die 


‚I zwey 


Echwan ʒ ſpitze 
"fon ee 


s 


Warzen ngen. — 
ie dicke des nittlern Koͤrpers 
Zoll, am Halfe aber 


‚ nur. einen halben Zoll, und am 
Schwanze wie ein Feberkiel. 
‚Die Lange ift von zwey Spans 


‚nen biß deep Schub. Sie legt _ 


feine Eyer, fondern. bringt ihre 
’ aagchlebenbie zur Welt. Ihr 


‚achtet baden. die 


iß iſt gefährlich Fand “ 


. ger in Cairo, wie Here Haffels 
„ quift felbften einigemabl beob . 
‚achtet hat, die Gefchicklichkeit, 

ſolche mit bloffer Haud aus id; 
zen Säden zu nehmen, und 
odhnescheu und Gefahr mitihnen 

unmjzugehen, welches umfomehe 

u verwundern ift, da fonft alfe 
iere ihren giftigen Biß fehr 
fürchten. Diefe Viper hält fich 
eigentlich nur in Egppien auf, 
und wird, nah Haͤſſelquiſts 
Berichte, von da aus, als die 
wahre officinelle Viper, nach 
Venedig gefickt, um theilg 

Das flüchtige Vipernſalz daraus 
iu machen, theils dag Fleifch 


avon unter ben Theriak zu neh⸗ 


« men. Sonſten gebraucht man 
: aber in den meifien Apotheken 
von Europa nicht allein zu der 
berühmtenBiperncuren, fondern 
auch zu anderen Arzney »Zube- 


reitun 
liaͤniſ⸗ 


en das Fleiſch der Ita⸗ 
en und anderer Vipern, 


» welche Die Coluber Berus. Linn, 
Onom. hift. nat. T. III. p. 150. 
find, und haͤufig aus Stalien 
— Deutſchland gebracht wer- 

en. 


Virgo numidica. Edw. av. 134 
%; 134 Dodart, mem, par. 3. 
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Viper ift oben auf dem p. 3. t+ 3%. f. Geus numidica 


Onom hiſt. uat, T. IV. p. 54 


Viride montanum,. fe Aerugo nati. 


ift mit drey 


va. O.h. n. T. I, p. 110, 


Vitellüs Cyprza. ſ. Cyprza Vinl. 


r 


, 


; 4.4; 


lus. ſ. Porcellana falita. O.h. 
n. T.VI. p. 632. 


itiflora ſ. Oenanthe- Aldr, orn, 


2. P. 762. t. 763. Jonſt. av.ız. 


t. 45 · f. 13. Will, orn. 168: t. 
i av. 75. n. J. Ab, 


av. I: pP. 5%; t 55. Brifl, av}. 


dem obnges - 


P: 449. Motacilla Oenanık, 
dorfo. cano ‚: fronte alba, or 


lorum fafeia nigra. Lion, Sylt 


nat. p» 332.'n. 15. Faun. fur. 
n. 254, Sylvia. buceis nigus, 
Klein. Curruca, maior , pedtor 


. Subluteo, Frifch. av. t. 22. 


Cul- blanc., ou Vitree, ouM» 
teeux. Gallis. Fallow. Smich, 
Anglis. Der Steinjchmastt. 
Diefer Bogel- geboͤrt unter dab 
Geſchlecht der Bachſtelzen ot 
Bruflwenzel , welches bet 
Kinnäus Moracilla , beyn 
Alein Sylvia, und beym Bri 
fon Ficedula heißt; und min 
fonften auch das Weißkehlchen 
genennet, warum ihm aber dir 
Alten den Nahmen Oenanthe 
oder,Vitiflora, welches ß bil 
ale, Weinftockblüthe, bebeutd 
gegeben haben , iſt micht leit! 
zu fagen. Er iſt etwas geölt 
ald ein gemeiner Sperling; 
feine Länge beträgt fünf um 


‚einen belben Zoll, davon 


der Schnabel 8 und eine halt 


Linien, und dee Schwanz fit 


2300 lang ; von den Feen 

der mittlere vornen fo lang 

der Schnabel, die Seitenzen 
find viel fürzer , der Hinter) 
aber ift etwas länger e 
Seitenzeen. Die Spigen ' — 
auggeftreckten Fluͤgel find . ⸗ 
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gar 10 Zoll von einander, und „de, und feine" Ränge beträgt 
die zufammengelegte Fluͤgel rei» foſt ſechs "Zoll, der Schnabel 

hen auf zwey Drittel in den ,ifis Linien und der Schwanz 

Schwanz hinein. Die Farbe  ermas'uber 2 Yo lang. Die 

feinee Federn iſt obenher am Fluͤgelſpitzen firhen'ıo voll weit 

Leibe graumit Dimfelgelb (Hate "von einander, und die zuſam⸗ 

tive , untenber roͤthlich; die mengelegte Flügel reichen zwey 

Stirne und eine Binde über den | Dristelinden Schwanz hinein. 

Augen find blaßröchlid, und ° Die Farbe ift obenher am Leibe 


das Männlein hat. unter den 
Augen einen ſchwarzen Strei⸗ 
fer; die Schwungfedern find 
ſchwarzbraun; die 12 Schwanz⸗ 
federn ſind an der erſten Haͤlfte 
weiß, 
ſchwaͤrzlich. Das Maul iſt 
innwendig ſchwarz; die Regen⸗ 
bogen an den Augen find nußfaͤr⸗ 
big; der Schnabel „bie Fuͤſſe und 
Klauen find ſchwarz. Das Weibs 
lein unterſcheidet fich von: dem 
Maͤnnlein dadurch, daß eg kei—⸗ 
ne ſchwarze Binde unter den 
Augen hat. Man findet diefen 
Vogel in verſchiedenen Ländern 
von Europa, er kommt im 
April, wenn die Nächte nicht 
mehr faltfind, an, und ziehet 
. im September mwieder weg; er 
niftet unter groffen Steinen, bie 


gegen der Sonne liegen, und ' 


vorzüglich gerne in denen nabe 
auf der Erde befindlichen Loͤ⸗ 
dern ber Felfenwände, dag 
Neſt beftehet aug bürren Grag- 
balmen, weldye innwendig mit 
vielen Vogelfedern ausgefüttert 
find; das Weiblein leger ſechs 
längliche blauiichgrüne Cyer , 
nicht gar fo groß als eine Haſel⸗ 
nuß von bleicher Farbe, welche 
nach) dem Linnäus bin und wie: 
der einige wenige braune Puͤnkt⸗ 
lein haben ; die Nahrung find 
Inſekten. 
itiflora cinerea. Briſſon. Cul- 
blanc cendre. Gall. Die aſch⸗ 
raue Sachſtelze. Dieſer 
ogel iſt etwas dicker dem 
Leibe nach, als der vorhergehen⸗ 


und an der uͤbrigen 


weißaſchgrau mit graubraun 
vermiſcht, untenher aber weiß; 
der Stelß iſt graubraun; der 
Hals untenber blaßroͤthlich; die 
Stirne weiß; und unter dem 
Augen ein ſchwarzer Flecken ; 
bon den 12 Schwauzfedern find 
die zwey mittlere an der erften 
Heifte weiß, und an der übrigen 
ſchwaͤrzlich, die Seitenfedern 
find weiß mit fchiwär. ich, nur 
Die drey äurferfte zu beyden Sei» 
ten baben an ber Spiße "einen 
weiffen Saum. Der Schnabel, 
die Füffe und Klauen find 
ſchwarz. Man trift ihn inEw 
zopa an, wo er auf offenen 
Feldern niftet. 


Vitifloragrifea. Briſſ. av. 3.p. 452: 
. t.21.f,2. Motacilla ſubtus pal« 


lida, re&ricibus introrfum albis, 
dorfo undulato, Linn, Faun. 
fuec. ed. 1. n. 219.” Oenanthes 
Vitiflorz femina, Alb, av. 2 
p.50. t. 54. Cul-blanc‘ gris, 
Gallıs. Die graue Bachſtelze. 
Diefe fommt in der Gröffe uns 
gefebr mit obigem Steinfchmas 
ger überein, und wird daher 
vom Kinnäus für "eine bloffe 
Spielart davon gehalten; fie 


niſtet aber nah, Brifon nur 


auf freyem Felde... Ihre Farbe 
iſt obenher am Leibe grau und 
weißbunt, mit einer dunkel 
gelben Schattirung, untenher 
blaßroͤthlich; der Hals von un« 
ten iſt mit fehr fleinen grauen 
lecklen befprengt; bie 
chwungfedern find ſchwarz⸗ 
Aa 5 braun 
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braun und haben auffen einen 


dunkelgelben Rand; die zwey 


mittlere Schwunifebern find 


ſchwaͤrzlich mir blagrötplichgel: ' 
ben Spitzen, dergleihen aud) 
bie Seitenfedern haben, welche 


an ber untern. Helfte weiß und 

an der übrigen ſchwaͤrzlich find. 
Schnabel I 

ſind ſchwarz. 


Vitiflora rufefcens. Briſſ. av. 2. 
p. 457. t. 25. f. 4. Stapazino 
vulgo, Aldr. orn. » p. 764. 
Will. orn. 168. Rai, av. 81. 
Cul - blanc rouflatre. Gallis. 
Die roͤthliche Bachftelze. 
Diefe hält Kinnäus für eine 
Epielart von ber nächftfolgen 
den. Eie ift etwas Fleiner, ale 
. ber Ersinfchmaßer ; ihre Fänge 
beträgt etwag über ſechs Zoll, 
ber Schnabel ift 8 Linien, und 
der Schwanz 2 und ein vierteld 

Zoll lang. Die Flügelfpigen 

ſtehen faft 11 Zoll voneinander, 
und die gg er Flügel 
zeichen auf zwey Drittel in den 
Schwanz hinein. ihre Haupt: 
farbe ift weiß; der Wirbel aber, 


der obere Theil des Ruͤckens, 


und die Bruſt find blaßroͤthlich; 
durch bie Augen lauft eine 
fhwarze Binde; bie Schentel 
find weiß und braun bunt; bie 
Schwungfedern auswendig 
ſchwaͤrzlich;von den 12 Schwanz: 


federn Die zwey mittlere ſchwar, 


und die übrige Seitenfedern 


weiß mit einem ſchwarzen Saum 


chnabel, 
uſſe und Klauen find ſchwarz. 
— —— 
eich, und bey Bologna 
herum in Stalien auf. ” 


Vitiflora rufa. Brifl. av. 3.p. 459. 
‚. Motacilla Stapazina, ferruginea, 
‚area oculorum alis caudaque 


- Ice bie Spige bin. 


Süffe und Klauen 
kehlchen, die rothe Yud- 
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fufeis, retricibus extimis late 
re albis. Linn, Syft, nat. p. 331 
n. 14. Sylvia ſ. Nigricillagurtu 
re nigro, nigrisque alis, cor 
pore zruginofo. Klein. Oenan. 
the altera. Alds, orn. 2. p.76% 
Will, orn. 168. Rai av. fo 
Oenanthe fulva, Edw, av. 31. 
t.31. Le Cul-blanc roux, ou 
Roufleau. Gallis. Das Schwarʒ 
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ſtelze. Ehmahlen hieß fie brym 
Cinna4us Motacilla Hifpani, 

die Spaniſche Bachſtelze. 

Sie kommt in der Dicke mit ra 

Steinfhmaßer überein, m 

ihre Laͤnge belauft fich falt uf 

{che Zoll, der Schnabel ifi7 

und eine halbe Linien, umd dir 

Schwanz ungefehr 2 300 lm, 

Die zufammengelegre Flügel m 

ſtrecken ſich ein wenig über die 
Mitte des Schwanzes. Die 

Farbe des Leibes ift rothgelb 

unten am Bauch und am Gtu 

aber weiß; die Schwungfedern 
find ſchwaͤrzlich; von den zwoͤf 

Schwarsfedern find bie zmy 

mittelfte ſchwarz, und die ubri 

ge weiß mit ſchwarzem Sant, 
Das Männleim Hat fehmerzt 

Baden und eine ſchwarze Fehlt, 

mic einer weißglechtenEinfafuns 

bey dem Weiblein aber lauft 

eine ſchwarze Binde durch N 

Augen , und die Kehle iſt weil: 

Der Schnabel, die Fuͤſſe m 
Klauen find fchmar. Man 

teift diefelbe bey Gibreltar, IM 

Spanien , und bey Bologna In 

Italien an. 


Vitriolum. Vitriol. Den Rob 
men Vitriol führen in ber 
neralogie einige metallifch Sub 
se, deren eigentlich + falzichten 
Befkandeheil eine gemifle beſen 
dere Säure ausmacht, bie haupt 
fachlich und am baͤufigſten 


wenig! 
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menigften® rein und merklich , 
in dem Schmwefel und Vitrioh, 
anzutreffen, und durch die Kunſt 


leichrlich daraus abzuſcheiden 


if; aus welcher Urfache dieſe 
Saͤure auch zum Unterſchied von 


andern Säuren die Schwefel⸗ 


fäure oder Vitriolſaͤure genennet 
wird. Die befondere Eigenfchafi 
ten der Vitriolſäͤure find dieſe: 
Sie Hat erftlich einen fehr ber; 


ben und zufammenziehenden Ga 


ſchmack, wenn fie rein und von 
allen brennlichen und waͤſſrich⸗ 
ten Theilen ſo viel möglich ber 
freyet it, fo iſt fie von einer 
etwas zäben und fchmierichen 
Conſiſtenz, aber helle wie Waſ⸗ 
fer und gibt auch feine Dänipfe 
von fich, indiefem Zuftand wird 
fie die reine concentrirte Vitriols 


- fäure oder Virriol$l genennet. 


Diefe concentrirte Vitriolfäure 
bat alsdann eine anfehnliche 
Schwohre, und ift unter allen 
befaunten Säuren die ſchweh⸗ 


refte, Denn ihr Verhältniß gegen ' 


das Waſſer ifl wie 1700 zu 1000. 
Die concentrirte Bitriolfäure 
löfet vermittelft des Kochens dag 
Silber, Zinn, Quedfilber und 
den Spießglaskoͤnig auf; wenn 
fie aber mit Waffer verdinnet 
wird, fo Isfet fie zwar dieſe 
Metalle nicht, aber wohl ben 
Zink, dag Eifen und Kupfer, 
und zwar ohne alle Beybülfeder 


Märme mit vieler Hıge auf. - 


Sie loͤſet auch die Kalkerde auf, 
und wird bamit zu Gips; mit 
einer än einem liquore filicum 
aufgeloͤßten Duarzerde hingegen, 
und mit reiner Thonerde vereis 
niget fie ſich durch eine Aufloͤ⸗ 
fung ohne Braufen, und daraus 
entftehet der Alan. Mit den 
Faugenfalzen vereiniger fie fich 
ſehr leicht und gerne, und bils 
det damit nad) deren verfchiebes 
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ner Natur verſchiedene Mittel» 
: false, nehmlich mit dem feſten 


Faugenfalze aus dem Pflanzen» 
reich ein Mittelſalz, das im 
Teuer‘ nicht Leiche in Fluß 


kommt und im Baffer ſchwehr 


aufzuldfen iſt, mit dem feſten 


"mineralifchen Alkali ein Mittels 


falg , welches leichtlich im Wafı 
fer aufgelößt wird und im Feuer 
bey maͤſſiger Hitze fich ſchmelzen 
läßt. Gegen das brennbare 
Weſen bat fie eine jtarfe Anzie- 


hungskraft, und zwar eine gröf- 
ſere als gegen die Laugenfalze , 


und. niachet damit den eigentlis 
chen mineralifchen Schiwefel au. 
Wenn die Vitriolfäure concens 
teirt ift, fo ziehet ſie die Feuch⸗ 
tigfeit aus der Luft Fark an fi, 
und wern fie auf einmahl mit. 
einer groſſen Dienge Waller vers 
mifcher wird , fo gefchiehet «8 
mit einem heftigen Geraͤuſch und 


es entſtehet eine groſſe Hitze. 


Mit Salpeter oder Kochſalz 
vermiſcht treibet die Vitriolſaͤu⸗ 
re, und zwar am leichteſten und 
ſchnellſten, wenn ſie ſehr concen⸗ 


trirt iſt, die Säuren dieſer bey⸗ 


den Salze aus, und verbindet 
fi mit dem feften Laugenjalze 
berfelben. Wenn fi nun diefe 
Vitriolſaͤure mit einer genugfas 
men Menge einer metallifchen 
Erbe vereiniget bat, welches 
am leichteften mit dem Eifen, 


‚Kupfer imd Zink geſchiehet, fo 


entſtehet aus dieſer Vereinigung 
ein Metalliſches Salz, welches 
Vitriol genennet wird‘, und fol⸗ 
gende Eigenſchaften hat. Wenn 
eine Aufloͤſung des Vitriols Eri- 
ftallifire wird, fo entfliehen das 
von Kriſtallen, welche eine 
viereckige oder zautenfsrmige 

iaur mit ſcharf zugefpigten 
Ecken haben ; wenn man aber 
diefe nebmliche Kriftallen * 

ein⸗ 
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—und von neuem kriſtalliſiret, fo 
betommen ſie beym Anſchlieſſen 


Pe 
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gerne eine zwoͤlfeckige, theils 
regelmäffige, theils unregelmaͤſ⸗ 
Figur. Auf der Zunge 
ſchmeckt der Vitriol zuſammen ˖ 
iehend, ſauer, herb und eckel⸗ 

Im Feuer ſchmilzt er leicht 
mit einigem Sprudeln und wird 


wie ein Waſſer fluͤffig, hierauf 
aber wird er zu einer trockenen, 


ſchaumichten, ein wenig harten 


und derben, doch leicht zerreib⸗ 


lichen Materie, und bey: einer 


groffen Hitze läffet er endlich , - 


wenn das Feuer anhaltend iſt, 


einen groſſen Theil feiner Saw 
ze in weiſſen Dämpfen davon 


gehen. Alter Vitriol erfordert 
obugefehr ſechszehenmal ſo viel 
Waſſer, als er ſelbſt wieget, 
diß er voͤllig darinn aufgeloͤſet 


. wird. Die Arten des Vitriols 
find sheild nach ihren Beſtand⸗ 


iheilen, theils nach ihrer Ber 


miſchung mit fremden Theilen ı 


verſchieden, und hiernach un · 


terſcheidet man in der Minera⸗ 


logie hauptſaͤchlich folgende 


Gattungen von dieſem Salze. 


Vitriolum album. Linn. min. p. 


aber leicht gelb 


104. Vitrium zZinci. Vitriolum 


* zinci album nativum: Wall.-Vi- 
triolum zincialbumOflicinarum. 
Vitriolum album zinco impre- : 
; gnatum. Woltersd. Weiffer Vi⸗ 


triol, Zinfpitriol, Gallizen⸗ 


: ftein. Diefer beſtehet, wenig» 


ſtens gröftentheild, aug einem 


; im Bitriolſauren aufgelößten 


Zinfe;feine Farbe ifl weiß , wird 
; wenn er nur 
eine kur ze Zeit an der Luft ligt. 
Er ift unter allen Bitriolen am 
wenigſten ſcharf, fondern mehr 
von einem füßlechten zufammens 
ziehenden Geſchmacke, und flieſ⸗ 


Vi 69 


. —F 
[1 # 


‚fee ſehr leicht im Feuer; eine 


Aufloͤfung bieſes Vitriols im 
Waſſer wird durch die Vermi⸗ 
ſchung mit einem Alali wiiß, 
das Gallaͤpfel decokt aber fürı 
bet fieinsgemein ſchwarz. Man 
findet ihn zu Goslar im Kam 
melsberge , bald mehr , bald 
weniger rein, und in verſcht⸗ 
denen Geſtalten, nehmlich 1. i 
Kriſtallen, Vitriolum . Zinci 
eriſtalliſatum. Wall. 2. in Zapfen, 
Vitriolum Zinci ſtalaticum. }. 
in Blubmer , Vitrialum zini 
germinans, Dr weile Ditri), 
der von Goslar in Deutfhlr 
berfommt , ſcheint nad I 
Wallerius Meynung , aut 
dem ink, zugleich Eifen, Ku 
pfer und Bley im fich zu halten; 
Eifen, mweilder Magnet aus de 
weiſſen Vitriolerde etmas anf 
ziehet, und das Goslaijit 
Zinkerz würklich eifenbaltig il; 
Kupfer, weil der weiffe Virril 
angefeuchtet und gegem ein glul | 
tes Eiſen geſtrichen daſſelde mt 
einer rothen Kupferfarbe wit 
ziebet, auch das Pulver, wel. 
ches von dem im Woſſer aufıt 
1sßten weiſſen Bitriol zu Bodı 
fällt, den Urinfpirieug blaufän 
bet; Wlen , weil der meiffe db 
triol von einem bleyhaltigt 
Metalleherfommt. Es erhilt 
die Wabrfcheintichkeit dirſt 
Muthmaſſung endlich auch dur 
aus, weil alle dieſe Metallſer⸗ 
ten, nehmlich Zink, Eiſen, 
Kupfer md Bley in dem Gotn 
richen Exje, woraus der will 
Vitriol zubereitet wird, en“ 
ten find. Ebmablen gebraucht 
man den weiffen Ditriol ige! 
len in der Arznepkunft innerlitr 
und gab ihn ale ein Dreh" 
tel zu einer halben Dradm 
befonderg wider den Schierlin 
und andere Gifte; heut zu * 
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"aber braucht man ihn nur Auf 
ferlich wider die Entzündungen 
der Augen, indem man einen 
en in einem Schoppen 

affer auflöfer, und ſolches al⸗ 
dein oder mit andern vermifcht 
als ein Augenwaffer appliciret, 


Vitriolum czruleum, Vitriolum ey · 
-prittam. Linn. min, p. 104. n. 2. 
Vitriolum cupti. Vitriolum cu- 
pri coeruleum nativum. Wall. 
—— veneris feu eyprium. 
Crontt. Virriolum<uprinudum, 
'<eruleum.Carıth, Blauer Dis 
triol, Aupfervitriol, Blau- 
‘stein. Dieſer ift von blauer 
Tarbe., und beſtehet aus ber 
..‚Bitriolfäure und Kupfer. Wenn 
man ein polistes und naß gemach» 
tes Eifen damit reibet, fo fezt 
er einen rothen Fleck an, wie 
von reinem Kupfer. . Sen Ge 
ſchmaͤck ift herb und fehr-unan, 
genehm. Am Waffer aufgelößt 
macht: er die Gallaͤpfeltinktur 
gelb: oder gelblich; wenn man 
Aaber in feine Auflöfang ein auf 
geloͤßtes Alkali gieſſet, fo wird 
ſie erſtlich dunkler blau ;: als fie 
vorher war, und feßer eine blau 
liche: Erbe ab. Die Erpflallen 
dieſes Vitriols ſehen ſchoͤn him⸗ 
Meiblau, als ob fie geſchliffen 
"wären, und haben eine zehen 
oder zwoͤlfeckige rautenfoͤrmige 
Figur; ihre Rauten ſind breit 


— - 


gedruckt, haben einemfebr ſchar · V 


en und beiſſenden Geſchmack, 
daher "er auch in der Arzuey⸗ 
funft: aͤuſſerlich als ein Arzmit⸗ 
fl gebraucht wird. Man nen- 
net ihn auch Cypriſchen ober 
UngarifchenBitriol, weil er aus 
biefen Ländern: fommt. Man 
finder ihn in allen Cementwaſ⸗ 
ſern, welche man in den Quellen 


bey den Kupferbergmwerden ans - 


trifft. Er iſt aber faſt nie gaͤnz⸗⸗ 


: Kupferpitriol » Biuhmen, 
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lich von Eifen und Zinffrey , und 
nach dieſer mebrern oder went- 


‚gern Reinigkeit ift feine Farde 


auch ungleich. In trockener Ges 
ſtalt finder man 1. blauen Vittiol 
in Criſtallen, Vitriolum cupri 
eryftallifartum. Wall. Vitriolum 
cupri ceyftallis dodecacdeis, 


Carth. 2. Blaue Vitriolzacken, 
: Virriolam cupri ſtalactitieum. 
« Wall. Vitriolum cupri ftirizfor- 
„me. Carıh, Er finder fichin den 


Gruben am Berg und Steinen 
fefifigend , wie Eißzapfen , for 
wol innwendig ald guswendig 
von unbeflimmter Figur. 3. 
Defchlag vom blauen Vitriole, 
I» 
triolum cupri germinans. Wall, 
Vitriolum cupri. kanaginofam. 


Carth. Er. wähfet auf dem 
Felde ſowohl, als in den Gew: 


‚ben, wie Gras oder Wolle, 
- bald dicker, bald dünner, Es 
iſt endlich auch noch anzumerken, 


daß der meiſte Cypriſche oder 
Ungariſche blaue Bitsiol, wel, 
cher in. den Apotheken und fon, 


ſtien im Verkauf vorkommt durch 
‚die Kunſt bereitet: iſt. Man 
macht ihn nebmlich Durch die 


Caͤmentirung des Kupfers mit 
Schwefel oder Schwefelließ, 


oder auch aus einer mit ſchwa⸗ 


dem vitriolgeiſt verfertigten 
Aufloͤſung des Kupfers. 

itriolum ferri, Vitriolum martis. 
Linn. min. p. 104; ns»1,. Viteio- 
lum ferri, Vitriolum ferri viri- 


‘ de nativum. Wall, Vitriolum 


martis fimplex, Cronit, Vitrio- 
lum nativum viride martiale, 
Woltersd. Grüner Pitriol, 


Eiſenvitriol. Man nennet ihn 


insgemein auch, wiewohl ſehr 
uneigentlich Kupferwaſſer; denn 
er iſt nichts anders als ein in 
der Vitriolſaͤure ne 
(® 
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fen. Seine Farbe iſt ordentlich 
grün; in der Wärme aber zer 
fällt er leicht zu einem weiffen 
oder grauen Dulver; und menu 
man ihn im Feuer calcinirt, fo 
wird er gelb, und zuletzt ganz 
roth. Wenn man ihn im Wafı 
fer auflößt , ſo ſezt er auf den 
Hoden des Gefäffes eine gelbe 
Materie ab, und nach Verfluß 
einiger Zeit gibt er dem Ölafe, 

morinnen man ihn aufgelößt hat, 
eine gelbe Farbe. Mit einem Des 
coftvon Öatläpfeln oder andern 
zufomiengichende Materienbeingt 
er eine bunfelfhwarze Farbe 
bervor und gibt Die gemeine 
Dinte. Diefen Vitriol findet 
man in aufgefeßten Gebirgen, 
wo es Kieſſe gibt, vornehmlich) 
in der Baumannshoͤhle und im 
Rammelsberge bey Goslar. 
Manhat ı- ı. Eifen» Vitriol in 
Criſtallen, Vitriolum ferri cri- 
ſtalliſatum. Wall, Vicriolum 
Martis cryftallifatum‘, - eryital: 
lis eubieis. Carth. Diefer Bis 
triol iſt ſehr felten; man finder 
ihn, nebft den folgenden Varie⸗ 
täten y auffer in Sammlungen, 
nur wenig. 2. Eifen Vitriol⸗ 
Zapfen, Sockel, Vitriolum fer« 
ri ftaladtitieum, Wall. Vieriolum 
ferri ftirizforme, ' Carth, Er 
ve ſich gelegentlich auf. den 

zgaͤngen, haͤnget feft an den 


Saalbindern, und gleichet den 


Eißzapfen an den Dächern ; feis 
ne innerliche und Aufjeriiche Fir 
gur ift unregelmäff:g. und undes 
flimmt. 3. Eiſen⸗Vn rioi Biuh— 
men, Atlaserz, Virriclumterri 
germinans. Wall. Vitriolum 


martis lanuginofum.Carrh. Die, 
fe Art formitet ih ıim.freven : 
.= Melde fowohl, ale im tieriten 


der Bergmerfe, und ficher faſt 
wie krauſe Wolle aus ; fie fins 
dert ſich nicht überall von gleicher 


“licher maffen erpigen. 


Vi 16: 


Die undLärge Den meifter 
grünen Vitriol aber gebe. di 
eilfennaltigenVitriobundS Iwe 
fel Kieſſe, wer ug er due die 


Kunſt ulfo bereitet wird; Man 
ſtuͤrzet eine geoffe Menge vitro, 


liſchen Eıfen » oder Schiwefel⸗ 
tieß (Pyrites fulphureus ) auf 
einem erhabenen liegenden freyen 
Platze in einen Haufen von um 


gefehr drey oder vier Schuhen 
in der a zuſammen; im dies 


ſem Zuftande uverläße man fie 


zwey biß drey Fahre lang ber 
:ungehinderten Wirfung ber 
- Luft, der Sonne und des Ru 


gend. Von drey Monaten zu 
drey Monathen werden fie um 
gefchaufelt ,„ damit fie überall 
gleich beſchlagen. Man fiehet 
aledann , daß fie erfilich Rufe 
bekoumen, zerfallen ; und im 
Umfange zunehmen und fid 
ausdehnen, wobey fie fich ziemm 
Unbbie 
fes ift.eben.der Zeitpunkt, wo 
— — —5 wird und 

er reine Vitrio er zeuget. 
Dieſer fängt an, in weißlichen, 
graulichen. Sieden , auf den 
Kieſſen feldft. ſich anzulegen. 
Dieſe fahren dann fort in ihrer 
inneriten Zufammenfegung im⸗ 


mer mehr und mehr zerſtoͤret zu 


werden, zumabl wenn es regnet, 
weil das Waſſer fie durchdrin⸗ 
ger‘, die Salztheile aufloͤſei, und 
ihnen den Glanz oder falſchen 
metallifchen Schimmer ‚ :den ſie 
haden, benimmt. Dieſes Waſ⸗ 
ſer, welches mit Theilen des 
vitrioliſchen Salzes aus ein 
Kießhaufen bereichert: ift, faͤlll 
durch Kanäle in nahe dabey anı 
gelegte -Sumpfe , morinnen 
man deſſen fo viel fammlet als 
zu mehr denn einem Sude noͤthig 


iſt. Nachdem man folches ci 
ige Zeit lang ftehen loffen, 
ſchlaͤgt 
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ſchlaͤgt man es hernach in groſſe 
über Feuer geſetzte bleyerne 
Pfannen, und laͤßt es ſieden, 
biß es auf der Oberflaͤche eine 
bleiche Haut bekommt. Dann 
nimmt man das Feuer hinweg, 
und leitet die Lauge in hoͤlzerne 
im Friſchen ſtehende Saften. 
Wenn ſie einige Tage geſtanden 
und vollfommen erkaltet, fo iſt 
fie geöftentheils in ſchoͤne grüne, 
rautenfoͤrmige Griftallen ange 
hoffen. Auf dieſe Art wird 
dere Vitriol in Danzig und im 
fürtichifchen gemacht. Da dies 
fer Bitziol auffer dem Eiſen fonft 
nichts bey fich Führer , fo bebält 
er leicht feine Farbe. Der Eng: 
liſche Vitriol beftehet in dun— 
felgrünen Criſtallen, und bat 
einen ſuͤhlechten zuſammenziehen⸗ 
den Geſchmack, faſt wie der 
weiſſe Vitriol. Derjenige, in 
welchem man viel Eiſen bemer⸗ 
tet, hat allemalein ſchoͤnes rei: 
nes Gruͤn; diefen nimmt man 
zum Vitrioloͤl. Der deutfche 
aber iſt gemeimiglich von blaus 
lichgruͤnen ziemlich ſchoͤnen Cri⸗ 
ſtallen, die einen ſcharfen zuſam⸗ 
menziehenden Geſchmack baben; 
er hat aber nicht allein Eiſen, 
ſondern auch einen Theil Kupfer 
dey ſich, und läßt daher, „wenn 
man ihn am Stable reibet, ei: 
2 rem vom Kupfer zu 
rück. 


(itriolum bermaphroditicum, 
Linn.;min. p. 105. n. 4. Vitriola 
rompofita. Cronſtedt Liun. Vi« 
triolum hermaphroditieum. Vi- 
triolum mixtum. Wall. Ders 
miſchter Virerol.o.Diefen 
Nahmen leget man dem Vitriol 
bin, welcher aus mehr alg eis 

nerien metallifchen Subſtanz be, 
ſtehet, und worinnen die Ver; 
Dindung des Eijenvitriolg mit 


Loos zu erhalten: 
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Kupfer - oder Zinfoiteiol, oder 
denden zugleich, und bißmei- 
len noch andern metellifchen 
Subſtauzen wahrzunehmen ift; 
feine Farbe ift verfchieden grüns 
lich, innmenbig blaͤulich, oder 
äufferlich gelblich weißblau. Hr. 
Cronſtedt führer fünferley fol: 
che vermifchte Vitriolarten an: 
1) Eifen » und Kupfervitriol , 
Salzburger Vitriol, welcher 
von blaulichgrüner Farbe iſt, 
Vitriolum cuprum & ferrum 
continens. 2) Elfen Zink; und 
Kupfervitriol, Fahluniſcher 
Vitriol, welcher mehr blau als 
gruͤn iſt ,aus dem Grubenwaſſer 
bereitet, und in demſelben oͤf⸗ 


ters in groſſen Criſtallen gefun⸗ 


den wird, Vitriolum & ferrum 
& zineum & euprum continens, 
3) Zinke und Eiſenvitriol, 
Goslariſcher grüner Vrtriol, 
Vitriolum zinco- ferreum. 4) 
zZinfsund Kupfervitriol, Goslar 
zifcher blauer Vitriol, Vicrio- 
lum cupro - zinceum. 5) Ri⸗ 
kel, und Eifenvitriol , Nikelvi⸗ 
triol, Vitriolum ferrum & nic- 
colum continens, diefer bat ei⸗ 


‚ne hohe grüne Farbe, und ift 


in ber Ocher oder den vermits 
terten Stuͤcken des Kupferni⸗ 
fels in den Koboldgruben zu 
Wallerius 
aber hat nur zweyerley Gattun⸗ 
gen von vermiſchtem Vitrioh, 
nehmlich: 1) Blaulichgrünen 
Vitriol, oder Eıfen » und Ku⸗ 
pfervitriol, Virriolum mixtum, 
ferreo - cupreum, Man findet 
ibn häufig in den Ungariſchen 


Kupferbergwerken, unter der 


Geſtalt eines Tropffteing, oder 
in Zacken, bieeine ſchwachblaue 
Sapphir - mit hellen Smaragd⸗ 
grün vermifchte. Farbe haben; 
er wird von den Alchimiften ſehr 
gefücht , und beſtehet NEN 
au 
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auch in wolligen Slocken: obre 
befiimmte Fıgue. 2) Lichtgruͤ⸗ 
nen vermifchten Vitrigl , Vitrio- 


lum mixtum cupreo ferreo - zin · 


einnm. Er zeigt ſich ebesfalis 
in Gefialt eines Tropfſteins 
ober in Bluhmen; feine Farbe 
ift aud weiß und grün gemiſcht, 
oder bellgrün, wodurch eiwas 
Blau ſpielet; man fan ihn als 
eine Mifchung von dreyerley 
Arten Bitciol, nebmlich Eifen , 
Kupfer und. Zinkvitriol anſehen. 
Ueberdieſes dringt auch bißwei⸗ 
sea aus den Kluͤften der Stollen 
in den Kupferbergwercken ein 
ſehr blaues und etwas gruͤnli⸗ 
des Waſſer bervor , welches 
ein. dem Waſſer beygemifchter 
Eifen -. und Kupfervitriol if, 
Aus diefen bereitet man einen 
zeinen grünen oder Eifenvitriol 
folgendermaffen. Man legt an 
die Defnung einer foldyen Kluft 
eine hölzerne Nöhre an, 100 
durch das Waſſer in ein mit als» 
tem Eifen angefülltes Behaͤlt⸗ 
niß geleitet: wird; : auf diefe Art 
fcheidet fi) der kupferige Theil 
der Aufloͤſung, welcher dem Ges 
menge die blaue Farbe gab, und 
ſetzet ſich in Geſtalt eines ro, 
tben Schlamme an bag Eiſen, 
welches mitder Bitriolfäure ine 
ſtaͤrkere Verwandſchaft hat, als 
das Kupfer; hierdurch bekommt 
das Wafler, welches vorher 
groͤſtentheils blau war, eine 
ſchoͤne grüne Farbe. Man laͤßt 
es nun in ein anderes Faß laus 
fen , deſſen oberer Rand mit dem 
Boden des erfieren in gleicher 
Linie ſtehet, worein man mieber 
Eiſen wirft , welches, wenn 
es nicht roth wird, und ſich nicht 
aufloͤßt, einen genugſamen Be: 
weiß gidt, daß das Waſſer mit 
reinem und genugſamen Eiſen 
angeſchwaͤngert iſt. Sodann 
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ſchreitet man weiter zum Einl 
chen und Anſchieſſen. Lie 
gefchieket, indem man ba: be 
fe Waſſer entweder in unterſch 

: dene eichene oder taͤnnene Kuie 

die mit vielen ungefehr 5 5 
langen Aeſtlein Ereugmaie | 
fteckt find, oder in Ninnen u 
Troͤge ſchlaͤgt, worein man 
mit mehr als 50 Zacken nad) X 
der Rechen verfebene il; 
haͤngt; auf. dieſe Art werde 

bie Flaͤchen verfaͤltiget, wore 

ſich der Vitriol anſezt und a 
ſtalliſirt, auf welche Urt du 
Anfchieffen und die Regelmaͤſt 
keit der Criſtalle befördert mın 
Auch auf gleiche Weiſe befomn 
man Eiſenvitriol aus andıt 
füpfrigen und eifenbaltigen Ua 
ſern, wie dann zu Neuſol in Un 
garn eine ſolche Vitriolhalli 
Duelle iſt. Das Kupfer, de 
durch die Cämentation aus ſo 
hen Waſſern niedergefchlag 
wird , gebet nichs verloren; ma 
reduciret es, umnb flellet es u 
ten der; orberitlichen Geſtall it 
Kupfersdar , indem man «du 
berem Kupfererze begm Gum 
chen zuſezet. Eben diefeg ini! 
Eaͤmentwaſſern enthaltene Fu 
pfer hat die Eigenfchaft, dabıt 
burch.eine Inckuſtation eben bil 

Figur annimmt , melde dadlı 
fen hat:z fo man im eim foldr 
füpfriges Waſſer gemorftn 
und welche Erfcheinung vormalt 
von Betruͤgern für einen bi 
länglichen Beweiß, daß fie Das 
Eiſen in Kupfer vermandlen 
nen, ausgegeben wurde. 


Vitriolumartis.ſ.Vitriolum fort) 


Vitriolum mixtum. ſ. Vitriola 
hermaphroditicum, 
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Virriolum terra aut lapide mine: 
ralifatum. Wall, Vitriolum atra⸗ 
mentarium, Linn: min. p. 106. 
n.8 Vitriolum rude five mine- 

zali alio inixtum. Wolt, Vitrio- 

lum lapidi immixtum. Carth: 

‚Minera vitrioli. Terra virriolica: 

Lapis atramentarius. Vitriol⸗ 

Erde, Atramentftein. Dieſes 

ind mit Vitriol vecmifchte Er: 

den oder Steine, welche ihren 

Ditriol ; den fie enthalten; 

heichtlich durch ihren herben 

Dintengefhmad zu erfennen 
Heben , und die man bon ver. 

fhiedener Farbe und Härte au» 

keifft. Sind fie weich und zer— 
teiblich , fo heiſſen fie Vitriol- 
erden, wenn fieaber feft zufam: 

Mmengebacken find , fo nennet 

man fie Vitrioliteine oder Atra⸗ 























meintglich unter bloffen Himmel 
bald zerfallen. Dean finder fie 
in den Vitriolbergmerten. Auſ⸗ 

eder grünen und blauen Bir 
‚teiolerde , weldye groͤſtentheils 
Kupfervitriol, aber felten ganz 
rein enthält, findet man vor; 
 Mehmlich folgende Eorten bi. 
teiolifcher Erden oder Arrament- 
Heine: 1) Grauen Atrament« 
fein, Sory, Terra vitriolica 
"einerea. Lapis atramentarius 
5 Wall. Fory. Dieſes iſt 
eine Vitriolerde, oder Xtra 
 mentflein, der Fichtgrau, bißs 
veilen auch ein wenig Aunfler 


Mi aus ſiehet / und leicht befchlägt, 


‚wenn er ein wenin bart ift, 
‚fobeilfer er Zory. Man findet 
n inden Cypriſchen Bergwer⸗ 
en, in Egypten , Fybien und 
Spanien. Diefe Subftanz iſt 
den Naturkuͤndigern wenig bei 
fannt ; man trifft fie faft nie 
gends an, ale in den Niederlas 


Onomar, Hifl, Nar. | zter Teil; 


mentſteine, welche letztere ges 
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gen zu Sairo. Die Egypter ges 
ben vor, es fey bie Matter al» 
ler Vittiole, weil fie ihnen zur 
Huͤlle dient - Sie iſt trocknend 
und zufammenzichend. Sory 
oder Sory iſt ein Egyptiſcher 
Nahme; nach dem Dioſcorides 
it das Sory eine mineraliſche j 
vitrzolifhe „ ſehr dunkele, we— 
nig derbe, unreine, erdige, 
ſchwammige oder loͤcherige Sub⸗ 
ſtanz, von einem ſtinkenden 
durchdringenden Geruch und 
zuſammenziehenden Geſchmack. 
Weil dag Sory oft beym rothen 
Atramentfleine, (Chalcitis) zu 
finden. iſt, fo haben einige 
Schriftſteller dafuͤr gehalten , 
daß es ſelbſt nichts anders fey, 
als ein durch die Fänge der Zeik 
in der Erde veränderter und 
—52— rother Atramentſtein. 


emery aber halt fuͤr wahrſchein⸗ 


licher, daß es ein Gemenge von 
einem durch Die ünterirdiſchen 


Feuer ca'cınirten Vi riol und 


Erdharz ſeye, daß eg eine 


ſchwarze Farbe. habe, und ſeit 


bielen Jahrhuuderten nicht mehr 
ſeye eingeſammlet worden 
Deßwegen hat es ſich fo felten 


gemaͤcht, daß mau den matürlis 


chen Atramentſtein an deſſen 
Stelle gebrauche muß. Jıdoch hat 
manangemerfet, dai ‚das vom 
Plinius als ein wahrer Atra⸗ 
mentſtein angeführte Sory, ſo 
ſich in ſwarzen Arramentſtein 
( Melanteria ) und aus Melan- 
teria wieder in Sory verwandelt, 
in Egppten zu allen Zeiten, und 
gemeiner als ber.eigentlich fo ges 
nannte Atsamentflein geweſen 
fen. 2) Gelben Airamentitein , 

iin, Terra vitriolica flava ins 
dureſcens. Mify Grzcorum. L:S 
pis atramentarius flavus, Wall; 


kai Im 
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Hellwig in ſeiner Lithogr. An. 
gerb. redet vom einer vitrioli, 
ſchen Erde , welche mit einer 
gelden Ninde oder Dede über- 


zogen ift. Wenn diefe Erde fi 


verbärtet , fo befommt fie den 


Griechiſchen Nahmen Mify. 


Man findet dergleichen in den 
Steinkohlenaruben zu Luͤttich, 
und in der Gegend von Namur; 


ſie hat mit dem Rot hen Vitriol 


einerley Eigenſchaften. Das 
Miſy der Griechen iſt nach dem 
Dioſcorides eine Art von ros 


them Witriol (chalcitis) oder 


ein vitriolifcheg , glänzendes, 
goldfarbeneg , gemeiniglich mit 
verfihiedenen Farben fpielendeg, 
oder Schwefel» und Pomerans 


zengelbes , febr veränderliches 
Mineral , foin ben Kupferberg» 


werfen der Gebirge Solores, 
in Eypern gefunden wird. Mat, 


tbiolus im Commentarius über 


den Dioſcoribes fagt, daß ber 
Miſy hart ſeye, dem Gold gleich 
ſehe wie ein Stern ſchimmere 
und in Cypern gefunden werde; 
Hr. Guetrardin feiner zweyten 
Abhandlung von der Verglei⸗ 
hung der Mineralien in Canada 
mit den Schweizeriſchen fagt, 
daß zu Graffen eben ſowohl, 
alg in den Surinamifchen AL, 
ven, ein Kieß zu finden fey, 
woraus natürliches Miſy kom⸗ 
me. Hr. Bomare befam 1755. 


"ein Stück Miſy aus Malıha , 


deffen Farbe , Gewebe und Ges 


ſchmack mit dem Atramentfieine 
(Chaleitis) uͤbereinkam; dieſes 
Miſy war von auſſen gelblich, 


innwendig ein wenig roth, muͤr⸗ 
be und beſchlug leicht mit eben 
ſolchen Heinen Criſtallen, wo: 


mit der rothe Atramentſtein ber 


ſchlaͤgt, wenn er an der Luft 
lieget, woraus ſich ergibt, daß 
Plͤnius mit Recht habe ſagen 


‘ 
J 2 
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fönnen , daß der Chalcitid mit 
der Zeitein wahres Miſy werde, 
Um der Sache gewiß zu ſeyn, 
bat Hr. Bomare von einem groß 
fen Stücke rothen Arsaments 
ſtein, die äuffere Schaale; tl 
che indgemein graulich und gelb 
lich zu feyn pfiegt, biß aufden 
rothen Theil abgefchabet; ir 
feg bat er fodann drey 

the lang an der Luft liegen 
fen , und nach dem Merlaufe 
diefer Zeit eine neue Rinde bi 
merfet,, wovon die dufern 
Blätter geanlic mie Em 
und hernach braͤunlich und gebe‘ 
lid) wie Mifp waren, Diem 
Verſuch hat er; erlichmahlmi 
bohle und allemapl einerly & 
fcheinung gefunden ; und a } 
die obgedachte Meynung des 
Plinius dadurch beſtaͤtiget, 
der Miſy eine dem Chaleitid it 
ähnlich , und nur von der 
würfung der freyen Luft; MT 
ber und gelblicher gemadpte Ra 
terie ſeye. 3) Rothe vitro 
Erde , oder rothen Vıteloilkil 
rothen Artamentftein, Chalet 
Lapis vitrioli ruber, Cha 







— 


nariva rubraOfheinarum. Vitt 
lum rubrum.Chalcos Grecom"" 
Lapis atramentarius ruber. Wal, 
Diefeg ift ein Dirriol, Dt 
Farbe völlig dunkelroth ih mil. 
cher in re ne innwendig 9 
lichen, unförmlichen, derbin 7 
harten und fehmebren, all 
Bruce wie gejchlieffened SH 
fer glängenden ‚ bigmellen. 
Adern von einem andere 9 | 
tem Atramentfteine Durchgogl 
Stücen beſtehet. Sehr 
nimmt man einige. alden | 
Eifen oder Kupfer , OBER NE 
geloͤßtem Schwerelfiefe Din, 
nen wahr, welch 5 
für Theilchen eines oftbat 


Relaus angeſehen werden. 
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fer rothe Vitriol ift nicht fo fel: 
ten, alg die Ei vorhergehen⸗ 
den und nachfolgenden Gattun- 
gen, doch wird er nicht in Frank⸗ 
ich, ſondern faſt allein in 
Deutſchland und in Schweden, 
ia der Nachbarſchaft von Kup; 
fersoder Eiſenminen und biß— 
Meilen in der Nähe von feuer: 
peyenden Bergen gefunden , 
ip Alaunerden vorhanden find. 















atueforfcher 
mb, wie bereits vorhin gemels 
worden, der Mepnung, 
aß das Mify , Sorp und die 
telanteria , wovon Diofcoris 





chiedenen Abänderungen diefes 
rothenAtramentſteins berühren. 
Man befommt bißmweilen in 
Sabineften graue, geünliche und 
Hauliche Stuͤcke des gegrabenen 
halcitis mit röthlichen Flecken 
iu fehen ; man erhält ihn aug 
Epanien, ober von saint-Loin 
‚der Normandie, wo er in kagen 
bon Eiſenſchuͤſſtgen Erden, in der 
"Nähe alter Duedfildergruben 
gefunden mird ; es iſt diß eine 
Art von Eiſenvitriol. Der na 
türliche Chalcitis hat weiter 
fat gar feinen Gebrauch, als 
‚Daß er zum groffen Theriak deg 
Andromachus genommen wird, 
Da aber diefer natürliche Ehals 
citig zu felten und zu theuer ift, 
auch bißweilen viel Kupfer bey 
fi führet , fo nimmt man da 
für den künftlichen , oder dag 
fogenannte Colcothar Vitrtoli, 
welches eine Materie iff, die 
had) Uebertreibung des Vitrioh 
I8 aus dem grünen Vitrioi in 
ber Retorte Juruͤckbleibt, oder 


- 
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auch [hteshehin big zur Roͤthe 
calcinirten Eifenpisriol. 4) 
Schwarzen Atramentftein, Res 
lanteria, Terra folida vitrioli 
sigra, Melanteria. Aud, Lapis 
vitrioli, veterum. Lapis atra- 
mentarius niger, Wall, Dieſe 
ſchwarze und weiche vitrioliſche 
Erde findet man an den Drten, 
wo es vitrtolifche und eifenhal- 
tige Waffer gibt, welche die 
grünen Blätter oder Rinden der 
zuſammenziehenden Pflanzenges 
wächfe , ald des Farrenfrautg , 
ber Eichen, Mobſſe, u. db al. 
befeuchtet haben. Hievon bleibe 
ein Sediment zuruͤck, dag , 
nachdem es fich verhaͤrtet bat, 
Melanteria vom Griechiſchen 
Wort, MiAus, genennet toird, 
welches ſchwarz bedeutet; teil 
biefe Maffe dad Waſſer, fo dar⸗ 
auf gegofjen wird , fehtwary faͤr⸗ 
bet. Diefe Sorte vom Ara» 
mentflein , welche man für:eir 
ne notürlihe Dinte anfehen 
fan , findet fih im Gilicien, 
Eppern,Egppten und Kleinofien. 
Nach dem Diofcorideg, und def- 
rs Ausleger dem Mattbiohig , 
ft die Melanteria ein vitriolis 
(ches Mineral, woron man 
zwo Arten hat. Die erfte entſte⸗ 
bet nach dem Lemery und Pomet, 
mie ein mineraliſches Salz an 
den Mundloͤchern der Kupfer 
bergwerke, mo es leicht weg · 
zunehmen iſt. Die andere for⸗ 
mirt ſich in der Firſte der Strer 
dien eben biefer Bergwerke 
Dusch eine Art des Gerinnens 
(congelatio) unter der Geftalt 
eines gleichen , glatten, golb- 
farbenen ober bräunlihen 
Steins, iſt mehr oder weniger 
rein, don einem ſehr ſcharfen 
zuſammenziehenden Vitriolge⸗ 
ſchmacke. Dioſcorides ziebet 
dieſe leztere Art der Melanterie 
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der erflern vor, zumal, wentt 
fie vom Waſſer ſchwaͤtzer wird, 
und binmwiederum auch das 
Waſſer ſchwarz färber, wie wenn 
man eine Aufloͤſung vom Eifen» 
vitriol auf Galläpfeldecoft gieh 
fet. Diefe Subftanz , weldxe 
Diofcorides eine cauftifche Kraft 
zuſchreibet, ift fehr felten. Pli⸗ 
nius ſagt, daß ſie ein durch bie 
Zeit in Melanterie verwandel⸗ 
es Gory ſey; einige Neuere 
halten dafür, daß Die Melan⸗ 
terie , wie bag Sory, eine aus 
Erdharz und Bıtriol , jedoch 
nach verfchiedenen Verbältniffen 


zufammengefegte Gubftanz fene, 
Rauſchgelb vermifcht , gebratl 


melche inder Erde andere Grade 
deg Feuers ausgefienden habe, 
als die vorher angeführten Dis 
triolarten. 5 ) -Mineralifirten 
Atrameniſtein, oder jo genann⸗ 
tes Rugma, Lapis - atramenta- 


rius mineralifatus, vulgo Ruf» 


ma. Das Ruſma iſt nad) dem 
Bellonius ein Mineral, deſſen 
Gewebe und Farbe esdem Ham⸗ 
merichlage fehr ähnlich machen; 
und biefer Echrifificller bezeu: 
get , daß er eine Grube in Gas 
lantien, bey ber Stadt Cur& 
- gefunden babe, wo es ın Men⸗ 
‚ ge vorhanden gemweien. Hr. Bo⸗ 
mare ſagt, er beſitze in ſeiner 


geredet, haben fie file cauflifch, 
und nebſt anderem Gebraudt 


‚zur Wegbeigung der Haare für 


ſehr bienlich angefehn. Um 
wirklich iſt dieſes Mineral zu 
dieſer Abficht ein fo beſondes 
bequemes Mittel, und bey den 
Tuͤrken von beyderley Gelgleht 


von fo flarckem Gebrauch, deß 


der Öroßfultan , mach Ponus 
Bericht, jährlich mehr als 3000 
Ducaten daraus loͤßt. Di 
Kaufleute zu Conſtantinopel vet⸗ 
fenden davon eine groffe May 
in alle Theile des Drientd, ſa 
gar big nach Aſien, mohnt 
durch die Marktſchreyer, DM 


wird. Diefes Miliel iſt in gran 
reich kaum dem Nahmen md 
befannt , und bafeldft + 
felten „ daß bicjenigen , 
befißin, es nad) dem Gm 
des Goldes andie Liebhabe 
Seltenheit en verkaufen. Pont 
ſagt, daß, wenn das Ru 
bey ung bekannt waͤre, mal 
es, als ein Haar vertilg 
Mittel dem Dperment und &" 
vorziehen würde, weil «8 N 
ker und vom mehrerer Kraft 
re, und auch ohne Gefaht 
bzaucht werden koͤnnte. 


Sanmmiung einige Stuͤcke Rus, Vitriolam veneris. ſ. ‚Vitriolom 


ma, welche ihm 1753. Zuge 
ſchickt worden; fie kommen ‚mil 


dem Scwediſchen Arrament- Virriolum Zinci. ſ. Vitriolum # 
ftein überein ‚ haben eben den, 


Geſchmack und das Gewebe, 


die Farbe aber fege ein wenig Virrum Mofcoviticum. f, Rath‘ 


dunkler. Wenn manein menig 


davon auf Kohlen wirft, fogibt 


eg einen Dampf von fi), wels 
cher vermuthen läßt Ada es ein 
dur Schwefel. und Arſenik 


Alle Naturaliften, welche vom. 
dieſer mineralifchen Subflan; 


cæruleum. 


bum. 


cum, f, Mica ınembranact ſ 
lueidillima flexilis alba, Och" 


T. V. p. 191» 





— Vitulus aquaticus Gefneri. Gr 
mineralifirter Atramentſtein ſeye. 


diusaquaticus, Linn. O. ben. 


17, P» 29 
| Viral 
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Vırulus marinus ſ. Phoca vitulina | 


O.h.n. T. PT, p- 449 

Piverra. Briff. quadr. Muttela pilıs 
fubilavis, longioribus vaftaneo 
calore termihatis, veltita, Vi- 
verra mas. Multela pilis ex albo 
fubflavis veftita , Yiverra femi- 
na BrifT f. Muftela Furo. Linn, 
O.h.n. T. F. p. 38r- 

Vıverra indica, Mufcela exgrifeo 
rufefcens, Brifl.f.Yiverralchnev- 
ınon Linn. 

Yıverra. Linn. Syft. nat. p. 63, 
Das Srett: Gefchlecht. Unter 
diefem Nihmen, weicher fon- 
fen nur allein dem Kuninichen- 
wieſel gegeben wird, handelt 
der Mitter von Kinne in fei- 
nem Naturſyſtem nnrer der Drb- 
nung Dee Maubtbiere ( Ferse) 
ein eignes Befchlechtab. Er zäy- 
let zu diefem Geſchlechte einige 
Thdiere, welche beym Alein, 
Briffon und anderen NWitur- 
forſchern unter ders Geſchlecht 

der Nasen , Bären, Dachfe 

und Wieſel vorfommen, und 
beſtimmet deren Geſchlechts⸗ 

Charakter durch folgende Merk⸗ 
male: Sie haben ſechs Vor— 
derzaͤhne, worunter die mittle— 
re kuͤrzer ſind, als die andern, 


und mehr als drey Backenzaͤh⸗ 


ne; ihre Zunge hat meiſtens, 


wie bey den Katzen, ruͤkwaͤrts 
liegende rauhe Spitzen; die Naͤ⸗ 


gel an den Fuͤſſen ragen hervor. 
Diefe Thiere tretten meiftens / 
gleich den Bären, mit den Ta 
zen auf, und Eönnen faft mie 
ein Meittelgefhlecht zwiſchen 


ben Katzen und Bären ongefeben 


werden. Die WUrten , welche 
Linnaͤus nad) dem feſtgeſetzen 
Geſchlechtscharakter 
rechnet, ſind folgende. 


Vverra Genetta, cauda annulata, 
“orpore fulvo-nigricante ma. 


bieder 
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culatc. Linn. Syſt. nat p. 65. 
Genetta ſ. Gineträ. Bellnn. it, 


"7°.Gefir. quadr 550 Aldr, di- 


git. 337. t. 339 Jonſt. quadr, 
tab, 72. Rai.quadr- 201. Muftes 


la Genetta, caudaex annulis al» 
ternatim albidis & nigris varie- 


gata. Bril. quadr. p. 182. n. 


13. Coati Ginetta, Klein. Genet- 
ta, Catus Hifpaniz& (senerho- 
catus. Chariet. exerc, p. 20. La 
Genette.Gallis. Dießenetfage, 


Sie iſt ungefehr fo groß als eine 


— Kotze, aber in der Ge⸗ 
ſtalt ſehr davon verſchieden; deñ 
ihr Leib iſt ſchmaͤchtiger, und 
bie Schnautze ſchmahl, vers 
laͤngert und lauft ganz ſpitzig aus 
doch find die Ohren den Katzen⸗ 
ohren ähnlih. Die Haare find 
am ganzen Pribe dunfelbraun, 
oder faſt ſchwaͤrzlich, mit einem 
ſafrangelben Glanze, bir unb 
wieder find fchwarzesslecken über 
ben Leib reihenmeife ausgebreis 
tet, nur am Kopfe und an den 
Füffen nicht ,„ der Schwanz ift 
mit acht ſchwarzen Ringen ſchoͤn 
gezeichnet , weil’ allemahl zwi- 
fchen zwey ſchwarzen Ringen 
ein weiſſer ſich befindet. Das 
Vaterland dieſes Thieres find 
eigentlich die Drientalifche Laͤn⸗ 
der, mo es ſich an den Ufern bee 


Fluͤſſe aufhält; es iſt aber von 


einer ſauftmuͤthigen Art, und 
laͤſſet fib ganz :zahm machen; 
in der Türfey , befonders in 
Eonftantinopel finder ‚man in 
den Häufern viele Genetten, wo 
fie des lingeziefers wegen gebals 
ten werden, mweilfie die Maͤuſe 
und Razen, mie eine gemeine 
Katze fangen und vertilgen. Sie 
geben ‘einen Biſamgeruch von 
fid), welcher wohl zu leiden. 
Die Genetkaze ift jeßo auch in 
Spanien einheimifch , wobin fie 
aber vermuthlich erſt aus In⸗ 
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dien gekommen, und fich daſelbſt 
des leidlichen Climats halber hat 
fortpflanzen können. Ihr Balg, 
weicher weich, dick und wollig 
it, wurde ehmahlen auch zu 
Pelzwerken gebraucht. Der Hals 
an der Genettkatze iſt vor andern 
Arten dieſes Geſchlechts ziemlich 
lang, 

Viverra Ichnevmon, Linn. Syft. 


nat« p- 63 f. Ichnevmon, Onom, 
hitt. nat. T.1V. p.49ı. 


Viverra Narica, fubfufca, cauda 
unıcolore. Linn, Syft. nat. p. 6. 
n 3. 3. Coati - mandı, Urfus na- 
fo produdto & mobili, canda 
unicolore Briff. quadr, p. 190. 
mn. 5 Der Werica. Dieſes 
Thier wird vom Hr. Briffon, 
welcher es bey dem Diſtillateur 
zu warig, dem D. Kievre ge⸗ 
fchen bot, folgendermafien be. 
ſchrieben: Seine Fänge vom 
Kopte biß zum Schwanze macht 
15 Zoll, und von der Naſe biß 
zum Halſe 6 Zoll; die Noſe iſt 
ſehr long uno wie ein Schweinen 
xuͤſſel beweglich) ; der untere 
Kinnbocken viel fürger als der 

 Dberez dir Obrenfurgundrund; 

an allen Fuffen fünf Zeen mit 


langen, frummen, ſchwarzen 


Maͤgeln, die Zeen der Vorder 
fuſſe find ein wenig länger als 
än den Hinterfuͤſſen; die Fuß⸗ 
Sohlen oder Tagen find ganz na 
‚cher; bie Haare amganzen übris 
7 | pin ern am Echwanze 
"TER und dunkeigrau. Kinndus, . 
welchem die Königin In Schwer 
den ’ein Eremplar davon zuge 
ſchickt, gibt in dem Zoften Banı | 
"Beiden Könige Schwediſchen 
Alad. Abhandl. eine Abbildung 
davon und dabey folgende Be- 
fdyeeibung. Der Körper iſt, 
Auſſer den Hals und Schwanz, 


- 


vi ne 


etwas gröffer als einer Katze 
eine halbe Ellelang, und f 
eben fo bob, Wenn eg ni 


‚auf den Tagen Hienge & 


Farbe iſt Braungran ; aber d 
Haljes untere Seite und d 
Hruft find weiß; zwiſchen N 
Hinterſchenkeln iſt es faft gıl 
Die Haare fitzen locker, ſind 
nen Duerfinger lang, in d 
Mitte ſchwarz, gegen die Bu 
gel dunkler ,. und an ben ©ı 
tzen gelbbraun; die weilfen Ya 
re.auf der Bruft find nur a 
die Wurzel etwas buntel. ſ 
Geſichte find Die Haare ganjlu 
bie Barthaare aber find ſchou 
und lang, flefigen um die Du 
an ber oberen und an der une 
tippe. Der Kopf hängt m 
derwaͤrts an einem Eurgen Hall 
tie bey den Bären ; die obt 
und untere Lippe find weiß, m 
auch ber Rand der Oberlip 
über jedem Auge ift ein weile 
Fleck, und auch einer unter‘ 
dem Auge , und auf beyden Kım 
backen ; hinten um jeden Wirkt 
bes Mundes ift cin weiſſer in 
ger Rand; von jeder Augeubtu 
ne berunter gehet «im meillt 
Streifen biß an die weiße Ober 
lippe, wo beydeStteifen zulm 
mengehen; bag Geſicht zwiſche 
den Augen und ber Rufe 
dunkel. Die Naſe oder Scan 
ge ber Ober lippe iſt ſehr verin 
gert, laͤnger als um Schwein 
und noch einmapl fo Lang als! 
untere Kippe; dag Thierbeuf 
dieſe Naſe nach allen Cette 
mehr als ſonſt ein Tpier ; 
Naſe ift nackend, „fdymarz I 


unten abgefchnitten; die Nails 


cher geben wie ein halber Kr 
in die Kruͤmme, und an 


‚Seiten aufmärts ; jwilhen®‘ 
| Faslschern ift eine Wertiefun 


Warzen, weiche mit 5 bißo a 
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en —— Borſten verſehen 
nd, bemerket man an folgenden 


Stellen; eine über jeben Auge ; 
eine in jedem weiſſen lecken 
der Kinnbacken; eine im weiſſen 
Streifen hinter jedem Winkel 
des Mundes; eine einzelne uns 
ter dem Sinne ; und eine am 
Morderfuß, hinter jeder Tape. 
Der Zähne diefes Thieres find 
überhaupt 40 ; Vorderjaͤhne 


oben 6 kleine, etwas fiumpf, 


ein wenig von einander entfernt, 
befonbderg die mittelften, alle 
ganz gerade ; im untern Finn: 
backen auch 6, parallele, bicht 


an einander , und etwas mehr 


vorwärts hinausſtehend. Sei⸗ 
tenzaͤhne find, einer auf jeder 
Eeite , injedem Kinnbacen läns 
- ger, als die übrigen, an ber 
vordern und hinternSeite laͤngſt⸗ 
bin kantig (ancipites) ; bie 
obern gerade, aber bie untern 
etwas hinterwärts gekrümmt; 
an der innern Seite vorwärts 
mit einem Streifen ausgekehlt, 
die obern von den Vorderzaͤh⸗ 
nen abgefondert , und die um: 
term von den Backenzäbnen. 
Backenzähne find in jeder Kinn⸗ 
lade auf jeder Seite 6, dic drey 
erften mit einzelner Spige, die 
übrigen mit einer mannichfesti- 
gen Krone. Die Ohren find 
klein, rund, auffen und innen 
rauh, auffen voneinerley Farbe 
mit bem 
weiß. Saͤume oder Näthe(Su- 
tur ) finden fih am ganzen 
feibe nur: zwey Paar ; einer 
binter jedem Mundwinkel nach 
den weiſſen Strafen gezogen, 
und einer an jedem Vorderfuſſe 
nach der Auffern Seite gemandt. 
Die Züffe geben alle auf Tagen 
mit gefrümmtes Knieen, wie 
bey den Bären, und find mit 
ſchwarzen, glatten, eingedruck⸗ 


zeln und dergleichen. 


Körper, innwendig 


ten Haaren bekleidet; die Tagen 
find an der untern&eite nacfend; 
jeglicher Fuß bat fünf an dem 
Seiten zufammengedruckte Zeen, 
mworunter der Daumen um bie 
Helfte kürzer iſt; alle diefe Zeen 


haben niederwaͤrts gefrümmite, 


ſchwarze, an den Seiten zuſam⸗ 
mengedruͤckte und an der untern 
Seite gefurchte Nägel, ſo läng 
als die Zeen ſelbſt; und bie Sins 
terflauen find faft kuͤrzer, ale 
an den Worderfüffen. Der 
Schwanz if faftlänger als der 
ganze Körper , rund, ziemlich 
dick und Haarig , faſt von ſolcher 

arbe mie der Körper ; dag 

bier ſtreckt ihn meiſt gerade 
aus. Das Männchen bat Auf- 
jerlich Eeine Anzeige eined Ho» 
denbeuteld. Dad Vaterland 
diefes Thiereg ift Amerika ; es 
graͤbt beftändig mit der Nafe im 
ber Erde fo tief, daß fih nur 
der Schwanz über. der Erde 
zeigt, da jucht es Negenwürmer 
als feine befle Nahrung; es 


wagt auch oft ind Waffen zu 


fpringen, und Hlettert auch bur- 
tig an Baͤumen; es frißt auch 
trocken Brod, Fruͤchte, Wur- 
Dieſes 
Thier, ſagt Linnäus am angef. 


Orte, iſt der Viverra Nafua ſo 
nahe verwandt, daß man faſt 


glauben ſollte, es ſeye nur das 
männliche Geſchlecht davon; 
die vornehmſten Unterſchiede 
zwiſchen beyden ſind folgende: 
1. Iſt der Narica etwas groͤſſer, 


‘als der Nafua. 2. Die Farbe 


des Körpers ift nicht fuchsroth/ 
und am Schwanze kein weiffer 
Ming auch der Echwanz en der 
untern Seite nicht flach) ; 3. Un» 
ter dem Auge ift bey dem Narica 
feine Warzezu finden, die bey 
dem Nafua deutlich iſt. 4 Die 
weiſſen Streifen vom Ange ber» 

304 un- 
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unter nach ber Naſe, , oder hinter 
jedem Mundwinkel zeigen fich 
nicht bey dem Nafua. S 


Fiverra Nafua, rufa, cauda albo- 
annulata; Linn. Syft. nat. p. 64. 
n.2 Caati Mondi , Urfus nafo 
producto & nobili, cauda- an- 
aulatim yariegata, Briff. quadr. 

» 190.n.6. Taxus fuillus, Aldr. 
dig pP. 267. Coati. Marcgr, braf. 
223. Ovati-mondi. Dod, ad. 
181. t. 181. Rai, quadr. 180, 

outt. nat. 15 2. p. 238, t. 15, 
. 2. Der Naſug Diefeg 
hier hat ebenfalls die Groͤſſe ei- 
ner Kage, und die Geftalt von 


dem Centi⸗ Thier, UrfnsLotor, 


von welchen es ſich aber doch 
durch feine Schnauße, welche 
wie bey tem vorhergehenden 
febr verlängert und beweglich ift, 
genugſam und leicht unterfcher- 
bei. Seine Farbe iſt fuchsroth, 
und die Haare auf dem Ruͤcken 
ind ein wenig ſteif immd boritig. 

eber, unter, und neben deu 
Aagen iſt ein weiffer Flecken be- 
findlih. Die Opren find Hein, 
* haben ſchwarze Spitzen. 

Ueber den Augen, unter den Au— 
gen, aufden Backen und unter 
ber Kehle fleber eine Warze mit 
einizen Borften. Die Augen 
find fepr klein; die Ohren rund, 
—— mit ſehr kurzen und 
uinnwendig mit langen weißlech⸗ 
fen Haaren beſetzt. Die Keble 
ft gelblecht. Die Naſe ift eine 
De lange, 
ervorgeftreckt , welche nad) als 
len Seiten zu beweglich, an der 

Spitze einwärtg abgeftuzt, und 
- Anten ohne einige Vertiefuug 
iſt. Die ſechs obere Norder- 
aͤhne fteben voneinander, und 
bie äuffere derjelben find länger, 
von den ſechs untern ſtoſſen die 





- 


Mitglere juſammen ; die Hunds⸗ 


a — 


ſchwarze Schnautze 
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sähne ffehen einzeln ; und der 
Badenzähne find viele. Die 
unge ifi gefpalten, und, wie 
ein Eichenblatt, in Rappenzer 
theilet. Der Schmanz ift geru 
be , länger als der Leib, von 
ſchwarzbrauner Farbe mit zeden 
blaffen Ringen gezeichnet, an 
ber Spige ſeitwaͤrts, übrigen 
aber von oben und unten flach 
gebrückt , und hat weit augen 
ander ftebende Haare. Die dar 
te am ganzen Leibe find kur; 
Die Fuͤſſe geben auf den Topen, 
welche unten ganz kahl ft, 
haben fünf mit langen, kun 
men, ſchwarzen Mägeln ver 
beneZeen , die an dem vordım 
ein menig länger find als u 
ben bintern Füffen , der Du. 
men iſt nicht von ben andem 
Zeen abgeſondert, bie Ninl 
ſind alle ſcharf und bon den Se 
ten zuſammengedruͤckt. Sen 
Vaterland iſt Amerika; dieſ 
Thier grabt init feinem Mil 
ungemein gefchickt in ber Er 
nad) ben Regenwuͤrmern, dat 
einen langfamen Gang, ſteige 
aber aud auf die Häume, un 
frißt auch Mäufe, DBrod un 
allerley Obſtwerk; fein oberer 
Ruͤſſel iſt viel Hänger, als da 
ntere. Wenn es zornig if, 
o gibt es einen ſehr haͤßlichen 
Geruch von fig. 


Viverra Putorius, fufca , linei 
quatnor dorfalibus parallelis al- 
bis. Linn, Syft. nat. p. 64- 4 
Purorius americanus ftriarıs. 
Catesh. Carol. 2. p. 62. t, 62 
Polcat, Skunk, Fiskatta. Kalm. 
itin. 2. p. 378. Yzquiepatl. Hern. 
mex.332 Rai.quadr 181 Ichnev 
mon de Yzquiepatl, feu Yulpe- 
gula Americana, quæ color 
Maizium torrefa&um zmulatur. 
Seh, mul. 1. pr 68. u 4a El 
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Meles furinamenfis, ex faturate 
fpadiceo nigricans, cauda fufca 
annulis flavicantihus quafi cindta 


Briff, quadr..p. 185.n. 3. Das . 


Stinftbier. Die Bröife dieſes 
Thiers iſt nad) dem Kinnäus 
wie ein Marder, und die Far⸗ 
be oben braun mit vier weilfen 
der Länge nach neben einander 
auf bem Rücken binunter paralı 
lel laufenden Linien oder Strei« 
fen, unten weiß umd fehmarz 
bunt. Nach dem Hr. Briſſon 
it es ungefehr anderthalb 
Schub lang, hat kurze Dären, 
einen runden Kopf, eine lange 
Cchnauge , kurze Ochenfel, 
fhwarze, lange, und krumme 
Klauen; obenher am Leibe find 
die Haare dunkelbraun ‚, doch 
vorne am Kopf ein wenig bläf 


fer als am Ruͤcken, am Bauche _ 


aber gelblich; der Schmanz ıfl 
fo lang als der feib, braun nnd 
gleichfam ziit gelben Ringen ums 
geben; der Aufinthalt ift in Neu⸗ 
Spanien und Surinam. Her— 
nandez befchreiber zweyerley 
ſolche Stinkthiere, wovonzer 
das eine Yzquiepatl, und das 
ändere Conepatl nennet; dag ers 
ftere bat den Rücken binunter 
viele weiffe Streifen, Das ande- 
ze aber har nur zwey weiſſeStrei⸗ 


fen, von denen einer auf bey» 


den Seiten des Leibes biß zum 
— —— binunter fich erfire- 

et. 
Linnaͤus ausdrücklid , daß 
die Sarbe dieſes Thiers nicht 
immer einerley iſt. Won dem 
Eremplar, welches er filbfien 
unterfüchet batte, meldet er zu⸗ 
Kac noch folgendes. Das 

hier tritt mit den Fuͤſſen auf 
die Totzen; jealicher Fuß but 
fünf Zeen mir Nägeln, melde 


‚an den Zeen der Vorderfuͤſſe zus 


fommengedsüct und lang, an 


Ueberbaupt aber erinnert 
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‚den bintern aber fürzerund un. 
ten ausgehoͤhlt find; Die obere 
Vorderzaͤhne fehlen, unten ſechs 
von gleicher Laͤnge wovon zwey 
einwaͤrts ſteben; die Hundes 
Zähne find oben und unten auf 
beyden Seiten nahe an den an» 
dern. Es Kälte ih in den 
Noͤrdlichen Ländern von Ameri- 
fa auf; bar einen langfamen 
Gang, und fürchtet weder Men⸗ 
fchen, noch Thiere ; wenn es x 
zeit und erzuͤrnt wird, fo läßt 
e8 , (vielleicht mit dem Urin) 
einen unerträglich flinkenden 
Mind von fick; die mit dieſem 
Geſtank angefteckte Kleider müf- 
fen einen Zag lang unter die 
Erde begraben wirden , damit 
fich der üble Geruch verlierer. 
Der Pater ‚gevillee berichtet, 
daß er in Südamerica anı Fluß 
fe dela Plata auch ein Thier ges 
(hoffen, welches daſeldſt Chin- 
che genennet wird; diefes babe 
er abgezeichnet, und alder noch 
jeben Schritte von dem Zelt—⸗ 
entfernet war, hätten die Of⸗ 
fisiere ſchon an ihm ben unleid« 
lichten Geftanf gemerket, ohn⸗ 
erachtet er das Thier wegen des 
heßlichen Geruchs an feinem Ort 
liegen laſſen. Dieſes Thier, 
ſagt er, ſeye ſo groß, wie eine 
Katze zeweſen, und habe einen 
laͤnglichen Kopf gehabt, deſſen 
Oberkiefer uͤber den untern hin⸗ 
gieng; die Ohren waren breit, 
wie am Menſchen, mit einem ein⸗ 
waͤrts umgerollten knorpelichen 
Rande; zwey weiſſe Striche 
liefen uͤber den Ruͤcken, die 
beym Kopfe anfiengen, ſodann 
von einander abweichen, und 
in einem Bogen am Schwanze 
fich endigten ; die Fuͤſſe waren 
Fur, , die fünf Zeen mit langen 
ſchwarzen Nägeln bewafnet; der 
‚Rüden war zund - wie am 
Bb5 Schwei 
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Schweine, bee Bauch flach, 
die Farbe dunfelgrau; die Haa⸗ 
re, mie Sabenbaare ; ber 
Schwanz einem Fuchsſchwanze 
aͤhnlich. Es grabt Höhlen in 
bie Erbe, mie bie Kaninchen, 
doch nicht fo tief; es bepiffet 
ben Schwanz , und ſchleudert 
denfelbigen herum, um fich die 
Raubthiere vom Halfe zu fchafs 
fen, weil fih der Geftanf di 
durch fo vermehret, daß dem 
Mäuber der Appetit zum Anbeif 
fen vergeber; esftellet den Voͤ⸗ 
geln und ihren Eyern nad), 
welche es leicht habhaft wird , 
ba bie mieiften in Ermangelung 
der Bäume in bafigen Gegenden 
auf ber Erde niften. Nach des 
Seba Bericht werben biefe Thie⸗ 
ze von den Americanern auch 
Quafje genennet. 


Viverra Zibetha, cauda annulata, 
dorfo cinereo nigroque undatim 
ftriato. Linn. Syft. nat, p. 65.n. 
5. Meles Ziberhica, unguibus 
uniformibus cinerea, Eiusd. Sylt, 
nat, ed. 6. gen. 10. fp. 2. Meles 

Civerta, falciis & maculisalbis, 
nigris, &rufefcentibusvariega- 
ta. Brifl. quadr. ps 186. n. 4. Coa- 
ti, Civetta vulgo, Klein. Felis 
‚Zibethi, Gefn. quadr. 948. Ani: 
mal Zibethicum. Aldr. digit, p. 
340. t. 343. Hern. mex, 538 
580. 581. Jonft. quadr. t. 72. 
Rai. quadr. 178. Dodart. ad. 
155.Olear, muf. 7. t. 6. f. 3. Hyæ- 
na odorifera Ziberhumgignens, 
Civerta vulgo. Jonft. quadr. t. 
73. Hyzna veteribus, nuncCi- 
vetta. Bellon. obf. p.94. Hyzna 
odorifera. Caltell, 8. Francof. 
1698. La Civette Gallis. Civer 
Car. Anglis Das Zibesthier. 
Diefes Thier wird fonften ind; 
gemein auch bie Zibetihfage 96, 

nennet, wiewohl es nur etwa 
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dem Feibe , dem Schwan; md 
den Füffen nach einer Katze, 
dem Kopf nach aber vielmehr 
einem Hund oder Fuchs gleig 
ſiehet. Seine Länge beträgt 
von dem Anfang der Schnur 
big dahin gemieflen , two fihht 
Schwanz anfängt, mem m 
zwanzig 300; der Schtwang ik 
ein wenig kürzer als der Feb 
und einen = chwanje ähnı 
lich. „Die Füffe find, mie ın 
ber Kate ſehr Furg, und be 
ſonders die worbern , diem 
fünf Zoll lang find ; alle ham 
fünf Zeen, davon ber Eleinfk, 
wie am Bären, innwendig lit, 
und die ag * N gan 
fchmwarzen , faſt geraden 
fiumpfen Nägeln befezt fin; 
bie Tagen find unten ichl 
Die Ohren find mie bey ein 
Kage, aber kleiner , umd mid! 
fo fpigig. Der ſchmahle Kopf 
endiget fich im eine lange mite 
nem grobhärtgen arte beitjlt 
Schnauße, der untere Kit 
aber ift kürzer als der oben. 
Die Zunge ift nicht fcharf, Mi 
bey den Katzen, fondern glatt, 
wie bey dem Hunden; bie du 
gen find fleim, fchmarg um 
länglih. Die ſechs obere der 
derzaͤhne ſtehen gleich, und di 
mittelften find ein menig Fl 
ner; von den umtern ſtehet ein 
um den andern mehr einwärk, 
und die mittlere find ein min) 


fürzer; die Hundszaͤhne ſtehen 


einzeln und auf beyden Seit 
von a — ab; ns 
ckenzaͤhne find fpigig um 

dig. Der Hald it, furz um 
ftarf, der übrige Leib fhma 
und geſtreckt. Die Haste * 
Kopf und an den Fuͤſſen fr 
kurz, der übrige Leib aber I 
mit zweherley Haaren bededt, 
davon ein Theil tun, for) 
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und gefräufelt ind von brauns 
grauce Farbe iſt und gleichfam 
Das Sutterhaar ausmarht, dag 
übrige Haar dazwiſchen aber ift 
borfiger , länger, und aus 
weiß , ſchwarz und zoͤthlich gemen⸗ 
get; und dieſes macht, daß der Koͤr 
per obenher mit weiſſen, ſchwar⸗ 
zen und roͤthlichen Streifen und 
zötbhlichen lecken gefprenkeit zu 
ſeyn ſcheinet; die vier Fuͤſſe, die 
Kehle undber Bauch aber haben, 
wie beym Dachs, wider bie 
SGewohnheit andererThiere, eine 
bumklere ganz ſchwarze Farbe, 
indem der oberefeib von ben drey 
gemeldten Karben fchattieret ift. 
An der Schnauge entfpringen 
zwen groffe ſchwarze Flecken, 
bie fich nad) bem Auge wenden, 
und daſſelbe wie ein Gürtel eins 
ſchlieſſen; die Naſe ift ſchwarz; 
und das uͤbrige vom Kopfe 
weiß, welches ſich von den Au⸗ 
gen biß zu den Ohren in ein 
graues Haar verlieret. Die 
Einfaſſung der Ohren beſtehet 
aus weiſem Haar, das übrige 
iſt von auffen ſchwarz; innwens 
Dig find fie mit einem langen 
und weiffen Haare befeget, Die 
obere Seite des Schwanzes 
iſt ſchwarz, undbie untere weiß. 
Der Zibeth ift cine befannte bal- 
amijhe und mohlriechende 
euchtigfeit, welche dieſes Thier 
owohl das männliche alg weib- 
lie Geſchlecht in einem beſon⸗ 
dern Bebältniffe bey ſich führer. 
Dieſes ift eine Tafche, welche 
ſich unter dem Hintern zwiſchen 
dem After und einer andern klei⸗ 
nen Defnung befindet, wodurch 
die männliche Ruthe bey dem 
Maͤnnlein geht, die bey den 
Weiblein aber zur Diusterfcheide 
füpret. Die Länge dieſer Tas 
ſche ift drey Zoll, und ihre Brei 
te beträgt dritthalb Zoll; fie 
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oͤfnet ſich am Ende in eine dritt 


balb Zoll lange Spalte, deren 
and, fo wiebie innere Fläche 
der Taſche mit einem kurzen 
und nach auffen geivandten Haa⸗ 
re beſetzt iſt. Die Höhle des Sa⸗ 
ckes ſelbſten iſt ungefehr ſo ge⸗ 
zäumig , daß ein Huͤhnerey dar. 
inc Op bat ; an bem Örun- 
de bdejjelben ficheer man zwey 
Löcher , von der Groͤſſe, dag 
fie einen Finger durchlaflen , 
welche in zwey Saͤck · führen, bde- 
zen Flaͤche voller Heimen Erha- 
benbeiten, wie bie Haut an den 
Gaͤnſen iſt; diefes find nichts 
anders als Drüffen, welche die 
Zibethfeuchtigkeit abfondern , 
und zwar fo, daß man in zwey 
ober drey Tagen ein halb Loth 
davon bekommen Fan. Diefer 
Zibeth ift ein fchmicriger Saft, 
bat anfangs eine weile Sarde, 
wird aber endlich gelb und zus 
letzt ſchwarz; fein Geruch iſt in 
den erſten Tagen zu heftig, und 
nimmt ben Kopfein, wenn man 
ihn zu oft gebrauchet. Wenn 
er ſich anhaͤufet, fo wird er dem 
Thier, mie jeglicher anderer Aus- 
wurf, zur Laſt, daher eg alsdann 
unruhig wird, und ſich an den 
Waͤnden und allerhand andern 
Koͤrpern reibet, um den Zebeth 
von ſich zu druͤcken und des rei⸗ 
zenden Ueberfluſſes dieſer Ma- 
terie loß zu werden. Wenn man 
ihn taͤglich ſammlen will, ſo kan 
man jedesmahl hoͤchſtens nur 
ein Quentlein bekonmen; dag 
Thier leidet ſolches aber nicht 
gerne, am beſten iſt es daher, 
ſolches wochentlich nur ein paar⸗ 
mal zu thun. Die Ars den Zi- 
beth zu ſammlen beſtehet hierin- 
nen; man treibt bas Thier in 
eine Ecke ſeines Kefigs, ziehet 
den Schwanz durchs Bitter in 
bie Höhe, bindet bie Hinter⸗ 

fuͤſſe 
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fuͤſſe am Gitter feſt, und preſ⸗ 
ſet das Thier durch ein paar 
Bretter ein, daß es ſich nicht 
ruͤhren fan , ſucht alsbann mit 
einem ſilbernen oder elfenbeine⸗ 
nen Loͤffel in die Oefnung zu 
kommen, und kratzt ben Zibeth 
balſam auf eine liedliche Art 
von den Waͤnden der Beutel her · 
unter, und deſchirmet dieſelbe 
bernach mit Del. Diejenigen 
Zibeththiere aber , die in den 
Wildniſſen herumlaufen , pref- 
fen dieſe Feuchtigkeit felbft aug, 
daher man folche zumeilen an 
Steinen oder Baͤumen fißen fin 
det, wo fie von den Indianern 
aufgefucht und gefarumlet wird. 
Der Zibeth behält immer einer: 
leg Geruch, und die Haare an 
dem Thier riechen ebenfalls flark; 
die Männlein befigen einen weit 
durchdringendern Geruch als ih« 
ze Weiblein., Das Vaterland 
ber Zibetbiere ift Aſten und Af— 
rifa , befondere Pegu, China 
und Egypten; fie find wild und 
unbändig , und beiffen ziemlich 
um fid) ; wenn man fie erzuͤrnet, 
fo richten fie die Haare auf dem 
Rüden in die Höye. Die Afri⸗ 
faner fangen fie mit Stricken 
und ſperren fiein eiferne Kefige. 
Cie werden aneinigen Deten 
des Zibeths wegen mit vielen 
Koften unterhalten , und mit 
Eyern und Mild; gefüttert, um 
die Abfonderung des Zibeths 
zu vermehren ; die Juden in 
Eaire, und auch in Holland lafı 
fen fich ſolches beſonders angeles 
gen feyn; denn man bringt fie 
auch nach Europa, und fie kom, 
men bafelbft wohl fort, Ihre 
Nahrung beftehet auffer Exern 
und Mil auch in Grdge, weit; 
em Brod und dergleichen; fie 
zeifen aber auch fehr gerne 
Fleiſch, fangen Mäufe, und. 


oe. 
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‚geben wie die Marder und Fuͤch ⸗ 


fe dem Febervieh nach. Ihre 
Stimme gleid;er mehr dem Bel, 
len eines Hundes , ale dem 
Schreyen der Katzen. Ei; laſſen 
mit ſich, wenn ſie noch jung 
find, ſpielen, fie ſtreichen fi9 
an dem Menfchen, mie die Ka 
en, und in Gotterf war eine 
7 — ,welche der, fo ſie 
wartete, mit ſich ins Bett nahm; 
mit dem Alter aber entwickelle 
ſich ihre Wildheit immer mehr, 
und ſie Biß nach denen, die ſie 
ſtreicheln wollten, und ward 
mit der Zeit fo wild , daß man 
ihr nicht länger trauen durfie 


auch find fie wilder, wenn die | 
Abſonderung der Ziberhfeuchtige | 
feit bey ihnen ftäsfer ift. Der 
Zibeth iſt im Sommer flüffiger | 


und häufiger, als im Winter. 
Man verwahret ihn bey jeder 
Sammlung in reinen und ver 
fhloffenen Gefäffen, und ver. 
Fauft ihn fehr theuer; benn er 
wird nicht allein in der Arzuey⸗ 
funft zu allerhand zufammen: 
frgungen ‚, und auch vor fidy im 
nerlich und äufferlich als ein erı 
mwärmendes , ſtaͤrkenbes, und 
fchmerzflillendes Mittel ge 
braucht, fondern man nimmtibn 
auf befonderg in Italien häufig 
Pomaden, Wälcye , Kleider , 
Mauchwerk , Kiften und andere 
Sachen damit zu parfumiren, 
wiewohl fein Geruch nicht jeder 
mann angenehm iſt. Im Wer- 


kauf wird er ſehr oft mir Rimdb | 


galle, Styrax, Honig u. d. gl. 
verfaͤlſcht. 


Vivipara. Lebendig gebaͤhrende 


Thiere. Dieſes ſind diejenige 
Thiere, deren Jungen in Mut. 
terleibe gänzlich entwickelt wer: 
den , und dafelbft, ehe fiedurd) 
bie Geburt zue Welt —— 

ihre 
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ihre sollfommene Bildung ev 
balten. Gie find alſo gerade den 
Eierlegenden Thieren entgegen 
gefeßt , ſ. Oripara, O. h. n. T- 
V.p.825. Die lebendig gebähr 
zende Thiere machen in Verhaͤlt⸗ 
niß gegen bie Eierlegenden bey 
weitem den geringften Theil des 
Thierreichs nad) ihrer Anzahl 
aus; denn auffer einigen weni, 
gen Amphibien und Fifchen ger 
bäbren Feine andere Thiere leben» 
dige ungen, als die Vierfuͤſ⸗ 
figen und Wailfifghe, welche 
Einnäus unter ber Klaſſe, 
Mammalia, begriffen hat; aud) 
fcheint die Natur noch beyfeinis 
gen Sinfekten hierinn eine Aus⸗ 
nahme zu machen. Die allge- 
meine Eigenfchaften demnach, 
welche von ben lebendiggebäh» 
renden Thieren überhaupt zu bes 
merfen find , haben wir bereit 
anderwaͤrts theils unter dem 
Titel, Mammalia, theild unter 
dem Titel , Quadrupedes erflä, 
ret. 


Voluta, Linn. $Syft. nat. p. 1186. 
Das Geſchlecht der Voluten, 
oder Walzen. Schnecken. 
Den Unterſcheidungs-Charak—⸗ 
fer diefes an Gattungen ſehr 
sablreiden Schne den : Ge 
ſchlechts beftimmen nad) bem 
Ritter von Zinne folgende 
Rennzeichen. Das Thier der 
Schhaale ift eine Astvon Limex; 
Die Schaale felber ift einhäufig , 


und ſpiral gewunden; bie Def- 


nung ober Mündung. bat feir 
nen Schwan; und lauft ziemlich 
meit aus; die Spindel ift gefal⸗ 
ten, und die Schaale bat weder 
einen Flügel an der Mündung, 
noch an der Spindel ein Nabels 
loch. Die Geſtalt der Walzen 
ſchnecken bat mehrentheils mit 
den Tutten oder Kegelfchnecken 
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Conus, Linn. O. h. n. T. I!Ip. 
265. ſehr viele Aehnlichkeit, 
von denen fie fich aber jedoch 
durch ihre gefpaltene Spindel 
oder Windelftüge leichtlich unter, 
fcheiden. Es tommen daher beym 
Rumph und andern unter ben 
Nahmen Yolura manche Schne 
ckenarten vor, welch: Linnaͤus 
um deßwillen, weil ihre 
Spindel nicht mie bey ben eis 
gentlichen Voluten gefalten iſt, 
mit Recht unter das Gefchlech, 
te, Conus , verfeget bat: Nach 
dem oben beftimmten®e'dlechts- 
charafter fommen beym Kin: 
naͤus 46 Arten von Walzen 
fchneden vor, welche er nach 
einigen verfchiedenen gemeins 


fchaftlichen Merkmalen in fünf 


Familien eintbeilt : nehmlich 
1) Walzenſchnecken mit ganzer 
Mündnng, ohne einigen. Ein- 
fchnitt ; 2) gplindeiihe ober 
faſt chlindriſche Walzenſchnecken 
mit einem Einſchnitt an der Muͤn⸗ 
dung; 3) Eyfoͤrmige oder ſchief 
eyfoͤrmige Walzenſchnecken, mit 
einer weiten Muͤndung, welche 
ebenfalls einen Einſchnitt bat; 
4) Spindelfoͤrmige Walzen⸗ 
ſchnecken; 5) Baͤuchige Wal⸗ 
zeenſchuecken. Wir wollen jetzo 
einige Arten dieſes Geſchlechts 
beſonders abhanblen, und da⸗ 
bey die Ordnung derLinnaͤiſchen 


Unterabtheilungen beobachten; 


nad) deren Anleitun; alfo die 
Walzenfchnecken , welche, eine 
ganze Mündung opne Einfchnitt 
haben , zuerſt vorfommen. 


Voluta Auris Plidz, tefta coarlta- 


ta ovali - oblonga, fpira rugofa, 
columella bidentara. Lion. Sy 
nat. p- 1186. n. 392. Turbo 
labrofus. Bonan. muf. Kinch, 
3- t. 412, Lift. conch, t. 32. k, 
30. Strombus integer, ore fim- 
briato 
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briato levis, ex candido fubrofeo 
colore confpicuus, fed in extre= 
‘ mitaribus aliquando ex livido 
albicans. Gualt teft. t. 55. f.G, 
Auris Midz, Rumph.'n:uf.r. 32. 
f. HH, Argenv. conch &. 13. f. 
G.Rlein. oftr. «7. f. 122. Seb, 


mul, 3. t. 71. f. 6 21, 22. Mar- 


36- 


tini. conchyl. tab. 43. fip. 4 
Dieſe 


433. Des Midas Ohr. 


Schneke, welche in’ Anſehung 


ihrer länglichen und fpigigen 
Geftalt dem Umfang nad) uuge⸗ 


fehr mis einem Eſelsoht uͤberein ⸗ 
ommt hat eine laͤngliche ſchmah ⸗ 
le, und verengerte Muͤndung; 


ihr Wirbel iſt gerunzelt; und 
die Spindel mit zwey Zaͤhnchen 
beſetzet. Es gibt von dieſer Art 
einige, welche links, und ans 
dere, weld;e rechts gewunden 


find ; etliche haben einen Saum, ° 


andere aber nicht. Die Schaus 
» le ifi mehrentheils auswendig 
mit einem braunen Ueberzug be 


dectt wenn man aber die obere 


Haut herabſieht ; ſo kommt eine 
glaͤnzende Achatfarbe mit einem 
Roſenroth und blaulichen Enden 


zum VBorfchein.. Sie wird auch 


bie Echlamm ; oder Moraſtrolle, 


Cylinder lutarius, genennet ; -: 


denn fie haͤlt ſich in Oſtindien 
in den moraſtigen Sagogeduͤ⸗ 
ſchen, und auch in morafligen 
FRFluͤſſen auf, und ift Feine See⸗ 
ſchnecke; man finder fie tafelbft 
tin Mer gange von bier Bell, 
Aund wey Zoll breit; die India⸗ 
her fen nie fleiffig zum Eſſen 
anf, beun ahr Fleiſch AR ſuͤß, 
ſaftig und bon einem guten Ge⸗ 
ſchmack. Air 


Folra Attzis Jude’, reſta codr&tara - 


trilegtifta, "Linn, Syft. Akt p. 


> ws ‚ Ipira1evi, eolumella 


— ‚1187: n.3 — 
cke. ———— ‚mit det vori⸗ 
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gen ſehr viele Aehnlichkeit; ihre 
Schaale ift auch länglich, und 
vereceugert; fie bat aber einen 
glatten Wirbel, und an der 
Epindel drey Zaͤhnchen; auf 
iſt fie Eleiner, umd auf einem gelbı 
lichen Grunde braun gefickt. 
Man findet fie in Weftindien, 
und die Holländer nennen fe 
Zayberhorn odes Zauberjchnede 


Polutalivida , tefta coardtata ovı. 
 to-cylindrica , fpira fublevatı 
obrtufiuscula „ columella quin 
queplicata. Linn, Syft.natı p. 
1187. n.396. Gualt. teft t. %. 
- £.B, Die bleyfärbige Walt 

Ihre Figur ift mehr cylindeih 
als eyfoͤrmig; die Muͤndung il 


verengert, der Wirbel fun 
erhaben, und die Spindel bat 


fünf Falten. Die duffere Haut 
ihrer Schaale ift bleyfdrbig mit 
söthlichen verlofchenen Duerbin 
ben. Man finder fie in Afrik, 


Voluta Solidiufcula, tefta cosrd# 
ta, oblongo - ovata opaca flri- 
ta, fpira clevara acuriufcola, 
columella fubplicata. Linn Syl 
natıp. 1187 n. 395. Benan. re, 


eyrunde induschfichtige Schaub, 
melche an —— eben, 
falls, wie Die vorigen, beren— 
Bert; fie hat einen ſpitzig erha 
enen Wirbel , und u. 
del, die untenber zwey Kalten 
‚führet: Sie ift nur fo anf ald 
eine Bohne, und hat der Fänge 
nach weiſſe und graue Streifen, 


Voluta tornatilis, tefta coardata 
'ovata fübflrista, ſpira elevata 
', Bcytiufeula , columella upiplica 
"ta Linn. Syft. nat. ꝓ. 1187. % 
394. . Die Drechſel⸗ wahe. 
DE SHaRle Dir Eid 
. zer PIE De | a 6 


— — — — ae ih — 


er. 3.1, 143. Die Dickſchaale. 
Diefe Walzen ſchnecke bat em 
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aus) eyfoͤrmig, und an ihrer 
Mündung verengert; auf der 
Dberflädye ein wenig geftreift , 
am Wirbel fpigig erhaben, und 
an ber Spindel mit einer einzis 
gen Falte verfehen; ihre Farbe 
ift eöchlich wit weiſſen Banden, 
und die Gröffe wie eine Ruß. 


Die zweyte Abtheilung, fo jeo 
folget , enthält diejenige Walzen⸗ 
fänecfen, welche cylindriſchrund 

nd, und unten am Rande ihrer 
uͤndung einen tiefen Einſchnitt 
haben; fie werben insgemein 
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Art unter den Dattelfchnecen, 
fie hat einen ſehr fpigigen Wir, 
bel mit einem einfachen Rand, 
und die Spindel ift ſchief ge; 
fireift. Ihre Gräfe ift ver, 
fibieden, niemals aber fo groß 
als bey den folgenden... Die 
Farbe und Zeichnung iſt ebens 
fall8 mancherley ; einige find 
ei dc mit einem. oder etli⸗ 
chen braunen Bändern; andere 
find weiß oder gelblich mit einis 
gen wenigen violetten ober bläus 
lichen Tropfen, und diefe werden 
blaueTropfen » Rollen genennet ; 
andere haben ſchwarze Tropfen, 
Ihr Vaterland ift Indien, 


And auch Dlivenschneden geuens Voluta Oliva, teſta emarginata 


Bo en⸗ oder Dattels Schneden, 


ber. Sie fehen einem zuſam⸗ 
Mmengerollten Tuch oder Papier 
hnlih, haben meiftend eine 
bicke,glatte und glänzendeSchane 
le, und vornen eine Eleine Spis 
Be; ihre cylinderförmige Figur 
it bey allen fo uͤbereinſtimmig, 
daß man fie durd) die Figur nicht 
von einander unterfcheiden kan, 
und ihr Unterſcheid beſtehet meh⸗ 
rentheils nur in der Groͤſſe, Far⸗ 
be und Zeichnung. Linnaͤus 
zechnet folgende als drey verſchie⸗ 
bene Arten hieher. 
Yolura Ifpidula , tefta emarginata 
 eylindroide levi, fpira promi- 
nente margine unico, columel- 
la oblique ſtriata. Linn, Sylt. 
nat. p. i188. n. 400. Cylinder 
feptiimus & odavus. Rumph. 
muſ.t. 39. f. 6, 7. Petiv. ga. 
t,59. f. 8, Bonan. reer. 3. 1,369 
Barr. ic. 1322. f. 17. Adanſ. ſe- 
neg. I. t. a. f.7. Martini. Conch, 
tab, 49. £522- 540. Die Spies 
Dättel. Dieſes iſt die Heinfte 


del ſchie 


cylindroide lævi, ſpiræ bafı re- 
flexa, columella oblique ſtriata. 
Linn. Syft, wat, p. Tı88. n. 399. 
Lift, conch. 718« £ 2. Cylinder. 
Rumph. muſ.t. 39. f2, 345. 
Bonan, recr. 3. t. 141. Cochlea 
eylindroidea, Gualt; teft. t. 23. 
f.A-N. Literara & Oliva, Ar- 
Kar: conch. 16, £ N, Qu R, 

egenf. conch, = t. 1. i% 2. 


‚Seb, muf. 3. t, 53. f.A-N. Mar. 


tin, ceonehyl. t. 45, f. 472-475- 
478 481. t. 46. f..487 -492- 
2.47. f. 499- 508, & t. 48. Die 
Olive. Diefe ift von mittel» 
mäfliger Gröffe; man rechnet 


- dazu ſehr vieleBerfchiedenheiten, 


melche alle nach dem Linnaͤus 
dieſes mit einander gemein ba- 
ben, daß diecplindeifche,glatte, 
und ander Mündung mit einem 
Einfchnite verfehene Schaale ei: 
nen. umgebogenen Rand am 
Mirbel Bu und ander Spin⸗ 

geftreift iſt. Jüre 


Farbe und Zeichnung iſt Über; 


"aus verfchieden ; es gibt nehm: 


lich weiſſe gruͤne, elhe, brau⸗ 
ne, ſchwarze, und dieſe alle 
find entweder geſtreift, oder 

mit 
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mit Wellen bezogen, gefleckt, 
geſprenkelt, marmoriet geflamt, 
bandirt, oder ſonſten ſchoͤn ye- 
zeichnet; und nach dieſemn be- 
ommt fie verſchiedene und aller? 
bad Beynahmen, als: Achat’ 
Arlas + Eichenbolg Spinneweb⸗ 
Bucftaben » Zitzakdartel, und 
dergleichen. Alle kommen ſchon 
glatt und glänzend. aus dem 
Meere ; und werden ſowohl in 
Welt: ald Dft-Fudien gefunden; 
fie find aber eben fo wenig als 
die Porcellanſchnecken eßbar, 
oder wenigſtens nicht gut. 


Voluta porphyria 3 telſta emargi· 


nata cylindroide lævi, ſpiræ 
baſi obliterata, labro medio re- 
tuſo, eolumella oblique ſtriata. 


- Linn..Syft.'nat. p 1187, n. 3986 


Lift: conch.:t, 727. Bonan recr, 
3. t. 1420 Cylinder porphyreti- 
cus. Rumph. muf. t. 39. k. 1. 
‘ Cochlea .eylindroidea, 
teft, t. 24: f. O, P. ‚Porphyrias 


Argenv, conch. r. 16. fk. Re 


genf, conch; 8. t. 2. k. 15. Mar- 
. rin. conch;t.45 fi 476» 477; 


t. 48 51%. Die Porphyr⸗ 


Dattel oder Porpbyrrolle, 
das Tuͤrkiſche Lager. Die⸗ 
ſes iſt die gröſte unter denen hier 
angezeigten Arten von Dattel⸗ 
ſchnecken, denn ſie iſt wohl vier⸗ 
mahl groͤſſer, als die vorher⸗ 
gehende, und wird fuͤnf biß 
fechs Zoll lang; auch wird fie 
ihrer Groͤſſe und Schoͤnbeit 
wegen vor die koſtbarſte gehal 
ten. Ihre Schaale iſt, wie 
bey deu beyden vorigen, chlin 
driſch und glatt, und bat au 
der Muͤndung einen Einjchnitt, 
And eine chief gefizeifte Spin: 
del; der Wirbel aber bat einen 
undentlichen und gleichjam ab 
genuzten and. In Abſicht auf 
sure Grundfarbe ſowohl als auf 


Gualt. 
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ben Glanz ıwird fie Porphyrda 
tel, und in Abſicht auf bi 
Zeichnung die Tuͤrkiſche Kageı 
ſchuecke genennet; denn fie b: 
‚auf einem roͤthlichen oder apfı| 
blürgfärbige Grunde eine Men; 
ſchwar er feiner eckiger Sirid, 
die wie Zelter ausfehen, un 
alſo gleihjam ein aufgefhlag 
negXager einer Armee vorſtellen 
Auſſer dieſen Benennungen abe 
gibt man ihr auch nach dan 
Vaterlande die Nahmen: Sub 
laͤndiſche⸗ Panama» und Pırı 
beilo» Dattel. Als eine Zi 
ſchiedenheit rechnet KL inndus 
auch noch die offindifchePorpign 
Dastel hieher, welche beronl 
gen an Groͤſſe und Sdhͤnhei 
beykommt, aber auf einem weile 
Grunde dickere lagerarih 
Zeichnungen bat, zuweilen uf 
ſchoͤn bandiret iſt; und mon 
uͤberdiß noch eine Menge De: 
ſchiedenbeiten von Datteln erſet 
oͤſſe mit gelber, ‚rorht, 
weiſſer oder violerfärbigerMun 
dung gerechnet werden Finnen 
welche aller hand Nahmen, di! 
Nezdatiel, Adwmiraldaltel, Priv 
zendegraͤbniß, und dergleictt, 
je nachdem fie gezaͤchnet find, 
befommen. | 


Die dritte Morheilung en’ 
hält die eyſoͤrmige ober fhiefe® 
foͤrmige Walzenſchuecken, derw 


Mündung: weit auslauſt. u 


auch einen Einſchnitt hat. Mi 
nennet fie auch Porcellanmi 


zen, weil fie viele Aebulictr! 
mit den Porcellanſchuecken 19 


ben, unter-diefie ehmahlen and 
‚geordnet waren, jeßo aber, m 
ihre Mündung nicht gezaͤhnen 


bie, Spindel aber Falten * 


mr, 
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hieher gerechnet werben. Der: 
‚gleichen find folgende Arten : 
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färbig bunt. 


Sie iſt in In⸗ 
dien zu Hauß. 


Joluta cancellata, teſta integra o- Voluta Faba, teſta ſube margina- 


vata plicara decuflatim reticula- 

ta, columella triplicara fubuın- 
bilicara produtiufeula, Linn, 
‚Sylt nat. p. 1Igı.n 413. Mo. 
ex fcabriufeulus. Linn, Sytt. 
nat. ed. 10, p- 751. n. 473. 
Gualt. teft, t. 48..B,C,D,;E, 
- Adanf. feneg, I. t.8.£.16. Seb, 
mul, 3. 1.49. f. 45, 46, 48. 
Die Bitterwalze. Sie ift fo 
oß als eine Hafelnuß , und 
re Schaale mit Kunzeln in die 







tertes Anſehen. 
iſt mebr baͤuchigrunb ale läng- 
lich ; der Wirbel ift fpigig ; die 
Spindel hat drey Falten , vers 
‚längert fich ein wenig in einen 
fur en Schwanz, und ift unten 
einigermaffen mit einem Nabelı 
loch eingebobret. Ihre Farbe 
‚if ſchmutzigweiß mit wey 
braunen Binden am Bau 
Sie wird imAfricanifchen Meer⸗ 
buſen und auf den groffen und 
"Heinen Antillen gefunden. 


Voluta Dactylus, tefta fubovata. 
levi decuflatim ftriata obtufa, 
columella fexplicata. Linn. Fyſt. 
‚Dat, P. 1188. n. 401. Gualt. teſt. 
28. f. P. Das Schwein. 
ben. Diefe Schnecke hat eine 
foͤrmige, auf der Oberfläche 
‚Freußmeife neftreifte und ubri» 
gens glatte Schaale, mit ſtum⸗ 
‚diem Wirbel, und faum ein 
‚ Wenig geferbter Mündung; die 
ı Spindel hat ſechs biinne fehr 
‚fammengedrücte Falter; 

ihre Farbe ift weiß und fleifchs 


Onomat, Hiſt. Nar 7ter Theil. 


* 


ta orata lævi ſubplicata, ipira, 
prominente , columella quadri- 
plicata, labro marginato crenu- 

lato. Linn, Syft, nat. p. 1189. n, 

405. Gualt. teft, t,28, f.Q. Die 

Bohne. Es iſt eine eyfoͤemi⸗ 
ge glatte Walzenſchnecke, wel—⸗ 

he an ihrer Muͤndung kaum dts 

was eingeſchnitten it, ſondern 

uur einen duͤnnen und geboges 
uen Raub hat; auch iſt die Fips 
pe ein wenig geferbt; ber ira 
bel oder die Gewinde ragen ber« 
bor ; und die übrigens glaͤtte 

Schaale hat auſſen einige Fal⸗ 
ten, daher man die Schnecke ehr 
mablen auch gefaltene Gurken 

enennet bat. Ihre Spindel 

* vier Falten. Es gibt der 

Farbe nach punftirte , wellen⸗ 
foͤrmig geſtreifte, blaue, weile, 
gelbe, roͤchliche, und bergleis 
en, welche man alle an der 
Afrikaniſchen Kuͤſte finder. 


Volutaglabella, teſta integerrima 


ovata lævi, ſpira levigata, co- 
lumella quadriplicara , labro. 
gibbo - marginato denticulato, 
Linn. Syſt nat, p. 1189 n. 407- 
Gualt.teft, rt. 28.f. I..Bonan. Fecre 
3. t. 326, Klein. ofte. t. 5. £ 92. 
Adanf. feneg. t. 4. f. 1. Martin. 
eonch. t, 42. £. 429, 436. Die 
age Surke. Diefe komms 
‚In ber Bauart mit der voriger 


voͤllig überein , und bat an der 
- Spindel auch vier Falten , bie 


Schaale felber aber if 
nicht gefalten, fondern ganz 
glatt ; die Mündung iſt Farm 
und faſt gar nicht gefalten, ſon⸗ 
bern hat allenthalben einen Kir 
den Rand, welcher bißveilen 
BASE if. Ihre Farbe iſt 

N eben⸗ 


auſſen 
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ebenfalls mannichfaltig ; und 
fie wird aud an bet Afrikantı 


ſchen Küfte gefunden. 


Voluta mercatoria, tefta — 
nata ovata ſtriata, ſpira obrufa, 
colümella rerufa dentata, labro 
gibbo denticulato. Linn. Sylt. 
nat, p. 1190» n. 409. Pet. az. 
2.9, f. 4. Gualt, teſt. t. 43. 1. L. 
Die Raufwsare, ober das 
bruͤthende Täublein. Weil 
diefe eyfoͤrmige Walze einiger 
moſſen einenauggebreiteten Fluͤ⸗ 
gel hat, ſo nennet man ſie das 
brüthende Taͤublein. Sie iſt 
nicht groͤſſer als eine Exbſe, in 
die Duere mit erhabenen feinen 
Streifen beſetzt, bat eimen 
flumpfen Wirbel, eine flumpfe 
gezähnelte Spindel und geferb- 
te Kippe; und iſt von verfchiebe‘ 
ner Zarbe und Zeichnung , mei 
fieng glänzend weiß und gelb. 
"Man kauft fie fückvoll weiß zu 
Grottenmwerten und Migniatur, 
und beißt fie deßwegen in Hol 
land Koopwaar- Sie merden 
aus Dflindien von Afriia und 
den Antillen gebracht. 


Voluta pallida, tefta integra ob- 
longo- ovata, Ipira elevara, co- 
Jumella quadriplicata. Linn.Syft, 
nat. p. 1189. N. ds: Lift, conch. 
1.714 f 70. a Martin conch. t. 
42: f434> 455. Die Jung 

fer. Cie bat mit der obigen 

Voluta Faba und glabella Diele 
Aehnlichkeit, und ie fonjten auch 
unter den Rahmen ber flammig 

gewoͤlkten glatten Gurke betannt. 
Ihre Schaale iſt lärglıd) cyrund / 
dhne Einſchnitt on ber in: 
dung, an dem Wirbel erbaben 
jugefpigt, und on, ber Spindel 
mit vier Falten verſehen. Weis 
gen ihrer ſchoͤnen wellenförmis 
gen Zeichnung auf einem achar⸗ 


| 
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tigen weiffen oder rofenfärbigen 
Grunde wırb fie die Jungfer_gei 
nennet. Man finder fie auf ber 


Afeitgeifchen Küftebeg der In 


fel Goeree. 


Volura perficula , teftaernarginata 


* 


Voluta reticulata, teſta ovata 


dann einen ba 


cuſſatim ſubluleata, labro inter 


lzvi ovata- fpirasetufo - umbili- 
cata , columella feptemplicata, 
labro marginato crenato. Linn. 
Syft. nat. p. 1139. 0 404 Per. 
gaz.t. 8. f.2. 10. Gualt. teſt. x 28. 
t.B, C, D, E, Adanf. feneg. 
1.t 4.£.4. Martini. eonchylr, 
42.£.416 -421.. Der Pers 
ner. Diefe Walzenſchneckt 
de fonften auch die Kormerlin 
ſchenſchnecke genenner. Gel 
ehfoͤrmig, glatt und bat am 
ande einen Einfchwitt; De 
Wirbel ift fiumpf genabelt, Die 
Epindel hat fieben Halten, 
Die Lippe ift gefäumt und geker: 
bet. Dan finder fie von ie 
Gräfe eines Viertel olls big 
einem ganzen Zell, ba fie al⸗ 
ben Zoll breit if; 
was ihre Farbe und Zeichumg 
‚onbelangt, , fo. ift fie bald za 
geſtreift oder bandirt , bald mit 
rotden Flecken oder Punitende 
feget. Man betommt ſie dom 


Norgebürge berguten H | 
Eile 



















und der Afrikaniſchen 















wi 


ne ftriato , columella fubperfom 
ta. Linn. Syft. nat. p. 1190.10, 
403. Argenv. conch.r 20.£M, 
Der Roft. Dieſt Walpenfäne 
che iſt länglich ovel, und indie 
Duere demlich, die Fänge 
unter aber ſchwach umd all 
creuzmeije mit Furchen burche 
gen , daherihre Berrennung und 
Vergleichung mit euen Mo 
entſtanden it. Die Miünbun 


iſt weit und innwendig 
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nelt; die Spindel bat einige 


doppelte Falten, und iftam Em: © 


be —— undeutlich mit 


einem 
iſt fo groß als eine Pflaume, 


adel eingebohrt. Sie: 


hat eine meiffe Mündung, und 


fommt aus Afrika, 


Voluca ruftica ; tefta emarginata 


ovata lzviufcula, fpira proipi- 
v hula, columella, rerufa denticu- 


Linn, Syft. nat. p. 1190, n.410- 
Gualt. teft.t.43.f G;H. Adanf. 
feneg. 1. t.9, fi28 Märtin. conch, 


44. f. 469, 470. Der Oliven . 


Fern, ober der Pleine Bauer. 
Sie kommt viel. mit der obigen 


iſt glatt, hat eine herbosragen- 
. be Spike, eine ge; / 
Spindel, undeine bäuchige und 
gekerbte Lippe. Ihre Farben find 
berſchieden, aber dunkler ,.nlg 
bey ber Voluta mercatoria, Sie 
wird im Mittehäntifchen und 
, Afrsfanifchen Meer gefunden. 


Jeßs folger die vierte Abs 


etwas groͤſſer, Schaale 
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und alfo den Eapitälen ati ‚den 
aulen in der Boukunſt fehe 
ähnlich. ° Ibre Oberfläche ifl 
runzliche , zumeilen mit Reiben: 
ſtumpfer Zackes ‚oder Knoten bes 
fegt, und die Spenbel bat vier 
alten: - Die Farbe ik (hmugig 


weiß: „ oder auch zuweilen roͤth⸗ 


Sich gefleckt. Sie iſt in beyden 


V 


Indlen zu Hauſe. 


lata, labro gibbo denticulato. 


oluta Ceramica; teſta ovata acu- 


ta ſpinis divergentibus, colu- 


' mella ſubquinqueplicata. Linn, 


Syſt nat.p. 1195; n. 432.Bonan, 
reer. 3. 1,7368. :Gualt. teft. t; 


. "855. f. D..Argeuv. conch. tu 18; 
Voluta mercatgria- überein , iſt 


f-E.Verrucofa cerä:nica, Rumph, 


uſ.t. 24. A & t. 49. f. L 


- 


Le } 


Die gezackte Vaſe, das Zach 
hnelte grobe h 


orn, die gezackte Schwei⸗ 


gZerhoſe. Sie iſt eyfoͤrmig und 


ſpitzig, und kommt in der Steuf- 


fur mit der vorigen überein , 
nue unteeſcheidet fie fich durch 


dicke von eitiander' abſtehende 


theiluug, in welcher diejenige 
Walzenſchnecken vorkommen a3 


welche eine ſpindelfoͤrmige Figur 
haben, weil fie au beyden Enten 
dünner werden (Fuliformes ), 
und wozu nad dem Kinnäus 
folgende gehören: a 
Yoluta Capitellum ; obovata rugoſa 

nodoſa, columella quadripſica- 
‘ta, Linn: Sylt? nat, p. 1195. 


Dornen ober Backen, weiche 
die weiſſe kalchartige Schaale 
befegen und durchgängig ſchwarj 
find; die Spindel har ungefehe 
Ya Halten. Es gidt in Anfe, 
ung der Farbe und Beſchaf— 
fenbeit der Zacken einige Vers 
ſchledenbeiten. Mon finder‘ fie 


in beyden Indien, befonderd 


bey Ceram in Oſtindien⸗ 


Volnta Cornicula ; tefta fubemat; 


R 431. Argenv, conch. t. : 
18. f. K. Die Vaſe. Man. 
nennet die Sapitäle oder Knoͤpfe 


oben auf ben Eäulen vielfaͤltig 
in der Baukunſt Vaaſen, und 
in Vergleichung mit demfelben 
bat man dife Walzenfchnecke auch 


fe genennet ; benn fie iſt 


ſchiefeyfoͤrmig, iurz, oben fehr 
breit , nicht boch gemirbelt , 


ginata oblonga lævi cornea, ſpi- 
ri longiufcula, columella qua. 
draplicata:, labro zquali mutico. . 
Linu. Syft. nat. p; tıg1. n. 415, 
Gualt. tet rt. 43, — N. ne 
Kraͤhe WMOieſes ift. eine läng, 
lie Watzenſchnecke, deren 
Mündung‘ kaum eingefihnitten 
iſt, glatt, und gatız bornfärs 
big; ihr Wirbel ift fpigig, bie 
Spindel hat vier Falten, und 
5c3 6. die 
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pie Lippe iſt ungezaͤhnelt. Eis 


„. Femms aus dem Mittelländifchen :; 


Meere, ift nicht geöffer als eine 
 &xbfe, und wird bie Kraͤhe nes · 


nanut, weil fie. grau , und 


N) 
ganʒ ſchwar; iſt. 


Voluta ebrza ‘y teſta emarginata 
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f. 25, 26. Das Lapplaͤn⸗ 


diſche gefleckte Lapphorn 


Dieſe glatte epförmige es 


ſchnecke wird von den Hollaͤndern 
f$ Lappborn oder Lappenfchne 


genennet, weilihre Mündung, 


« gie bey ben Lappenſchnecken din 


fuliformi , anfractibus fpinıs fub- : 


acutis; .columella plicis quinque 


validioribustribüsqueobfoletis. - 


wenig ermeitert auslauft ; und 


den Bepnabmen, die Lapplät. 
diſche, Hat fie: deßwegen erhal- 


Linn. Syft. nat. ps 1194. n. 429, © 


Bonan. recr. 3. 1.293. Rumph, 
muf. t. 32- f. L- Cochlea longa 
.“ pyriformis intarta  & «Sulcata, 
- uale. ef, v2. f I, M, V; 
G, F. Lignum yenofum,Argenv. 


h 


conch. t. 17. f. D. Seb. mul; 3.t · 


RTL Ih 64 f. 5 6. fü 
‘ Cochlea longa pyriformis vulga» 
ris O. h. n, T. III. p. 92. Dan 


nenuet dieſe Schuecke inggemein >“ 


auch bie milde Muſic. Sie 


& 


ten ;. weil - man. fie zuerft aud 


Lappland befommen bat, nad 
‚ ber aber wurde fie auch ausDf;, 
indien gebracht, ib jegomeiit 
man , daß fie. auch in Amerifeanı 
: zutreffen ift. 


Der Wirbel bil 


: Schaale iſt zugeſpitzt, der fit 


drey biß vier Falten. 
Farbe iſt 


per dehnet 23 in die Breite, 
und an ber 


elblich weiß, mi 
ſchwarztn 


dder auch pomeranzenfaͤrbig ge 


foumt in ihrem Bau mit den 


Motenfchnecken überein i,.. Die 
© Zeichnung von Noten aber ifl 


‚nicht fo deutlich ; fie unterfchei- < 


bdet fich überdiß auch durch ihre 
s..geoffe Zacken, und wird oft faft 
v einen halben Schub lang; Die 


"nung mit einem aberichten 
38, und nennen. fie baber 
Vveines. Ihre Spindel bat fünf 
dicke, und noch drey ſchwaͤchere 
nundeutliche galten. Die Grund⸗ 

farbe iſt mehrentheils gelb, und 

die Flecken und Adern fallen ing 
zöthliche, Sie fommen aus Of: 
indien. | 


I ' 
Voluta lapponica , teſta obovata 
lævi, fpira acuminata,, ventre 


fleckt, umd mit braunen 
ten untermengt.. Die Wein 


diſchen haben mehrentheils we 


niger Flecken, und ihre Gtoͤß 
ſteiget diß zu einer Handfläd, 


—24 Voluta Mitra epiſcopalis, tell 
Frauzoſen vergleichen ihre Zeich⸗ 


ois fr 


emarginata fufiformi lævi, labro 
denticulato, columella quadr- 
plicata, Linn. Syft, nat. p. 1193. 
n. 425. Pluma. Bonan. rec 3. 
f. 120. Mitra epifcopi. Rumpl, 
muf. t. 29. f. K. Strombus fus 
catus vulgaris, lævis, candidili- 
mus, maculis croceis feriatn 


“ difpofitis eircumdatus, Gualt 


, tell. 1.53, 
» .eonch, t, 12. 
12.0.5 


‘ dilatato.Linn, Syft, nat, p. 1195. 


n. 434. 


Murex lapponicus. | 


Rumph. muf. t.37.f. 3. Volura . 
exotica turhinata, RumphioBuc- . 


cinum alatum lapponicum macu- 


lofum, dicta, Seb. muf, 3, t 57. 


£, G. Mitra. Argenv 
f,G. Regenf, con 
f.33. Die viſchoft⸗ 
muͤze. Diefe ſchoͤne, glaftı 
fpindelfdemige Schnede wi 
drep biß filng Zoll lang, und bey 
anderthalb Zoll dick , bat at 
der Mündung einen Einfchnith 
Sul gezäßnelte um m * 
alten an der Spindel 
Scha⸗ 


unkten und Fleden, 


pindel befinden ſih 
Ss 


' 
‘ 
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Saale iſt, wenn fle aus dem 


Vo 


Meer Eommt, mit einer ſchmu⸗ 
Big » bornartigen Haut umgeben, 
‚Die nicht leicht ‚herunter zu brin⸗ 
Be iſt, wenn man aber felbige 
‚berunter nimmt, fo ift die Schnes 
cke ſchneeweiß, und unvergleich⸗ 
lich mit blutrothen, oder auch 
ing pomieranzenfärbige fallenden 

oͤſſern und Eleinern ,. faſt vler⸗ 
edizen Flecken reihenweiſe ge 
Be Diefer, Flecken ‚halben 

ird fie auch bie Straußfeder, 
und franzöfifch la Flume genen» 
net. Sie kommt aus Aficn, und 
iſt ziemlich wohl befannt und 
nicht fo gar felten.. 


Voluta Mitra papalis. Linn. Syft, 


—— om 
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nat. p- 1194. rn. 426. Buccinum 
dentatumgrave, maculis fangui- 
neo - croceis dıftindum, clavis 
eula mmricata. Lift, conch. t, 
839. f. 67. Turbo thiara, Bor 
nan. recr, 3. t. 119, Strombus 
fulcatus vulgaris, triplicicorona 
donatus. Gualt.teft. r. 53.£.L,L. 
Mitra papalis Rumph. muf. t. 
29-f. I. Thiara. Argenv, conch, 
t. 12. f.E. Mitca papalis. Seh, 
muf, 3.2.51. f, 1-5 , 37. Re- 
enf. conch. t. 1. 1. Die 
abſterone. Gie ift faft von 
der nehmlichen Struftur , mie 
bie vorige, und bat auch an der 
Mündung einen Einſchnitt; 
ihre Gewinde aber find gezaͤh⸗ 
nelt , und machen aljo oben 
gleichfam eine dreyfache Crone; 
und die Spindel bat fünf Kal 
ten. Ibre Grundfarbe ıft nicht 
fo weiß, wie der vorigen, die 
Zecken find bluth » oder dunkel⸗ 
zoth , micht recht vierecig , 
und mebr ungleic) , auch biche 
ter in einander ; und einige har 
ben am unter Gewinde etliche 
Querreihen eingegrabener Punk⸗ 
te. Man bringt ſie gleichfalls 
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aus Oſtindien, und fie wird fo 
große, wie bie vorige Art, iſt 
aber ſeltner. Das Thier, wel⸗ 
ches ſowohl im dieſer, als in 
ber vorbergebenden Schnede 
wohnet , kan micht gegefien wer» 
ben, fondern veruerfachet ein ge: 
faͤhrliches Würgen, und ift mit 
einem ſpitzigen Beinchen ver 
feben , womit es flehen und 
verlegen fan, fo daß es eine 
ſchwehre Entzündung barauf 
folget. 


Voluta morio , tefta fubemargina- 
ta fufiformi. tereti lzvi, colu- 
mella triplicata, Linn. Syft. nat, 
P.. 1193. n. 421, Seb. muſ. 3. 
t. 49h 21, 22. Die ſchwar⸗ 
ze Baͤndnadel. Die Holländer 
nennen diejenige thurm · oder 
nabdelfsemige Schnecken , Band» 
nadeln, welche auf einem gleich» 
färbigen Grunde mit einem an- 
ders gefärbten Bande niedlich 
umgeben find. Die Schaale die⸗ 
fer Bandnadel nun iſt fpindel« 
foͤrmig rund, glatt, bat ander 
Mündung einen geringen-Ein- 
ſchnitt, und drey Fleine Falten 
an. der Spindel , und ift fehe 
dick ; ihre Grundfarbe iſt fchwarz 
und am Bauch mit einenr. mweif 
fen oder gelben Bande umge 
ben. ie kommt aus Aſien. 


Voluta Mufica , tefta emarginata. 


fufiformi „ anfradibus ſpinis 
obtufis , columella octoplicata , 
labro lævi cratlinfeulo.Linn.Sytt. 
nat, p, 1194. 1.427. Bonan. recr, 
..t. 296,297. Olear, muf. t. 30, 
-$.4. 7. Seb. muß. 3.2.5.6, 7.19, 
Gualt, teft. t. 28.f. X, Z. Papy- 
rus mulica, Argenv, conch. t, 17. 
f. P. Die Noten-Schnecke, 
das Muſikhorn. Dieſen Rah⸗ 
men fuͤhret gegenwaͤrtige Wal⸗ 
zenſchnecke wegen ber Kotenlis 
&c3 ten 


» 
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nien und ber barauf befindlichen 
-Notenzeichnung.,; momit bi⸗ 
Schaale derſelben geziert iſt. We 
gen der weitbaͤuchigen Schaale 
und ihrer writ hervor laufenden 
Muͤndung wurde fie ehmablen 
‚unter die Harfenſchuccken gerech⸗ 
net, wozu nebſt etlichen andern 
noch die Voluta Veſpertilio unb 
‚Buccinum Harpa, Linn. gehoͤre⸗ 
sen. Sie wird anſehnlich groß 
bat an der Spindel aͤcht Falten, 
eine glatte, umien eingeſchnin⸗ 
ne ſehr dicke Lippe oder Muͤn 
dung, und ihre Gewinde find 


Vo 


.. 
* 


oben mit ſtumpfen Zacken verfe 


ben , welche aus den dicken Fal⸗ 
ten entſtehen die ſich am obern 
Theile der Scha ale befiaden. 
Was ihre Farbe und Zeichnung 
betrifft , fo zeigen fich auf dem 
mebrentheils gelblich afchgrauen 
uad auch wohl bicnfärbig gyairen 
Grunde der Schagie zweh Ban: 
be, jegliches mir vdier ode fecht 
ordentlichen, Adımen , alsich. 
weitigen, fchwarsen Natenli, 
nien beſetzet, oberhalb und under 
welchem ſchwarze runde, 
auch vier-ddigeduntte mit rich 
lein ſtehen, die vollkomme vie 
Mut - Noten ausſehen, uns 
mit. den Linien ordentlich einen 
auf Pıpier gefchrienenen Maſik 
ſtuͤck ähnlich. fehen ; die Gruud⸗ 
fürbe ift zuweilen auch gelblich, 
oder weiß, oder biaulid. Man 


fie auf: den Antiüen, in Mü 
Jamaica, Barbados und andern 
me 


ritauiſchen Inſeln. 


Voluta pertuſa, teſta emarginata 
emi ſtriata punctis pertufis, 
labro dentica lato, columella 
quintuplicata, Linn. Syſt. nat. p. 
1195. N. 424. Gualt. teft. e. 34. 
SH. Seh, mul. 2.1, zo £ 285 
2,43. Die Moͤnhoke poe. 
Wie Figur diefer Walenfan:de 
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gtoifchen einer Biſchofsmuͤtze und 
einer Nabelfchneck? das Mitte, 
Die Saale iſt vollkommen 
fptndelförmig ‚in-ber Mitte fehe 
bauchig, und ihre Dick: nimmt 
an beyden Enden in gleichem 
Verhaͤltniß ab; die Oberflähe 
iſt durchgängig. geftreift und bat 
eingedzuckte Punkten; bie Min 
dung bat einen Etufchnitt und 
iſt gezaͤhnelt; und die Spindel 
bat fünf Falten. Sie tft me 
Zoll laug, und in ber Mirte fo 
einen Zoll dick Ihre Fardeil 
mebrenrhetis werßltch {ehrt 
gelb mit braungelbenFlıda 
oder Banden, und Dadep ef 
noch ſdfoͤn weiß ‚ gelb oder braun 
reihenweiſe puuktiet, Sie fommt 
aus Indien. 
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Voluta plicaria,; tefta emarginata 


fuliforini angulata, angulis an- 
ticis fubfpinofis , columella qua- 
driplicata, labro levi; Linn dyſt. 
nat.p. 1193. n. 423. Turricula 
plicata. Rumph, muf. t.29 £.$. 
Bonan, rser: 3. t 65, Goalt, tell, 
54: f F Argenv conch t. 18. 
f Q.’Seb. mal. 0 49 fi 29. 
24. Die knotige Banana 
del Dieſes iſt eıne fpindelfdemige 
Schnecke, deren Schaaie edig 
gefalten iſt, und dieſe dicke Fel⸗ 
ten der Schaale endigen ſich vor. 
ne an den Gewinden in knotigt 
Erhoͤhungen; die Lippe ode 
ndung iſt innwen dig glatt, 
an den Seiten gebogen, unten 
eingefchnitten und frumm ; bit 
Spindelpatvier Falten. pre 
Farbe iſt weiß, und mit einem 
breiten poneranzenfärbigen, ges 
fleckten, und zumeilen noch * 
jerhald dieſem mit einem ſchwar 
zen, ſchmahlen, unterbroche 
nen Bande umgeben. Man 
finder fte in Indien, 


Volato 


—— 
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VolutaPyrum, tefta obovata fub Voluta —— teſta emargi- 


Vo 


ca udata, ſpiræ anfractibus ſtria- 
tis, apice producto glaberrimo, 
columella triplicata Linn. Fyſt. 
nat. p. 1195. n. 433. Kumph. 
muf. t, 36 £. 7. Gualt. teft. t, 

6. f.C. Die Birnwaͤlze. 

tefe Volutenſchnecke iſt ſchief 


ehfoͤrmig, hat einen poben Wir⸗ 


bei , eine ſchwanzfoͤrmige Ver: 
längerung der Mündung, und 
bie Geflalt einer Holzbirn; die 
Gewinde des Wirbels find ges 
fireift , die verlängerte Spige 

ee aber glatt; die Spin, 

el bat nur drey Falten. Der 


d 
d 
Facbe nad finder man metffe, 


welche flein , und gelbe , welche 
groß find, und faft einen balben 
Sub lang und in der Mitte 
drey Zoll dick werden. Man 
finder ein Dflindien. 


“ Yolutaruffina, tefta integriufcula 


fuhformi transverfim rugofa , 
columella quadriplicata, labro 
erenulato, Linn Syft. mat. p. 
1192. n. 418. Gualt, teft. r. 54. 
f. G. Die gerippte Nudel: 
Wobe. Die Scaale iſt fpin 
delrund, hat einen fehe gerinz 


gen Einfchnitt ander Mündung, 


an der Spindel vier Halten ; iſt 
auf der Dberfläche in die Due: 
re gerungelt, und an der Fippe 
mit runden Wärzlein geferbet. 
Ihre übrige Bauart kommt mit 


‚andern Thurm: oder Nadelfchne: 
cken überein , indem dag erfle 


Gewinde lang iſt, und die uͤdri⸗ 


gen fünf biß acht Gewinde mit 


einander nicht länger find, ale 
dag erfle, und immer kuͤrzer ab- 
ſetzen. Ihre Furbe iſt gelb, mit 
niedlichen ſchwarzen oder brau⸗ 
nen Strichflecken, die Reihen— 
weiſe in die Quere herumlaufen. 
Sie iſt in Oſtindien zu finden. 
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nata fufiformi longitudinaliter 
ſulcata transverfe ftriata, colu- 
srrella quadriplicara, labro Levi, 
Linn. Syft. nat. p. 1:92. 1.41% 
Turricula granulata.. Rumph, 
muf. tr, 29. f. V. Pet. gaz t. 4. f. 
5. Gualt. teft.t. 53. Er Regenf, 
conch. ı2. t. 1. f.5 Seb. muf. 
3. t. 49. f 11, 12. Die Stans 
tenfahnen Nadel. Dieſes iſt 
eine Thurm oder Nadelfoͤrmige 
Walzenſchnecke, weiche auch dad 
— —— 

enn die Schaale iſt die Laͤnge 
berab mit Furchen und in die 
Quere mit tiefen Strichen uͤber⸗ 
zogen, wodurch eine Art eines 
Gitterwerfe herauskommt ‚wele 
ches oft mit weiffen und blauen 
Strichen ſchoͤn Dandiret, ober 
auch» mit geiben oder rotben 
Punkten reihenweiſe Defr&t iſt; 
in welchem leztern Fall ſie bey 
den Hollaͤndern, die Corallen⸗ 
ſchnut oder das Paternoſter 
heißt. Die Muͤndung iſt glatt, 
und bat unten einen Einſchnitt; 
die Spindel bat vier Falten, 
Man finder fie im Mitteländi- 
ſchen Meere. | Ä 


Voluta Seabricula, tefta emargi- 


nata fufiformi ſtriata transver- 
fim rugofa , columells quadri- 
plicata perforata, labro erenu- 
lato. Linn. Sy{t nat. p. 1192. n. 
417. Buccinu m feabriufculum. 
Sylt. nat.ed, 10. p. 740. n. 4I2« 
Gualt. tet.r. 53. f£.D Die rau⸗ 
he Nadelwalze. Die Schaale 
it fpindeleund, auf der Ober 
fläche geſtreift un indie Quere 
gerunzelt, ander Mündung eis 
gefchuitten, an der Spindel 
ducchhohrt und wit vier Runzeln 
beſetzt, und an der Eippe gefer- 
bet. Die Fırbe iſt weiß, mit 
4 gelben 
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gelben Flecken. Sie kommt ang 


Dſfilndien. 


Foluta Tringa, teſta integriuſeula 
oblonga lævi, ſpira prominente 
detrita, columellatriplicata, la- 


bro inteorfum fubdentato.Linn, _ 
Soyſt. nat, p.ı I9I.n, 414, Gualt, 


reft.t. 43. f. B, Adanf. feneg. I, 
1.9.6.27, Das Schnepflein. 


Dieſe eine Tängliche Walzen 


ſchnecke iſt nicht. groͤſſer als eine 
Erbfe. Die Schaaie iſt glatt, 
an der Mündung faum einger 
ſchnitten und die Lippe innwen⸗ 
dig etwas gezaͤhnelt; der Wir, 
bel saget ein wenig herdor und 
iſt gleichſam adgeftust ; und 
die Spindel bat drey Falten, 
Die Farbe tft gelb und weiß ger 
woͤllt. hr Aufenthalt tft im 
Mittellaͤndiſchen Meere . 


— — 


Foluta Turbinellus, teſta integri» 


uſcula turbinata fpinis concis 
erectiuſculis: ſuperioribus ma· 


ioribus, columella quadriplicata. 
Linu Syft. nat. p. 1195. n. 430. 
Verrucofa fecunda.Rumph. muf. 

t. 2,.f.B. Cochlea longa pyrifor- 
mis intorta , integra, ſtriata, 
rugofa , aculeata aculeis validis 

G inbafi przcipue retortis, ex 
piceo & albido colore infedta. 
‚ Gualt. teft. t. 26..f. L. Murex, 
Bonan. recr. 3. t. 373. .Argenv, 
conch. t.17. fi P. Seb. muf. 5, 
2.49. f.76, 77. & t. 60. f. 8. 
“ Regenf. conch $.t.2.£.18. Der 
Worgenſtern. Diefer Schnes 
de geben die Hollander den ge 
meldten Nahmen aus Verglei⸗ 
chung ihrer Gefialt mit einem 


‚ gewifjen alten Gewehr, welches 


‚in einer runden mit Stacheln ber 
ſchlagenen Erreitfolde beftund ; 
‚denn ihre Schaale iſt mit fafl 
gerade ſtehenden, dicken und ke— 
gelfdrmigen Ku oten oder Zacken 


— 
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befegt,, wovon die oberfien au 
größten find. Die Späte 
vier Falten ,_ und bie game 
Schaale iſt dick und vom aelhii, 

cher Farbe, anden Kaotenster 

Zacken aber weißlich. Diee 
fommen. aus Diiindien, In 
Weſtindien aber finder fid ad 
eine Nebenart davon, melde 
nur drey alten ander Gpin, 
del hat, und mit längeren,fi, 
neren und fpigigern Dornenbe 
fegt iſt. 


Voluta Pefpertilio, tafla er | 
us fpi. 


nata fufiformi , anfradib 
nis acutis „ columella guadri. 
plicata, labio lzvi. Linn. Syt. 
nat, P. 1194. n. 428. Rumpl, 
muf.t.32, f. H. Bonan, recr. 3, 
t. 294. Gualt. teft. t. 28. £6, 
Murex caracoides.Rondı, tet. 73, 
Seb. muf. 3, 2.57. fi 5. &t 67, 
f. 13-25. Die Sledermaus, 
Diefe Schnecke iſt in der Haupl- 
fache mit der Notenſchnede, 
Voluta Mufica, ven gleicht 
Bauart; nur haben ihre du 
winde oben zum Theil fehefäur 
fe, und bey manchen febr langt 
und gieichfam ſchnabeifoͤrmige 
Faden, wiewobl auch einige 
ftumpf find, und feine Juden 
.befigen ;- auch führe ihre Spin 
del nur vier Falten, und igsge 
mein find fie auch etwas Kinget 
und mehr geſtreckt, ald di 
Notenſchnecken. Chmahln 
wurden diefe Schnecken von Di 
Hollaͤndern, Schweintuͤſſel; it 
tzo aber werden fie Fledermaͤuſt 


— — 


— — — — —— — — 


genennet, und dieſe letzte de 


nennung iſt von ihrer Zeichnung 
hergenommen, indem ſich 
der Schaale eckige Linien befin 
den, die in einem wilden Zit 
weiilaͤuftig über bieSchaule bit 
fireicjen, welches man mit den 
ausgebreiteten Fluͤgeln dir 6 


f 
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dermaͤuſe und deren Adern ver 

gleicht. Es gibt übrigeng eine 

geoffe Dienge Verfchiedenheiten, 
neulich weiſſe mit gelber ; 
fleiſchfaͤrbige mit fuchsrother; 
Dlivenfärbige mit dunkelbrauner; 
blepfärbige mit ſchwarzet Zeichs 
nung, umd noch andere. Sie 
nd alle eßbar, und werben in 
»D — fleißig zur Spelſe auf⸗ 
8 I» 









Yolara Fulpecula, tefta emargina- 
ta fufitormi fubangulara inermi 
transverfim ftriata , columella 
plan » fauce ftriata. 
Linn Hſt. nat.p. 1193. n. 422. 
- Turricula. Rumph. mut, t.29.f. 
R. Gualt.teft. 1.54.f.B, C.Pe- 

tiv. gaZoph, rt. 56. f. 1. Argenv, 
conchet. 12.f. V. Die Suche, 
rothe Thurm oder NHadel, 
walze. Sie bat eine Thurm: 
oder f pindelfoͤrmige, cckige 
Schaale mit einem Einſchnitt 
an der Muͤndung, ohne Sta⸗ 
cheln; auswendig iſt die Schaa⸗ 
le in die Quere, und auch inn⸗ 
wendig an der Lippe geftreift ; 
die Spindel hat vier Falten. Ih⸗ 

ve Sarbe iſt ganz fuchgreth; ei. 
‚ hige find dabey banbirt, andere 
‚ Nicht, auch fälle die fuchsrothe 
Farbe bey einigen mehr ing 

Gelbe, bey andern mebe ing 

Braune, ober auch ins Pome, 
ranzenfaͤrbige, daß bierinnen 
- manche Verfchiedenpeit ſtatt fin 


— 


det. Man bringi ſie aus Oſtin⸗ 


dien. 


Nun kommen endlich noch 
in der fuͤnften und lezten Abthei⸗ 
lung diejenige Walzenſchnecken 
bvor, welch e ſich von allen: vors 
jergehenden dadurch unterſchei⸗ 
en, daß fie eine mehr baͤuchi⸗ 
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ge Schaale haben; bergleichen 
ſind folgende drey: 


Voluta æthiopica, teſta emargina- 
ta ventricofa, ſpira coronata 
ſpi nis fornĩeatis, apice papillari, 
columella quadriplicata. Linn. 
Syſt. nat. p. 1195. n. 435, Coch- 
lea perlica feu latina Bonan. recr. 
3. t. 1. Rumph. muf, t.31.t.A, 
B. Gualt. teft.t, 20.f.H, I. Seb, 
muf. 3.t. 65. f.2,4, 10-12, & 
t. 66. f. 8, 9, 10, 6,75 315. 
Corona zthiopica Argenv,conch. 
t.20.f.F, Diegefrönte War» 
zenbacte. Die Aerbiopifche 
Erone. Man nennet die weit. 
bäuchige Walzenſchnecken, wor- 
unter dieſe gebörer, überhaupt 
Backenwalgen ; und biefe wird 
wegen ber bieten oben auf dem 
Wirbel genden Warze, welche 
fi mit der Warze an einer 
Weiberbruft vergleichen läßt, 
die Warzenbacke genennet. Ih⸗ 
se Schanle ift fehr baud)ig , hat 
an ber Mündung einen Ein- 
ſchnitt, und ift am Wirbel mit 
gewoͤlbten Dornen, wie mit eis 
ner Krone, umgeben , und oben 
mit einer dicken margenartigen 
Spitze der bersortrettenden Ge 
mwinde, an der Spindel aber mit 
vier Falten verfehen, Die 3us 
cken der Krone fichen bey eini- 
gen nicht recht in die Hype, umd 
auch in einem geringermilmfang, 
ja bey einigen manglen fie gar; 
zumeilen bat auch die Spindel 

nur drey Falten. Man finder 
fie, was die Groͤſſe anlangt, 

eine Spanne und darüberlang, 

und eine Hand breit. Cie 

find faft durchgängig" pomeran⸗ 

zenfaͤrbig oder blaßgelb , auch) 

zuteilen weißlich; winige find 

"mit zwey braunen Banbern ums 
geben, andere haben fchwarze 
&c5 unter 
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unterbrochene Bänder „... ober .. 
geoffe Flecken in Reihen. — Sie, 


tommen aus Aſien von der In— 


fei Key , und aus bem Perſiſchen 


Meerbufen. Zr ' 


Voluta Gymbium, tefta emargina- 
ta ventricofa , fpira anfradtibus 
canaliculato- marginatis, apice ' 


papillari, columella biplicara. 
Linn $yft nat. p. 1196. n. 436, 
Cochlea altera magna. Column, 
purp. 29.t.30.f 3. Bonan,reer, 
3. t. 6 Gualt. teftsr, 29. f. B. 
Seb, muſ. 3. t. 65. 5,6. 8&.1:66. 
f. 5, 18. Adanf. feneg, 1.1 3 f- 
2 Der Jacoba Brug,, die 
Kahnſchnecke. Diefe ebenfalls 
baͤuchige Walsenfchnecke hat: ei 
ne noch meiter gedehnte Münr 
dung, alg bie vorige, und auch 


einen Einſchnitt an derfelben; 


der Wirbel hat rinnenfoͤrmig 
ausgeböhlte Windungen, die 


nur einen (charfen Nanb haben, ; 


uͤbrigens aber platt liegen , und 
mit feiner hervorragenden War⸗ 
ze verfehen find ; bie Spindel 
bat nur zwey ‚Falten, 
nennet fie auch Schweinsrüffel, 


weil der Mirbel dem platten 


Theile eines Sauruͤſſels ähnlich 
ſiehet. Sie ſind auswendig 
braungelb, rothbraun, oder 
pomerangengelb , innwendig 
gelblih weiß Man finder fie 
in Oſtindien in einer Länge von 
anderthalb Schuh, und braucht 
fie zu Schöpfgefäffen ‚. auch 
macht man aus dem äufferften 
Gewinde längliche Eßſchuͤſſeln, 
und aug dem innerſten ſchneidet 
man Löffel. 


Voluta Olla, tefta emarginata ven- 
tricofa „ fpira lævigata, apice 
papillari, colamolla quadri plica- 
ta, Linn, Syff. nat, p. 1196. 0. 
437. Concha perfica. Aldr, ex- 


44.4 


Man 
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fang. 56c. Column. aqu. t. 69, 
En ß Lift conch. 1.794 fu. 
Benan.recr. 2. t. 2. Goalt, teft. 
2.29. f. A. Argenv, eonch't.2o, 
f. G. Klein. olte t. 5.f.97.Adanl- 
feneg. t 3. f: 1. ſ. Cochlea Iohpa 
pyriformis intorta , integra ma 
xima, umbonata, Onom. hil, 
‘nat, T.III.p 80 Der Topf 
Diefe gleichfrlls baͤuchige Bıl 
enſchnecke mit eingefchniltenet 
Mündung; hot einen glatt erho⸗ 
benen Wirbel, welcher emp 
dicken Ag FA bie ia 
nem vertieften Ringe fee; 
ihre Spindel’ hat vier Yalkı. 
. Sie fol an den A 
Inſein fo groß fegn, daft 
bey drey bandert Pfund mia! 
An ber Kifte von Afrika mern! 
“fie öfters durch Stürme hä: 
an den Strand getrieben, Ind? 
da finder man algdann zweytt 
Arten darunter, nehmlich drin 
mündige, und fehmählere, Me 
faft cplindrifch find ; der nk 
nach follen fie big ander 
Schub lang werben. 
Schaale zu Wafferenmei 
Schiffen und Epeitgelit 
zubereitet ; dag Fleiſch aber Ir 
döret und wie Siockfiſch geh 
fen, oder eingefalzen, wie! 
es zähe, hart umd fchmehr st 








verdauen iſt. 


Volsta arenata. Rumph, muf.t 
33 f. 2, AA. f. Conus ſteren 
mufcaram,O. h. n.T. III. p. 27% 





Voluta cinerea. Rumph. muf.t. 3% 
£.Rsf.-Conus rufticus, Lin 0 
h.n. T. III. p. 277. | 





Volura fafeiata fecunda, Rumph, 
muf. t. 33. k. K.f. Conuscapıl* 
neus. ©. h. n,T. IL P: a7l. 


Yolun | 


Vo 


Voluta filofs, Rumph. muf, x. 31 

EV. ,. Conus figulinus. Linn, 
-Onom. hift. nat. T. I, p. 
272 
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luta fluviatilis. Rumph, mul. t, 
33.1. FF. f. Helix Ammarula, Linn, 
: Amarula. O,h.n. T. L p. 


üra granulata. Rumph, muf. r, 
2- f. T,f, Conus granulatus, O, 
en. T. III, p..273. 


üta maculofa, Rumph. mut. te. 
2.f.Q T. Conus magus, O,h, 
"T.11I p. 274. 


tıta marmorata. Rumph. muf. 
k Cochlea conoidea, umbonata, 
fenuiter ſtriata. O. h. n. T, III. 
P- 67. 


»lata Meta butyri. Rumph. f. 
cochdsa conoides ex führufopal- 
da. Onom. hıft, nat. £, IL, p. 










uta muficalis. Rumph muf. t, 
f. D.f. Conus literatus. O,h, 
. IIl.p. 274. 


ta nubecula, Rumph. muf, t. 
U f. G. f. Conus geopraphus, 
nom. hift. nat. T. IU, p, 
m 


dluta eo, Rumph, muf, 
32. f. ſ. Conus ſpectum. O, 
Rn. Z, II. P: 277. 


ölüta tigerina. Rumph. uf, t, 
31:f. F. ſ. Conus ftriatus Oh, 
nT. III. P- 278: 


Ititi , Cochliti turbinati, fpi- 
Bis cireumvolutis Volutaruın. 
Wall. -Cacullit.O.h.n F. IIL, 
P. 479. 
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Volvox, Linn. $yft. nat, p. 1324 
Wälsthiere: Dieſen Nadmen 
führer ein Geſchlecht aus ber 
Klaſſe der Wuͤrmer, und zwar. 
aus der Ordnung derjenigen, 
welche wegen der ſonderbaren 
Art ihrer FortoftanzungZzoophy. 
ta, Pflanzenthiere genennet wer⸗ 
ben. Den Geſchlechts·Charak⸗ 
ter der Mälsthiere deſtimmet 
Linnaͤus dur folgende Kern 
zeichen: Ihr Körper iſt frey 

„oder nirgends angewachſen, 
ſchleimig, von rundlechter Fi⸗ 
gur, ohne ſichtbare Gliedmaſ⸗ 
fen , und bat eine ſich umwaͤle 
zende oder in einem Wirdelsder 
Kreiß herumdꝛehende Bewegung; 
die Jungen dieſer Thiere ſind 
ebenfalls rundlecht,, und ſtecken 
„in dem Körper bes Alten innwen⸗ 
big hin und. her zerſtreuet, und n 
‚baben auch ſchon wieder bersitg 
Junge in fich , che ſie fih von 
dem Körper berAlcen abfondern. 
Dieſes Geflecht hat folgende 
vier Arten. 


Volvox Beroe, ovatus, angulis 


eiliatisnovem.Linn Syft. nar.'p. 
1324 n. I. Medufa Beroe Syft. 
nat. 10.p. 6%0. Beroe. Brown. 
jam. 334: t. 43. f. 2. Medufa 
ovata Balter, fubfec. 3. p 123. 
t. 14: f. 5. Das eyförmige 
Wälstbier. Man könnte dieſe 
Art auch das Medufen ähnliche 
Wälzthier nennen; denn chmap: 
len battefie Linnäus wirklich 
unter bag Mebufen » Gefchlecht, 
jetzo aber: um ihrer Bewegung 
willen unter die Waͤlzthiere ges 
ordnet. Diefes Thier iſt von 
Dromne und after in dem 
Meere zwiſchen Europa und 
Americı gefunden , und für! eis 
ne Medufe gebalten worden. 
Sein Körper if, wie bep den 
Medufen, gallertartig, 

gi 
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unterbrochene Bänder „ober .. 
groffe Flecken in Reihen. — Ste 


tommen aus Afien von der In 
fei Key , und aus bem Perfifyen 


Meerbufen. 


Voluta Cymbium, teftaemargina- 
ta ventricola , fpira anfractibus 


canaliculato- marginatis, apice 
papillari , columella biplicata. 
Linn Syft nat. p. 1196. n. 436. 
Cochlea altera magna. Column. 
purp..29.t.30.f 3. Bonan, recr, 
3. t. 6 Gualt. teft.r, 29, f. B. 
Feb. muſ. 3.1. 65. f, 5. 6. & t. 66. 
f. 5, 18. Adanſ. ſeneg 10t. 3 f- 
2 Der Jacoba Krug, die 
Kahnſchnecke. Diefe ebenfalls 
baͤuchige Walsenfchnecke hat: ei» 
ne noch meiter gedehnte Min 


dung, als bie vorige, und auch 
einen Einſchnitt an derfelben; 
der Wirbel hat. rinnenfoͤrmig 


ausgeböhlte Windungen die 


nur einen fcharfen Rand haben, , 


übrigeng aber platt liegen , und 
mit keiner hervorragenden Bar: 
ze verfehen find ; bie Spindel 
‚bat nur zwey ‚Falten, 
nennet fie auch Schweinsrüffel, 
meil. der Wirbel dem platten 
Theileeines Sauruͤſſels ähnlich 
ſiehet. Sie find auswendig 
braungelb , rothbraun, oder 
pomerangengelb , innwendig 
gelblich weiß Man finder fie 
in Dftindien in einer Länge von 
anderthalb Schuh, und beaucht 
fie. zu Schöpfgefäffen ‚. auch 
macht man aus dem äufferften 
Gewinde länglicdye Eßſchuͤſſeln, 
undaug dem innerſten ſchneidet 
man Löffel. 


Voluta Olla, tefta emarginata ven- 
tricofa 5 fpira lzvigata , apice 
papillari, coltuınella quadriplica- 
ta. Linn; Sylt, nat, p. 1196. 0. 

437. .Concha perfica. Aldr, ex- 


4 
„Hader 


Man 
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fang. 56c. Column. aqu. t 69. 
** — Lift conch. t. 794. f. ı. 
Benan.recr. 2.1. 2. Gualt, teft. 
. 8,29. A. Argenv. eonch’r. 20. 
'f.G.Klein. oltr r. 5. f. 97. Adanf- 
fenieg. t 3.f’1.f Cochlea longa 
pyriformis intorta , integra ma- 
xima, umbonata, Onom. hift, 
nat, T.III.p g0_ Der Topf. 
Diefe gleichfalls baͤuchige Wal 
zenſchnecke, mit eingeſchniltener 
Mündung; h’t einen glatt erba⸗ 
benen Wirbel, welcher einır 
dicken Wirje gleicher, bie idel- 
nem vertieften Ringe Be 
ihre Spindel hat vier Falten. 
. Sie foll an den Päilippintihn 
Inſein fo groß ſeyn, daß ſie 
bey dreybundert Pfund — 
An ber Kuſte von Afrika werden 
fie oͤfters durch Stürme haͤufig 
an den Strand getrieben, Und 
da finder man als dann zweyttley 
Arten darunter, nehmlich breir- 
muͤndige, und ſchmaͤhlere, die 
faſt cylindrifch find ; der ÖrttTe 
nad) follen fie biß anderthalb 
Schub lang erben. Die 
Schaale zu Waſſereymern, 
Schuͤſſeln und Speifegeltirt 
“ zubereitet; dad Kleifch aber de- 
dörrt und wie Stockfiſch gegefs 
fen, ober eingefalgen, wiewoͤbl 
ed sähe, hart und ſchwehr zu 


— 


verdauen iſt. 


Voluta arenata. Rumph. muf.t, 
f, 2, AA. f. Conus ftercus 
mufcaram.O.h. n.T. III.p. 278. 


Voluta cinerea. Rumph, muf.r, 3% 
f. R.ſ. Conus rufticus, Lim; O. 


h.n. T. III. p. 277. 


Volura fafciata fecunda, Rumph. 
muf. t. 33. k. K. ſ. Conus capita- 
neus. O. h.n.T. III. p, 271. 


Voluta 
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Voluta filofs, Rumph. muf, rt, 31 Volvox, Linn. $yft. nat, p. 1304 
EV. 3. Conus figulinus. Linn, Wälsthiere; Dieſen Nadmen 
Onom. hilft. nat. T. IH, p. . führer ein Geſchlecht aus der 
272 Klaffe der Wilrmer, und mar, 

— aus der Ordnung derjenigen, 

Voluta fluviatilis. Rumph, mul. t, welche wegen der ſonderberen 
33.1, FF.f. Helix Amarula, Linn, Xetihrer sortpflangungZoophy- 
f Amarula. O,h.n. T. Lp. va, Pflanzenthiere genennet mer: 
326. den. Den Gefchlehtg - Charak⸗ 
* | tee der Mälsthiere deſtimmet 

Volara re Rumph,muf.t. Linnaus hur folgende Kern: 
32.f. T,f, Conus granulatus, O, zeichen: Ihr Körper iſt frey 
h.n. T. III. p. 273. ‚ober nirgends angewachien , 
J ſchleimig, von rundlechter Fi⸗ 

Volura maculofa, Rumph. mut..t. gur , oune fichtbare Gliedmafs 
32.f.0Q 1. Conus magus,O,h, fen, und bat eine ſich umwaͤl⸗ 
u T, Ill p. 274. gende. odenin einem Wirdel / oder 

* | Kreiß herumdrehende Bewegung; 

Voluta marmorata. Rumph. muſ. pie Juͤngen dieſer Thiere find 
ſ. Cochlea conoidea, umbonata, ebenfalls rundlecht, und ſtecken 
tenaiter ſtriata. O. h. n. T. III. in dem Körper des Auen innwen⸗ 
'P- 67. dig hin und her zerſtreuet, und _ 

x ‚baben auch ſchon wieder bereits 

Volata Meta butyri. Rumph. f. unge in fich , che fie fih von 
Cochlea conoides ex fahrufo pa Dem oͤrper der Alien abfondern. 
lida. Onom, hilt, nat. L, ILL p. Dieſes Geflecht hat folgende 
‚66. vier Arten. 


oluta muficalis. Rumph muf. t. Yolvox Beroe, ovatus, angulis 
31. f D. f. Conuslitgratus, O.h,  ciliatis novem. Linn Syft. nat. p. 
n. T. III p. 274. 1324 n. I. Medufa Beroe Sytt. 
nat. 10.p. 6%0. Beroe. Brown. 
jam. 384. t. 43. f. 2. Medufa 
31 f G. ſ Conus geopraphus, gyara Bafter, fubfec. 3.Pp. 123. 
Onom. hift: nat. T. II, P. t. 14: f. 5. Das eyfoͤrmige 
273. | : Waͤlzthier. Man koͤnnte dieſe 
* Aet auch das Meduſen aͤhnliche 
Voluta ap Rumph, muf. Wälzthier nennen; denn ehmah⸗ 
32. f. 5 1. Conus fpectum. O. Jen battefie Linnaͤus wirklich 
h.n, T. II. p: 277. unter dag Medufen » Kefchlecht, 

| Mm jetzo aber um ihrer Bewegung 
Yoluta tigerina. Rumph. muſ.t.  pyillen unter die Waͤlzt hiere ges 
31.f, F.f. Conus ftriatus. O.h, ordnet, Diefes Thier ift von 
n D. III. p. 278. Bromwne unb after in - 
Volueiei, Cochliti urbinati, fpi- er, —— — J 
ris eireumvolutis Volutarum. ne Medufe gehalten worden. 
Wall. Caculliti. O. h. n F. II, Sein Rseper it, wie bep den 
P. 479. Medufen, gallertartig, 
gi 


Voluta nubecula. Rumph. muf, t. 





823 Vo 


foͤrmigrund, von dei - Gräfe 
. eines Taubeneyes, und hat acht 
: Bader neun-Rippen ‚welche feis 
. nen Umfang begränzen , und 
- mit. einer unzähligen Menge 
: fleiner Faſern befegt find. Man 
kan mit bloſſen Augen in ber in, 
neren Subſtanz gewiffe Roͤhr⸗ 
AJein entdecken; weiter aber iſt 
son dem Thier nichts be 
kannt, als daß es ſich und feine 
Faſern beftändig drehet oder 
berummälgt-, und dadurch ein 
» Thierifches Leben aͤuſſert. 


Volvox bicaudatus , octagonus , 
“ tentaculis duobuselongatisLirnn. 
SGyſt. nat. p. 1325. n, 2, Beroe 
‘ corpore octagono , tentaculis 
 dongiffimis. Gron, ad. helv.3’p, 

36. Baſter. fubf. 3, p. 126 t. 
14 f. 5,7. Das achteckide 
Waͤlzthier. Diefes wurde vom 


Vo 824 


geſtreckt wohl zehenmal Länger 


als der Körper, bem ohnerachtet, 
koͤnnen fie ſich dergeffalt zufanı 
menziehen und verkürzen, daf 
man fie Saum. mehr ſiehet. Der 
ganze Körper iſt übrigens palı 
lertartig , und halb durchfigtig, 
und har eine ſehr merklicht Ela 
ſticitaͤt, welche fich aber nah 
dem Tode verliert, da das Thier 
alsbald zu einem flüffigenSäti 
me verfehmilzet. Man hat mihr- 
genommen , daß dieſes The 
während dem. Schmimmen an 
ber Oberfläche des Wafferdeine 
Menge kleiner Kugeln sd 
Bläslein auswirft, die fi 
gleich ebenfalls auf dem Wale 
herumdrehen umd im ber Witte 
einen dunklen Punkt haben, un 
welche man vor bie Eger od 
ungen hält. | 


Hr. Gronovius am Holländi, Volvox Aimidiatns, inceffu hzni 


(chen Strande entdeckte · Seine 
Zanze groͤſſe iſt faſt wie eine 
Erbſe, und die Geſtalt vollkom⸗ 
men kugelrund, nur hat es, 


wie eine Melone, acht Einſchnit⸗ 


te der Laͤnge nach herunter, 
wodurch eben, fo viele Erhoͤhun⸗ 
gen oder runde Ecken berausı 
Tommen, und biefe find auf ih 
zer ganzen Oberflaͤche mit einer 
unzäblichen Dinge feiner Haͤr⸗ 
lein oder Faſern befegty welche 
miteinander dem Thiere zum 
Schwimmen dienen. Waͤhrend 
dem Fortſchwimmen iſt der Wir⸗ 
bel vorwaͤrts gekehret, und an 
dem entgegengeſezten Ende von 


der Achſe diefer Kugel‘ befin⸗ Volvox Globater. Linn, Sylt, na 
p. 1326. n. 3.Faun, fuec.n:2306 


den fich zwey lange Federfaſern, 
diedag Thier alsdann wie zwey 
Schwaͤnze hinten nach ſchlepper, 
und die an ber innern Seite mit 
unzäpligen feinen Haͤrlein be, 
fest find ; diefe Schwänze: find 


ungemein lang und find ch, 


u 


phzricus. Linn. Syft. nat. 9,132 
n. 4. Wilk, act, Stok, 176% 
Die Halbkugel. Diefes fin 
kleines Kug elt hier, meld 


man öfters an dem fogenannlen 


Schwänzender Kielfroͤſche et 
eigentlich an den Hinteentheilen 


> ber Froͤſche, ehe fie ſich ‚nelig 
"verwandelte Gaben, antıl 


Der beforzdere Umſtand, me 
durch es ſich, infonderpeit von 
ber folgenden Art unterfpeldtl, 
ift , daß es, wenn es ruhel, 


kugelrund iſt, wenn es ſich abet 


fortbeweget, eine Halbkugel vor 
ſtellet. 


Backer. microfc. 322. Palls 
zoophyt. 412. Globo Animal, 
Rofel inſ. . p. 617. ot. fr 
3. de Geer, adt, Stockh, 1761+ P 
1T1.1,3.8.1-5. Das Auge 
hier. Man trifft dieſes u 

6: 
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Seſchoͤpfe, befonders im Fruͤh⸗ 


ling ‚inSeen, Teichen und an- 


bern ſtehenden füffen Waffern _ 


an,morinn man aud) die Po y en 
ja finben pflegt, und zwar i 
in ziemlicher Anzahl. Seine nar 
türliche Gräfe iſt nur wie ein 
Kohlſaamen, undman muß ed 
baber mit einem Vergroͤſſerungs⸗ 
glafe betrachten , wenn man fei, 
ne wahre Geſtalt erfennen mil. 
Seine Figur iſt vollkommen Eu- 
gelrund ımd bleibe aud) fo, es 
mag ruben ober fich bewegen wie 
e8 will. Der Körper iſt fchleis 
mig , gelblih oder grünlich 
und burchfichtig und auf feiner 
äuffern Fläche über und über mit 
zarten, hellen Waͤrzlein, aber 
nicht dicht befeget. Tin bem In⸗ 
nern biefes Rugelthierg iſt, auch 
nicht einmahl durch das Ver 
groͤſſerungsglas weder Herz 
noch Magen, noch ſonſt etwas, 
das einem Eingeweide gleich 
waͤre, zu entdecken; hingegen 
ſieht man durch die Vergroͤſſe⸗ 
zung andere fleinere Kugeln dar, 
innen in einer unbeflimmten La⸗ 
ge , welche an Geſtalt der groͤſ⸗ 
fern Kugel, mworinn fie ftecken, 
glei, aber nur etwas kleiner 
find , und dunkeler ausfehen. 
Diefe Fleinere Kugeln find in 
der That nichts anders , als die 
Jungen, denn man ſiehet oͤfters, 
daß ſie ſich nach und nach durch 
die gekoͤrnte Oberflaͤche der groͤf⸗ 
fern Kugel herausbegeben, und 
wenn ſie ſich ſo von ihrer Mutter 
abgefondert haben, fo bewegen 
ſie ſich in dem Waſſer alsbald 
auf gleiche Art, wie dieſeibe; 
wenn aber eines von dieſen 
Jungen anfangt gebohren zu 
werden, fo folgen bie andern 
alle nach , fo daß das alte Thier 
feiner jungen meiſteus inner 
bald einem halben Tag entledi⸗ 


ter 
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et. wird. Da wo die Jungen 

eransfommen, jiebet man zwar 
feine Oefnung, und dag Thier 
fcheinet wie vorher verſchloſſen 
zu ſeyn, dem ungeachtet entia 
get Sich Boch allemapl nach voll⸗ 
brachter völliger: Geburt feir 
Feben , und es zerfließt daranf 
in kurzem. Die Juugen werben 
hernach innerhalb einer Woche 
wieder eben fo groß ald dag alte 
Kugelthier; ehe aber noch ſol⸗ 
ches geſchieht, ja wenn ſie noch 
in der Mutter ſtecken, ſichet 
man in ihnen ſchon wieder ans 
dere Jungen, und im, dieſem 
wieber andere, welche, mie man 
durch eine noch ſtaͤrkere Wergroöfs 
ſerung ſehen fan, auch ſchon 
ihre Jungen haben, ſo daß alſo 
ein ſolches altes noch lebendes 
Thier feiner Kinder Kindes—⸗ 
Kindes ı Kinder dereits bey ſich 
fuͤbret. Dieſes Kugelthier bes 
weget ſich im Waſſer überall und 
nach allen Seiten hin, vorwaͤrts 
und ruͤckwaͤrts, uͤber ſich und 
unter ſich, es kan ſich wie ein 
Kreuſel drehen, und gleich einer 
Kugel fortrollen; ober der Laͤn⸗ 
ge nach, ohue ſich im geringſten 
zu drehen, fortruſchen. Mandy 
mal iſt feine Bersegung langſam⸗, 


manchmalen aber auch geſchwind 


und wenn es ibm beliebt, fan 
es fih auch fehr hurtig, wie 
an einer Achfe herumdrehen, 
ohne dabey aus feinem Plag zu 
weichen; zumeilen bält es ſich 
aud) ganz flill und ruhig. Die 
Beobachtungen über die Be— 
fchaffenbeit diefes Thiers, fki- 
ne munberbabre Bewegungen 
und Fortpflanzung batman dem 
Hr. Backer, Röfel und de 
Geer zu verbanfen. | 


Vorticella, Linn, Syft. nat p- 1317. 


Das Beichlecht der 
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lypen Man nennet fie auch 
 fontten & 


‘ Zoophyra; undihten Geſchlechts. 
Chärcfter beflimmen nach dem 
Linnaͤus folgende Kennzeichen. 
Cie haben einen Stiel, womit 


ſie irgendwo an einem andern 


“ Körper fefifigen ; oben auf die 
: fen Stiel figt eine Blubree' in 
Geftols eines Kelche , deſſen 
Mündung mit feinen Spitzen 
beſetzt iſt und ſich zuſammenie. 
ben kan, dieſe Blubme iſt af 
immer in einer aͤuſſerſt ſchnellen 
rade, oder wiebelfoͤrmigen Bes 


wegung. Es gehoͤren folgende 
Arten nach dem Kinnäus zu dies 


ſem Geſchlechte. Br 


Vorticella Anaftarica , compofira ; 
 Horibus campanulatis , ftirpe 
' multiflorarigefeente. Linn. Fyſt. 


“nat. 12.p 1317. n. 3. Iſis Ma- 


‘ ftatica.Faun. ſuee n.2221. f Iſis 
Anaſtatica.O.h.n.T. III.p. 397. 


Vorticella berberina, compofita , 
floribus ovalibus muricis ſtirpe 
' ramofa. Jinn 'Syft, nat. p. 1319. 
n. 9.Polypus bipertiens. Trembl, 
act angl. v. 43. p 179. Rafel. 
inf. 3. p. 613. t. 99. Lederm. 
micr.t,88 f.q.ſ. Brachionusber- 
— dm zoöph.60. Der 
berberisförmigeAfterpolyp. 
Diefer Afterpolypen, melden 
man haufenmeife an Waſſerkaͤ— 
fern und Wafferpflangen in‘ fte- 
benden Waſſern figen findet , 
ſtellet der Form nad) eine rauß 
von Berderisbeeren vor, nur 
mit dem Unterſchied, daß ſeine 
Farbe Hell und —— 
jeder Polype gleichet einer Ber 
berisbeer der Geſtalt nach und 
ſitzt auf ſeinem eigenen: Stiel / 
welcher länger, bald.fürzer , 


h isckenpolgpen oder 
Noͤderthiere. Sie aehözen eben- | 
' falle unter die Ihierpflangen, ' 


feinen befonbern 


\® 
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und oben dicker iſt als unten 


Am obern Ende hat der Polyp 
eine kleine Wertiefung , meld 
eigentlick fein Mund if, wor 
von aber Feine. Spitzen odır 
Härlein figen, wie bey andern 
Afterpolypen. Einige dien; 
terpolppen haben , wenn ühre 
mehrere beyfammen figen , ih 
zen eigenen Etiel, mandnd 
aber find zwey, drey um vie 
beyfommen , h daß zmar jeder 

Ei bat, 
welche aber ſamtlich aus cinm 


- gemeinfchafrlichenStammenen 


ſpringen; und wenn vielefilde 

taͤmme beyſammen flchen, I 
machen. fie ganze Sträufe an. 
Die Afterpolgpen bleiben nidt 
immer beyfammen auf ihr 
Stielen figen ; fondern een 


ſich zu geröiffer Zeit mit Juri: 
laſſung ihrer Stiele von dnn 


der, fahren auseinander, bad 
indie Höhe, bald auf dirCciten, 
oter unterwaͤrts, und fAnle- 
men nach verfchiedenen krumm 
Linien im Waſſer herum. Ei 
find ſehr Mein und ohne Tr 
gröfferung nicht wohl ju akt 
nen. Do | 


Vorticella conglomerata, comp 


fita‘, floribüs erofo - denuts, 


‘ ftirpe multiflora craflitie pen? 


columbinz. Linn. — 
1318. n, 4. amœn. acad, 4}. 
257. t. 3. f. 1. Der boſcheſ 
mige Aſterpolyp. Diefe | 
ein Cinwohnere des Mertı 


umd in Oſtindien entdeckt mer 
den. Er iſt ziemlich gro — 
Stamm iſt ſo dick wie der 
von eitier Taudenfeder 
traͤgt viele ag gel 


An 
Biuhmen. Die Länge beit 
etwa einen Z00 , und die gi 
bes Staums jeitheilen ſich 
regelmaͤſſig· — 


J 
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Vorticellaconvallaria; ſimplex gre- 
gria, Horecampanwato muti- 
, tentaculis bigeminis, ſtirpe 
fixe. Linn. Syft mar. p. 1319- nh. 
tl. Treinbi. act. angl. v. 43. p. 
474. Backer. wien 339. t. 23, £, 
1.d,eRedel. inf. 3.p. 597. t. 97. 
"Lederin. mier. t,88.f.1 Brachio- 
nus campanularus. Pall. zooph, 
54.Der Becher: oder Gloken⸗ 
foͤrmige Afterpolype, Dies 
iſt einer von den gemeinften Af⸗ 
terpelnpen ; man findet ihn nach 
Roͤſels Beobachtung in friſchem 
und reinem Waſſet niemahlen; 
in faulem Waſſer aber, wenn «8 
auch noch fo übel rtecht , fin- 
der manı ihn fo häufig und in fo 
groſſen Haufen beyfenimen, daß 
"ac Haufe fold;er kleiner Afters 
polypen wegen ibres hellen und 
weißlechten Koͤrpers ein Fleineg 
Woͤltlein vorzufiellen ſcheinet. 
Deeſe Afterpolypen ſind ſehr 
klem , ſie haben biz Fizur eines 
Mayenblumengloͤckleinse, oder 
laſſen ſich auch mit einem kleinen 
cher oder vielmehr einem Lies 
fen Saffeefhäldden vergleichen; 
fie fien wit ihren binnen Stiel 
den eingein ober m einem 
Etamm vereinigt an Wafferins 
keften , und andern iebisfen 
Greaturen fefle, von denen jie 
auch zumetlen losgehen und 
wegſchwimmen; am eiſten je 
Ben fie fi an andere kleine ler 
besdige Mofferinfeften. Inn⸗ 
wendig in ber Glocke dee Poly⸗ 
“pen ficher man zwey paar ge 
gen einander überfiehenne Härs 
fein, welche in einer befländi- 

gen zirternben Bewegung find, 
Der ſonſt gerade Stiel wird zus 
weilen ge. ufam- 
mengesogen. Beym A el beißt 

er der kleine, gefellige, becher- 
förmige Aſterpolyp. 
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Vorticella cratzgaria , eompolıra 
toribus muticis globofis, tenta® 
culis binis, ftirpe ramofa, Linn, 
‘Sylt. nat. p. 1318, n. 6. Baker, 
mier, 357- t. 13. f. 15. Reef. inf. 
3. p. 604. 1,98. 2. nm &f-2 
- Lederm micr, t.88, f. 0, p. Pall. 
zooph. 58. Der Vogelbeerens 
förmige Afterpolyp. Diefer 
gleicher einem Büchel von Ar, 
leg : oder Vogelbeeren, was fei« 
ne Gefisitanbelange. Es iſt 
nehmlich ein einziger Haupt: 
ftanım welcher fih in viele Ne: 
benzweige theilet , aus welchen 
wiederum verfchiedene Gtiele 
entpringen; auf jeglichemStiel 
nun ſitzt ein Afterpolyp , wel⸗ 
her einem Dogelbeer der Figur 
nach gleicher und oben einen 
vertieften Eindruck bat, worins 
nen einander gegen über zwey 
fleine einzelne Härlein fü 
Ben, melche fich Sfters zurück- 
ziehen und wieber hervortretten 
und dadurch eine wirbelförmige 
Bewegung im Waffer verurfas 
chen, Bißweilen reifjen ſich auch 
dieſe Afterpolypen von ihren 
E:tielen loß, und ſchwimmen 
im Waffer frey herum. Man 
trifft in ſuͤſſen Waſſern die Waſ⸗ 
ſerſoͤhe und andere Inſekten mit 
Buͤſchel diefer Afterpolypen bes 
Kr an; fie find von der Heins 
ds 


Vorticella digitalis, compofita , 
floribus cylindrieis unifulcatis 
ſemiclauſis, ftirpe ramofa. Linn, 
Syft. nat, p. 1319, n. 10, Refel. 
inf. 3. p. 607, t. 98. f. 4. Pall. 
zooph. 61. Der diitenförmige 
Afterpolyp. Diefen kleinen Af⸗ 
terpolyp findet man, wie ben 
vorbergebenden , im Frübling 
und Herbft in ſtehenden Wap 
fern an Waſſerinſekten und be 
fonderg an Waſſerfloͤhen re 
ei. 


7 
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‘ Iypen- "Min nenner fie auch 
“ fonften Giockenpolypen oder 


° NMädertitere, Eie nehdzen eben . 
' falle unter die Ihierpfiangen, 


Zoophyra; undihten Geſchlechis. 
Chärofter beflimmen nach den 
Linnaͤus folgende Kennzeichen. 
Cie haben einen Stiel, womit 


ſie irgendwo an einem andern ' 


“ Körper feſiſitzen; oben auf dies 
: fem Stiel figt eine Blubree' in 
Geſtalt eines Kelchs, deſſen 
Mündung mit feinen Spihzen 
beſetzt iſt und ſich zufammenzie- 
hen far, dieſe Bluhme iſt faſt 
immer in einer aͤuſſerſt fchnellen 
rade oder wiebelfoͤrmigen Yes 


wegung. Es geboͤren folgende 
Arten nach dem Cinnaͤus zu dies 


ſem Geſchlechte. | 


Vorticella Anaftarica , compofira $ 


floribus campanulatis , ftirpe ‘ 


multiflora rigoſcente. Linn, Syft, 
“nat. 12.p 1317. n.3. Ifis Ana- 
‘ ftatica.Faun. füuec n. 2221, f Iſis 
Anaſtatica.O.h.n.T. III.p. 357. 


Vorticella herberina, compofita , 
floribus ovalibus mutieis ſtirpe 
' ramofa. Linn Syſt. nat. p. 1319. 
n. 9.Polypus bipertiens. Trembl, 
‚ act angl. v. 43. pP. 179. Rafel, 
inf. 3. p. .613. t. 99. Lederm. 
micr.t,88 f.q.ſ. Brachionusber- 
beriformis. Pall. zooph:60, Der 
berberisförmigeAfterpolyp. 
Diefer »Aftrpolype ', welchen 
man haufenweiſe an Waſſerkaͤ— 
fern und Wafferpflangen in ſte⸗ 
benden Waſſern ſitzen findet, 
ſtellet der gern nad) eine Strauß 

von Berberiäßeeren vor, nur 
mit dem: Unterfchieb, daß feine 
Farbe Hell und ——a 
jeder Polype gleiches einer Ber: 
berigbeer der Geftalt nach und 
ſitzt auf ſeinem eigenen: Stiel, 
welcher laͤuger, bald.fürzer , 


ſich zu zewiſſer 


Vorticella conglomerata, comp: 


itirpe multiflora crafitie pen: 


\® 
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und oben dicker iſt als unten 


Am obern Ende hat der Polhp 
eine kleine Vertiefung , meld: 
eigentlic fein Mund ift, mer 
von aber Feine. Spitzen odır 
Härlein figen, wie bey andern 
Afterpolypen. Einige dieſt Af⸗ 
terpolypen haben, wenn ihrer 
mehrere beyſammen ſitzen ih 
zen eigenen Stiel, mandel 
aber find zwey, drey um vit 
beyfommen , daß zwar jeder 


feinen befonbern Stil bat, 


welche aber ſamtlich aus sinm 
gemeinſchaft lichen Stammen ent: 
fpringen ; und : wenn vielefilde 
taͤmme beyſammen flchen, I 
machen. fie ganze Straͤuſe au 
Die Afterpolypen bleiben nit 
immer benfammen auf ihm 
E fielen figen , — feeanen 
eit wit Zurich 
laffung ihrer Stiele von dam 
der , fahren auseinander, dab 
indie Höhe, bald atıf diSciten, 
otes unterwaͤrts, und (nl 
men nach Derfchiedenen krumm 
Linien im Waſſer herum. Ci 
find ſehr Mein und ohne de 
gröfferung nicht wohl ju akt 
nen. — 


fita‘, floribüs erofo - dentats, 


columbinz. Linn, Syft. nat. 
1318: n, 4. amœn. acad, 4. 
257. 1.3: £. 1. Der buſchelſot 





mige Afterpolyp. Diefe N 


ein Einwohner des Mertı 


und in Dfiindten entdeckt mir 


ben. Er iſt ziemlich groß; I 


Stamm iſt ſo dick wie der Si 
von eitier Taubenfeder { 
traͤgt viele ungleich gei 


un 
hneln 
Blubmen. Die Länge beirif 
etwa einen Zoll, und bie I 

bes Stamms zertheilen ſich I 
regelmaͤſſig.· Yan 


pr = 
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Vorticellaconvallaria; fimplex gre- 
geria, flore campanwato muti- 
0, tentaculis bigeminis , ftirpe 
fixa. Linn. Syft mat. p. 1319- n. 
11. Treinbi. act. angl. v. 43. p. 
474 Backer. mien 339. t. 13. £, 
1.d,e Reſel. inf. 3.p. 597. t. 97. 
"Lederm. mier. t,88.f.1L Brachio- 
nus campanularus. Pall. zooph, 
54. Der Becher· oder Gloken⸗ 
foͤrmige Afterpolype- Dieſes 
iſt einer von den gemeinſten Af⸗ 
terpelnpen ; man findet ihn nach 
Roͤ ſels Beobachtung in friſchem 
und reinem Waſſet niemahlen; 
in faulem Waſſer aber, wenn es 
auch noch fo Übel richt , fin- 
der man ihn fo häufig und in fo 
sroffen Haufen beyfenimen, daß 
Fern Haufe ſolcher kleiner Afters 
polypen wegen ihres hellen und 
weoeißlechten Koͤrpers ein Fleineg 
Wölklein vorzufiellen feiner. 
Drefe Afterpolypen find ſehr 
klein, fie haben die Figur eines 
Mayenblumengloͤckleins, oder 
lafjen ſich auch mit einem Fleinen 
Secher oder vielmehr einem tie 
“ fen Gaffeefhälchen vergleichen ; 
fie figen wit ihren bünnen Stiel 
Ken einzeln ober im einem 
Etamm vereinigt an Wafferins 
elften , und andern lebloͤſen 
Greaturen fefle, von denen fie 
aud) zumetlen losgehen und 
wegſchwimmen; am sneiften je 
Ben fie ſich an andere kleine ler 
bendige Mofferinfeften. Inn⸗ 
wendig in ber Glocke des Poly⸗ 
pen ſiehet man zwey paar ge⸗ 
gen einander uͤberſtebende Haͤr⸗ 
lein, welche in einer beſtaͤndi⸗ 
gen zitternden Bewegung ſind. 
Der ſonſt gerade Stiel wird zu⸗ 
weilen a ufam- 
mengesogen. Beym A J beißt 
er der kleine, geſellige, becher 
foͤrmige Aſterpolyp. 
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Vorticella cratægaria, eompoſita 
-tloribus mutieis globofis, tenta- 
culis binis, ftirpe ramofa, Linn, 
‘‘Syft, nat. p. 1318. n. 6. Baker, 
micr, 357. t. 13. £, 15.Reef. inf. 
2.p. 604. t, 98. 2. &f 2. 
- Lederm micı, t.88, f. o, p. Pall. 
zooph. 58. Der Vogelbeerens 
förmige Afterpolyp, Diefer 
gleicher einem Buͤſchel von Ar, 
les : oder Vogelbeeren, was fei: 
ne Geſtalt anbelangt. Es iſt 
nehmlich ein einziger Haupt: 
ftanım welcher ſich in viele Ne 
benzmweige theilet, aus welchen 
wiederum verfchiedene Gtiele 
entipringen ; auf jeglichemStiel 
nun fitst ein Afterpoiyp ‚, wel« 
cher einem Vogelbeer der Figur 
naoch gleicher und oben einen 
vertieften Eindruck bat, worins 
nen einander gegen über zwey 
fleine einzelne Härlein fir 
Ben, welche fich öfters zurück 
ziehen und wieder hervortretten 
und dadurch eine wirbelförmige 
Bewegung im Waffer verurfas 
chen. Bißweilen reifjen ſich auch 
dieſe Afterpolgpen von ihren 
Stielen loß, und ſchwimmen 
im Waffer frey herum. Man 
trifft en ſuͤſſen Waffern die Waſ⸗ 
feriöhe und andere Inſelten mit 
Buͤſchel diefer Afterpolypen bes 
er an; fie find von den klein⸗ 
49 


Vorticella digitalis, compofita , 
floribus cylindrieis unifulcatis 
femiclaufis, ftirpe ramofa. Linn, 
Syft. nat. p- 1319. n.10, Refel. 
int. 3 P. 607, t. 3 4 4. Pall, 
zooph. 61. Der diitenförmige 
Afterpolyp. Diefen Heinen Af⸗ 
terpolyp —* man, wie den 
vorbergebenben , im Fruͤhling 
und Herbft in fiehenven Map 
fern an Wafferinfeften und be 
fonderg an Wafjerflöpen * 
ei 


St 


Ve 


ſtens buͤſchel oder ſtraußweiſe 
feſtſitzend. Der Körper dieſes 
Afterpolypen iſt faſt cylindriſch, 
und beynahe viermal ſo lang, 
als die Muͤndung deſſelben im 
Durchmeſſer weit iſt; ee laͤſſet 
ſich einigermaffen mit einer Duͤte 
oder mit der Figur einer Fin⸗ 
gerhutblume vergleichen, hat 
aber oben an der Muͤndung ei⸗ 
ven Einſchunitt, wodurch dieſe 
einen her foͤrmigen Umriß bes 
konmt, und die Muͤndung iſt 
mit keinen Haͤtlein bejeßt. 
Demungeachtet Fan er die Muͤn⸗ 
dung nach Belieben enger und 
weiter machen , und dadurch 
im Waffer einen Wirbel erregen. 
Er trennet fich auch, wie bie 
vorigen, nad) einiger Zeit von 
feinen Stielen , und ſchwimmet 
frey im Waſſer herum. 


Vorticella Enerinus , compofita , 
floribus odtoradiatis, ftirpe ſim- 
pliciſſima contorto - oflea, Linn, 
Syft, nat, 12» p- 1317.n.1. Zoo» 
phyton gronlandicun. Myki 
monogr. 1753. 4- c. fig. Penna- 
tula Enerinus. Pall. zooph. 212. 
f. Lis Enerinus. O. h. n. T. III.p. 
395. 


Vorticella copereulariı , compofira 
floribus muticis ovalibus, ftirpe 
ramoſa. Linn.Sylt. nat. p. 1318. 
n.7. Baker micr. 351. t. 13, f. 
13, 14, Rafel, inf, 3. p. 609. t. 
98. f. 5,6. Lederm. mier. t. 88. 
f. W. Pall, zooph. 62, Der. Afı 
terpolyp mit dem Deckel, 
Man findet diefen Afterpoinpen 
in allerhand ſtehenden füllen 


Waſſern, befonderg und anı haus 


figften im Fruͤhling und Herbſte 
an NBafferpflangen, und memah⸗ 
len an. andern Wajjerinfeften 
ſitzend, und zwar in Bijcheln 
oder Straͤuſſern. Jeglichet Por 
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Igpe nebmlich figt auf einem 
Stiel feſt, welcher aus einem 
gemeinſchafliche In viele Zweige 
vertheilten Stamme herkommt, 
Der Polype felber , wenn er 
feine Mündung geſchloſſen har, 
ſtellet im Kleinen faft die Figur 
einer Citrone vor; mag ihnaber 
am. meiften von andern unten 
ſcheidet, iſt eine Aet eind 
temipfeld welcher aus der Nite 
ſeiner Muͤndung berworret 
und woran eben ein plate, 
runder tellerfoͤrmiger an jeinn 
Umfang mit Haarfpigen mie nit 
Strablen befegrer Theil in die 
Quere befeſtigt iſt; amd melde 
Stempfel der Afterpolype fant 
dem Teller ar gieben und 
auch wieder heraustreiben kat, 
und aud nach Belieben die 
Muͤndung mis zufchliefen. Die 
Stiele, worauf erfigt, find di 
cker und länger, als an ba 
duͤtenfoͤrmigen und Yogaun 
förmigen Afterpolypen | 


Vorticella ovifera , fimplex ſolin 
ria, floreovali ftirpe ſimplieil- 
ma ſeabra. Linn. Syft. nat P 
1319. n. 14. Animal - Plan, 
Edw.av.t, 356. Der Eyertra⸗ 

. gende Afterpolyp. Die It 
beftehet in einem einzigen odu 
einfachen , blagbraunen, Tab 
ben Stiel, welcher einen Sau 
lang und einen Strobhalm did 

iſt; oben an deffen Ende figt di 
Polypenbruth , und macht & 
nen eyfoͤrmigen Klumpen , web 
cher elajtıfch, glatt, filberfärbig 
grau, und fo groß mie ein⸗ 

Zwetſchge oder Pflaume ift; af 
dem Wirbel klaft diefer Klump 

. mit einer fleen «oder kreuzfoͤrni 

gen Ritze, und unten an &* 

Wurzel dieſes Klumpen zent 

Ih zus Seiten eine in: 





- 
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Man bat dieſes 6: Spfe i 
— ae ee 


Vorticella polypina, compofita, 
floribus Concatenatis, ftirpe pa- 
niculata fuhdigitara, Linn. Syft. 
nat. 12. p. 1317. n. 2. Brachionus 
ramofiffimus. Pall, zooph. 55. |. 
Corallina omnium minima, O. 


h. n. T. III. p. 313. 


Vorticella pyraria, compofita, flo- 
ribus muticis obovatis, tentacu- 
lis bigeminis, ftirpe ramofa. 
Linn. Syft. nat, p. 1318. n 5. 
Reel. ınf. 3. p. 606. t. 95 f. 2. 
d,e, Pall, zooph. 59. Der Birns 
förmige Afterpolyp. Diefer 
Afterpolype hat eine birnförmige 

Figur, und oben aus feiner 
Mündung ragen zwey paar ger 
geneinander über ſtehende Haar⸗ 
fpigen bervor , welche er aus 
und anzieht, und damit in dem 

Waſſer einen Wirbel macht. 
Diefe Afterpolypen figen bau- 
fenmweife beyfammen / und zwar 
auf Stielen, welche drey bif 
viermallänger find als das Thier 
felbften, und endlich laufen alle 
dieſe Etiele in andere Zweige 
zufammen, aus welchen hernach 
ein kurzer und dicker Haupt: 
ſtamm wird, mit welchem ein 
ganzer Büfcheldiefer Afterpoiy» 
pen an einer lebendigen Waſſer⸗ 

ob oder irgend einem andern 

Waſſergeſchoͤpfe feft ſitzt. Sie 

verlaſſen aber endlich auch zu 
gewiſſer Zeit ihre Siiele, und 
ſchwimmen frey im Waffer her 
um. Man findet ihn in allerhand 

ſtehenden füffen Waſſern. 


Vorticella ſtellata, ſimplex repens, 
flore deeemſido, ftirpe feliformi. 
Onomat Hiſt. Nar. to Theil, 


Vorticella umbellaria 
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Linn. Syft nat, p. 1319. n. 1%, 
Der. fternförmige Afterpo⸗ 
Ivp. Diefer ift einfach, hat 
einen kriechenden Stiel oder 
Stamm, melcher felten mehr 
als einen oder zwey Aeſte aus⸗ 
gibt, und Reruförmige Blumen 
hat, haarduͤnne und von weiſſer 
Farbe iſt; an biefem Stamm 
nun fißt ein ober dad andere 
furge , duͤnne, meiche gerade 
Stielchen, wörauf ein glocken⸗ 
förmiges Thierchen von der 
Gröfie des Saamens von Thy: 
miam befindet ,„ welches oben 
an der Mündung zehenfach biß 
über die Mitte gefpalten iſt. 
ran findet diefe Urt im Afrika⸗ 
nifchen Meer unter dem Waflee 
auf den Seepflanzen. 


compofite 
floribusciliatis globifis muticis, 
{tirpe umbellata. Linn. Syft. nat. 
p- 1318.n, 8. Trembl. at. angl. 
v. 43. p. 171.0 11.6.5, 697 
Refel. inf. 3. p- 614. t- 10% 
Lederm. micr. t. 88. f. t, u. 
Brachionus acinofus Pall. zooph. 
57. Der ſchirmfoͤrmige Afe 
terpolype. Die Stiele, wor: 
auf Afterpolypen won diefer Art 
feft figen , vereinigen ih unten 
alle in einen Mittelpunft, und 
find mit demfelben oben auf ei- 
nem einzigen Stamm oder Stiel 
miteinander befeſtiget; ſo dag 
diefer Stamm mit feinen Stielen 
Das Anfehen von der Blüthe des 
Holder oder - einer andern 
ihnen Plane Lat. 

er Körper eines ſolchen Poly · 
pen felber iſt far fugelföswig, 
unten beym Stiel mit einem kur · 
zen ſchmahlen Anſatz verſehen / 
und iſt oben am Rande ber 
‚Mündung innmendig ringsum 

Od mit 


— 
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mit Haarfpigen beſetzt, welche 
fich zuruͤckziehen und augfirgcken 
können ; feine Farbe iſt, wie 
‚bey den meiften , weiglichgeib 
und durchſichtig, und dabey nod) 
befonderd mit ſchwatzen Punt⸗ 
‚ten, wie mit Koͤrnern durch und 
durch beſezt. Nach einigen Ta 
‚gen verlaffen diefe Afterpolgpen 
auch ihre Stiele,, und ſchwim⸗ 
men im Waſſer frey berum. 
Men finder fie in fürfen ſteben⸗ 
den Waſſern an ben Meerlinſen. 
Beym Roͤſel heißt diefe Art 
der- Hefpelein oder Miſpelfoͤrmi 
‚ge Afterpolyp. . — 


Vorticella urceolaris , ſimplex pe- 
dunculata, ore dentato. Linn. 
Syft, nat. p. 1319..n. 12. Ba- 
ker. micr. 307. t. 12. f.7- 10. 
Schzff. monograph. 1755. t. 2. 


$£. 7-9. Brachionus capfulifor- 


mis, Pall. zooph. 47.. Der 
Frugförmige Afterpolyp. 
Diefer- iſt einfach ,„ indes nur 
je auf einem einzelnen Stiel ein 
Polnpe fißt ; weicher die Geſtalt 
eines Krugs bat, indem Auf ei- 
nım Reiche oben ein platter ge⸗ 
zaͤhaelter Köcher figt ,. der am 
untern Rande eingeſchnitten iſt, 
und eine Spalte hat-- Aus beim 
‚Köcher tritt ein raͤderartiges 
Werkzeug hervor , weiches der 
Afterpolype aus umd einzieht 
und damit beſtaͤndig eine wirbels 
förmige Bewegung im Waffer 
macht ; hinten ‚aus der Gpalte 
aber tritt ein Schwinzlein bers 
‚vor, dag am Ende geſpalten iſt, 
unb an den Seiten dicke ovale 
Eyerneſter fuͤhret. Dieſen Af⸗ 
terpolypen, welcher mit dem 
ae und den meiften 
diefes Geſchlechts unter die Mi- 
kroſtopiſche Thierlein gehoͤret, 
hat Hr. D. Schaffer um Re⸗ 


Vulpecula 
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gen shurg in ſtehenden Wapfern 
gefunden. 


Vulpanſer ſ. Tadorna. 


Bellonii, ſ. Squalus 


Ceitrina. Linn, 


Volpecula zaylanica. Seb, ſ. Viver- 


‚ra Ichuevmon, Linn, 


Vulpes Gefn, quadr, 966. Aldr, 


dig, 195. Jonft. quadr. t. 56 
Rai. puadr, 177. Canis ‚Vulpes. 
Linn. Syft, nat. p-59. n.4 
3,6. Fn. fuec, ‚n, 7» 8 C+ 
‚nis Yulpes. Brifl_quadr. p 173. 
N. 5,0. p. 174. n. 758 
Aruryf, Grec, Renard. ou 
Goupil, Gallis, Fox Anglis, 
Raeff. Suecis, » Der Fuchs. 
Diefes befannte, und durch feine 
gift fo berühmte Thier wird 
von ben heutigen Naturforſchern 
unter das Gefchlecht ber Hunde 
geordnet , denn es kommt mit 
den Hunden in Anſehung dee 
aͤuſſeren Geſtalt, der. Steuftur, 
der inneru Theile, und ber kt- 
bendart: am naͤchſten uͤberein. 
Seine Geſtalt iſt fo bekannt, 


daß er faſt Feiner Beſchreibung 
noͤchig hat; er unterſcheidet ſich 
‚von den Hunden und Woͤlfen 


hauptſaͤchlich durch feine kuͤrzere 
Ohren, fein dickeres, weiche 


res und laͤngeres Haar, und 
„einen laͤngeren, gexade herab: 


bangenden. , dick und langhaa⸗ 


«Figen Schwanz ‚. und: ans aller. 
meiſten durch fein Naturel. Was 
- feine Groͤſſe anlangt , fo ifter 
vom Kopfwirbelbig zum Anfang 
bes Schwanzes gemeſſen unge, 


—— Schuh und acht Zoll 
ang; der Kopf iſt vom Maul 


‚biß an ben Wirdel fünf Zoll; 


und der Schwanz; faͤuftzeben Zoll 


ang; 


— 
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lang; feine Hoͤhe vom Rücken 
biß auf die Fuͤſſe herunter bes 
‚trägt 15 biß 16 Zoll. Ueber 
haupt ifi der Fuchs Eleiner, und 
‚nur unefehe halb fo groß ‚als 
ein Wolf, von dem er ſich über 
big aud) noch durch bie längere 
und mehr zugefpigte Schnauße 
unterſcheidet, welche beym Wolf 
ftumpfer und kuͤrzer iſt. In Ans 
febung der Farbe umnterfcheidet 
man unter denen in Europa ge 
meinen Füchfen zweyerley Vers 
fchiedenbeiten , nehmlich: 1) 
Brandfühfe, melde an dem 
Schmanze, den Ohren und Laͤu⸗ 
fen ſchwarz gefärbt ; unter dem 
Bauche ein wenig dimfelroth , 
. Und übrigens grauhärig find, 
und eine braunjchwarze 
. Schwanzfpige haben. 2) Bir 
kenfuͤchſe, welche- die gemeim 
fien find, an denen die Ohren, 
Läufe und ber Schwanz, web 
cher fich in eine weiſſe Spige en- 
Diget , roth und hellbraͤunlich 
find. Wir werden unten noch 
. einige andere in Europa felte- 
nere Verfchiedenheiten anführen, 
wwelche aber , die Farbe allein 
ausgenommen ; in ben übrigen 
Eigenſchaften . alle miteinander 
ind mit den gemeinen Füchfen 
„ Mbereinfommen, wiewodl auch 
noch in dee Geoͤſſe zuweilen eini. 
ger Unterſchied iſt. Der Fuchs 
‚ „lieber die Freyheit und Wildniß 
ſo ſehr, daß er ſich nicht zahm 
„machen. läßt. und. es niemalen 
gaͤnzlich wird; wenn man ihn 
‚eine Zeit lang . einfperret , fo 
toird er tranrig und ffirbe end» 
Lich vor Verdruß. Er ift fehr 
leicht und schnell auf den Fuͤſſen, 
„bat Pagebe Sinnen, feine Augen 
zum Ausfpähen , und zu den 
gefchickteiten Bewegungen aufı 
gelegte Gliedmaͤſſen. Dasjenis 
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- ge, was der Wolf mit Gewalt 
und durch Anmendung feiner 
- Keibegträften verrichter , füh- 
ret der Fuchs viel leichter und 
gluͤtlicher duch feine ſchlaue 
und liftige Raͤnke aus; er fcheint 


mit beſtaͤndiger Vorſicht und 


Ueberlegung zu handlen, er 
weißt fh verfchiedener Kinfts 
ariffe und jeglichens zu rechter 
Zeit zu. bedienen , iſt in Erfin 
dung neuer Unfchläge fafi ner 
ſchoͤpflich, und feinlInternehmen 


mißlingt ihm daher faſt niemas 


len, Da es ihm zwar an Beben: 
digfeit nicht Fehler , fo iſt den⸗ 
noch bey Verſchaffung feines Un⸗ 


terhalts und Nahrung „bey Bes 


ſchuͤtzung feiner Zungen , und 
bey feiner Rettung vor Gefahr 
ren die Lit immer dag Haupt; 
Mittel, wordurch er feinen Ends 
zweck crreichet. Der Fuchs woh⸗ 
net in Höhlen, die er ſich entwe⸗ 
der ſelbſten unter der Erde mit 
verſchiedenen Ausgaͤngen gräbt, 
oder daraus er den Dachs durch 
Liſt und Betrug vertrieben hat. 


Dieſe ſeine Hoͤhle, worinn er 


ſich bey Tage und. bey ſtuͤrmi⸗ 


ſchem Wetter aufhaͤle, und feine 
Jungen verbirgt, macht er am 


ulferiten eines Gehoͤlzes in ei⸗ 


nem verborgenen und verflecktent 


Ort. Bon danuß hoͤret er dag 
Keaͤhen der Haͤhne in ben naße 
gelegenen Dörfern , und von dies 
fer Stimme geleitet und ange- 
lockt, ſchleicht er zu Nacht ganz 
fille um die Hühnerhöfe herum. 


- Kan er in ein Huͤhnerhaus his 


eintommen ‚, fo erwuͤrget er als 


les, wag er findet, und trägt eis 


nes nach dem andern in fein Loch, 
wenn es nicht zu weit entfernt 


iſt; ober in letzterem Fall vers 


ſieckt er feine Beute einftreilen, 
in Sand , Mooß , oder in ein 
Od 2 Korte 
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Korufeld, und kommt ſodann 
nach feines Gelegenheit ſolche 
abzutohlen, Er jager am lieb: 
ſten im freyen Feld, meiler das 
felbft am wenigſten befuͤrchtet 
gefehen zu werden, oder in Ro 
Ge zu fallen. Die Kloben und bie 
fleinen Lufigebüfche müffen ihm 
auch bißwellen feine Küche mis 
Borratoᷣ anfüllen, er kommt den 
Mogelfteern zuvor, und beſich 
tiger ihre Schlingen ſehr fruͤh, 
und nimmt die Schnepfen und 
Krammetsvoͤgel, welche ſich dar⸗ 
innen gefangen haben, aus. Sei⸗ 
ne Geſchicklichkeit gebet fo meit, 
Daß er auch fo gar die Vögel ers 
hafchet, meldye längft an ben 
Hecken wegfliegen. Wenn er 
diefe Jagd anftellen will, fo le: 
get er fich mit flachem Bauche 
nieder, und ſtreckt feine hintern 
Läufe hinaus ‚, und befchleichet 
in diefer vorfichtigen Stellung 
feinen Roub, Wenn er aber 
von einem Vogel erblickt wirb, 
fo machet ſolcher ben Augenblick 
ein entfegliches Geſchrey , wor 
auf alle Voͤgel in der Nähe ber; 
beyfliegen, und ihren Feind, ben 
fie nun nicht mehr fürchten, ber 
(impfen , biß er fi) im feine 
Höple zurück begibt, wohin fie 
ibn mit ihrem Gefchrey verfol 
gen. Habichte, Naben und anı 
dere unreine Vögel greift er nicht 
an, fondern nur Gänfe, Huͤh 
ner, Heine Vögel und derglel⸗ 
chen ; ob er ſchon, wenn ihn ber 
Hunger treibt , auch crepirte 
NMferde und andere tobten Aeſer 
anfällt, ja fo gar den Mift von 
andern Thieren frißt. Er rau 
det und frißt überdiß auch jun- 
ge Kaninichen und junge Haar 
fen, und erwifcht auch bißmeis 
len die alten Haafen in ihrem 
Sager. Wenn er eine Wachtel 
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oder ein Rebhuhn Über ihren 
Eyern finder , fo frißt ex bie 
IKı.ter ſamt ben Cyern. Seine 
Gefräßigfeit macht, daß er auch 
gel, Feldmäufe, Rosen, Ha⸗ 
felmäufe und bergleichen zus fer 
ner Speife aufſucht. Er J aber 
auch leckerhaftig, und ein grof 
fer Liebhaber von füffen Sachen; 
er frißt gerne Trauben , thut 
in den Weinbergen beghalben 
geoffen Schaden ‚, und wird ba, 
von fehr fett. Er überfälle auch 
bie Weſpen und bie Bienen in 
ihren Stoͤcken, um fich ihres 
Honigs zu bemächtigen ; dieſe 
vertbeidigen ſich zwar , hängen 
fi an feine Haut, und ſtechen 
ihn fo fehr als fie nur koͤnnen, 
allein er achtet dig nicht , fon‘ 
dern leget fih nur auf den Kuͤ⸗ 
dien, und erdruͤcket fie, und fängt 
darauf ben Angriff fo oft wie 
derum von neuem an, daß erfie 
endlich noͤthiget, ibm dag Feld 
zu räumen: alsdann fharreter | 
den Honig heraus, und verzehret | 
ihn enttweder auf der Stelle, oder | 
ſchleppt ihn in feinen Ban. Er 
fürchtet fi vor dem Geruch des 
Schießpulvers und vor anderem 
Rauch,, mie auch vor Flinten- 
ſchuͤſſen, und fan dadurch ver: 
jagt werten. „.r fomme midht 
allein aufber Edene fort, fondern 
er flettert auch auf die Eichen 
und andere hohe Bäume, wenn 
fienur genug Xefte haben. Wenn 
er fchlaft , fo legt er ſich wieein 
Hund zufammen, und bat einen 
tiefen Schlaf, daß man ihm 
leicht nahe fommen Fan, ohne 
daß er ertvacht. Im Fruͤhjeht 
verliert er dag Haar, umbik 
baher im Sommer fa U mb 
räudig; im Herbſt und 
ober ift fein Bel; am beften. 
Die Stimme des Fuchſes bat 
ver⸗ 
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verfchiebene fehr kenntliche Toͤne; 
er klaffet, ee bellet fait wie ein 
Hund , und gibt auch zuweilen 
einen traurigen und durchdrin⸗ 
ge“ Laut von ih, das dem 

eſchrey des Pfauen gleicher; 
er gidt auch ein beſonderes klaͤg⸗ 
liches Geſchrey von ſich, das 
von feinem Schmerjen zeuget, 
erhebt ſolches aber nie, als 
wenn ihm ein Glied zerſchmet⸗ 
tert wird; denn ſonſt laßt er 
ſich wohl zu Lode prügeln, von 
ben Hunden tobt beiffen uud 
umbringen , obme Eläglich zu 
tbun, webret fich aber ſtets 
muthia dabey, oder gebrauchet 
auch Lift, ftellet fich tobt, und 
dergleichen. Die Fuͤchſe wer- 
den zur Winterszeit, nehmlich 
im Februar ſchon läufig, und 
die Füchfinnen haben alsdann 
gemeiniglih ein Gefolge von 
mehr als fünf Fuͤchſen um ficy, 
welche ihnen ihre Aufwartung 
antragen ; die Begattung ger 
ſchiehet wie bey den Hunden, 
fie verlaffen ſich aber bälder als 
dieſe, und hängen auch kürzere 
Zeit aneinander, und die ganze 
Brunſt waͤhret etwa über acht 
Tage. Die Mutter gehet zehen 
Wochen trächtig, und mirft 
ungefehr im April vier biß fechg, 
felten und niemals weniger, 
als drey Jungen ; wenn ber 
Fuchs merkt, daß fein Aufent 
halt entdeckt ift und feine Jun⸗ 
gen während feiner Abweſenheit 
find geflört worden, fo fchleps 
pet ex alle eins nach dem andern 
weg, und bringet fie in einer 
andern Wohnung in Sicherheit, 
Die Jungen werden blind, und 
an Farbe meißgelb zur Welt 

ebohren; die Mutter begleitet 
de nicht länger als ein, balbee 
Jahr, und alsdann muͤſſen fie 
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ihren Unterhalt felbft fuchen. 
Ein Fuhs braucht achtzeben 
Monatde bi zwey Fahre zum 
völligen Wachsſthum, wird ıın- 
gefebr im andern jahre feines 
Alters zur Fortpflanzung feines 
Geſchlechts geichickt ; und bringt 
fein Alter auf bdregzeben big 
vierzeben Sabre. m Winter 
böret man die Fuͤchſe mehr ſchteyẽ 
tm Sommer aber find fie falt 
flumm. Die Hunde verfolgen 
den Fuchs leichter und lieber, 
als den Wolf, welches vielleicht 
um Theil von feinem üblen 
eruch herkommt, denn er flins 
Fet-faft immer ſehr; ausgenoms 
men binten über dem Schwanze 
fol er nach dem Kinnäus einen 
angenehmen Weigel» oder Biſam⸗ 
geruch haben. Der Fuchs iſt 
nicht allein wegen feiner Schäd: 
lichfeit,, fondern auch wegen dem 
Nugen feiner Haut, welche uns 
tee die beften Pelzwerke gebdet, 
ein Gegenftand der Jagd. Man 
fangt ihn auf verfchiedene Wei⸗ 


fe; man jagt ihn mit Hunden 


und ſchießt ihn mit Kugeln, oder 
man läßt ihn durch Hunde aus 
feiner Höhle hervor ziehen, oder 
fangt ihn auch in befonderen 
Fallen mit Lockſpeiſe. Ohnge⸗ 
achtet daß feine Haut fehr übel 
ziechet, fo ift doch fein Fleiſch 
nicht jo fchlimm, ald das vom 
Molf, und wird daher von den 
Hunden, ja zumeilen auch von 
ben Menfchen gegeffen, inſon⸗ 
berbeit im Herbſt, wenn er von 
den Trauben gemäftet ifl. Here 
Daubenton ifl der Meynung, 
daß ſich der uͤbleGeruch, welchen 
bie milden Füchfe an fich haben, 
verlieren würde, wenn man fie 
son Tugend auf zahm machte 
und ihnen reinere und befjere 
Rabrung gäbe; er vermutket 
Db eg auch 
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auch, man koͤnnte alsdann mit 
den Hunden Baftarde von ihnen 


zieben; wiewohl fich nach ber 


Erfahrung des Herrn von Buf) 
fonder Fuchs beftändig metgert 
ſich mit einer Hündin du begats 
ten. Ein Umſtand iſt endlich 
noch merkwuͤrdig, angeführt 
zu werden, welcher einen befon: 
dern Eindruck der Gefangen 
fchaft auf das Naturell dieſes 
Thiers anzeige; wenn man 
nehnilich einen Fuchs enge ein: 
fperet oder an bie Kette leget 
und gibt-ihm ein Huhn oder 
anderes Thier, das er fonften 
frißt, zu, fo wird er ihm den⸗ 
noch) gewiß Fein Reid thun, da 


er es bingegen den Augenblick 


zerreiffer, fo bald er aus dem 


Gefaͤngniß oder von der Kette 


loßgelaſſen wird. — Das Ge, 
ſchlecht der Fuͤchſe iſt faft in allen 
Welttheilen undimallenfändern 
fehr haufig verbreitet; man fin: 
det fie alenrhalden in Europa, 

in Aſien, in Amerifa, nur in 
Afrika und andern fehr heiſſen 
“ Länder iſt er fehr ſelten. In 


den gemäfjigten und Falten Pins ' 


bern ift er gleichfam eigentlich 
zu Haufe, und in den fehr nord» 
lichen Gegenden findet man, 
"wie wir gleich melden werden , 

in Auſehung der Farbe ımd 
zeichnung allerhand Verfchieden 
‚ heiten. In noͤrdichen Landern, 
wie in Siberien und Lappland , 

findet man Fuͤchſe, welche im 
Winter ganz weiß und im Som⸗ 
mer blau ſind. In Carolina 
und Virginien fand Catesby 
einen Fuchs von ſildergrauer 
Farbe, welcher in hohlen Baͤu⸗ 
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unterfcheibet fih von bem gemeis 
nen Fuchs barinn, daß er ge; 
meiniglich etwas groͤſſer if, 
und hauptſaͤchlich Dadurch, daß 


er dom Maul on über die Stirn, 


den Kopf, längft dem Süden 
und Schwanze hinunter einen 
ſchwarzen Streifen bat, welcher 
vorne durch cinen Querſtreifen, 
der über bie Schultern und 
Vorderfuͤſſe lauft, duechichnit 
ten mird; auch ift die SRehle 
an dieſem Fuchs ſchwarz, bafle 
an andern mehrentheils weiß ifi; 
auch hat er cin bichteres Saar, 
Auſſer dieſen finder man nod 
in Rußland, Siberien und 
Kamtſchatka auch noch zothe, 
feuerfarbene, nußfarbene, 
ſchwarze nußfarbene und Eoblı 


Schwarze Fuͤchſe; bie ganz weilte 


Fuͤchſe aber find in Kamtichatke 
felten. Dir Pelze von deu ganj 
ſchwarzen Fuͤchſen werden we 
gen ihrer Schönheit undiwsgen 
ihrem ſehr feinen und 


Haar vor fehr Foftbar gehalt 
und find nach den Zobelfe 


J 


— — 


— — 


die ſchoͤnſten und tbeuerfen, 


indem ein einziges ſchöne 


ſchwarzes Fuchsfel für vier 
biß fchsig Rubeln er 








dieſe ſchwarze Fücdfe fi 
man vornehmlich in Gibe 
und Kamtſchatka, wiewohl 
in Spitzbergen, Grönland und 
Lappland, wie auch in Canada. 
Man will bemerkt haben, baf 
die fchönfte Fuͤchſe, urn 

pel die dunkel nußfärbige u 
ganz glängend ſchwarze, lift 
ger und ſchwehrer zu fangen 
find, alg die andeın, 







men feine Wohnungen hat. 
Der Kreutzfuchs, welcher ſch 
ebenfalls in Lappland und ſonſt 
im aͤuſſerſten Norden aufhält, 


u... 
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Yulpi affinis americana, Räi. f. Ur- 
ſus Lotor, 4 


Yalpiglis. Hallen. ſ. Didelphis. 
Linn, Onom, hift. nar: T. Il. 
p. 618. jan 3% 


Vultur. Linn, Syft. nat.) p. 12r. 
Vautonr. Galli. Das Ge: 
Schlecht der Geyer. ” Die 
Geyer madjen beym Kinnäus 
unter ber Drdnung ber Naub. 
vösgel ( Aceipitres, fe Onom- 
hift. nat. T. V. p. 728. fggq.) 
dag erfte Geſchlecht, und cr 
beftimmet den Eharafter, um 
dieſes Geſchlecht von den an— 
dern in der nebmlichen Drb- 
nung:igu unterſcheiden, durch 
folgende SKennzeihen : Ihr 
Schnabel iſt gerade, und kruͤm⸗ 
metfich nur an ber Spike in 
einen Hacken; der Kopfift ohne 
Federn, umd vorne mit eines 
nacketen Haut bekleidet ; bie Zun⸗ 

ge iſt gefpalten. Der Geſchlecht⸗ 

GCharakter, welchen Briſſon 
von den Geyern gibt, kommt 
mit dem Linndifchen  ebentellg 
uͤberein, indem er ſagt: Gie 
haben vier Zeen, von denen 
drey vornen und einer hinten 
ſtehet, und welche alle ohne 

Haͤnte, und gant frey und von 
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tımgen des Hm. Raids und 


Aleins nod) folgende Kennzei⸗ 
den ;' wodurch fie fich von ein- 
andır imterfcheiden, beyfuͤgen. 
Die Geyer haben, wie oben 
{Son gemeldet, einen von ber 
Wurzel san gerade fortlaufen- 
ben und nur ander Spitze vor⸗ 


nen gefrimmten Schnabel, da 


er ſich hingegen bey den Ablern 
ſchon nahe an der Wurzel zu 
kruͤmmen anfaͤngt. Wenn die 
Geyer ſteben, ſo iſt ihr Koͤrper 
mit ber Erde in einer mehr was 
gerechten Lage, ba bingegen bie 
Adler mehr mit erhabenem und 
aufrechtem Leibe ſtehen. Die 
Geyer haben, den Schwanz und 
bie Flügel ausgenommen , nieh⸗ 
rere Pflaumfedern, und weniger 
groſſe Federn, und zwiſchen 
biefen fißen bie zottigen ober 
oder mollenen Pflaumfedern 
dergeſtalt, daß fie fogleich zum 
Vorſchein fommen ; wenn mas 
nur ein paar von den grofien 
Federn auszieht, ja, wenn man 
einem Geyer die eigentliche Fe⸗ 
dern alle ausrupfte, und nue 
bie Pflaumfedern fliehen lieffe, 


fo würde er einem ganz. mit 


Wolle bebeckten Vogel aleichen; 


insbefondere aber haben bie 


eindnder abgefondert find; ihre 


Fuͤſſe find diß an bie Kniee 
befedert; der Schnabel iſt an- 
fangs gerade und kruͤmmet ſich 
hernach vorne, und iſt an der 
Wurzel mit einer kahlen Haut 
bedeckt; der Kopf ift entweder 
ganz kahl, ober nur mit einer 
Art von Wolle befest. Daaber : 
die Adler unter den. Äbrigen 
Raubvoͤgeln mit den Geyern 
die naͤchſte und meifte Aehnlich— 
keit und Verwandſchaft haben, 
fo wollen wir aus den Beobach ⸗ 


Geyer an dem Kopf und Nals 
fehr wenige und furze Federn, 


"und einige ſogar weder Wolle 


noch Pflaumfedern, fondern an 


deren Stattnur hin und wieder 
. Härlein. Sie haben. «einen 


weiten und groffen Kropf, der 


ſich wie ein Sad ausdehnen 


läßt; und die Klauen an ihren 
Fuͤſſen find nicht fo flarf ge 
ferimmt als des Adlers. Die 


‚Geyer heben ſich mit einiger 


4 


Mühe zum Fliegen in die Hoͤhe, 
eben fd wie die Trappe, umb 
fegen vorher erſt drey biß vier 

Db4 mal 
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mal dazu an, und fliegen alfo 
langſamer und ungefchicter als 
bie Adler. Don den Geyern 
trift man immer zwey oder meh: 
zere beyfammen an; und bie 
Geyer bedienen ſich zu ihrer 
Nahrung vielmehr der tobten 
Aefer, ald die Adler, welche 
mehr ihren Raub lebendig fanı 
gen und zerreiffen, da hingegen 
die Geyer den Aasgruben nachs 
geben. Auſſer ben Adlern, tom« 


men unter dem Gefchlechte der 


Geyer die gröffefte und ftärtfte 
Maubvögel vor, wie aus fol 
genden Arten, die wir nach Ans 
leitung des Linnäifdsen Nutur- 
ſyſtems jego anführen wollen, 
erbillen wird, 


Yultur Albiulla, Linn. Syft. nat, 
p- :22.n.$. Falco Albicilla , 
cera flava, redricibus albis, 


intermediis nigris. Linn. Faun, 


fuec. n.55. Pygargus, Albicil- 
la, Hinnularia, bell. av. 15. 
Gefn, av. 205. Will, orn. 31. 
Rai, av 7.n.5. Aquila Albicil- 
la. Brifl, jav..1. p. 427. Faun- 
Killing -eagle, Angli. Der 
. Sifchgeyer. Dieter Geyer 
wird vom Hrn, Briffon unter 
das Geflecht der Adler geord⸗ 
net, und Kinnäus felbften zaͤh⸗ 
let ihn noch in ſeiner Fauna ſue- 
eiea unter das Falkengeſchlecht, 


worunter vom ihme fonften die 


Adler mis begriffen werden; im 
Deulſchen wird er auch fonften 
nsgemein der braunfable ober 
blaßbraune Adler genennet. 
Er iſt beynahe fo groß als ein 
mwelfcher Hahn und alfo nicht 


gar fo groß als ber Adler; feine. 


Gänge beträgt zwey Schub und 
neun Sol; ber Schnabel ift 


drey Zoll, und der Schwanz et⸗ 


was über eilf Zoll lang; der 
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mittlere unter den vorder Zeın 
iſt zwey Zoll, die beyde Seiten 
zeen find etwas kuͤrzer,, aber 
ber Hinterzee iſt laͤnger, als 
dieſe. Der krumme Hacken fir 
nee obern Schnabels raget fill 
einen Zoll weit über ben untm 
hervor. Die Spitzen ber au⸗ 
gebreiteten Fluͤgel fieben Ih3 
Schub und eilf Zoll meit von 
einanber,, und bie zuſammengt 
legte Flügel erſtrecken ſich nidt 
” big an die Schwanzfpigt. | 
ie Karbe feines Leibes ih dm 
fel roſtbraun; die Federn um 
Kopf, welche fpitziger find, us 
bie andern, haben nur ein 
(hwarzen Saft, und find db 
gens weiß; die Federn obenum 
Hals find ein wenig rirhlid; 
der Steiß und die Schwung 
dern find ſchwaͤrzlich; Ne 
Schwanzfedern find ander um 
tern Helfte ſchwarz und an Mt 
übrigen weiß , oder aud ginl 
weiß, oder bigmeilen ma Ne 
mittlere ſchwari. Die Regue 
gen der Augen find entmit 
ſchwarz, oder roih, odeem | 
färbig, ober auch gelb. Ant | 
ſchen ben Augen und ben Ruk | 
löchern fichen gar feine Federn 
fondern an deren Statt einige 
Borften ; die am der Mur 
wollig find. Der Schnabelfm 
dem Naſenwach ift gelb, um 
die nehmliche Farbe habenaud 
bie Fuͤſſe, die Klauen aber Anl 
ſchwarz. Eine kleinere Neber 
art biefed Vogels, meldevit 
leicht das Weiblein ven di 
vorigen ift , beſchreibet Briſſo 
unter dem Nahmen Aquila Alı 
eilla minor, und fagt, ba 
ungefehe fo groß feye als 1 
groffer Haushuhn, übrigen 
kommt fie der Befchreibung nad 
mit dem vorigen überein, I 
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daß die Farben am Hals. und 
Schwanz belle find. Man 
, finder diejen Geyer in Europa, 
und zwar häufig in den Nordi, 
ſchen Waͤldern. Er hält fi 
gerne an den Gemäflern auf, 
um dafelöft die gröften Fiſche, 
denen er kaum Meiſter werden 
tan , zu erbafchen und aufzu⸗ 
frefien. 


Yultur Aura, fufco- grifeus, re- 
migibus nigris;roftro albo.Linn. 
Syit. nat. p. 122. n.5. Tzopilotl 
$. Aura, Hern. mex. 331. Urubu 
brafilienfibus, Maregr. braf. 207. 
Will, orn. 68. Rai. av. 10. Buteo 
fpecie gallo - pavonis. Catesb. 
car. 1.p.6. t. 6. Yultur gallinz 
africanz facie. Sloan jam. 2.p. 
294: t. 254. Yultur pullus, ca- 
piteimplumi, cutecrafla rugofa 
ultra aperturas nafales laxata. 
Brown, jam, 471. Vultur brafi- 
lienſu. VVill Rai. Klein. Brifl, 
av. 1.p.468.Le Yautour du Bre- 
fil. Gallis, Turkey - buzzard. An- 
glis, Der Brafilifche Geyer. 
Er. wird auch der Menſchenfreſ⸗ 
er , der Dreckvogel, der Luder⸗ 


abe genenner; in Peru heiſſet 
man ihn Suguntu, in Brafilien . 


Uruhu , in Merico Tzopitotl 
oder Tropitotle, und in Öujana 
Kiankia , und Onrona, Ee hat 
ungefehr die Gräfe von einem 
Weihen, Milvus, und die Tail 
le von Perlhuhn;z fein Gewicht 
beträgt vier und ein halb Pfund. 
Sein Schnabel ift zwen Zoll 
und ſechs Finien lang; und die 
zufammengelegte Fluͤgel erfirer 
chen ſich ein wenig über die 
Schmwansfpise hinaus. - Der 
Kopf ift Hein und fait wie am 
Indianiſchen Huhne runzlid) ; 
Diefe gerunzelte Haut zericheitelt 
Ah oben am Kopf längft aus; 
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fie iſt an ber linken Selte des 
Kopfes unter dem Auge ſafran⸗ 
gelb , über dem Auge und an 
der Scheitel blau, das übrige 
derfelben ift rothbraͤunlich; an 
der rechten Seite bed Kopfes 
erfcheinet fie über und unter dem 
Auge ‚gelb, und ber übrige 
Tpetl it. weißgelb, Der Kopf 
und der halbe Hals find auſſer⸗ 
dem bloß , meifteng fleifchfarben» 
roth, duͤnn und mit ſchwaͤrzlichen 
— beſezt. Der Augenſtern 
iſt rund und ſchwarz, die Re⸗ 
genbogenringe rubinroth und 
die Augenlieder ſafrangelb. Die 
Wurzel des Schnabels bedecket 
eine gelbblaue Haut, worinn 
ungefehr in der Mitte des Schna⸗ 
bels eine groſſe, werte Naſenoͤf⸗ 
nung in die Quere er Die 
Sarbe feines en eibes ift 
ſchwarz, und fpielet nebſt einem 
tiefen Purpur mit einem grünen 
Slanze ; der Fable Kopf und 
Hals find roͤthlich; der Schna⸗ 
bei ift weiß; die Fuͤſſe find 
fleifchfärbig, die Klauen aber 
ſchwarz. Die Heimath dieſes 
Geyers iſt in Neu⸗Spanien, 
Jamaica, Mexico, der niel 
St: Domingo, Brafilien, Gu⸗ 
jana und Peru; die Nacht uͤber 
haͤlt er ſich auf Felſen und Baͤu⸗ 
men auf; am Tage aber kommen 
ganze Haufen ſolcher Geyer in 
die Staͤdte und ſetzen ſich auf 
die Dächer nieber ; ſie leben von 
weggeworfenem Eingeweide, vom 
Aaß, von todten Menſchen und 
Thieren, ſtehlen auch oft das 
leiſch aus der Kuͤchen, freſſen 
berdiß die Schlangen und an⸗ 
dere kleine Thiere- In manchen 
Gegenden von Südamerica bat 
diefer Geyer eine folche Freybeit, 
daß ihn beyLebens ſtrafe niemand 
erichieffen darf, weil es dag ku⸗ 
Db5 der 
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der ımb den Unrath auftäufhet; ©: 


und es ift su bewundern ‚dat; er 


dieſes in Gefellichaft dee Hunde 


thut, ohne daß diefe beyben 


Thiere einander etwas im den: 


Weg legen, ſondern den Raub 
recht brübderlich theilen; dem 
Ndler aber laffen fie, wenn er 
ſich zu Gafte bittet, ven Vorzug. 
Sie fliegen hoch, und in ftarfen 
Haufen, ohne ein Gefchren zu 
machen, fie ſchweben oft lange 
und mit vieler Leichtigfeitin der 
Luft, und fo ſteigen und fallen 
fir aud) ; des Morgens feßen 
fi ihrer vieleauf alten Fichten: 
baumen etliche Stunden mit 
auggebreiteten Flügeln neben 
einander, und auch die Nacht 
uber ve fie auf. den hoͤchſten 
Gipfeln der Bäume oder auf hor 
ben Felſen heer denweiſe beyſam⸗ 
men. Wenn ſie aafen, ſo fan 
man ihnen ganz nahe kommen. 
Durch Wegräumung ber tobten 
Aeſer und Schlangen ermeifen 
fie den nbiunern eine groſſe 
Wohlthat. Sie haben einen 
ſehr flinfenden Geruch , -faft 
wie. Menichenfoth, und wenn 


fie gefangen werden, ſo ſpeyen 


ſie noch einen viel abſcheulichern 
Geſtank mit ihrem Unrath aus 
bem Kropf aus. Ihre Jungen 
eben anfänglich ganz weiß. 


Vultur aureus.Gefn, ſ. Yultuebar- ' 


batus, : | 


ukur barbatus, albidus, dorſo 


ſuſco, gnla barbatta, roftro in- 
'„ carnato ‚.capite lines nigra cin« 
cto. Linn. Syft. nat. p. 123.n, 6. 
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t. 106, Briff av. app. 26. Vautou 
barbu, Gallis. Der Bartgeyer. 
Er ift ungefehr fo groß als ein 
Arler. Seine fange belauft 
fidpüserdren Schub ; der Schna⸗ 

bel iſt drey Zoll und neun Linien 
lang. Die Spiten der ausge 
beeiteten Flügel ſtehen über fie 
ben Schuh weit von einander, 
und die zuſammengelegte Flügel 
reichen auf drey Viertei in den 


Schwanz hinein. Seine Farbe 


ift obenher amfeibe dunkelbraun, 
doch iſt jegliche Feder am Nam 
‚be bläffer ; untenber weiß und 
mit braunroto ſchattirt. Die 


Stirne, die Backen, und zwey 


Striche zau beyden Seiten des 
Kopfs find ſchwarz; die Nasloͤ⸗ 


cher ind mit ſchwarzen, ſteifen, 


vorwaͤrts liegenden Federn be⸗ 
deckt; und unten ander Kehle 
bange ein Buͤſchel ebenfalls 
ſhwarzer Feberlein herab und 
frellet einigermaffen einen Bart 
vor; das übrige am Kopfund 
Hals ift weiß. Die Fedemam 


Halſe And ſchmaͤhler, länger 


und fpißiger, als bie übrige, 


. Die Regenbogenringe der Augen 
" haben eine lebhafte gelbe Farbe, 


und tie Augenlieder find dım 
kelroth; Die Munpfpalte ift vier 
Zoll lang, und das Maul inn⸗ 
wendig ‚blau. Der’ Schnadel 
ift dunkel fleiſchfaͤrbig; bie Füffe 
find ganz big auf die Zeen ben 
inter mit einer weiſſen Molle 
befleibet ; bie Feen ſelbſt find 
bleyfärbig und haben” Braune 


Klauen, Sein Vaterland iff Afri, 


fa. Man findet auch einen ſol⸗ 
hen Bartgener, in ber Schweij 
auf den. Alpen, welcher -über | 


ultur aureus. Gefn, av. 783.t. 
% 78I- Aldr. orn, I. P- 277. t, 276» 
Vultur bzticus.Aldr. orn. 1.273. 
6% 274 Will. orn. 35. Rai, av+ 10. 
Vultur barbatus. Edw.av.. 106, 


noch gröffer iſt als der eben bes 
ſchriebene, unten an der Bruſt 
und dem Bauch eine ge 


— 
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gelbe Farbe hat, und daher der 
Goldgeyer genennet wird. 


Yultur Gryphus, maximus, carun- 


cula verticali, longitudine ea- 


pitis, gulanuda. Linn.Syit. nat, ° 


p. 121 0. 1. Vultur Gryps feu 
Gryphus. Klein. Briff av. 1. p. 
473. \. Condor. O. h. n. T. Ill, 
P- 39: 


Yultur Harpyja, capite tedto pen- 


niselongatiscriftato. Linn, Syft, 
nat. p. i2I. n, 2. Yzquauhrli, 


Hern. ınex., p. 34. Urutaurana. . 
Marcgr. braf. 203, t: 204. Aqui- 


læ criftarz genus. Rai, av: 161. 
Aquila bralilienfis criftata. Rai. 
av. 7. Briff. av. 1. p. 446. Aigle 


hupè dubrefil.Gallis. Oronooko- 


zgle, Anglıs... 
geyer. 


Der Hauben⸗ 
ieſer Geyer hat einen 


. ganz befederten Kopf, woxauf 


noch überdiß ein beſonderer Buſch 


ſtehet, daher ſagt Linnaͤus 


ſelber, daß er dem Falken oder 
Adler⸗Geſchlecht nahe lommt, 
und Briſſon hat ihn wirklich 
unter die Adler geordnet... Er 
ift ungefebr fo groß als ein Ads 
ler. Sein Kopfift oben flach, 
und hat oben auf dem Wirbel 


Fluͤgel erfirecken fich nicht meit 
in den Schwanz hinein. Seine 


Farbe iſt obenher am keibe braun 
‚und fchtwarz bunt , anı Kopfe 
weißblau, untenam feibe aber 


ift ee ſchneeweiß mit ſchwarzen 
Flecken ; der Hals ift obenber 
bunfelgelb ; die Echmanzfebern 
find braun mit weißlechten Spi» 


Ben, oder in, die Quere weiß 


ſche Nönds - Geyer. 
fer als ein Adler. 
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und braun geftreif. Der Aus 


genſtern iſt ſowarz, umd die 


Regenbogenringe goldgelb. Die 
Haut, welche die Wurzel des 
Sechnabels bedekt, iſt gelb, dee 
Schnabel aber iſt ſchwarz; die 
Fuͤſſe ſind gelb, und haben 
braune Klauen. Nach dem Lin⸗ 
naͤus find die Fuͤſſe kahl, nach 
Briſſon ſind ſie mit weiſſen 


und ſchwarzgefleckten Federn be⸗ 


kleidet. Dieſer Vogel haͤlt ſich 
in Braſilien und Mexico aufy 
und foll fo ſtark ſeyn, daß er 
mit feinem Schnabel einem 
Menſchen auf einen einzigen 


‘ Stoß die Hirnfchaale zerfpalten 


San; er ruhet mit mehr aufge 
richtetem Körper, wie ein Ads 
ler; wenn cr zornig iftoder eis 
ven Rand erblickt, , fo richtet er 


- fernen Federbuſch auf denKopf in 


die Hoͤhe, und im Zoru fträubet 
er auch die andern Federn des 


Leibs, daß fiediß auf die Füffe 


berabhangen. 


Vultur Monachus, vertice gibbo- 


fo, corpore nigro, Linn. Syft. 


"nat. p. 122. n. 4. Vultur crifta- 


tus niger. Fdw. av. t, 290. 


| Vultur arabicus, Brifl, av.’app. 
zwey einen halben Schuhilange 


Federn nebſt noch zwey kleineren 
‚ zu beyden Seiten, welche ber 
WVogel als einen Buſch nach Ge 
fallen aufrichten und niederlegen 
tan. Seine zuſammengelegte 


29. Vautour couronne ou cha- 
peronnẽ. Gallis. Crefted black 
Vulture, Anglis. Der Arabis 
Die- 
fer iſt noch um ein Drittel gröf 
Sein fahler 
Kopfi hat oben eine runde Er- 


hoͤhunge, melde eine kahle 
Moͤnchsplatte vorſtellet Die 


Farbe ſeines Leibes iſt ſchwarz⸗ 
braun, obenher aber dunkler 
und unten blaͤſſer; ber Kopf, 


der Hals von’ oben, und ber 


Helspalatin find aſchgrau; der 
Ring um bie Ausen und ein 
lecken auf den Baden find 

weiß ;. 
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weiß; bie obere kleinſte Deck 
edern der Flügel find an der 

pige weiß ; bie Schwanzfe⸗ 
dein find fchwarzbraun. ie 
Regenbogenringe find nußfär: 
big. Der Schnabel ift an der 
Murzel mit einer bellblauen 

aut bedecket, und iſt gegen die 


abl, blaulicht , und ba, 


b 
A Er ıfl 


‚ben fchwarze Klauen. 
in Arabien zu Haufe. 


Vultur Papa, naribus carunculatis, 
vertice colloque denudato.Linn, 
Syft, nat. p. 122. n. 3. Vultur 
elegans. Edw. av, 2.1.2. Rex 
vulturum. Brifl. av. I.p. 470. t. 
36. Vultur indicus. Alb. av. 2. 

P. 4 t. 4. Cozcaquauhtli. Hern. 
mex, 319. Rai.av. 161. Vultur 
Monachus, Rex Warwouwa, 
rum. Klein. Regina Aurarum, 
Nieremb. Will.Roi desVautours, 
Gallis. The King of theV ultures, 
The Warwauer or Jndian Vul- 
eure. Anglis. Der Geyerfö- 
nig. Diefer wird wegen feiner 
Schönheit von den Indianern 
ber König unter den Geyern ges 
nennet. Er ift ungefehe fo groß, 
als eine meliche Henne ; feine 


Länge erfireckt fih auf swiy - 


Schub und drey 301. Der Schna⸗ 
bei ift einen Zoll und neun kis 
nien; und der Schwanz fieben 
Zoll und neun Linien lang; 


Zeen iſt famt ber Klaue drey Zoll 
und 4 £inien ‚, bie Seitengeen 


find viel ‚und der Hin- 


terzee iſt fo lang als ber inner 
fle Vorderzee. Die zufammen: 
gelegte Flägel zeichen biß an dig 
Schwanzſpitze. Den Kopf und 
den obern Theil des Halfes bes 
Eleidet eine nackete, und bunt: 
faͤrbige Haut; an ber Wurzel 


pige ju ſchwaͤrzlich; vie Fuͤſ⸗ 
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bed Schnabels ligt eine pam 
zangengelbe Haut, welche FECH 
wie ein ausgezackter und berwe 
licher Kamm , aufrichten Er 
Der obere Theil des Kopf 1 
fleifehfärbig ; unter bem Hinfea 
kopf ift eine ſchwarze Wolle, oor 
welcher eine braune zunziichh €: 
Haut ihren Anfang nimmt, wel 
che hinterwärtg ein wenig bias 
und roth vermiſcht iff, und über 
diß durchaus mis Linkin, die 
aus einer ſchwarzen Wolle be 
ſtehen, geftreift if. Die Set 
ten bes Kopfes find mit eier 
ſchwarzen Wolle bekleidet ; und 
zwiſchen dem Schnabel und bern 
Augen ift gu beyden Seiten ein 
purpurbrauner Sleden. Die 
Augen find mit einer ſcharlach⸗ 
rothen Haut umgeben ; ımb Bie 
Megenbogenringe find meißledhe ; 
über den Hals hinab lauft zu 
beyden Seiten eine aus ſchwar⸗ 
zer Wolle beftehenbe Linie, und 
der zwiſchen dieſen heyden Linien 
liegende Raum iſt bunkelgelb. 
Der obere Theil des Halſes iſt 
an den Seiten von rother Farbe, 
welche nach unten zu gelb wird. 
Unterhalb an dem nackenden 
Hals ſtehet ein Kreiß von lan⸗ 
gen, dunkelgrauen, zarten Ge 
dern, welche gleichſam einen 
Kragen oder Palatin ausmach⸗ 
ten, der um den Hals herum 


ligt, und ernach gegen der 
der mittlere von den vordern gt, und fie) bernach geg 


Bruſt herab wendet. Die übris 
ge Farbe feines Leibeg iſt weiß, 
obenher mit roͤthlich vermifche; 
bie Schwungfedern find ſchwar; 
mif dunfelgrün vermengt, bie 


Schwanzfedern aber find ganz 


ſchwarz. Der Schnabel, bie 
Fuͤſſe und Klauen find rorh , 
nach bemjenigen Exemplar, 
welches Brifjon gefeben und 


beſchrieben dat ; ber vom Ed⸗ 


wards 


\ 
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wards befchriebene aber Hatte 
(dmusigweiffe Fuͤſſe mit ſchwar 
zen Klauen. Sieſer Geyer kan 
fiinen kahlen Hals und Kopf 
ganz zuruͤkziehen, und in dem 
Nalgpalatin , wie in einer Schei⸗ 
be verſtecken. Sein Vaterland 
iſt in Oſtindien; er kan fehr hoch 
und mit vieler Stärfe wiber den 
Wind fliegen, und näbrt fi 
bom Luder, wie auch von 
Schlangen , Eibechfen und ber; 
gieichen. 


Vultur Percnopterus , remigibus 
nigris, margineexteriore (præ- 
ter extimas ) canis, Linn. Sylt. 
nat. p. 123. n. 7. Percnopterus 
{. Gypaötos. Aldr. orn, 1. 216. 
t. 217,219.Gefn, av. 199. Will. 
orn. 83. t.4.Rai. av, 8. Alb, av. 
2.Pp.?. Falco montanus zgyptia- 
cus. Haflelgu, act. Stokh. 1751. 
p. 196. Vultur, Percnopterus , 
eapire nudo, gula plumofa. Haf- 
felg. itin, 209. Vultur niger. 
Rai, av. 9. Vultur albus. Rai, 
av. 10. Will, orn, 35. Fultur 
aquilina. Alb, av. 2.p. 3.t 2. 
Vultur fulvus, betico bellonii 
eongener. Rai, av. 10. Vultur 
levcocephalus. Brifl. av. ı. p. 
466. Vultur alpinus. Brifl, av, 
4» p» 464. Vultur zgyptius. 
Brifl. av. I. p,457. Vultur facer 
zgyptius. Bell. av. IIo. t. III. 
Aldr.orn. I.p, 378. t. 379. Vul- 
tur albicans. Aquila vulturina, 
Klein. Vultur leucocephalos. 
Schwenkf. Vultur albo capite, 
Rzac. Der weißföpfige 
Geyer, der Geyer: Adler, 
der Egyptiſche Erdgeyer. Der 
Egyptiſche Erdgeyer ift vom 
Hr. Haffelquift folgendermaf 
fen befchrieben worden Cr 
hat einen gelben nadeten Kopf. 
Der Dann ift afchfarben, am 
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Hald , an ben Schultern und 
ae ee aber ſchwarz; 
das Weib ift geöffer, am Kopfe 
blußgelb, und am übrigen feibe 
Über und über weiß, mit ſchwar⸗ 
zen Schwungfedern. Die Länr 
ge dieſes Geyers beträgt vom 
Schnabel biß zum Schwauze 
zwey Schub ; der Schnabel if 
zwey Zoll, und der Schwanz 
sinen halben Schub lang; feine 
Breite quer über den Ruͤcken ges 
mejjen macht anderthalb Span, 
nen. Der Kopf hängt ihm nie; 
derwaͤrts herab, ift oben flach 
gedeuft, um die Augen an den 
Seiten rund , von vorne ver⸗ 
tieft er ſich vor und unter den 
Augen in eine breite längliche 
Grube. Der ganze Kopf iſt 
nacket und voller Runzeln; es 
ſtehet nur längit der Scheitel 
eine ungleiche Reihe voll fur 
zer Haare, welche am Kine haͤu⸗ 
figer vorkommen ; über dem 
Schnabel richten fih ebenfalls 
etliche Haare in die Höhe. Die 
bervorgetriebene Augen liegen 
dem Schnabel nabe; der Re⸗ 
genbogen ift weiß , und die Aus 
genbraunen find mit fleifen 
Haaren befezt. Die Ohren fie 
ben bloß hervor. Der Schna⸗ 
bel ift groß, Fark, länglich , 
ander Spige krumm, und der 
Hacken des oberen bedekt den un« 
sern Schnabel; bie gelbe dicke, 
vefte Nafenhaut nimmt mehr 
als die Helfte vom Schnabel 
ein. Der Hals ift Fur; und 
rund, oberwaͤrts mit gerade auf: 
recht ſtehenden Federn befest, 
unten nach der Bruſt zu bloß; 
ber Ruͤkken tft niederwerts gebo⸗ 
gen, und wie der Bauch, * 
die Schultern find etwas erhoͤ⸗ 
bet und rundlich; die Seiten et: 
was flach. Won dem acht und 

jwan! 
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z3warzig Schwungfedern ber 


Flügel find die zweyte und drit⸗ 
te , und von den vier zehen 
Schwanzfedern die zwey mittel 
fie länger als bie andern. Die 


Füuͤſſe find nacket, und mit zum 


den Erhöhungen chagrinirt; 
der hintere Zee übertrift an Laͤn⸗ 


ge bie vorderen. Das Anfeben 
dieſes Vogels, fagt Hafiel- 


quiſt, iſt wegen feinem kahlen 
uud runzlichen Kopf, groſſen 
kohlſchwarzen Augen / dem ſchwoꝛr⸗ 
zen, gekruͤmmten Schnabel, den 


grauſamen Klauen, aufgerich 


teten Federn. am Halfe, und 
endlich dem mit Unzeinigfeit und 


‚ ftinfenben. Aeſern angefüllten 


faſt furchtbar. 


Körper ſehr widerwaͤrtig und 
Sein Geſchrey 
ift im Anfang ziſchend, undem: 
diger ſich mit einer Art won Frei. 
ſchen. Sein Flug gehet nicht 
body, fondern niedrig. Er ent⸗ 


‚ fernet ſich nicht weit von. dem 


‚Dre feines Aufenthalte. 


Er 


laͤßt ſich nicht Leiche ſchroͤcken, 
auch nicht einmahl durch Schiefi 


fen; denn. wenn man ſchießt, fo 


: fliegt er zwar von feiner Stelle , 


: Eommt aberifogleich wieder zu; 


— ⸗ 


ruͤck; und wenn man einen ge⸗ 
toͤdtet hat, jo verfammlen fie ſich, 
wie tie Kraͤhen, hundertweiſe 


sum ben Zodten herum, um 
gleichſam ihr Bepleid zu bejeus 


gen. Es lebst ia Egypten mit 
‚den Hunden in Gefellfehaft, und 


verträgt. fich mit ihnen fehr gut; 


die Hunde leben nebmlich in Cai⸗ 


50, Wo man fie nicht toͤdtet, 
- wicht nur in der Stadt, fondern 


halten ſich auch häufig wild auf; 


ſer der Stadt auf, und ba le, 


ben biefe beyden Thiere beyſam 


men, von einerley Nahrung , 


naͤhren ihre Jungen beyſammen, 


bauen ihre Wohnplaͤtze, und 
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‚ohne daß man ſaͤhe, daß eine: 
‚dem andern Schäden thäte. Sei 


ne Speifeift Fleiſch von wegge 
worfenen Aeſern und Eingewei 
den, nebſt dem Abgang von ge 


ſchlachteten Vieh. Sein. Auf 


enthalt iſt auſſerhalb Eairo, it 


den unſaͤglich groſſen Erbhuͤgeln 
die daſelbſt von dem Abgang und 
Unrath entſtehen und taͤgli 


zu 
nehmen, welcher aus der Stabi 
von -eingefallenen Häufern ge 
führt wird: Man finder ihn 
auch in Syrien, In Egypten 
verjammeln fich diefe Geyer mit 
den Hunden täglich auf gewiſſen 
Plaͤtzen, wo ihnen von den barm⸗ 
herzigen Muſelmaͤnnern nach 
Veranlaſſuug der Teſtamente 
frommer Leute alle Tage des 
Morgens und Abends eine ge⸗ 
wiſſe Dienge friſches Fleiſch 
ausgetheilt wird. Wenn bie Ea- 
ravane von Mecca jährlich ihre 
Reiſe von Cairo antritt; folget 
ihr eine anſehnliche Menge die, 
fer Vögel, weil fie ihren eich, 
lichen Unterhalt finden , wo bie 
Garavane ihr Lager auffchhägt , 
indem daſelbſt -allezeit viel Vieh 


geſchlachtet wird, Was diefer 


Geyer, den Hr. Haſſelquiſt 


unter den Nahmen, des Egyp⸗ 


tifchen Bergfalten, befchrieben 


Ä pet: in Egppten für einen geof 


en Nutzen ſchaffe, iſt bereits 
von uns aneinem andern Orte 


' angemerft worden, ſ. Onom, 


hift. nat, T.V. p.762. Von den 
Türken wird diefer Geyer wegen 
feinem gelben Köpfe , Safran 
Bacha genennet. — Zu dem jezt 


re, als bloſſe Berfchiedenpe 


beſchriebenen Geyer werden 
vom Linnaus noch einige ande · 
n / 
den 


— — welche ſich m 


dlichen Gegenden von Europa 
aufden Alpen und andern a 


6 
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Gebiraen eufbalten,, nebmlich : 
der Geyeradler, welcher oben 
am Leibe blaß roffärbig und 
von unten ſchmutzig grau mit 
roſt brauuenFlecken, und ſo groß 
oder etwas groͤſſer iſt, als der 
Adler , ſchwarze Flügel und ei: 
nen fchwarjen Schwanz, einen 
nadfeten und vur mit weiſſer 
Wolle bekleideten Kopf und Hals, 
und einen weiſſen Halspalatin 
bat; auf. beyden Seiten des 
Kopfs iſt die Haut zwiſchen dem 
Echnabel und den Augen kahl 
und graublau, die Wurzel des 
Schnabels ift mit einer ſchwar⸗ 
zen Haut bedet , der Schna— 
bei ſelbſt iſt auch ſchwarz, mur 
die Spitze ausgenommen, wel—⸗ 
che weißlecht ſieht, die Fuͤſſe ſind 
nacket, bleyfaͤrbig und haben 
ſchwarze Klauen. Die andere 
Vexrſchiedenheit, die Linnaͤus 
bieber rechnet, iſt der weißkoͤ⸗ 
pfige.Öeyer , welcher Heiner als 
ein Adler, und nur zwey Schuh 


und drey Zoll lang iſt, einen Vultur marinus. 


jwey Zoll langen Schnabel und 
neun Zoll langen Schwanz bat; 
er iſt obenber am Leibe rußfär 
big, unten fällt feine Sarbe aug 
dem dunfelsochen ing weißlech⸗ 


F 


Walleofs. f. Odobenus.O,h, n,T, 
V. P. 662. 
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te, und hat kaſtanienbraune 
Flecken, Kopf uud Hals find 
weiß, mit braunen finien hin 
„und wieder befezt , bie Schwung- 


federn find an ber eıflen Helfte 


weiß und ander andern ſchwarz, 
die Shwanzfedern find an 
der Wurzel weiß „ übrigens 
braun ,. doch an den. Spigen 
weiß. die Füffe find big auf 
die Zeen mit dunkelgelben. Feder⸗ 
lein beſezt neben dem Schna—⸗ 
bel und den Augen hat er fhwar- 
3e, fleife , haarfoͤrmirge Feder 
lein, und von eben ſolchen 
einen Heinen Bart unter der 
Kehle, die Wurzel des Schna- 
bels ‚bedeckt eine fafrangelbe 
Haut , der Schnabel friber ifi 
blaulicht und nur ander Spige 
ſchwaͤrzlich, bie Zeen an den 
Fuͤſſen find ſafrangelb, und has 
ben kohlſchwarze und ſehr fpis 
tzige Klauen; er lebt von VB 
geln, Maͤuſen u. f m. 


Fewill. peruv, 
107. f. Pelecanus Aguilus. O. h. 
n. T. VI. p. 239. 


Vultur quadrupes, ſ. Hyzna, O. h. 


n. T. IV, pP» 392» 


Wismuthum. f. Bismuthum. O. ki 


n. % Il, pP 193» 


X, 


863 Xa 


Xa 364 


X; 


* 


Xanthornus. Brifl, av. 2. pe 115. 


t. 12. f. 2. f£ Ictenus ſaturate 
aurantius, capitecollo & pedto- 
re faturate caltaneis.O. h,n, T. 


IV. P. 519. 


Xanthornus brafilienfis.Brifl.f.Idte- 


rus luteus, capite, collo inferio- 
re, remigibus, redtricibusque 
nigris.O.h.n. T, IV. prsıy. 


XanthornusCayenenfis.Briff. ſ. Icte 


rus niger, tectricihus alarum 
minoribus luteis. O. h.n, 7, IV, 
P- 517. 


Xanthornus dominicenfis. Brifl f. 


Icterus nıger tectricibus alarum 
minoribus & imo corpore luteis. 
O. h. n, T: IV, P» 517. 


Xanthornus idterocephalus ameri- 


canus, Brifl. av. app. 38. t 2. f. 
2. Oriolus chryfocephalus, ni- 
ger, pileo, teätricibus alarum 
caudzque Iuteis. Linn. Syft. nat. 
p- 164. n.20. Die gelbFöpfi 
ge Droffel aus Amerika. Sie 
ift fo groß als ein Goldfink, 
und ihre Länge beträgt acht 
Zoll und 2 Linien, der Schna⸗ 


bel it 11 Linien, und ber ‘ 


Schwanz 3 Zoll und 10 Linien 
lang ; die Spitzen ber ausge. 


breiteren Flügel ſtehen zwoͤlf 


Zoll meit voneinander, und 
bie zufammengelegte Fluͤgel reis 
chen nicht gar in die Dritte des 
Schwauzes. Ihre Farbe iftam 


ganzen Leibe glängend jchwarz , 


nur ber Kopf oberhalb , Pie 
kleine Deckfetern ber Fluͤgel und 
bes Schwanzes, und dag uns 
terfte der Schenkel find gelb, 
die Schwanzfedern find ſchwaͤrz⸗ 
lich. Die Füffe find biepfärbig, 
ber Schnabel und die Klauen 
aber find ſchwaͤrz. Ahr Vater 
land ift Amerika. 


Xanthornus idterocephalus cayen- 


enfis.Brif.av. 2 p 124-t.12. f. 4, 
Oriolus idterocephalus , niger 
capite colloque luteis. Linn Sytt, 
nat. p. 163.n. 16. Sturnus capi- 
te flavo. Edw, av. 3. p. 241. t, 
323. Die gelbFöpfige Drof- 
fel aus Cayenne. Sie kommt 
in der Groͤſſe mit der vorigen 
überein, ihre Länge aber ber 
träge nur ſechs Z0U und eilf 
Linten , der Schnabel ift acht 
und eine halbe Linien , und Der 
Schwan; 2 300 und 7 Linien 
lang. Die Slügelfpigen fieyen 
eilf Zoll meit voneinander , 
und bie zufammengelegte Flügel 
reihen ein wenig über die 


Mitte des Schwanzes Ihre 
Farbe ift durchaus fehmwarz , 
auggencmmen , ben Kopf und 


ben Hals untenher,, melche 
gelb find ; an der Wurzel des 
Sqnabe!s figen ſchwarze Fe⸗ 
derleine, der Schnabel iſt 
ſchwarz, Fuͤſſe und Klauen ſind 
braun. Er iſt in Cayenne 
zu Haus. 

Kan. 


Xinthornus maior. nigro - varius, 
Brown, ſ. Idterus Brifl, O.b, n, 
T. IV. p. 510, 


Xanthornus Mexicanus, Briſſ. f. 
leterus luteus, gutrure, remi- 
gibus, redtricibusqgue 12. ni- 

gris.O.h.n. T.IV. p. 513. 


Xanthornus minor nigro varius. 
Brown, f. Idterus farurate auran- 
tius , capite collv & pectore fa- 
turate caftaneis.Brifl, O,h.n, T. 


las melancholicus, Linn. O. h. 
n» J. V, p- 719 


Xiphias. Arted, piſe. gen. 30. fyn. 
47. Xiphias Gladius, Linn. 
Syft, nat. p. 432. Faun. fuec. 
n· 303 Epee de mer Gais. 
Der Schwerdtfifch. Diefer 
Fiſch macht unter der Ordnung 
derjenigen, welche Feine Bauch: 

_ floffen haben und daher Apodes. 

Onomat. hift, nat, T, VI. p. 

556- genennet werden , ein eis 

genes und befonbereg Gefchlecht 

aus, deſſen Eharafter Linnaͤus 
durch folgende Kennzeichen be— 
ſtimmet: Der obere Kle— 
fee gehet in eine lange begen, 
oder ſchwerdtfoͤrmige Spike 
aus, das Maul bat feine Zaͤb⸗ 
ne; die Kiemenhaut hat acht 

Strablen ; der Körper ift rund 

lecht. Nach dem Artedi ge 

er er unter die hartfloffige 
ifche ; acanthopterygios. Man 
muß: diefen Fiſch, melcher uns 

‚ke die eigentlichen Fifche ger 

boͤrt, nicht mit dem Squalus 

Priftis ; welcher insgemein auch 

Schwerdtfiſch genennet wird , 

Bermechleln. Dergegenwärtige 

Schwerdtfiſch iſt folgendermaſ⸗ 
Onomat. Hiſt Nat. 7ter Theil, 


| IV, p.519. 

Xanthornus nzvius, Briff, f, Orio- 
| 

| 

| 
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fen befchaffen. Er bat eineir 
runden Koͤrper, welcher nach dem 
ed zu dich iſt und gegen dem 
Schwanze bin allmählich binr 
ner zulauft. Seine Haut it oh! 
ne Schuppen und ein wenig 
rauh, dabey aber fehr duͤnne; 
ber Rücken iſt ſchwaͤrzlich, der 
Bauch aber filberfärbig. .. 
roß; 
der obere Kiefer firekt ſich ſehr 
lang und degenfoͤrmig hervor, 
fo daß derfelbe allein den brits 
ten Theil von der Länge des Fi, 
ſches ausmacht , und ! ſehr ſpi⸗ 
Big; der untere Kiefer aber, 
welcher viermahl kürzer iſt, en⸗ 
diget fi auch in einer Furgen 
Spitze. Beyde Kiefer haben 
zwar Feine Zähne, jedoch befins 
den fih im Gaumen bey bem 
Eingange der Kehle vier länge 
liche Beinchen, welche die Stel- 
le der Zähne vertretten Die 
Augen find nicht ehr groß, ra⸗ 
gen aber far hervor. Die Ruͤ— 
enfloffe fängt ſchon bey den 

iehmen au, und endiget ſich 
dicht am Schwanze, dis Anzahl 
der Finnen in. derfelben iſt ein 
und vierzig, von denen aber 
fünf und zwanzig ſehr kurz fint, 
daß es fcheint , als ob in ber 
Mitte des Ruͤckens feine Sloffe 


vorhanden wäre; die Bsultflofr 


fen haben fiebenzehen Finnen , 
und fliehen weit nach binten su; 
in der Afterfloffe find fuͤnfzehen 
Sinnen; und ber Schwan; ift 
balbmondfsrmig, mit langen 
breit auseinander ſtehenden Spis 
gen , und enthält ungefehr zwan ⸗ 
sig Finnen. Bartbolin sera 
alieberte einen plben Shmerbt- 
fifch , welcher im Iapıe 165. 
im Hafen bey Copenhagen ger 
fangen worben war , und fande 
bobey folgendeg: Es waren kei⸗ 

&e ne- 
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ne Rippen vorhanden , und fängt. fie. wie bie Wallſiſche mie 


'piß it vielleicht Die Urſache, daß Harpunen. 


die Bruftfloffen fo ſtark find und 


zum Schuß der Bruſt dienen ; Xiphofura, Gronov, zooph, 953. 1 


dag Her; war dreyeffig , und 
batte ein geoffes Ohr, welches 
wie ein fchlaffer Beutel daneben 


Monoculus polyphemus. O. h 
n.T. V, pı 232» 


biengs bie Yeber war siemlid) Kochitorotl. Harn. mex, 40: Rai. 


groß und gelblich; die Gallen 
blafe von der Leber zwar abge⸗ 
fondert, jedoch vermittelft eines 


av. 167. a. 12. ſ. Aanthornus. 
Br ifſ. =. 


einer halben Edle langen Canals Xoloitz enirttli, Hern. mex. 2709. 


mit felbiger verbunden; ber Ma⸗ 
gen war in zwey Theile abge- 
iheilt, der eine Theil befjelben 
mar dicke , innwendig runglic 
und mit grünen Seepflanzen an⸗ 
gefüllt ; Die Mil; war klein und 
rund, und die Därmer hatten. 
ibre gewöhnliche Windungen. 
Die Haut war fanft wie Seide, 
und glänzte des Nachts, ab⸗ 
fonderlich da , wo fie weiß ge 
fieckt war; indem Gaumen be: 
fanden fih drey Beinchen. Da 
es ein Weibchen war , ‚fo fand 
man in dem Afterdarm zwey 
junge ungebobrne Ehwerdifi- 
jche , denn man sraf Feine Ga - 
bäprwutter an. — Diefer 
Schwerdrfifch wird im Mitte llaͤn⸗ 
difchen Meere, im Südocran , 
in der Nordfee , wie auch, je 
doch felten, in der Oſtſee gefum 
den. Diejenigen, die nur hun‘ 
dert Pfund wiegen, find_febr 
gemein, denn man bat 
zihenEplen lang,derenSchwerbt 
allein drey Ehlen ausmacht; 


fie ernähren fi von Gerpflaw 


zen, welde fie mit dem Schwerd⸗ 
te abmaͤhen, und verwuthlich 
thun fie auch anberu Fiſchen, 
und vielleicht auch den Wallfi⸗ 


(chen Schaden ‚ denn ſchwehr⸗ 
lich bat fie bie Natur umfonft 


Bi 





jo fürchterlich bewafnet. 


Man 
* 


Pe 


fie.;u 


. Canis mexicanus cauda deflexa 


levi corpore einereo fafciis fuſ- 
cis maculisque fulvis variegato, 


"Linn, Syft. nat..p. 60.n. 8.Canis. 
-S, Lupus mexicanus einereus ma- 


culis fulvis variegatus, tzniis 
fubnigrisac dorfoad latera deor- 
{um hinc inde dedudis Brifl. 
quadr. p- 172. n. 4. Cuetlachtli 


-feu Lupus indicus. Nieremb. P- 


180. Felis montana ainericana. 


Seb. muf, 1.1.42. f.2. Le loup 
- du Mexique. Gallis. Der In- 
dianiſche wolf. Diefes Thter 


gehört unter das Gefchlecht ber 
— worunter es auch beym 

innaͤus und Brifſon vor⸗ 
kommt, und vom lezteren ber 


Mexicaniſche Wolf genennet 
‚wird. Es kommt in der Grdf- 


fe mit dem gemeinen Wolf übers 


ein; bat aber einen gröfferen 
- Kopf. Seine Augen find grim⸗ 


mig und funkelnd; die Obren 
ziemlich lang und aufrecht; ‚ber 
Hals fett und ſtark; der Schwanz 
gerade., ziemlich lang ,_ glatt 
und nicht gottig , und haͤnget 
berab. Aus der obern’ a 
ftechen ſehr rauhe und fleife ruͤck/ 
waͤrts gebogene Haare bervor , 


‚welche den weicheren Stacheln 


8 Stachelſchweins nicht un- 
gleich find, und eine aus grau 
und weiß gemifchte Gorbe be 
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ben. Die Farbe am ganzen Leis 
be ift aſchgrau, morunter aber 
bie und da. dunfelgelbe Skecken 
ſtehen; der Kopf iſt ganz aſch⸗ 
grau und mit einigen ſchwarzen 
Duerlinien gezeichnet; Die gan: 
ge Stirne iſt mit breiten dunkel⸗ 
gelben Flecken bedeckt ; die Oh⸗ 
zen and aſchgrau; der Hals hat 
einen langen dunkelgelben Strie: 
men, einen aleichen firhet man 
auf der ruft, und noch eben 
einen folchen an dem vorbern 
Theil des Bauchs; und von 
dem Nücken luufen bin und wie⸗ 
der ſchwaͤrzliche Striemen an 
den Zeiten berunter. Der 
Schwanz ift afehgrau und dat in 
ber Mitteeinen gelben Flecken, 
welcher ſich nah und nach im 
Aſchfarben verliert. Die Schen⸗ 
kel und Fuͤſſe find mit aſchgrauen 
und ſchwaͤrzlichen Linien , die 
von oben nech unten laufen, ger 
eichnet. Man finder dieſes 


hier bauptfächlich in den beifs 


fen Gegenden von Neu» Spants 
en in America, 


Xyloftea, Petrificata animalia of: 
fium. Verfteinerte Thier— 
Enocben. Unter andern Fofli- 
lien findet man auch die Kno—⸗ 
ben von allerband Thieren ver. 
fleinert , und dieſe werden über: 
haupt Xyloftea genenner, und 
befommen entweder nach dem 
Grad ihrer Verſteinerung oder 
nachdem fie von einer Art find, 
verſchiedene Beyaahmen. Was 
ihre Figur aulangt, fo find fie 
meiftens allemahl beynabe noch 
in ihrem natürlichen Zuſtande, 
in Anfebung der Confiftenz aber 
find fie etwas härter , als op 
dentliche Knochen. Wallerius 
machet folgend; Gattungen fol 


— 
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her Berfteinerungen nahmhaf: 
1. Verfteinerte Menſchen⸗ 
fnocben , Xylaftea humanı , 
dergleichen man ſowohl ın gan« 
zen Deingerüften,, ais Stuͤck vei⸗ 
fe, 4 E. Hienſchaͤdel, Zaͤhn⸗, 
Ruͤckzrad, Huͤftbein, Ober⸗ 
ſchenkel, Schieabein und jo 
weiter gefunden bat, und zwar 
in folgender Berfchiedenheit; ı ) 
verſteinerte Minichenfnodhen „ 
Xyloftea humana lapidea, 2) 
calcinirte Meniheninocen, Xy- 
lofteahuımana calcinata, 3) ver⸗ 
haͤrtete Menfhenfnochen , Xy- 
lofteahumana indurata. I[)Ver. . 
ſteinerte Rnochen vos: viere: 
füffigen Thieren, Xyloftes aua- 
drupedum; die meitie verfieta 
nerte Kuochen ind vom Elephan⸗ 
ten, auch bat man Zähne von 
andern Thieren angetroffen; 
man findet 1) verſteinert Kos 
chen von vierfüffigen Thieren, 
Xyloftea quadrupedum lapidea, 
2) calcinirte Knochen von vier⸗ 
fuͤſſſgen Tieren, Xyloftea qua- 
drupedum calcinata, 3) vers 
härtere Knochen vom pierfüffis 
gen Thieren, Xyloftea quadru- 
pedum indurata, 4) weriiei» 
nertes Horn 97 vierräfftgen 
Thieren, Xyloftea cornuum qua- 
drupedum. III) Derst:inerte 
Végelknochen Xyloftea 
avium, man Fenner fi-, wenn 
man fie gegen andere VSreltnar 
ben bält; es finder ſich ı )ver- 
fteingste Voͤgelſchnaͤbel, Xylo- 
ftea roftrorum avium, 2) ver- 
fteineste Voͤgelkrallen, Xyloftea 
unguium avium, 3) Verſtei⸗ 
nerte Voͤgelknochen, Xyloltea 
ofiumavium IV.) Derfieiner« 
te Fiſchgraͤten, Xyloftea piſ- 
oium, bavon find vornehmlich 
gefunden worden; 1) vexrſtei⸗ 
nerte Fiſchgraͤtengerippe, Xylo- 

&ea {lea 


869. Xy. 


ftea ſealatorum pifeium ‚2 )ver⸗ 
einerte Ruͤckdeingraͤten, Xy- 
loftea. veriebrarum pifcium , 


Xy sie 


Ichthyofpondyli , Vertebreilz „ 
3) verfleinerte Heine Fifchgräe 
sea, Xylofteafpinarum pifcium, 


Yanx. Linn. Sylt. nat. p. 178. ſ. Yzquauhtli. ſ. Yultur Harpgias 


'Jynx, Yunx, Torquilla. O.b, Linn. 
n. T. IV. P. 574 \ “ 
Yvans, Olear. mul. t.6. £.1- (. La» Yzguiepatl, ſ. Yiverra Putorius. - 
certa Iguana. O,h.n. T. IV,p. Linn, 


526, f. Senembi. 


j® Aldr. quadr. 1. 1.c.$. 
Jonft. quadr, t.5. f.1. Rai, 
quadr: 69. Edw. av.t.222, 
223. Equus Zebra, fafciis 
fufeis verficolor. Linn. syft. nat. 
:p.101.n.3. Equus Zebra, auri- 
eulis brevibus eredtis, juba bre- 
vi, lıneis transverfis verficolor. 
. Briff- quadr p.70.n.2. LeZe- 


«bre, ou l’ane raye, Gallis. 


Der Zebra. Dieſes ift ber 
Nahme eines Thiers aus dem 
Dferbgef@lecht, welches auffer 
feinem angeführten gewoͤnlichen 
-Nahmen, Zebra, von ben 
‚Schriftftellern auch. noch bald 
ein wildes Pferd, bald der ge 
ſtreifte Eſel genennet wird; denn 
ſeine Geſtalt kommt zum Theil 
mit einem Eſel, zum Theil mit 
dem gemeinen Pferd uͤberein, 
wie wir gleich aus feiner Bes 
ſchreibung fehen werden.‘ Der 
° Zebra ift von bem wilden Efel, 
Onager. Onom hift, nar. T.V. 
p-68 1, ganz verfchieden, und muß 
Daber, weil ihn einige auch ci 
nen milden Efel nennen, nicht 
Damit: verwechſelt werden. Der 
Zebra iſt ungefehr fo groß, ‚mie 
ein mittelmäffigeg Pferd, und 


7. 


kommt auch in der Geflalt mehr 


mit einem Pferd als mit einem 
Eſel überein, ausgenommen im 


folgenden Stüden; feine Oh⸗ 
zen nehmlich find länger als am 


Pferd, doch aber kuͤrzer als 
des Efels; bie Mähne am Hals 


iſt ſehr kurz und viel kürzer als 


am Pferd; auch iftder Schwanz 
mehr einem Eſels ſchwanz, als 
einemPferdfchmeif ähnlich.Uebris 
gend ift der Zebra von fehr ans 
geuchmer Geftalt und zierlichem 
Wuchs; er srägt den Kopf und 
die Ohren aufrecht wie ein 
Pferd, bat gefchlanke und ſchoͤne 
Füffe, und fein Leib hat furze 
und glatte Haare. Seine Far 
be usb Zeichnung ift fe ſchoͤn, 
daß eg der Here von Buffon 


‚vor bag fchönfte unter allen 


pierfüffigen Thieren haͤlt; es iſt 


nehmlich der ganze Leib allent- 


halben mit breiten, ſchwarzen 
oder dunkelkaſtanienbraunen 
Streifen gezieret, welche am 
Kopf, am Leib, am Schwanz 


und an den: Füffen in die Quere 
‚laufen, und dieſe Theile wie 


Ninge oder Keifen umgeben ; 
dieſe Streifen find am Leibe m 
| ins 


- 
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dinger breit; am Kopf und an 
den Züffen aber etwas ſchmaͤh⸗ 
ler , und fieben bey ben Maͤnn⸗ 
letn auf einen gelben und bey 


Den Weiblein auf einem weiſſen 


Grunde, fo daß alfo bey ben 
Männlein ſchwarze und gelbe, 
bey den MMeiblein: bingegen 


ſchwarze und weiffe Streifen ber 
handie 


ndig in einer ſchoͤnen Symme⸗ 


trie mit einander abmwechslen. 
Dabey ift das Haar diefes Thiers 


fo fanft und gelinde, daß ihm 
ber Atlas nurunvollkommen glei; 
chet, welches fein ſchoͤnes An⸗ 
ehen ungemein erhoͤhet. Das 

aterland dieſes Thieres iſt 
Afrika, hauptſaͤchlich trifft man 
es häufig auf dem Vorgebirge 
ber guten Hofnung an , deß—⸗ 
"gleichen in den Königreichen 
Eongo und Angola, und inge 
wiſſen Provinzen in ber Barba⸗ 
rey. Die Zebrathiere fiehet man 
in ihrem Daterlande in an 
Heerden herumlaufen; fie find 
febr mild und laufen fo ſchnell, 
Daß fie in der Gefchwindigkeit 
den Hirfch faſt übertreffen ‚dep. 
halben fie auch febr ſchwehr zu 
fangen find, und bey den Spa- 
niern und Portugiefen tft ein 
Sprichwort; fo fchnell ale ein 
Zebra laufen. Sie halten ſich 
in ber Wilbniß truppenmeife zus 
fammen , ‚wiehern und freijen 
"Gras, wie die Pferde; und 
weil fie wegen ihrer geoffen Ge⸗ 
ſchwindigkeit nicht leicht einzus 
boblen find , fo werden fie auch 


felten gefangen , und man ber " 


kommt daber nicht viele in Eu: 
zopa zu fehen. Die Holländer 
baben ſich viele Mühe gegeben, 
Zebratbiere zu defommen , um 
fie zahm zu machen und in Eu— 
ropa fortzupflangen ; haben «8 
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aber bißher noch nicht in Stand 
bringen koͤnnen, ob es F 
feiner Schoͤnheit und Starke 
wegen ſehr zu wuͤnſchen waͤre. 
Auch diejenige Zebra, die man 
in Menagerien aufgezogen hat, 


haben ihre Wildheit niemals 


ganz abgeleget, ſondern ſind 
immer ſtettig und widerſpenflig 
geblieben; nur von einem der 
leztern Koͤnige in Portugall 
weißt man, daß ibme von einem 
Portugieſen vier Zebra zugeſtellt 
worden, welche er an ſeinen 
Magen fpannen konnte. Mit 
demjenigenZebta, welches 1761. 
in ber Menagerie zu Verfatlles 
gefehen wurde, machte matı zu 
verfchiedenen mablen den Ders 
ſuch, e8 mit einer Ejelin oder 
Dferdftütte zu Paaren; es wei⸗ 
gerte ſich aber beftändig, ob es 
fchon vier Jahre alt und übris 


gens fehr munter und lebhaft? 


war. 


Zeolites, Cronft. miner. 108- 112. 


Der Zeolit. Unter biefem 
Nahmen bat Hr. Cronftedt in 
den Abhandlungen der Schwe— 
bifhen Akademie ver ABiffen- 
ſchaften vom Jahr 1756. eine 
neue Steinart befannt gemacht 
und befchrieben , und daſtlbſt, 


"wie au in feiner Mineralogie 


folgende Eigenfchaften als Gruͤn⸗ 
be angegeben, warum er ihn 


vor eine befondere Art hält, 
Die'zu keiner anderen Steinart 


erechnet werden Eünut Der 
kolie ift, nah Hr. Cronſtedt 
ı ) härter als Flüß, und Kalk- 
arten, fan aber dod am Ötabl 
gerieben werden, ohne Funken 
zu geben; 2) fchmelzt er fur 


ſich ſebr Leiche; mir einem Auf- 
Ee 3 


ſchaͤu⸗ 
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ſchaͤumen, wie der Boror, zu 


einem welſſen fehaumigen Slafe, 


welches fehmwerlich zur Dichtigs. - 


feit und Eiuschfichtigfeit zu brin⸗ 
gen iſt. 3) Vom minexaliſchen 
Alkali und vom Sodaſalz läßt 
ex ſich leichter cuflöien als vom. 


Borox und dem Urinſalz; 


4) mit dem leztern brauſet er 
nicht auf, wie es der Kalk thut, 


auch nicht mit dem Borax, wie 


Der Gips. 5) Mit Saͤuren, 


nehmlich mit dem Vitrioloͤl und 
Scheidwaſſer brauft er zwar 


nicht, wirt aber nad und nach 
von dewſelben sufgeläfer ; von 
dem concentrirten Bitziolöle, 
wenn befien etwas auf dem 
Zeolit sesofjen ‚wird, entfiehet 
eine Hit: , und dad Pulver 
back. feft aneinander. 6) Im 
Augenblicke ſeiner Schmel;ung 
‚gibt ex einen pſoſphoreſcirenden 
Schein. Der Zeolit komwt nad) 
Hr. Cronſtedt unter folgenden 
Geftaiten vor: 1. Dicht, kein, 
und weiß, dergleichen in Iß— 
. land gerunden wird. 2. Dicht, 
aber mit Eiſen und Eilber ge 
mifcht und von blauer Farbe, 
wohin er den Lapis Lazuli rech+ 
net. 3. Spotartig, vun hell: 
zother oder braungelber Farbe. 
A ˖ Kriſtalliſirt, entweder in rum: 
den zufammengewachienen Kri⸗ 
‚tolle , deren Epigenin einem 
Mitlelpunkt — — 
von weiſſer ober gelber Farbe, 
ober m prißmatifchen , flum, 
pfen und einzelnen Kriſtallen 
von Meiffer Farbe, oder in 
kaaräbnlichen Kriftallen , wel: 
ehe cinemigedererze gleichen, 


Zeus. Linn, Syft. nat, p- 45% 
Diefen-Nahmen führt bey dem 


Ze 09 7- 
Artedi und Linnäus ein Se 


ſchlecht von Fiſchen, welhes 


beym Artedi unter den barz- 
floſſigen Fiſchen ( acantkopery- 
gii )» nach der LinnäifehenEiw- 
theilung aber unter derjenige rz 
Ordnung von Fifhen. vorı 


- kommt, deren Bauchfloſſen vor⸗ 


ne an ber Bruſt figen glich 


‚ unter den Brufifinfien, und Die 


daher famtli Thoracici -beif: 
fen. Den Geſchlechts Sharaf- 


ter beitimmen bey Linndus 


folaende Merfmale: Der. Kopf 
tt von den Seiten zufammen« 
gedruͤckt, und abhängig, bie 
obere Kippe ift durch eine in bie 
Quere laufende Haut, wie ge- 
woͤlbet, die Zunge pfriemen, 
förmig; die Kiehmenhaut beffe- 

bet aus acht Strahlen, von 

denen bie oberfte alle fenfescht , 

und der unterſte allein in bie 

Quere list; der Körper iſt von 

ben Eeiten. zufammengebrückt. 

Die nach biefen Kennzeichen 

zu dem Geſchlechte Zeus gebe: 

tigen Arten find bereits ans 

andergmp von uns abgehan⸗ 

delt worden. 


Zeus aper, cauda zquali , cor- 


pore rubente, Litn, Syft. nat, 
P- 455. n. 4. f. Aper Rondeli. 
til. Onom, kift,, nat, Toms I, 
pP. 505. 


Zeus cirris fupra oeulos & nares. 


Linn, Mut. ‚Ad. Er, I. pP: 68. 
f. Scorpzna Porcus. — 


Zeu⸗ 
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Zeus Faber, rauda returdata, la- 


Ze 


teribus mediis - ocellö" fufco , 
pinnis analibus duabus. Linn. 


Syſt. nat. p 454. n. 3. ſ. Fa 

ber, Zeus ventre .aeuleato , 
‘ caudo in extreme circinata. 
Arted. Onom; hift, nat. T. III. : 


p · 8232. 


Zeus Gallos, radio dorfali deci- 


mo analigue fecundo corpore 


p- 378. 


Zeüs Vomer , cauda bifurea, : 
* _ Ipina ante pinnam analem dor. der Wismuth, 
ſalemque recumbente. 


‚Sylt. nat, ‚Pp» 454. n. I» f. ebens 


Linn. 


daſ. Gronovius: hält diefen 


Fiſch vor eine bloſſe Varietät 


. des vorhergehenden, von bem 

er ſich auch nur durd) zwey Sta- 
cheln unterſcheidet, bie an der 
. Rüden ıund Afterfloffe fteben, 


und. nad) Gefallen. zurückgelegt 


- werden können. 


Zibellina. fi Muftela zibellina. 
Onomat. hift. nat. Tom, V. 


pP: 392. 


Ziberha. f. Viverra Zibetha, 


Zincam = Marcafita au rea Alberti. 


Der Zinf, Spiauter. Der 


Sink iſt ein 
ches dem aͤuſſerlichen Anſehen 


ben zu ſeyn ſcheinet. 


es | das Blaue, 
longioribus. Linn. Sztt. nat. Migmush, wenn man ihn ge 
.‚P- 454: n. 2. ſ. Faber indicus. _ 
‚Zeus: cauda bifurca, Arted. | 


-Onomat, hift, nat. : Tom. III, 
der Dflindifche aber 


‚oder mie Bley, 
Im Feuer ſchmeljt der Zink, 
ehe er gluͤhend wird; und 
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Ibmetall , mel, 


nad mit dem Wißmuth eine 
ſo geoffe Aehnlichkeit hat, dag 
er: bavon nicht fehr unterfchier 
Seinen 
Eipenichaften und feiner Natur 


nach aber ift der Zink von dem 


Wißmuth in der That weſent ⸗ 
lich verſchieden. Die Farbe 
des Zinks kommt am nächken 
mit der Dleyfarbe überein, iſt 
weiß und fällt daben etwas in 
da hingegen ber 


gen dag Ficht hält, ein wenig 
in dag Gelbe fpielet. In dem 


Bruche erfcheiner der Goslari⸗ 


ſche Fink faferig oder ſtrahlig, 
robwuͤrf⸗ 
lich. Der Zink iſt ziemlich 
fluͤſſg und» fiteßt leichter als 
doch will er 
ein ſtaͤrkeres Feuer zum Schmel, 


zen haben, als Zinn und Spieß: 


glas. Seine eigenthümliche 
Schwere iſt gegen die Schwere 


des MWaflers mie 6900 ober 
"7000 zu 1000. Der 


Zink 
lauft an der Luft nicht ſo leicht 


: an als das Bley; und er iſt 
- unter allen Halbmetallen das 


gefchmeidigfte, denn er iſt zwar 
brüchig , aber nicht ſproͤde, 
und läßt fih unter dem Ham 


mer ein wenig ausdehnen , 
man fan ihn deßwegen ah 
nicht zu Pulver fioffen, fon- 


Bern muß ihn feilen und rafpeln, 
granuliren. 


wenn er im offenem Feuer zu 
ſchmelzen anfängt, fo entzündet 
er ich, und brenner mit. einer 


Flamme, die gelbgrüntich oder 
zwiſchen ber blauen und gelben 


Ee 4 ifl, 
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iſt, und jerfaͤllt in einen Kalk, ſch 


welcher ſich in Geſtalt von weiſ⸗ 
fen weichen Bluhmen, bie wie 


abgeſchnittene den audfehen, 
* 


in die Höhe; in: verſchloſſenen 
Gefäffen aber laͤſſet er ſich mit 
Beyſetzung eines brennbaren 
Weſens In metallifcher Seftalt , 
wenn er rein iſt, gang über der 
illiren. Er vermifcher fich im 
luß mit allen Metallen auffer 
dem Wißmuth, und mache fel- 
big mit fich flüchtig; am leich⸗ 
teſten vermifcht er Mi 


einigung ohne Beyhuͤlfe des 


Schwefels ſehr ſchwehr. Das 


Kupfer erhaͤlt durch die Ver⸗ 
miſchung mit Zink eine gelbe 
Farbe, und wird dadurch zu 
Meſſing oder Tombak, denn 
nach dem verſchiedenen Ver⸗ 
baͤltnißß, worinn der Zink dem 
Kupfer beygemiſcht wird, wirb 
bie gelbe Farbe, fo daraus ent⸗ 
Reber ; Höher und fchöner, und 
ekommt aisdann bie Compo⸗ 
fition andere Rahmen , und die 
ſchoͤnſte wird Prinz Metall ge- 
genennet. Der Zink wird von 
- allen Säuren aufgelöfet; ‚die 
' Biretols Säure wirfet auf ihn 


am flärffien,, fie muß aber mit . 


Waſſer verduͤnnet kon y wenn 
er ‚dadurch aufgelsfee werden 
ſollen, und aus biefer Auflös 
ſung entftehet der weiſſe Vitriol. 
Wenn er im Wein-Eßig af. 
geloͤſet wird, ſo gibt er einen 
‚angenehmen Geruch, faſt wie 
Narciſſen, von fi. Das 
Queckſilber läßt ſich mit dem 
Zinke leichter, als mit bem 
Kupfer amalgamiren, ſo daß 
man durch dieſes Mittel den 
"Bine. aus dem Kupfer; Vermi- 


mit bem 
Gold und Kupfer; ‚mit dem 
Eifen aber gefihiehet die Ber: 


. welche 


"ten eines 
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ungen, wie z. E. aus dem 
Kein «. Metall fcheiben far. 

ed) das Reiben ſcheinet ber 
Zink eine elekteifhe Eigenſchaft 
zu erhalten, und wird vom 


Magnete angezogen, welches 


leztere ein Apoihecker in Ndrn⸗ 


berg beodachtet hat, nachdem 
er ihn mit einer gehaͤrteten 


eile klein gefellet hatte. Der 
Zink hat gegen bie Vitriolſaͤure 


| Ya ſtaͤrkere Anziehung» 


fraft,. ald das Kupfer und 
Eifen, und fihlägt daher aus 
bem grünen und blauen Vitriol 


biefe beyde Metalle nieber. 
Der Schwefel ift nicht im 


Stande , den Zink aufzulöfen , 
welches ee boch bed ben meir 
ſten metalifhen Subſtanzen 
thut, und die Schwefelleber, 
welches eine Miſchung von 
Schwefel und feſtem Alkali if, 
Iöfet alle andere meralifche 

ubftanzen auf, nur allein den. 
Zink nicht. Diefe Eigenfchaft 


nebſt der Flüchtigkeit und Ver | 
brenulichteit des Zints machet 


bie Bearbeitung der Zink» Erze, 
an anftellen muß , 
um den Zink daraus zu fcheis 
den, von den Arbeiten, mo: 
durch man andere Metalle aus 
ihren Erjen abfondert , ſehr 
verfchieden, und bie Scheidung 
bes Zinks aus feinem Erze bat 
um deßwillen überhaupt viele 
und befonbere Schwierigkeiten , 
wie man ſolches aus ben Schrif- 
Henkels, Pott, 
Woargarafs und anderer Mes 
tallurgiften, welche davon ger 
fchrieben haben, erſehen Fan. 
Dee Zint wird am daͤufigſten 
ebraucht , um vermittelſt befs 

elben aus Dem Kupfer Meſſing 
und P zu machen. Die 
' Zum 
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Zinngieffer brauchen ihn auch 
jur Manisun des Zinns, 
und andere Arbeliter nehmen 
ihn zur Loͤthe. Sin ber Arzuey⸗ 
kunſt wird er als ein trocknen— 
bes , tuhlendes und qurücktreis 
bendes Mittel in Entzuͤndun⸗ 

en ber Augen, und nn 
Bufferlic unter gehörigen Zu⸗ 
bereitungen angemenbet; and) 
haben einige Aerzte den inner, 
lichen Gebrauch der Zinkbluh⸗ 
men verfücht- Der Fink, mel» 
cher insgemein im Verkauf vor 
fommt , ift nicht allemahl rein, 
fondern oft mit andern metalli⸗ 
fchen Subflangen, insbeſondere 
mit Bley und Eifen vermifcht, 
welche man nach ber von Herr 


Marggraf entdeckten Methobe. 


bavon ſcheiden, und den Zink 
durch die Deflillation ray Laie 
migen fan. Eiſen/ und Dleps 
Bergwerke find ed vornehmlich, 
in benen ober in deren Nach» 
barfchaft man Zinferze findet. 
Der allermeifte Zinf, ben man 
bat, wird aus Dflindien unter 
den Rahmen Turtenago zuung 
gebracht; er ift viel zaͤher und 
fießt etwas blauer aus, ale 
der beutfche, deßwegen er auch 
böber geachtet wird; es ift 
aber noch unbefannt , mie er 
von den Indianern gewonnen 
und zubereitet wird. In Eus 
ropa findet man ben Zink haupt⸗ 
fählich im Rammelsberge bey 
Goslar ; er ift aber nicht‘ fo 
rein als der Oſtindiſche Zink 
und muß daher durch bie De» 
Killation von dem Eifen und 
Bley, das er enthält, befrenet 
werden, wenn man ihn ale 
zeinen Zink gebrauchen will. 
Wenn man ben Zink nach bem 
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"Schmelzen oft im Waffer abhär- 


tet, fo wird er dadurch ge- 
ſchmeidiger; und Wallerius 
glaubt, wenn man ben Zink - 
mit einem bienlichen Fluffebe, 
arbeitete, daß feine Geſchmei— 
digkeit noch vermehrt. werden 
könnte, Die Bereitung und 
Abfcheidung des Zinks aug den 
Eyropaifchen Zinfersen haben 
unter andern Schlüter und 
Cancrinus in ihren Beſchrei⸗ 
bungen von Huͤttenwerken cr 
Fläret. Die Ziuferzge Bad zum 
Theil nach ihrem Äufferen Aus 
fepen, und ohne Unterſuchung 
im Feuer, ſehr ſchwehr zu ers 
Fennen und zu unterfcheibeu,und 
es gibt unter den unbekaũten Mi⸗ 
neralien , beren Beſtandtheile 
noch nie ober noch nicht genug 
unterfucht worden, , vielleicht 
auch noch unbekannte Zinkerzte. 
Es geben einige Schriftfteller 
vor, daß man auch gewachfe- 
nen gebiegenen Zink, Zincum 
nudum nativum finde; eg kommt 
ung.aber des Hrn, Lehmanns 
Ansfpruch ſehr wahrfcheinlich 
vor, daß dergleichen Zink nur 
burch den Beytritt des brenn, 
baren Weſens aus den Koklen, 
aus zinfifhen Dfenbrücen 
ausgetropfelt ſeye; und eben 
biefer Meynung, daß der Zink 
niemablen anberft als vererzee 
gefunden werben koͤnne, find 
auch Kinndus , 
Scopoli und andere berühmte 
Mineralogen. Es find daberp 
nach dem Wallerius folgende 
ia von Zinferzen zu betrach: 
en. 


&e5 


 Zin- 


Eronfledt, ° 
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Zinci mineraterrea,, colore flavef- 
cente vel fufco, VVail. iniu.'248- 
Cadmia aut Lapis Calaminaris 
officinarum. Zincum argillofum, 
ponderofum, colore variö-VVol- 
tersd. Zineum terreitre, albo 
Havum. Carth, Calamine ou Pier- 
re calaminaire, Galli. Der 
Galmey. Der Galmey iſt ent⸗ 
weder dag Erz oder die Materie 
des Zinks, oder das eigentliche 
erdhafte Zinkerz Er iſt mit mehr 
oder weniger Eiſen, daß ber 
Magnet ziehet, mit Erde, Saub, 
auch bißweiien mit ein wenig 
Kupfer und. Bley vermiichet. 
Es gibt davon unterfchiebene 
Eorten , wovon immer eine rei⸗ 
cher au meiallifcher oder halbme⸗ 
talliſcher Materie iſt, als bie 
andere. Er bat Feine beflimmte 
Figur; iſt bald milde und weich 
wie eine Erde, balb dichte und 
derb wieein Stein ; und es iſt 
biernad) ſchweht ein zuverlaͤſſi⸗ 
ges Unterfcheidungs » Zeichen 
ber Galmeyſteine zu beſtimmen. 
Ihre Farbe ift auch ſehr verän- 
derlich ; einige find grau, gelb» 
lid) oder blaß, hart, ‚und has 
ben viel Fink; diejenige, die 
man am meilten verfchnielzet 
’pder zum Meſſingmachen nimmt, 
find insgemein fdinmernd , we⸗ 
gen des in kleinen Würfeln bes 
ſtehenden dadey befindlichen 
Bleyglanzes oder Zinks, oder 
der Criſtallen von Quarz oder 
Spath , welche in feinen Hoͤlen 
ſſecken, wie man in Engeland, 

zu Villach, zu Leuthen in Schle⸗ 
fien , Thoren in Böhmen bey 
Commothau, und anderwertg, 
nicht weit von Bley⸗Kupfer und⸗ 
Eifenbergwerken wahrnehmen 
fan, wo ſolches häufig gefun⸗ 
den wird. Der Galmey von 
Aachen innd aus der Grafſchaft 


Zi 88 > 


Stollberg wird vor andern ge- 
met. Die anbırn Galmepe 


find roͤthlich, beäuniih , und 


mit weiffen Adern durhwachfert; 


‚ fie werden insgemein in Berry z 
„bey Bourges, in Anjou und 


Saumurrois gegraben. Diefe 
Art führe dag meifte Eifen und 
wird.am oͤfteſten zur Medicin 
gebraucht ; weil er ſehr zuſam⸗ 


. menzichend, und nach der Ney⸗ 
nung der Wergie geichickter iſt, 


die Wunden zu irocfnen und zu 
fammen ju zieben. Es feiner, 
daß der Galmey wie er in feiner 
Mutter lieget, eine Art von 
Roͤſtung ausgeſtanden habe, in⸗ 
dem er gleichſam ſchwammig un- 
gleich und muͤrbe iſt. Man 
koͤnnte aber noch ter vermuthen, 
daß er eine metalliſche oder halb⸗ 
metalliſche Subftunz ſeye, wel⸗ 
che von ber Natur auseinander 
gefeßt , und nach ber Nieder: 
ſchlagung des Zinfoitriold im 
ber Erbe zuruͤckgebli ben iſt, ſo 
wie der Eifenocher nach der Auf⸗ 
Löfung und. Niederſchlagung des 
Eiſenvitriols zuraͤckbleidet. Als 
fo. wäre der Galmey vor einen 
puren Zinfocher anguichen. Biel« 
leicht. entſtehet er aus einer Aufs 
Iöfung des Firkvitrioig und Eis 
fenpitriolg zugleih. Man muß 
ben Galmey aus folgenden 
Gründen vor ein wahres Zink: 
erzanfehen: 1. weil wman, nach 
Hr. Marggrafs Verſuchen, 


die er in den Abhandlungen der 


Akademie der Miffenfchafien zu 
Berlin befchrieben bat, wirk⸗ 
lich Zink baraus , befommt. 
2, Weil diefer Stein die Eigen» 
ſchaft bat, daß er das Kupfer 
gelb färbt , ed zu Meifing und 
ſchwehrer macht, wie. der Zink. 
3. Weil er bep diefer Arbeit 
ſowohl Tutia als Pompholpr; 

und 
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— — und aus 
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umd 4. eine grünliche unb_vio: 
Jettene Slamme gibt, 5. Weil 
ein Rauch! bavon anffleiget, 
welcher leichte Bluhmen macht, 
Die anfangs blau. find, und 
rau werben, 


welchen man einen wahren Zinf 


berftelen fan. Cemery fchreibt 


An feiner Hiſtorie deg Galmeys, 


daß ein Stuͤck Land ungefehr 


swanzig Meilen rund um £im, 
burg berum , fo unter dem 
Nahmen Salmine befannt ift, 
lieget, welches bergefialt mit 
Salmeyſteinen angefuͤllet iſt, 
die ſo reich an metalliſcher Sub⸗ 


ſtanz ſind, daß die groſſen 
Steine, die man zum Pfiaſtern 
draucht,, ander Sonne durch 


ihre ſchimmernden Theilchen ſol⸗ 
che verrathen; und vielleicht iſt 


ber Galmey von dieſem Stuͤck 
Landes Lapis Calaminaris genen» 


‚met worden. Es wird von je⸗ 


Dem gebrannten Gentner fünf 
und zwanzig Pfund auggebracht, 


Zineum fulphure ac ferro vel 


plumbo mineralifatum , colore 
obfcuro, particulis micantibus. 
Wall. Minera Zinei, Autorum. 
Das Zinferz. Es fiebet dem 
(dimmernden Erfenerz , und 
bißweilen einen dunklen, ruſſi⸗ 
en Bleyglanze aͤhnlich. Man 
isıder es auch allegeit mit klein⸗ 
firohligem Bleyglanz und Eifen 
‚vermifcht, Es ift von unter: 
fchiedlicden Farben, bald weiß, 
bald blaulich. bald braun, bald 
gelb , oder Eifenfarbig. Diefe 
leztere iſt feine gewoͤhnlichſte 
und ordentliche Farbe; bißwei⸗ 
len iſt es ſo milde, daß man es 
mit dem Meſſer ſchaben kan. 


Es bricht im der Blocksgrube 


tagne. 
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bey Bowollddal in Tuna. Das 


Goslariſche Finferz ift ein ge 
miſchtes Erz ! welches aus Zink, 
hp Eifen - und zuwei⸗ 
len auch Kupfes · Erz zufammen» 


Zincum falphure , arfenico ac fers 


ro mineralifartum , mindra aut 
rubra , aut pulverem rubrum 
exhibente, Wall. 250, Galena 
Zincina rubefcens. Pfeudo - ga. 
lena rubens, Ziucum mineralifa- 
tum , fquamofum , rubefcens, 


‚nitens.Carth, Rothe Blende 
Rotbfelag. > £ 
‚eben fo wie bie ſchwarze Blende, 


Diefe beftebet 


aus Blättern und Würfeln; ih⸗ 


ze Farbe aber iſt gemeiniglich 


hell; und wenn ſie klein gerie⸗ 


ben iſt, fo zeiget fie eine roihe 


Farbe von verſchiedenen Gra⸗ 
den; und haͤlt insgemein im 
Zentner etliche Unzen Silber, 
Sie gibt auch mehr Zinf als 


bie ſchwarze Blende. Es gibt: 


davon folgende Sorten: 1. Eis 
fengrauen Rothſchlag, Pfeudo- 
galena rubens, obfeure cinerea. 
Wall. Galena Zincina, colore 
varıegan, Sie bricht im Bley 
Ein —— in Bre⸗ 

« &ötbliche Blende 
oder MRotbichlan, — 
rubens, aut rubr, Yyall, Gale- 
na zincina, nitida rubefcens. 


Man trift fie in da Bergwer. 
ten zu ©. Maria und zu 


berg mit Bleyglanze vemiche 
an; fie if ziemlich daxchfic;- 
tig. 23. Gelblichen undurusich 
tigen Rothſchlag, rotbe undurcg« 
ficbtige Blende, Pfeudogalena 
rubens, flava, opaca, VVall. 
Galena zincing, opaca, rubel» 
lerumqus phofphoref- 
Diefe Art von Blende L 
wc 


cens , 
cells, 
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leichtlich leuchtend ober 
phofphorelcigenb wird, wenn 
man fie im Zinflern wit einem 
reffer fpaber „Bricht zu Schar⸗ 
fenberg in Meiffen. 4. Gelbli⸗ 
chen Flaren Rothſchlag, Pfeu- 
dogalena rubens , flava * femi- 
pellucida. VVall, Galena zincina, 
elara, fubrubens.. Sie iſt fehup- 


pig, bart , rothſchielend und 
ſchimmernd. 


* 


Zineum fulphure, arſenico & fer- 
romineralifatum, minera ſqua- 
mulis vel teflulis micante ,..ob» 
fcura, VVall. 249. Galena zinci- 
na aut Pfeudogalena. Zincum 
mineralifatum,, (quamofum ‚ni- 
gricans, nitens, Cartlı. Sterile 
nigrum,.Agric, Die Blende, 
fhwarze Blende Nach 
Potts und Henkels Unterfu 
ungen iſt diß eine mineralifche 
Subflanz, welche aus flüchtigen 
arfenikalifchen Theilen , ein we⸗ 
nig Schwefel, ſehr firenger Er’ 
be, und einen ziemiichen Theil 
Eifen und Zink befichet. Der 
Geftalt und dem Gianze nad) 
gleichet die Blende dem wuͤrfli⸗ 
chen Bleyglanze gar br, bie 
Farbe aber ift ein venig dunk— 
lex , indgemeir ſchwarz ober 
roth ; die Vurfel ſiad biß wei— 
len fhuppis Oder blaͤtlet ich. Der 
Glanz deBlenbe verfchwinbet, 
fo bald ran fle vaß macht, und 
iſt day, ein. bloffer Hauch mit 
dem wunde hinlänglich; jedoch 
befzumt fie meifteniheilg ihren 
Kl jo gleich wieder. Jede 
Blende iſt durch - Arfenik. und 
Schwefel mineralifrt , 


fie im, Feuer geroͤſtet wird, ſo 
wird fie roih oder grau, und 


befommit.die Eigenſchaft, daß 


‚fie beſtehet ſind 
oder gleichſam kleine, duͤnne 


daß ſie ru 
erz · 3. 


ca, durior cĩneroſcens. 
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gerieben wird. Die Bleude 
eutweder mit Zwitter, oder 


im Finſtern leuchtet/ wena t 
ſt 


einer eiſenſchuͤſſigen Subflang ı 
oder mit 
bißweilen in das Gewebe bes 
Silhers und Goldes mit eim⸗ 
| chen : Man finder : 
Kleinſchuppichte Blende, :Pfein- 


y vermifcht , ausch 


X. 


dogalena mallior,obfcura fquaım« 
mulis tenuioribus. VVall. Gale- 
na zincina- tenerior , ."parvıs 
ſquamis. Die Theile, daraus 
blätterich z 


und etwas weiche Schuppen z 
welche jedoch dicker und härter 
find, ald die Theile des Glim⸗ 
mers, genau mit einander: ver. 


einiget ſind, und feſt zufammen- 
bangen, und eine dunkle glaͤn⸗ 


zende Farbe haben. 2 Sirab⸗ 
lige Blende, Pfeudogaleris la- 


‚ mellulis . parallelogrammaticis » 


pictoria. VVall, Galena zineina 
lamellis parallelis, Tilasfagt, 
man fox diefe Blende in den 
Kobaldgruben zu Loos; fiebe- 
fiehet aus einer Zuſammenfuͤ⸗ 
gung Kleiner Blättchen, welche 


bißweilen ein laͤngliches Biereck 


machen; fie glaͤnzet ordentlicher- 
weiſe iſt grau, ſilberfarben 
und gleichet einem reinen Bley⸗ 
glanze. Sie hat die Eigenfchaft, 
t, wie dag Diey- 
üsfliche graue Bien» 
be, Kornblende, Pfeudogalena 
durior 'cinerea nigra , :tellula- 
ris. VVall. Galena Zineina cubi- 
' Diefe 
Blende ift bare, befichet 


ftichen Theilen‘, deren 
Ecken gläugend, und bißrbei- 
len ſtrablig find ;: ihre Far- 
be iſt grau, fchmdrzlich und 
42. wenig. dem nn 

dns 
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26 
ähnlich. Im Feuer gehen ihre 


Theile auseinander, und feben 


alddann aus wie gelbe Schup⸗ 
pen oder Blätier. 4. Schwarze 
mwürflihe Blende , Schörblen, 
Pfeudogalena dura nigra, 


teflularis. Wall. Gallena zinciha; 


. eubica, duriufcula, nigrior 
- Eirif von ber vorbirgebenden 


in weiter nicht unterfchieben, 
als daß fie eckiger, reiner, ſchwaͤr⸗ 


5er, glänzender undnicht fo hart 
iſt. 5. Schwarze glänzende Blen⸗ 


be , Pechblende , Pfeudogalena 


icea ‚ teflulis ininoribus micans, 
all. Galena zincina, arfenico 
mineralifata, parvülis cubis ni- 


- Brefcentibus ‚nitens. Ihre Teils 


chen find ziemlich fein, fchmärz. 


U und glänzend wie Pech; 


fie laͤßt fich weich anfühlen ;und 
mocht das Kupfer anfänglich 
weiß, wegen des vielen Arfenitg, 
Der dabey iſt; wenn aber dieſe 


mineraliſirende Subſtanz ausge⸗ 


trieben iſt, fo bekommt alsdgnn 
das Meſſing eine ſehr ſchoͤne 
Farbe. 


Zoolithi, Petrifitata anĩmalia. Wall. 


Verſteinerungen von Thieren 
Man begreift unter dieſem Nah⸗ 


men vornehmlich allerhand Ar, 


— 


ten von Thieren, oder Theile 
und- Stüife von Thieren, wel— 
he wirklich in Stein find ver 
manbdelt worden , und wobvon 
theils oben unter den allgemeir 
nen Nahmen Petrefata. Ö.h.n, 
T, VI, p. 272. gebandelt wor: 
ben , theils auch die befondere 


Artikel, worunter eine jegliche 
Urt nach der ihr eigenen Denen 


nung vorfommt, ale z. B. 


Aftacolithus, Belemnites, Con- 
ehiti , Conchylia petrefata, En- 
tomolithi , Gloflopetr& , Ich- ° 


thyolithi, Ornitholithi u. ſ. w. 
nachzuſehen find. Dan rechnet 
Onomas B Hif, Nas. 7ter Theil. 
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aber auch noch Abdruͤcke von 
Tbieren oder thietiſchen Theilen 
in Stein hieher, wie auch mi⸗ 
neraliſirte Thiere, wann nehm- 
lid) Thiere, oder auch nur Theis 
le von Toieren mit Bitriol, 
Schwefelkieß, Erbharz, Eifen, 
Kupfer, oder andern Metallis 
chen Theilen , foverhärtet und 
buschdrungen worden find, bag 
fie in ihrer nasurlichen Form 
eine lange Zeit hindurch imter 
der Erbe Haben erbalten werden 
und ausdauren koͤnnen. | 


Die Zoologie Oder 
Thiergeſchichte. ieſes iſt 
berjenige Theil der Naturge⸗ 
ſchichte, welcher die Geſchichte 
der Thiere im Ganjen in ſich 
begreift ,und Die Natur der 
Thiere ſowohl im allgemeinen, 
als im beſondern betrachtet und 
beſchreibet. Unter den drey 
Naturreichen enthaͤlt das Thiers 
reich die vornehmßen und edel, 
fien Geſchoͤpfe. Man unterfehei 
bet bie Thiere von den Pflan⸗⸗ 
zen dadurch, daß die Thiere 
nicht allein organiſirt ſind und 
leben, ſondern uͤberdiß auch 
ſinnliche Empfindurgen And 
willkuͤhrliche Bewegungen aͤuſ⸗ 
ſern. Es duͤnket ung bier nicht 
der bequeme Ort zu ſeyn, die 
Nothwendigkeit und den Nutzen 
derjenigen Wiſſenſchaft, welche 
ſich mit Unterſuchung, Beſchrei⸗ 
bung und methodiſcher Eintheis 
lung ber Thiere ‚befchäftiget , 
umſtaͤndlich darzuthun, noch 
bie Verdienſte derjenigen bes 
ruͤhmten Männer zu erzäblen, 
durch deren en Bemuͤhun⸗ 
gen dieſe Wiſſenſchaft gegruͤn 
det worden und ferner in Auf 
nabme gefommen ; dag erflere 
leuchtet entweder von felbften 
in die Augen, oder Fan bier 

Sf Ra 
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Rürge halber nicht nad) Wurden 
genug ausgefuͤhtt werden, und 
it überbiß aus wanchen andern 


{er nicht, von einer allgemei⸗ 
u. Geſchichte der Thiere, ih: 
zen Verbältniffen gegen anbere 
Geſchoͤpfe, und unter ſich ihren 
marcherlen Seftalten , Empfin 
dungen, Trieben und Bewegun⸗ 
gen ‚ihrer Nabrung / Fortpflan⸗ 
zung u. ſ. w. auch nur einen 
Entmurf zu geben ; man muß 
hierüber Diejenigen Schriftfteller, 
melche folches zum befonbdern 
Vorwurf ihrer Abhandlungen 

emacht haben , su Natbe sieben. 

| Das einzige, was wir mit Bey⸗ 
feitſezung dieſes alles hier noch 
“ur berühren haben, ift dieſes. 
ks ift nehmlich infonderbeit bey 
der befondern Thier geſchichte 
ſehr nöthig, eine gewiſſe Ord⸗ 
nung zu haben/ wornad) das 
ganze Thierreich in gewiſſe Qau⸗ 
fen eingesheilet wird , unter 
welchen aͤhnliche Thiere zuſam⸗ 
mengeſetzt und in einen Haufen 
vereiniget , unaͤhnliche aber von 
einander abgefondert find; um 
„ jegliches Thier, das man nen 
net oder beichreiben mill, un: 
ter denjenigen Haufen von Thie⸗ 
zen, womit es bie meifte Ue⸗ 
‚bereinftimmung und Aehnlich⸗ 
reit bat, der Natur gemäß zu 
zählen zu moiffen.. Zu einer fol, 
chen geſchickten Eintheilung nun 
wird nicht allein eine groſſe Er: 
fahrung und Senntniß des Gan⸗ 
zen nad) allen feinen Theilen, 
fonbern auch eine groſſe Beur⸗ 
tbeilungskraft erfordert , damit 
an: bey der erftaunlichen Uns 
zahl und groffen Mannichfaltig: 
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keit der Thiere sine wichtige 
Mergleichung anzuflellen , unb 
bie Aehnlichkeiten und Verſchie⸗ 
benheiten darnach mohl zu _bes 
flimmen fähig ſeye. Linnaͤus 
bat in feinem Naturſyſtem alle 
bekannte Geſchlechter und Arten 
der Thiere ſehr richtig und bee 
Natur gemäß in folgende ſechs 
Hanptklaffen eingerheilet. Die 
erſte Hauptklaſſe enthält alle 
fäugenbe Thiere, wozu demnach 
nicht nur alle lebeudiggebäbrens 
de vierfüffigen Thiere, Quadru- 
pedes , fondern auch noch bie 
Wallfiſche, Cotacca oder Plagiu- 
ri gehören, ſ. Mammalia. O, h. 
n. T.V: P 23. Die zweyte Clafı 
fe enthält die Vögel, ſ. Orm- 
thologia. O.h.n. T. V.p. 720. 
fgg. Die dritte Klaffe emipält 
die Anphibien und beſtehet aus 
folgenden Ordnungen, Repti- 
lia , Serpentes , Nantes, Die 
vierte Klaffe enthält die Stfche , 
f. Piſces. O. h. ns ET VI P. 5 Os 
Die fünfte Klaffe enthält sun 
fetten, [. Infe&a. O.h.n. T. V. 
pP: 527: fgqg. Die fechste und legte 
Klaffe endlich machen die ABiir- 
mer aus, f. Vermes. 


Zoophyra. Thierpflanzen ober 


Dflanzentbiere. Diejes ift bey 
den heutigen Naturforſchern eu 
ne Benennung folder®sfhäpfe, 
welche die lezte Drbnung umter 
ber Klaffe der Würmer aus ma⸗ 
chen, und alfo überhaupt aufber 
unterften Stuffe des ganzen 
Thierreichs eben. Man nennet 
fie Pflangentbiere um Degmillen, 
weil fie in Anfehung ihrer Ge 
ftalt , ihres Wachsthums, ihr 
rer Vermehrung und Fortpflan⸗ 
zung den Pflanzen ähnlich find, 
figj aber dennoch von den Plan 
zen dadurch unterfheiden,, daß 
fie Empfindung und ar 

iche 


01 


Ze 


liche Bewegungen duffern, Und 
ihre Nahrung nicht durch Wur⸗ 
sein, fondern durch eine mund» 
artige Defnung befommen. Cin⸗ 
naͤus nennet zwar nur die wei⸗ 
che Thierpflanjen Zoophyta, man 
fan aber diefeg Wort auch ineis 
nem meitläuferen Verſtande neh⸗ 
men und bie Steinpflanzen ober 
&orallen, Lithophyta, mit dazu 
zechnen; weil fie in Anfebung 
ibrer Natur mit den weichen 
TIpierpflangen uͤbereinkommen 
unb bie nehmliche oben anger 
zeigte Eigenfchaften eben fo wohl 
befigen , als die ‚weiche Thier⸗ 
pflanzen, von denen fie fih nur 
durch den harten Ueberzug ihres 
Stamms unterfcheiden, au 
weldem Stammt oder aus deſſen 
Aeſten bie Thiere oder Polypeu 
. ber Eorallen, wie Bluhmen au 
einem Baum oder einer andern 
Pflanze Herfürmwachfen. Diefe 
Geſchoͤpfe, welche mit ihren 
sounderbahren Eigenſchaften erſt 
in ben neueſten Zeiten entdeckt 
morden find, werden mit Necht 
als die Thiere betrachtet, wel 
che eine fehr nahe Verbindung 
des Thierreihg mit dem Pflans 
zenceich ausmachen, und bie. in 
einer gleichen Stetigkeit fortger 
bınde Stufenfolge ber —*— 
in ein ſchoͤnes Licht ſetzen. Die 
Thierpflanzen werden auch vom 
Linnaͤus nicht unſchicklich zu⸗ 
ſammengeſetzte Thiere genennet; 
denn da an einer Thierpflanze 
die Jungen nach einander auf 
gleiche Weiſe herfuͤr wachſen, 
wie eine Pflanze ihre Augen, 
Schoſſen, und Ableger herfür 


treibet, ſo ſiehet man eine ſolche 


Thierpflanze, in welcher die 
Kinder, Kindskinder u. ſ. w. 
ſamt dem Alten in einem einzi⸗ 
gen Koͤrper mit einander verei⸗ 
niget find, eben fo zuſammenge⸗ 


Staudenkorall. 


Eſehara 7 
e 


eh eben —* be⸗ 
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fest, wie eine Prlauze ober ei 
m der Fi Smeige, 


Bluhmen u.fsm. trägt, gleich» 


fan aus mehreren Pflanzen ju- 
— ————— iſt, indem jeder 

weig, wenn er abgefonhert if, 
vor ſich fortleben Fan und zu ei, 
—** a mer nr Br 
senden und foripflaugenden Plans 
ze aufwächfet. Die Geſchlech⸗ 
ick, welche Linnaͤus zu hen 
Steinpflanzen(Lithophyta) 
rechnet, find folgende: 1. Tu- 
bipora, ber Roͤhrenkorall a. 
Madrepora, ber Sterukorall. 3. 
Millepora, der Punftkorall. 4. 
Cellepora , der Schorftorall. 
Die sigentlihe Thierpflanzen 
aber (Zoophyta) find ziweyer, 
lep, nehmlich entweber ſolche, 
welche mit ihrem Stamm irgeub: 


wo auf einem andern Körper 


feltfigen, als: ı. IGs, der 
2. Gorgonia, 
ber Hornkorall. 3. Alcyonium, 
Alcyonien oder Merneiter. 4. 
Spongia, der Schwamm. 3. 
Fluftra, der Rindenkorall, wel⸗ 
er beym Ellis und Pallas 
6. Tubularia, 
Die Pfeiffentoraline, 7- 
Corallina, ‚die Glieberforalline. 


- 8. Sertularia, die Blafeuforallis 


ne. 9. Vorticella, der Afterpor 
Ip , Glockenpolype: oder ſolche 
Tpierpflanzen, welche niemahls 


ig an einem andern Körper 
befeftiger find, fondern ſich im⸗ 
mer frepallenthalben hin voneis 
nemOꝛt zum andern bewegen,ale: 
2. Hydra, der Armpolyp. 2- 


- Pennatula , bie Seefeder. 3. 


Tania, der Bandwurm. 4. 


Volvox, das Wälztbier oder 


Kugelthier. 5. Furi. Der 
Höllendrache ober Brandwurm. 
6. Chaos, wozu die Effig + und 
Kleifteraale, die Saamen » und 

üfe ande 
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andere Sinfufionschierlein ger 
rechnet werden. Wir haben 
nicht allein von den angeführ. 
ten Geſchlechtern jeglicheg unter 
feinem Titel an gehoͤrigem Dr. 
te befouders abgehandelt, fon, 
dern es ifk auch aus Belegen: 
beit der Corallinen und Armpo⸗ 
Inven, f. Corallin..O h n. T. 
III. p- 295. fgg. und Hydra O. 
h.n. T. IV. p. 395. fgg. von ber 
Natur der Stein « und Thies 
pflanzen überhaupt bag noͤthig · 
fie gefagt worden. Nur moller 
wir bier noch dieſes beyfuͤgen. 
Die Entderfung der Thierpflans 
zen und ihrer merkwuͤrdigſten 
Eigenſchaften hat ntan vornehm⸗ 
lih dem Hr. Trembley und 
Hr. Ellis zu danfen ; und nach⸗ 
dem durch die Erfindungen dies 


fer vortreflihen Männer, ine 


ſonderheit des erſteren, die Auf: 
merkſamkeit anderer Naturfor: 
fher erreget worden, fo haben 
ſich durch [weitere Unterſuchun⸗ 
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sen und Beſchreibungen derfel- 
ben auch die Herren et, 
Bonner, Roͤſel, Barker und 
Hafter verdient gemacht 3 auch 


baben dieſe Naturforfher ihre 
Schriften mit Abbildungen Dies 
fer Geſchoͤpfe erläutert. Auſſer 
Diefen endlich haben wir unfern 
Leſern zum Unterricht über die 
Geſchichte und Natur der Pflan⸗ 
‚ zentbiereoderThierpflangeu 
noch folgende zwey vortrefliche 
Schriften zu empfeblen, nehm⸗ 
lid des Hr. Pallas Elenchus 
zoophytorum. Hag, 8. 1706- 
und dee Hr. D, Reimarus 
Abhandlung von der Naturber 
Planzentbiere. 8. Hamburg. 
1773. welche ben fortgefizten 
Beirachtungen der thierifchen 
Kunſttriebe ald ein Auhang if 
beygefüget worden. * 


Zootypolithi. Wall. {. Typolithi, 
Zygana. & Squalus Zygzna. _ 
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Regiſter. 


Die roͤmiſche Zahl zeiget den Band, die deutſche aber 
die Seite an, 


I. 


Aal I, 440. V, 284. folgg. Acacien, wahrhafte 1, 4 
— ber indianifde HI, 547 Acacienfaft *1 


22 

— ſurinamiſcher IV, 103 Acairubaum I, 3 
— weißlicher V, 490 Acaraunfiſch I, 29 II gog 
Aalraupe II. 138. 218 __ ber Kleine ſchwaͤrze, mit sels 
| Iv 3.831 ben Strichen II 997 

Aalſtein I, 441 Achat I, 56. 
Aalvels VIl, 106 Achatſchnecke V, 3i5 
AnsFäfer VO, 93. 102 Achatftein +1, 5 
Aasmuͤcke V, 354 Ackertrappe V, 819 
Aatſtein i Ackerweipe, ſchwarze, mit iner 
Abda, arabiſche 2 gelben Brut T, 534 
Abdricke in Steinen VII, 633 Acmellenfraut 1,8 
Abdruͤcke von Bucciniten U, 322 Mcolinvogel - I. 8 
— von Mufcheln DI , 258 259 Mpamsanfel : IL, 384 


— von — ——— Adler 1, 50. 287. 616. 650 
— Bon Schnecken 7 258 Adlergeſchlecht 1,616, folgg. 
— von Thieren ll, 644 Adlerbols I, ı25 
Abendfpinne, grüne I, 672 Molerfteine Li 117 folge, 


Abendtbau „I: 546 Admiral © IT, >°6, 268 
Abendvögelgefhleht VU, 230 Nomira ſchnecte IE, '63 
Abgrumd, Abgrund der Zrden , Adonisfifch T, 106 
| — I , 21 4 Doublett VII, 694 
Ablab egrptifches, 1,19 Aehrenfiſch I, 7 
Acacien afritanifhe. 1. 24 Achrenftein I, 3 
— deufhe, 0; I, 22. der groͤbere 1; 5 
| bei Fleinene - I, 58 


Onomas, Hiſt. Nas, zter Theil. Sf | Al 


Regifier. 


Aelſtor VI, 488 Abovaifrucht u, 211 
Aeſche 1II, 419 Ahureh , das perfifche 1, 212 
— der ſchwediſche V1,888 Yar V, 301 
Aefping , die kleine HT, 155 Zlabafter I, 225. 22611, 535 
Aeipıngfhlange _. Tl,ıq | IV» 111 
N kleine sörhlich'e Alabaſtrit l, 224 
I, 442 Alatfiſch il, 579 
Aetnaberg I, ı22 Alaun 1, 309. 321 
Aetnaſchlacken J, 123 Alaunerde I, 320. folgs. 
Alte VII, 136. folg. Alaunhoͤhle I, 313 . 
Affe , geſchwaͤnzter II, 769 Alaunk alchſtein 1,318 . 
— mut einen Hundsfopflll, 559 Alsun Riefe I, 312, 313 
— janggeftrectier zöthlichier IV- Vi, zı2 ' 
772 Alaun Mehl Is 311 
Ala vnmutter 1, 313 


— mit dem Rattenſchwanz IT» 
77 


— ungerhmwänzter mit einem 
— Hundskopf Ill, 562. 563 
Affenbezoar Il, 182 
Affengeſchlecht VII, 123. folgg- 
Affanfteine II, 182 
Afterfrühlingswiefe IV, ı75 
Afterbolsbod V » 572 folgg. 


Abornbol , verſteinertes 1,654 Altes Weib 
50 


Ahornlaus 





6 Alaunſchiefer 


Maunſtein, roͤmiſcher 
Alaunwaſſer 
Albatrosvogel 
Aldhata,diearabifhe IV, 632 
Alcyon ıV, 128. ſolg. 
Alcyonen III, 
Alcyonium, einen Baum —* 
8 404 


747. ſ. Weib altes. 
| Alt⸗ 
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Afterpolype VII, 827- folgg. lende III, 
> gefellige, keulenfoͤrge IV, 431 Aletfiſch II, 579 
ſchalimeyfoͤrmige V, Alexis⸗Schmetterling 1» 287 
— Alfardgewachs l,;5 
Afterpolypengefchlecht vil, Alidrasſchlange 11, 142 
8:6 Alkali I, 257 
Afterraupentödter VII, 225 ausgewittertes I» 263 
Afteripinne VI, 427. — mineralifches 1, 261 
Afterfpinnengef&lecht VI, 440 — mineraliſches, feuer ber 
Aifterwafferwanze  V ».579 mm fländigeo 1,262 
Afterwurm I, 825 Aloe | 1, 293 ' 
Agat 1, 56. folgg. — ameritanifhe u. 627 | 
Agatbe -.1,71.Aloes, verſteinertss 1» 124 
— gebildete 1, 61 Wloesbols I, 124 ' 
Agarbitein " I, 56 rothes 1, 125 
Asitein 1,56.111, 728 Ulpen, fchmeigerifche __,T> 309 
Agtftein U ‚728 Alpenrapp III, 283 
—— orientalifcher 1,327 Alpenfehmetterling 1,302 
Agutithier / das indianiſchelI.710 Alpſchoßſteine ıl, 151 
Ahaͤtullaſchlange m, 140 Alxraͤupe 11,138 ſ. Aaalraupe 
Aphorn ⸗· Chermesinſectn, 823 Alfenfifb 1, 297, Un 826 
vu» 692. 746 


Atvatter, 1,692 
Alveolen * 
Amaduvad III, er 
Amslgama 7 
Amarantb,der fteinerne, IIT, 7 











Imerellenfraut I, 326 
Ds onentäfer VI, 905 
1, 3:7- 338. 
Amberfreffer 1,323 338 
berftein J, 334 
Ambra. ſ. Amber, weiche I, 337 
— graue IT, 692. 
Ambrafchwalbe IV, 239 
Ameije III, 914 folgg. 
Aneifen, auslaͤndiſche 111,933 
— fliegende III, 948 
Ameifenbär V, 4oꝛ. folge. 
Ameiſenfreſſer L52. V.30. 
402. folgg. 

69 net 
174 
Ill, 945 

E en 139 
Amethy J,339- 342. IV 
Amiant I, 343-347 
—  umädter 1,823 
Aimmer III, 294. 977. V,719.V], 
56. VIl,427. folag. 747. folgg. 


a 


Ä 2 11,771. folgg. 


mmircl » 348 
niralsweyfalter , 350 
nodytenichlange II, 729 


nmoniaf » 356 


mi onshorn III, 07. 14 av 


imonsbörner 1,364. IR 
Imonsmufchel 1,353 
m Bean l, 353. 37 * 376 


14,377 
I, 510 
I, 387. 388 

_ | — 
— verſteinerte 128% 
Ampbibienbienen b sız 


an 


Ampbibienfnodhen, verſtei⸗ 

nerte I, 388 
Ampbibienfteine 1, 389 
Ampbitrite I, 390. VI, 368 


Ampbitritengefchlebt V, 52 
N — 612 folgg. 


1 felfh En 
mfe — elein 1,74 
ent - 398 

nanasfrucht »399 
Andafrudt ‚229 
Andiveihwamm I, 139 
Arsatırie 11, 882 
Anbimsvogel 1,446 
Anbingsvogel 1,447 
Anil, indianıfcheg I, 448 
Anomiten L461. 'olar. 
Aintatbier I, 466 
Antbissfifch 1,41 
re VII, 310 
Aovaifrucht I, a95 

Apachikoatlſchlange TIT, 153 


Apereatbier, brafilifches Il, -r: 


Apbisinfect L,506 
Apbisungesiefer I 2 
ee ſchlech 11 
phroditengeſchlecht v* 
Apoſſumesthier J. 


Aracarivogel I, 651. I 94. 
123 

AretiFum, brafilifheg 7, 677 
rekabaum 696 


6 

Argonaute V.c6 
goſchnecke 117,548 

raus I, 7 9 779. 1 
— der groſſe — 7 17 
Argusfchlange III, 116 
Armadillthier 1,117 
Armanifcher Stein IV,;6 
Armpolype, gruͤne IP, 332 


ArmpolypenGefchlecht IY, 395 
» 776 


Armring, ein magifcher 

Ar ſchbuſch A 812 

Arſchfuß 1,683. V!,616 

ee gefprengelter 1,257 

Arſenik 1, 781. folgg, 
fa Arie 


Regifter. 


Arfeniferst 1,780. 86 Augſchlange v 651 
Arſenikkieß V,84. V..715 Auõſtein 1,56 
ArjenifFönig 1,783 Ausſtbuͤlz 11, 235 
Arjenikfugeln, ſchwarze 1,794 Augftermann IV, 123 
Arfenifftein 4,780. 788.789 Aur ochs vi1, 6783 
Afant 21,802.folgg. — afrikaniſcher u, 685 
Aſantgewaͤchſe, bag Toͤdten der⸗ Auroraſchlange I, 149 
felben 1, 814. Auror»Parfit v1,678 
Aſantmilch 1,817 Auſter V, 420. 423. 798. folgg. 
Asbeft ! 1,343. 820, folgg. ü vIl, 262% 
— reifer I,2ı —— fiachelichte ui. 465 
gisbeftpapier . U, 8:10 Auſternſammler IV, 123 
Aſchbley 11,193 Auſternſteine 11, 245 
Aſchentrecker IV, 738 | 
Aſchenzieher IV, 738 B. 
Aſilfliege | 1, 835 
Aſilvogel I, 835. 111,891 abi Roefatbier 1,112 
Aſpe Il, 575. 0. — vii 375 
Aſpektenrauve V1,362 Babyruſſathier 1,113 
Aipisfchlange 11,741. Bacaffandoublett _ Vin 450 
Afjelgeihleht V, 689. folgg. Bachitelze 111, 890, folgg. V » 259 
Afjelichnecke VII, 346 _folgg-v1,848-.849.V14W753.folgg. 
Afjelmürmer VII, 438 — ſchwarzkopfichte 11,43 
Aſterien II, 22.23.24 Bachſtelzengeſchlecht 111, 990 
— zufammengemacfene ZI» Bachſtelzenſtein 1,417 
789 Bachwanze, die lange ſchwarze 
afterienzeiger , 540 1, 866 
Aßproiten 11,27.folgg. ULISI Bachwaſſer 1,555 
Atagenvogel 11,40 Barkenzähne von Sifchen, ver 
Atlaſſe V1,213 fteinerte 1,339 
Atramentftein , 313. Ih 1. VIb Bactrian F 11, 470 
769 Bäder,alkalifche,eifenartige 1,272 
— ſchwarzer 11, 808. V, 134 | 173 
— rother u, 809 — natuͤrliche 1,604. folgg, 
Atropos ſchlange 11148 Badſchnecke VI, 605 
Attagen 15 44.111,964 Badſchwamm VII, 264 
Attilus, padifher 11, 48 Bagrefiſch U, ZI5.VII, 109. 
Auerbahn 19625. folag.636 Bahamer Entev, 966 
Auerhahnen ‚Gefchledt ıv,624 Balaniten 11, 126 
Auerhabnenftein 1,424 Ballas 11, 214 
Auerochs f. Aurochs. Ballas ſtein ul, 132 
Auge, bag, * V,659 Ballenwaͤlzer VI,910.936 
Augenholʒ J. 124 Balſamkorn 1,657. 
Augenmsdrepore ı1, 382 Baltimorevogel 11, 288 
Yugenporcellanmufeyel 111566 Bambelefifdy 11, 138 
Augenſchwanz Vi, 264 Bandfifche VII, 408 


Ausenſtein Ingsz | Bandı 


Regiſter. 







BandmMormor v, 112 Baumfruͤchte, Bartfülfichte 1,90 
Bandnadel vis 810.812 Baumhacker IV „6. 134. 45 
Bandſchlange, fcheckichte, 1,160 564. VI, A91.folgg. VII, 590 
Bandwurm vi, 415. folgg. folgg. 
Bandwurmgefhleht vVu, = Baumlerche I, 237.238 
Banillienfraut 1661 Baummatder Vs, 383.390 
Be — Baum Nachtigall IV, * 
Bobabfeuß, 11,135 Baumbicker VII, 
» 137 Baumjchmetterling, der weilte 
| vır, 655. folgg. VI, 53 
WER v11,654 Baumfchröter II, 798 
Bärenfrebs 11,514-516.520.530 Baumſchwamm I; 126 folgg. 
Bärenraupe 1, 339 Baumfbhwdmmlein I, 153 
Bärenraupenvogel vi, 328 Baumfchweinbülz I, ı3t 
— 1,191 Baumſperling VI, 204 
Sar mau V. 114 Baumſpinne I, 662 
Bartacudafifch 1, 240 Baumftein III, 590 
Bar ſch Vi, 250. folgg. Baumwanze II, 863.864 
— der rauhe u, 12 Baumwolle ll, 252 
Bastaffe VIJ 170.178 — bengaliſche I, 20 
Bartfledermaus vı,728 Saumwollenbaum II, 25: 
Bartgeyer v1,8352 Baummürmlein, kleines I» 32 
Bartgründel 1, ı5 Baumeiſter II, 805 
Bartmaife v1,173 Baur uf, 277 
Bartmänden v‚713 Öaurenmufic III, 92 
artwels vu, oe Sasge a türfifheg IL, 147 
ſiliſt u, 142 Bdelliumharz II, 148 
jaflanergänfe VI, 240 Bdelliumbolz Il, 147 
aftartblafenfuß VI, 525 Beckelhaube ll, 669 
aftarteisvogel VII, 540 Beckelhaubmuſchel T 716 
ftartvafan VI, 435 Beelzebub II, 226 
aftartmafrele VI, 63 Beerwanze II, 862 
art- Purperfchnede Behemoth,/ Hiobs I, 1349 


310 Beideloſſargewaͤchs II, 150 

Batterrketenm VI, 3 47 Bein, gegrabenes bolzichtes, Erb. 
—53 VI, 694 tenfteinähnliches I, 77L 
artweſpe VI, — Beinafche IL, 614 
auer, der keine VII, 805 Beinbrecheradleer Is 645 
auererzt I, 1 Beinbruch 1 „ 3727 
um, trauriger 1: 683 Beinbruchftein 778 
aumagath En: Beinlein,, De alter Il, 
mmbuül;, I, 127. aus 1 191 
226. Up Beifefer II, ı3 
Baumerdſchwamm 125 Beißfer J Il, 13 
Baumeule VII, 324 Selemniten II, 151. folgg. 
Baumfalk III, 592 8f3 Belemni⸗ 








Regifter. 


Helemnitenmutter. II,ıcz Berafperling VI, 20 
Belladonna Schmetterling IL Bergtaube IL, ı8 

| 161 Bergtbeer I, 205.21 
Belsaug I, 160 Bergtorff I, 38 
Benoͤl RE II, 49 Bergweſpe, gelbfußichte. I 
Penzde J. 802.11, 162 53 
Bergachat I, 65 Bergwolle I, 34: 
 BeraAmfel  V,179. VII. 621 Bergmwürfel I, 97: 
Bergbalfam II 204 Bergzinnober I» 753. II 


Bergblau 1,775. Ihıtı 87 
— tünfligeg - TV, 469 Berill 1, 602. Il, 162.17 
Dergcrifiall III, 466 1 
echseckichtes TIL, 465 Berillfluß, feegrüne J. 60 
Vergdahle III, 284 Bernſtein II, 72 
BergEyer VI, 719 Bernſteinauſter V. 81 
Bergfett II, 201 Bernſteinbelemnit I, 14 
wohlriechendes fluͤſſiges Beryil ſ. Berill, 

II, 209 Beſansſeegel VII: 333.336 








Bergfettwaſſer 1, 580 350 
Bergfink, weiſſer I. 237 Bettdecke V, 30: 
Beraflads I, 346 Bettwanze II, 86< 
Bergfleifch I, 345 Beutelfledermaus VII, 72% 

gewundeneds II.533 Brutelmaife VI, 18 

— ebenes II, 653 Beutelrage P, 708 
Bergforelle VI, 874 Beutelſchneck, ber frantoͤſiſch 
Derggorfe L 345.823 II, 55 
Berggrün - Lırı. 112 Beuteltafche, die franzöftiche V V 
Berghaaſen 1V,797 208 
Berghaut | I, 323 ‚Beutelthier IT, 647. IH 
Berghuhn, rothes amerifa iſches 618 folgg 
RE III. 8383. Beyfußlaus » 507 
Berafage II. 702 Beszette, rothe II, 16 
Bergkieſel VI, 304 Bezoar I, 16: 
BDergleder I, 323.825 Bezoarfteine : Hs, 1623. folgg 
Berglette, koboltartigeg II, 9g — von Rindvieh, IL, 34° 
Bergoͤl II, 202 
Bergpapier I, 323 Bia Minjac; der malabarifche III 
Bergpech I, 13.14. 15.205. 4 

206 Bisbavang II, 67: 


Bergpecherde I, 385. 386. Biacaſtiomuſcheln II, ist 


387 Biber V, 186.673.f0l33 
Bergfalmiaf I, 363.363 Biberente V, 166 
Bergſand 1,706 Bibergeil II, 675 
Bergſchnecke I, 364 Bibergeſchlecht IL, 673 folgs. 
Bergſchwaden I 93.V, Biberklee I, 58 

J 159 Biberſtein I, 420 
Bergſchwefel I, 790 Biber 


Regifter. 


Bibervogel 11, 674 Bismutb il, 193 
Diberisellfchmetterling 13 Bitinſchlange Ul, 151 
















Siegeleiſen V,796 Bitterling l, 327 
Dienen 1, 518. folgg. 988 Blachmann l, 720 
junge I, 518 Bladfiiche V1,78 

— wilde l, 517 Blaͤungshuhn VI, 699 
ie Blafenfuß VII, 524. folgg. 
Bienenfanger 1, 174. folag. Siatenfüegeihleit VIl, 523 
Sienenfraß 1, 174. folgg. Blaſer V, 783. folgs. 
WW, 129 Bläsgen 1, 414 

Bienenbabicht I, 48 Blashorn V, 313 


Bienenförblein vll, 609 Blashornſchnecke ll, 323 
Bienenihwarm , zufammenges Blashornichnecenftein 11,321 
fellter , beftehet aus dreyer Blatt Vll, 449. wandlendes 


ley derſchiebenen Bienen III, V, 72. 37 

988 Blattflob 1 , 859 

- Bilderagathe I, 68 DBlattlaus 1, 50% IV, 173 
Sildſteine IV, 818 folgg. 

Bimsiiein IV, 728 Blattläufe » Geflecht se 

Sioͤrkafiſche He 191 

Birkenbülsz 1, 136 Blattlaugfrefier ie 

Birfend Eher mes Infect II, Blattlaus Löwe, —— F 


824 
Sirken · Coccus II, ei Blattmuͤcke —— * 
Sirkenfuͤchſe —— 837 Blaͤttſilber 1,738 
Birfenlaus I, 507 Blattwefpelll,s4g9.fol 98 gl a 


Birkenmayenfäfer, ber — folg 
k I, 46 Blattweſpengeſchlecht A 
Birfenreigfer 1 180 549. VII. 464 
Sirkenſchwamm I, 177 Blattwickler VI, 314 
Sirkhenne IV, 630 Blätter, verſteinerte IV, 84 
Tirfbuhn III, m) — Blaͤtterſchwaͤmmlein I, 156 
Sirn, die trockene 304 Blaͤttleingold II, 103 
Birnmotte I. 399 Blauaug I, 418 
Birnwalze vu) 813 Blauhals V1,685 
Siſamagarh 1,66 Blaukopf II, 610. VI, 326 
Bamrare 1,413 668. 673 
iſamkaͤfer 103 Blauling Il, 185 
iſamſchwein I, 5o2 Blaulippe VI', 689 
Biſamthier I, 365. ; Dlaufionabel aus China !v» 


851 
Siſwoff ein Vogel, II, = Blaufpechtegefchlecyt KR — 













Biſchofsmuͤtze 11,324. Blauſtein 
| me Blechgen aus Erjt * &fen 
Bifertocdye I, IT, 348 
Biſentſtiehr Fe Blende 1,723. 779 792. Vils 
884. 885 


5f4 Bley 


Regifter. 


Bley VI, 588 Boiguacuſchlange . 736 
Dieverde VI, 606 Bojobifglange MI, 21 
Bleyerz VI; 396.598. folng. Boich H, 38r 
Xleygelb h, 187 —— —— IV, Irz 
Bleyalanz 1, 723 IV, 6 — IV sıı2 
Wh rs Bolusl, 16; ns H,249-folgg. 
Bleygloͤthe 8i3 — IT, 109 
Bley alz VI, 6592 Bolustäfelein | H, 301 
Bleyfhweif Vı, 600 Bona fus II ‚.a62 
Bleyipatb VI, 598 Bonduc,der inbianifche 1,2 ‚265 
. Bleyweiß Il, 787 Bonetfiſch VH,s9 
Bleyz ucker VI 5 592 Bongewaͤchs Il, 261 
Hate {, 135 Bontemantel, Heiner II, 186 
Blindfifch | vit, 402 Boopshbauting II, 224. 270 
Blindſchleich rn Bootshacke 1, 232. 2. 333 
I, 445, ] 2 Bootwürme 
Blumenamber I, 333 Borag 1, 428. — —* 
Blumen » „autfrefler MI, 6ıo Boraxſtein H, 
Blumen⸗ Rönig °' IV, 580 Börnftein HI, Ye 
Plumenpolypen . VI, 870 ‚Borehade f. Bootsharke 
Blumenp:inz IV, s8o Borift H, rn 296 
Blumenftechfliege , Blaue Roukch, fenegalifiher 
Blutameifi un" 925 Brad, —— —— * 
utameiſe » 925 Brachvoge ‚7 99: 
Blut finck IV, 857 ö IV, ‚I 610 
— Pa ne 612. VH, 435. = 
Digg. 
Blutregen - I; * Brachv e eſchlecht — 77 
Blutſauger VII, RER 435 
Blutſchwamm I, n Bramfarpfe 20 
Slutſchwanz V, 718 Brandeule VI, 9325 
Blutften - IV, 118. folgg. Brandfuͤchſe VH, 837 
Blutſtrieme VI, 252 Brandgans VH, 
Blutwaffer ‘I, 581 Brandhorn V. 368 
Blutweflerwurm I, 22 Bran>vogel VH, 300 
Boasdrache ' II, 222 Brandwurm HI, 1003 
Boasnatter H, 222 Bratbuͤlz H, 243 
Bobiliuned, ber perſithe IUl, 78 Braͤtling I: 189 
Bor Ir 774 Fl, 593. folgg, Braunſſſch » 459 
Bocaflan | VII, 450 Braunfelchen — das —— 
Zockoaugen, wilde IV, 147 braune vr 272 
Doctgaugonyr I, 109. Braunftin IV, 711. V, ı2 
Bocksbart HU, 136 Brauſe Erde Il, 75 
Bohne, die rothe VH, 447. Breitfiſch VII. J 
— eine Waljenſchnecke VII, 802 Breitfüß U, zog. VI +36 
Bohrer HI, 279 VH, 60 Breitling I, 189 
Bohrkaͤfer VI; 700 Sreituipp̃e e_ 342 
reit⸗ 


Breitlippfchnede l, 234 Zuchſtabenmuſche H, 438 





Breitſchnabel Il, 414 689 694 
Bremfe . 32 Buchitaben eine 
Brenneffel Ill, 414 IV; arabifche Ill, 565 
Brennefjelfhmetterling vn BuckelFäfer Vi, 930 
160 Buckelſchnecke V, 310° 
Drennefjelmanze H, 875 Öüffefäfe - .V], > 
Breſon l,_ 20 Baͤffelochs H, 
Brieftsube Ill, 190 — einungarifcher 111, — 
Brillant l, 103 Bullenbeiſer II, 539: H, 2ı5 
Brillenbeufchrece IV, 897 Bülz.n. . H, 226 folgg. 
Brillenfchlange IV, 431. Buͤlzcorallen III, 1002 
Brocatell Marmor V, 111 Rülzftein « N, 22% 
BrocstellPorphbyr VI, 472 der gezitterte, ganz rothe 
Brod verſteineries 1» .796 il, 225 
Broſe I, 20 Buntſpecht VI, 498. 501-502 
Sruchftein Js 377 | 509 
Bruchwafler I, 560 Bürftenraupe .: VI, 366 
Bruckenſchwamm 9 164 Buſant I, 360 folgg. 
Bruͤllaffe V 169 Buͤſchelkaͤfer Vl,9ı5 
en H , 54 Buͤſchelraupenvogel vi 366 
Brunlaͤufer U, 786 Buchſchadler 1, 648 
Brunnenfalz , allalifhes 1, Buſcheule VIl, 315 
259 Buſchlerche 1, 237. 238 
Brunnenwaffer I, 555 Buſchſchwanzaffe VI, 177 
Sruftfebildlein VII, 74 Dußhart IL, 362 
Beuftftüc , das gemeine gelbe ButFopf V, 716 
V, 220 Butsfopf HM, 367 
Bruftwen VII, 396 Butterblumeaupe I, 469 
— ie: er aus Brafilien Butterfaß HI, 66 
— V,.266 Buttervogel VI, 8 
Bubalis Vil, 458 Zuttſole U, 341 
Bubalus vi, as‘ Durdornbaum 7 der espptifihe 
Bubligen ; I, 206 
Bucardit | ii, F Buͤzard H, 360 
Bucarditen II, 310. Ill, 
— 248 C | 
Bucciniten H, 321. 322 2 
Buchbinder Wiarmor H, > Cabelijan/ — VI, 47 
— — er 550 Labliau I, 831. IV, 2.3 
Buchfin? ll, 974 Lacaobäume MH ,38% 
Bucfinfenlaus I, 37 Cacaoı Bohnen =’ IE, 387 
Buchs Marder . V,388 Cacavatbs Saamen HH, 3:8 
EURISIENGRCHINEN breis gabalanz Be 67 


Ill, 464 Cagui 363 
Zuchftabenkrede IL, 20 — der braſiliſche — K. 779 
5f5 datı 9 


Regifter. 


Cakushoͤhle I, 494 Carfunkelthier IL, 43€ 
Calcamar II, 400 Carigueidein Il, 645 
Lalendula, bie Penfole niſchen Carlo II. 651 
V,262 Carlevogel I, 52 

Callychtyn I,427 Carneol I, 64. 205. II, 
Calmar VII,9 652 
Cameel ſ. in K. — der roͤthlichte II. 553 
Camelot V,607 — der weiſſe rothpr nftirte 
Caͤmentkupfer I. :84 I 652 
07 — der weißlichte 11,652 

Coͤmentwaſſer I, 5% CarneolPorcellanmirchel III. 
Campber II, 484. folgg. | 565 
ſ. Rampfer. Caroliner, der weiffe, kleine, mit 
Campberbaum  \ II, 484 rothem Schnabel I, 687 
Camphurthier II, 487 Carolinerſtaar, der ſchwarze IV. 
Camuri II, 488 518 
Canarievogel II, 490 Earzedonier II, 407 
Canarienbaftart II, 493 Caſſienrinden II, 663 
Canariengras Coccus II, 41 Lafioorwan U, 672 


Cattenten beg Acaicu I, 25 

Canarienſchnecke VII 330. Caſuar II,660: 
335.338. 350 Cataractengefhledht II, 682 

mar _ _VH, 560 Eataractvogel IE, 681 
fteine 


Capaun 1,285. Categu: Gummi II, 683 
286.287 Catopa Schmetterling II: 
Capivar 590 695 
Tapock II,256 Catracavogel ° : Il» 696 
Copodbaum _ I,256 Cattun I, 232 
Capockwolle 11,256 Caviathier, dad Surincmifce, 
Capfulfchnecke, die terfteinerte Il,7ı7 
L, 600 -Carcartotoltwogel MU» 718 

Capuziner II ,602 Taymann U, 719 
Carasara - II, 625 dedernbaum von Libanon, der 
—— 2 Be groſſe J .721 
aracuravoge 626 Cencoatelſchlange 742 
Carambolfrucht II,628 Mole II, Go 
Earancrovogel TI, 629 Centaurusftein II. 744 
_ Carannagummi II,630 deoan 11, 746 
Carapofiſch I, 651 IV, Eepphvogel ll, 749 
| | 105 Cerebrum Jovis IV, 603 
Carcajou II, 637 Cerithenmuſchel 11,784 
Cardamomlen II, 639 Cerofiſch 11,786 
Cardinalsvogel II, 641 Chabriſtfiſch 11, 802 
Caretiftuldfröte VI, 384485 Chacaltbier Il ‚802 
Carfunkel II, 224 Chagrindoublette VII, 433 
Carzauncelſtein I, 637 Chalcedon I, 69 


Calcedo⸗ 


Begifter. 


Ehaleedonjafpes. 17, 475 Elouvarogel IT, 805 
Chalcedonier II, 407. Su iupengefiledt ae 
809 dos 
Challuafiſch It, 809 Toatiasthier, das drafiliſche I, 
Chameleon HI, gıı 716 
Ebamit IT, 816 Cosatitbier III, ı. F, 832 


Champignon, ber ganze weiffe, Cobellfchlange, die ameritauiſche 





falſche, ſchuppichte, I, 150 L, ıı 
der tleine I, 165 Cobra de Capelio Ir) 15 
— der gemeine I 169 Lobr agb lange ‚15 
— F runde ih Coccelforn 38 
176 Coccinelle . II, 27 folge. 
— ——— un; — Coccinellgeſchlecht II, 27 
kelrothe I, 176 Coccionell III, 22 
Charah V, Coccovogel, mit einem Horn auf 
Chaͤtodonfiſch I 801 f- m. dem Kopf, 46t 
Ehayquaronafhlange IL, Coccusgeſchiecht II, 40.41, 
820 43 
Chelonfilch | II, 822 Cochinell II, 22 
Cbermesgefeblebt IL, 823 Lodhinille, Ul, 31 
Chermesinfect IL, 821. foloa. die beutfhe III. 42 
Chiametla · Schlange Cochitotoltvogel IU, 45 
. 827 Coddiasameijen II, 9% 
Chiantotoltvogel I. 7 Cofferfifch V. 
Chichiltotoltvogel U * Colibriſpechtchen, das ge dran 
Chicuatlivogel II, 
dbietotoltvogel U, = Eolibritchen I, 33. * 
Chimaͤre 133 
Chincapolins u,8 = Cöllnifche Erde IV, 386 
Chineſiſche Erde Iv, 5gı Colotha ‚614 
Chiucathier ‚830 Comaltecatl DH, 198 
Choch opitli II, 832 Cometſteine ‚ 27 
Chryfalit II, 833 Compaßmuſchel 1, 391 
Chryiolih 934.935 IV» Compaßi&uip I, 391 
17 Conchylien III, 2 9.folgg. 
Chryfopras I, 885. V, — in Stein abgedruckte 
122 UI, 258 
Chulonthier ne 847 — verſteinerte vielinaaliche 
Chungar ‚ 847 te IL, 251 
Ciriapoa » Krebs 1 881 do ndor Il, 259 
Citrin II, 882 a der gedupfte i inniſche 
Citronen II, 383 I, 254 
Citronenbaum 1I 982 Confiftorialvogel ID 724 
Eitronen Coccus III,4ı Copaun, der inbuanifhe III, 
Citronenfiſch I, 384 450. 
Elofisvogel I, 893 





Corallen 


Regiſter. 


Corallen Lan. 266. 654. IIT ; Ereusmufchel V, gro 
j 366. 386. pa 987 Creuzſchnabel III, 536 
Corallbecher VI, 435 Treuzſtein II, 477 
Corallenagath 1, 62 Creuzvogel 1IL, 536 
Corallenfiſch 1, 654 —— Cryſtall. 


Corallengeſchlechter III, 363. Crocodill AI, 350 1IE, 
> * Erocodillgerippe, verflchnestes 
Corallenmufchel II, zıı 389 
Corallenfauger ‘VII, 401 Erone, bie äthiopifche vi, 818 

Corallenſchwamm, ſ. Corau⸗ Crucifix 
ſchwaͤmme. Cryſtall III, 465. * 
— rag — J. isländifher Il, 43x 
887. folgg · — ſchwarzrother I, 223 
orallenſchnur FIr! gı4 Cryſtalle, eigentlihe III, 465 
orallenftein, der Eleine * —— menredite, I, 467 
II, vyftalladlerftein ' ‚DI 
» Eorallenverfteinerungen I Eryftallapfel 121 
Ä | 27. 29 Cryſtallquarze, — 
Corallhechel I, 399. II, 





h VII, 220. Hole 
— IIT, — ——— l, 91 
Corallſchlange II, 157 Srpftaliftacheln I, 9ı 
Corallſchwaͤmme I, 278 Lryſtallwaſſer 1, 589 
III, 1000 Eryitallzinn VII, 283 
Coralline III, 205. folsg Eueulliien- Al, 480 
Eorallinen, gelenfte, IIT, ' &umann II, 495 
—— nit Bläschen verfene Cylinderſchneck F 70. 71. 
» 208 
— m Zr zu Eylinder » Schnedengerbieht 
—— pie fe lebenbig N beob» Eylindriten Il, 544 
achten ı Eypreiner 1I1III, 190 
Coreinengeibtehtunejit Eyprifche Taube I, 190 
I, 296 
Coralliten In. 400. 9 
Corets Schnee - Im » 421 | ” 
Cormoran VI, 242 Dachs V, 140. folgg. 
Cornwellifh Zinn VI, 283 Dachshund ll, 540 
Cotan II, 448 Dachſchiefer 1, 695 
Cottbarſch VI, 254 Dalatſchnecke Il, ii 
zeſchiect IT , 448 Damhirſch dl, 585 
Cottuofiſch I, 448.661. Damier VI, 644 
IV, 24 Damm-Erde IV, 784 a.b. 
Creu; » Agath I, 62 — ſchwammichte IV, 387 
der wıenerifche 1,69 | S199- 
Creuzholz 1, 124 am 


— 


Begifter. 


Dämmerungs "Dögeloeibl t Donnerkeil 


‚ 230 Donnerfröte 


U, 151. 767 
vo 


41 
Darmiftein I, 422 Donnerfupfer I, 94 
Derris IV,388 Donnerfieine U, 155 298 
Dattelfchnecken VI, 797 67 
Davidsfchleuderfteine II. 297 Doppelrippe VII, 600 
Deckelfchneck: IL, 107. VI, 625 Doppelfchnepfe VU, 34 
Dedfijch ‚VO, 327 Doppeljtein I,. 431 
Delphin VI, 600 Dörling IV, 85 
 Demant I, 98 folgg. Dorn I, >27 
Diemant I, 08 folgg. Dornhund II , 563 
Y, 16 Dornmufchel Il, 2ı2 
Diadenkranich IV, 51 Dornreich, der rothkoͤpige V , 
Dtane 142 28 
Dickbauch VI, 7 Dornſchwamm 1, 166. 178 
Dickhals 235 — der kleine rothe, I, 181 
Dickk op V, 31 Dornſchwein IV, 443 VI, 
Dieklippe I, 584 66 
Dick maul VI, 584 Dorſch II, 636.1V, 2 
Dickſchaale VII, 796 Dotier » 642 
Dickſchnabler, vom Vorgedirg der Draadorfiſch Il, 438 
guten Hofnung. IV, 659 Drache IT, 538. folgg- 
Dilfchmetterling I, 143 Drachenhohlen, vie Vp auiſch⸗ 
Tinte, inefifche I, a2 I „ 493 
—— fompatheriide AI, 791 Drachenftein I, 364, II, 414 
Dintenfifh IV, 830 VII, 83 Dradyenfteine » 659 
Zintenftein ‚ 41 Drechſelwalze U, 796 
Diomedesvogel Il, 62: Dreckhahn FU, 646 
Dipfasichlange I, 623 Dreckmann II, 17 
Diftel V, 307 Dreckvogel VII, 849 
Diftelfinf II, 92. 442. Drectwälzer Vi, 942 
UI, 774. 980. I/, Dreyed V, 795 
836. VI, 45; Dreyborn . V, 2794 
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Hand , eine verfteinerte II, 921 HYaushund IT, 593 
aͤndling II, 136 Hauskatze H, 698 
anf, menillifcher I, ı „ausfräbe HIls.428 
Saͤnfling II » 972. VII, gır Zausmarder V. 388 
| VII, 428 mer V, 337. 345 
Hanfſmaiſe VI iss hausmuͤcke V, 364 
— vogel VI, 677 Hausrate V,345 
arfe / die Rumphiſche III, 86 Aausfchabe VI s 216 
Häringsgräte III, 304 Zaus ſchabengeſchlecht iIl, 460 
Zarings Moͤwe IV , 75i Hausichwalbe IV s.:249 
Zariekin · grasmücde IV» 894 ausichwein VII, 378 
Harniſchfiſch VI, 575 HZausſpecht, ber Karoliniſche I 
Zarnblaſenſtein II, 421 469 
Harnfraut, indianifches- I, 84 Haustaube IH, 179 
Harz, flieffendes I, 12 AJausteufel VI, 574 
Has ſ. Daa6 Hauswanze II , 860 
Safelhun III, 964. IV, 634 Haut 1, 539 
— daß gemeine II, 261 Zautfreſſer IH, 601. folgg. 


— von der Hundſonsbey J a I, 3, IV; F 32 
1 i 


aweye „40 
86 331.344: VII, 16 Hazler IH, 434 
afelnuß II, 49. V» 649 Hechelcorallen Ill, 1001 
HZaſelſtaudenvogel VI, 344 Hecht HI , 852. felgg- 
HAafeltaudenwanze > 867 eerholz Il, 434 
Faſenk opfagath 1, 7i Seerſchnepfe VII, 34 
aͤßlaus | VI, 228 Heering |. Haͤrins · 
aßlerfiſch MU, 629 Sefenalaun I, 318 
aube , die Holländifche 9» 556 eggenfcheer VI , 637 
aubentölibrithen II» 58 Se lin 1,250. ber edle, I, 252 
auben : Faſan VI, 430 Jeidebiül; f. Haidebüb. i 
aubengeyer VII, 853 Heilbrunnen ; 1,76 
auben: Kerche IY, 594 Heilbutt VI, 588 
aubenmaiſe VI, 184 Seilflunder VIl, 580 
auben:Dapagay VI» 671 elfenbeinfpan I, ıı 
aubenfpedht - Hl, 505 Helistrop. IV. 478 
A„aucforelle VI, 878 Fin roppe II, 219 
Zauptſtein II, 422 Selm anich ‚ ber weiſſe IT, 449 
ee I, 523 Zeimſchnecke/ bie Rumphiſche 
ausblaſenfiſch 1, 468 gefiederte IL! , 103 
Zauſenblaſen IV, so7 HSelmtaube III, 179 
Hauſenfiſch I, 467 Helmvogel_ : . 11» 73.399 
Zaus  Emerling III, 775 Zenne aus Guinea’ * 644 
Haus Eydere, eine gefleckte II; Aennenfilber 1:77 
433 Seydeſchwamm ˖ ſ. Haide⸗ 
ausgrille 17, 69 _ihwamm. . 
aushuhn VI, 437 Aerbftbremie VII, 406 
694 Herbſt 


-Regifter. 


Herbſt Enzian, der dlaue, hohe, Hirſchgeweihe : 71, 788 
und ‚weigigte, I, 326 Hirſchherzbeingen II, 789 
Serbfieofenwürmlein E31 Zirfbborn II, 788 


erbſt ſchwamm / der bunfelbrau: Hirſchkaͤfer H, 798 
BEER ne ‚ oder graue, I, 194 Hirſchkameel II. 739 
Yertules» Ameife ; III, 922 ri V. 3. Ls18 
Serkules Keule V,294 Hirſchkreuzgen II, 789 
Hermaphroditen J 438 gie. Nurelfäfer 111,526 


— We Bikphen und 
e 
Zerr a. 124 4 Hirfchfieine aus dem Alsgen 
RR Aa | VI, = Hirſchtruͤffel in 4 
— = — — 289 
eBil » 02 ne ’ 
Keuc — m 878 ——— rag 
Zeuſchrecke nn er — a IV, 441. 
Dig 16 
— ——— I, = Er u 1,469 
HSeuſchreckengrille I1,849.folgg. Hochflieger IV, 524 
Sen et r en E er * 
Heuſchrecken Grillen: eißiede schfegelfifch | we 
N rrang »3 
Heuſcheeckenkaͤfer II, * Hofjunker VL 956 
Heydebuͤlz ſ. Haidebuls. oft egelſchnecke III, 268 
Hydeihwanm ı % Haider — m 149 
ſhwumm 
Hillbutt VI, 580 Hoͤhlen, unterirdiſche 1.493 in. 
Himmelmehl IV, ııı 8ohlÆnte J, 417 
mmeloptege  .Vlse Rolundelaus Ya 
immelszte , 
„indbeervogel y 3 Hollunderſchwamm L, 132 
Siobs Behemoth 9 Holſtermuſchel 


Hippuriten, —E iv. Hols,alaunhaltiges mineral * 


439 
Hirk VI, 717 — augigtes verſteinertes 
Sunidedeitein III, 458 — mineralifirtedg IV, 804 


icnftein I, 82 — verſtein ertes IV, 826 
irnfteine H, 30 -Holzaufter V, 814 
Sstefeb IL » 791. folge. a. 605. "606. . folgsg» 
— fliegender I 798 olzbobrer II, 473 
——— II, olzhaaſen 7906 


179 
irſchbock VII, 310. 544 ohbarelpupn, dos ratht1V,826 
iriäbrunft I; 228. 239.2 olzheher 43. 434 
irſcheber m 375 olsdyhn,ausGanada IV,639. 
gu [if 1.22 * 
——— 7590 Holzkaͤfer H, 754 IV, 790 


Oolz· 


Regifter, 


olsFäfer, berfchtvarge norme Hummerk oͤnig II, 20 
8 a F IL 6os 758 Aummerfteine II, 413 
olffräbe VI, 499 Hund I, 537. roiag. 
Aoizlaus VD, ſolgg —— der fliegende II, 569 
Holzläufegefchlecht Mi, #2 —— der fliegende Don ur 
olzlerche 









05. Raupe ni A HZund fiſch I; — 
Solzſchreyer III. Hundlaus vi 
Holziehwamm 1.128 Sunde‘ "Dede end 
—— ber weiffe vielfache 56 Junds Darm IT 
—— ber rotbgelbe, vielfache iS 57 Aundsfopf II, 610. \ * 128 
Bea: HÜRDE 7 — 

zweſpengeſchlecht VII, 18 un 
—* aan a Folge, Bien Scmettering TIL ur 
isfauger IT, UI,ız3 Hundswurm — 

Bon nis ein. 19.390 1. Hundszunge VI, 577 
[2 ei m 133 Aungerbrunnen 2: 553 
Bene ne Zur. Affe ll, 170 
Br tenvogel 11.425 Aut-Bchinie Il... 300 
Hornagatftein Il, 753 Wacinth a — ar 
— 5— — der Bernſteingle a 833 
Ocnerzt I, 720 Yyfterolichen V, 44t 

ornfelsftein V, 991 B 
ornfiſch 1,2 ‚m. Jacobakrug VII, 819 
ornſchlange 1,764. V ‚92 Jacobsmuſchel V,gı0 
ornichnause . \I. 423 — VI, 378 
Ornfchnecke, gearabene IL, er dhund I» 539 
ornſchnecken II, 312. — Pen 1,69 
ago. = Faipis IV, 464. folga. 
Hornſchroͤter I, 5* grauer IIl, 430 
ein verſteinerter IL? eo ajponig V,474 
ee er I, 720.721 — trübeer II, 591. IP, 474 
ornftein .. W,690 Ibijau > 6 

| — ak Iv, 731 Schnepmon 

| orniß II, 456 Gerchen ; Rofe, die — fügen 

orniffe, gemeine Hornıy., [, 537 Waſſern ——— 111,397 
Horniß, die ungeflügelte * 5 a 1I, 576.b. 
uͤhner LI, 813. folgg. 
—— Epielarten beefelben VI, 20 A eigefälect Ill, 813. folgg. 
— milde, f. wilde Huͤhner Arad Imufchel ill, 212 

| em VIT, go Zgelſchneck JI, 3ı7 

| uͤhnergeyer U, 39 — der esdichnectenformigte ILL, 74 
Aübnerbund Il, 5490 Iltis VI, 710: folgg. 
2 U,7.f. Uhu. mmen I; 518. folgg. 

II, 16 menwoll V, 174 
en ‚518. folgg. Fohannisbrodfäfer FI, gi 
Behifümetteriine VD, 245 a A, = 

5 Tor 





Regiſt er. 
——— 1,509 Raͤfergeſchlecht VI, goı. folgg. 


obanneswurm H, 579 —— dag leuchtenbell, 854- folgg- 
ndiantfch s Nuͤßgen A ‚38 Räferlaus , biedaufende I, 35 


ndig » 448 Rablbart ‚ 714 
"infecten IV, 527 folgg. Bablkopf V,gor 
— fliegende verfleinerte III, Kahlſchwanz ' VII, 39 

97: Kahnſchnecke VII,8t19 

— it harten Slügeldedien I, Rakatu VI, 672 
er Ralb | II, 29 

— mit negförmigen Flügeln I, Raleck I , 724 

— 617 Ralender Il; 

— mit smbefläubten Flügeln Ralf H, 433. folgg. 
V, — lebenbdiger von Belemniten 

— weyfluͤgelichte III, 628 BE II, 435 
Infulthier DI, 715 Ralkſalz I, 513 

onaeflh MH, 567 Kalkipath VI, 218 

fabellfchnede IV , 561 Raltftein 1; oe folgg- 

fis It, 397, ſo gs · Ralkſteinpfeile ‚6 

udasſchwamm 133 Ralkun ‚»ı 

udennadeln I, 74 folgg. IV, Kambeul II], 99 

698 Rameel II, 464. folgg- 

udenpech II, 13 — das gelbe 476 

udenfteine III, 256. IV,698 Rameel⸗Baſtart II, 476 
—— länglichte I, 74. IV , 698 Rameelhals VI, 809. 810 
— geeſtirnt U, 28 Rameelbirfch 1, 789 
Jujuͤbenkr äufelfhnede VII, RameAbotn VII, 344 
i er. 589 Bameelparder II, 462 

ulisfifch IV, 602. Bameelraupenvogel VI , 418 

uliusfäfer , bes weißſopreng Aameelfchnete VI, 344 

Ulichte groffe III, 999 Rameelftrauß Vu, 352 
Mungfer | Vi, Ar 803 Ranteeltbier II, 464 
| — Madrepore 111,396 Kameelvoge VI, 335 


ungfernquetkfilber 1,751 747 Rammabdler I, —* 
die rauhe 


X 
ungfern Zinn. VIl,283 Ramm . wufcel, AL 


ungfrau “ IM, 279 dunkelgeibe, geftzeifte j 
Tuniusfäfer - WI, 942 3 132 10 v ‚ gıo 
| — die blafenförmige VIT » 196 

K. Kammreiger, ber groſe, J. 689 

Ramſcheide VII, 196 
Kabliau. f. Cabliau - Rampfer [, 484 
Rachelot VI, 480: folgg. Kaͤmpfer, ber blaue V, 715 
Käfer VI, 902. folge. Kaͤmpfhan VII , 337 
— der gehoͤrnte II, 798 Bampfbun VIE, 574 
— der glaͤndende Il, 574: folgg. Rampherbaum II, 484 
—— die leuchtenden IT, 894 Bamphurkhier NH» 487 
Köferarten DI, 128 Ranelı Mufchel DI, 218 


Ranin® 


4 


Regiſter. 


Raninchen II, 709. folgg. Base: 350.737: 7,193 
3 — Ibe n » 359 
Kaninichen, bag indianiſche — * es 3 
Aanincpenwieiel V. 381 en } vi) ‚739 
En 2 a. KRagenfilber 1, J 193 
8 11 
Bapbenfremling, ber ei F en r * 
173 Ratzenzunge — 4 
Karaſſe » 633 Bao Ken s 11 = 
Barauſche II, 633. 818. — mann, eine Kegelſchnege 
Kar echel » 425 I, 274 
—— w 562 Kaufwaare = 803 
» 054 Raulbarſch 11, 15,785- VI, 252 
— — ſtein H, 656 Räuglein, Vi, 323 
— breite I F 4 Bayopolin l — 
— wamm 1 rn I 
— dr roͤthlichte, milotiſche —— — 189 
578 Beaelfhnede ul, folgg- 
— de ſchwebiſche IH, z80 __” — derj : —S—— 


— mit g Stralen an * — 


64 
oßfeder 28 1 » 
— —— Stralen J — Af. Keselſchneckengeſchlece 


295 
terfloßfeder IV, 48 Reilenſchwamm II; 889. folgt 

— nit ı2 Ötsaln IV, 520 —. der gelbe 1,1 
— mit ı3 Stralen an der Ai — Spielarten deſſelben 11, 598 
terfloßfeder IV; 520 Reilenfhwammgefchlecht 11 , 


Rarpfengefdslecht IN, 575. a 887 
Barpfentopf VI; 526 Rellerwurm. 1,226 V, 689 
RBarpfenfalm VI» 889 Rellmaus vi, 16 
Räfewurm TI, 33. VII> 6 Rerstophiten III, 343. folgg. 
Basfette # 72 Rermes “10, 585 
— ſchwarzer » 769 Bernbeiffer Ih, 25: 139. 1IVı 8 841 

olgg. 
Röswurm I» 33. vi: 1 — aus Ganada, iv» 837. 847 
Räswürmer 31 Reftenbrachsme 1, 833 
Raftanien, verfleinerte * Teuſchheits ſtein 11,673 


Baftanienboiz , verfteinentes  Riebig f. Rübig 


I, 673 Riefenfuß ‚der krebsartige 1, 542 
Raſtleinſchnecke ‚ber grofe zums — der Jiſchartise 1,543. Vı223 


phiſche, 1, 683 Kiefesfuß vI,2 
Katerwels VI, 113 Kielflügel:: vi, 33 
Rage II, 698. folgg. III, 884 Rielfröpfe II, 460 
— die fliegende IV, 1 Rielſchildkroͤte Vii, 486 
BRagenaug II, 22 26. V. Kielſchlange 111, 152 
Ratzene ule VI, 401 Riemendeckel V, zı2 


Ries 


Regiſter. 


Ries, —— weiſſer, 1, 
.780. V], 14.folgg. A 


| Riefbäle ‚719 
Rießcryftallen. VI, 716 
Bießflöfie V1,5719 
Birsfüchen VI, 722 
Kießkuͤgeln V 719 
Kiesmeren Vl, 721 
Kiespläge Vi, 722 
Riestrauben! VI, » 722 
Biefel.f. Rifel. 

KRirbfenftein Ill, 498 
Rich · Eule u, 319 
— VII, 5sı 
Rirfebe, eine inbianifehe ZI, 639 
Rirjchendieb In, 239 
Kirſchenfink IV, gat 
— der karminrothe IV, 838 

Rirſchengummi Il, 764 
Rirfhenbars ll, 764 
Kirſchenperlen ll, 
Rigel⸗ weifler, balsburäirige 
— gebildeter,ober figurirter 1,57 
Bifeladlerftein l. 122 
Bileikein Vil,95 
Rifelfteine, DRPDUUECHIDEREDE 

‚71 
Riwig vu "s8o 
Alan, Ente l» 417 


Klappenſchnecke V, 607.609.612 
mA TE 


Klapperſchlange H, 225. 1ll,4 
Klapperſtein 


l, 117. 118. 120 
Alauenbülz, ganz Kleiner, halb⸗ 
—11 


vr, 809 


Bnolbom 
Robels Regerlin IV, 242 


Knorpel, ein in Erst verwandels 


* * 7 659. 
obolt 1, 787. 11, 4. folgg. 
Roboltbeſchlag ml, 7 
Roboltblume ı, 67 
Roboltbiüthe 1» 78 
Koboltörufe Ill, 
Robolterde ur, 9. 10 
Robolterz 1,722, ıll, 7. 3.10 
Boboltglanz 11,7 
Roboltletten u, 9 
KRoboltvitriol ııl , ıo 
Kochſalz v» 317 
a alkali⸗ 
1 271. 575 
Kochſalzwaſſer ı> 591 
Kohlamſel vl» 619 
Kohlbarſch vI» 252 
Kohle, verſteinerte 11» 636 
o: Kohlenfifdy I» 833 
Bohlen: Rd eifäfer iu» 521 
Robhlenfciete ving 
Kohlaus 1, 507 
Kohlmaiſe vl, ı85 
Roblraupe : 11, 295, folgg. 
——————— Il; 295 · VI, 
35. 110 
Kohlwurm u, 295 
Röbler. | m 3 
Kolkwaſſer 559 
B.olobritch ſ. Colobritiben. 
Rönigsammer — 


Koͤnigsfiſcher 
Bönigefifcergefäledht —& 


A zunder, ‚246 Koͤnigsvogel 

Slehsrasßein * 1, 495 Bnigsvoͤgel u, 67 
Kleiber Vn, 189 Bopflaus VI; = 
Kleid . "das peeflanifche V‚310 Koppenfiſch 111, 576. b. 
Alett ll, 56.57.63 Borallen. ſ. Corallen- 

Ali — ‚629 Borbbiene 1, 523 
Rlofterfränlein V; 269 Borbfiſch I, 653 
Anellgold 1I, 99 Bornahren, filberne I, 721 
Knarrhuhn Vl, 697 Rornfarbe ml, 462 
Kneiper u, 518 Kornlerche I, 237. 240 
Aneinwurm ' L „198 Rothwanze , die grofie lange , 


Knobbelhorn 031 
Knochen, virftein, Höljernen 1: 04 


— 
J 


Rottus ſiſch ſ. ua. 


» 


Kegiſter. 
Zirabb der Molucciſche II, 512 Kreide, venetianiſche II, 369 


Krabben 1, 229- VII, — 3490 Kremling I, 189 
Krabbenſchnecke 340 — der groſſe I, 182 
Krabbenſteine I 413 Kreutvogel I, 246 
Braftmebl » 393 Bric: Ente 1, 416. 47: 424 
KRräbe , die gelbe w’ 511 Bried» Ente * 417 


— die gelbgraue IV, 259 Briefing 
— bie graue bunte ‚ III, 424 Rei a ſ. Cryſtall. 
— die papageyſchnablichtell75 Kronenadler I — 
— die ———— kleine IV. Rronvogel VI, 

Ben 516 Broonborn , das Rumphilde 
— die ſchwarze 428 we 36 


Kraͤhe, eine Shnede VII, 806 Krop — 697 
Kraken V. 197 Rropfitei | iv » 732 
Rrammetsvogel _ VII, 630 Rropft ftaube II, 18* 
Brammetsoögelgefäslecht VII Kroͤte U, 328. folgg. 

610 — dveerſteinerte Il, 348 
Rrampffifch VI ‚760 Rrötenfopf VII 14 
Branih I, 694 IV, “ ol, Brötenfhwanmm I, ı7 
— der Brafilifche I, 646 — der bleyfarbichte, oietace 
Bräufelfehnecte 


598 
Braufijonedmgefsledt vi. Kroͤtenſtein — H, nn 


olgg. — orientaliſcher 
Krautvogel 1. 246. v1, — 391 Kroͤtenſteine — 
Krautwanze Kroͤtenſteine 


I; 465 
Krebs 11,49 1. folgg- — groſſe ll, 298 
— derbiellfer — 1,601 Kruling III , 579 
— ein in Steinen eingefhloß, Arullhorn V, 
ner lebendiger 1,331 Krummſchnabel ul, er: 
Brebfe, verfieinerte il, 21 Krummfchnabel ber meißs 
Rrebsaugen 1.40 12 ſchwarze I, 74 
— verfteinerte J — der — IV. 848 
Rrebsaugenftein W Kübig I, 583 
Krebs fanger — — bewafneter VI, ı75 
Breböfrefiee II, 532.VlI» 224 Rühnenfäfer VII, 46x 


Krebo fuͤſſe, verfteinerte I » 466 ————— V, 4 
Kreboge ſchlecht U, 497 Kuͤchenſal 3 V, 317 
Brebsicherren,, en, n » m. — Kuckug II, 480. 


4 II, folg VI, 737 
Brebofiherrengelinfe, sale Rucuckgefäpleiht IL, 480 
s 73€ 


795 Kugelfild) 

Beebofhmanı, —— Kugelſchneck 1II, 74 
306. II, 532. IV, 829 Kugelthier VH, 924 

Beebofpinnen ri » * Rub, IH, 278. VH, 679 

Brebsitein 1, 633 Kuhdarm VI, 

Brebsfteine 1, 412 Kuͤhlein VI, I. 

Brebsverfteinerungen il, 22 Kunſtagath I; - 

Reeide * a: 641 — m 1, 

— engliſche V · 386 Kupfer — d 8 je 

— (dmarje vii 5 — pruücipitirt * 


Kupfer 


Begiffer. 


Rupferblau u , 1112 Kangfüffe vu, 537 
Kupfererz I, 505 folgg. Langhals | lv, 102 
ZRupfer Eydexe 11.809 CLangnaſe 11, 326 
Aupfer : Glas In , 509 Kangfchwans vı, 25 


‚2 

‚ Zupfer» Glas’ Erz 11, 509 appenfchnede vıı, 2345. 600. 
' Zupfergrün I, 170. 111. 112 Lapphorn vu, 331 337 
V. 18 Karvenfchnecke Vu, 605 


Kupferjaſpis 45, 278 Carſurſtein IV, 465. fölgg. 
Aupferfnofpen I , 112 Katernenträger IV ,753 
Rupfer» Rasur U, 505 Kavaret 1,25z 
Aupfermulen _ Il, 406 Kaubfrofdy v1,788 
ARupfernickel 1,722, 780. v,618 Laubhuhn 1V, 629 
Aupferraub U, 808 Käufer ein Rrebg, 11, 505 
Bupferftein I» 435 —— ein Waſſervogel ıv, 582 
Rupfervitriol ‚Vil, 7607 —— der größere v,769 
Kupferwicken I, 111 Caufer ein Inſeet JIl,53r 
Kürbis VI , 628 Gaugenfalz Il, 257. 261 
Burzmaul; VI, 723 Lavignoͤns ı 437 
Burzfchwanz IV, 1082 SL äufegefchlecht vl, 225 
Kuzenell Il, 22 CLaus Nuͤſſelkaͤfer iII, z25 
Laxierbraſſe vil, zır 
| L F CLazarus klappe vH, 242. folge. 
Lazarusklappengeſchlecht VH, 
Laberdan Is 827. 834. v, 4 260 
Labrusfiſch IV.» 590. folgg. Keberaloe I, 297 
Labrusgeſchlecht IV, 599 Keberbüls l, 132 
Mabyrintihnede IV, 604 Leber⸗Egel 1v,808 
Lade VI, 879. folgg. Kebererst 1, 728 
Sachsforellen vi, 874. foiss. Kebefib_  vIl, 521. 522 
C & VI, 872- folgg. Leberfiſche VH, 521 
Lachskarpe .. 15.655 Leberſchlag Hl, 508 
CLagermuſchel vi, 685 Leberſtein II, 422. Iv, 113 
P-agervogel VI, 336 Lefardgewaͤchs ll, 55 
Lamm , das Seythifche 1, 206 Leichenſaͤger vil, 463 
Zampret IV, 643. VI, 296 Keimen l, 204,758. 759 
folgg. Keimenvögelein ‚ 246 


um indianifche 1,106 Leim: Schwalbe Iv 


» 249 
Dondbine 1,573 Leiternſchnecke, bie eingekerbte 
Candcharte 1, 70 Il, 324 
Landchartenſchenke 11, 658 P.endenftein Iv,7ıy 
Candfroſch vr, 786 Lenge I, 830 
Candralle Vi, 733 Leopard V,684 


Landſchildkroͤte vn, 507 — brafilianifcher Iv »459 
Zandweipe, die fhlwarze ı, 534 — ein Papilion VII, 243 


CLandzeiger Vi644 Lerche l, 235 249 
Koangarm vl, a4a — Die aroffe Il, 398 
Langfuß ©. VI, 336 Lerchenfalke v, 621 


Be giſter. 
Lerchen⸗Heuſchrecke IV , 829 Lumpengroppe I ,219 


Lerhenfhbwamm IV, 608 Kundvogel 1, 257 
Letten, „eibesbaltigee 1.124 Cungenſtein I, 422 
Leuchtfäfer r —* 
Libelle, Ne Rufe m M. 
Liguftervogel 
Lilienmayenkaͤfer / — — Macocothier Iv, 769 
i, 43 Macafo 
g.indenlaus I, 29. SIt Madrepore, buͤfoͤrmie Ir 
Eindenvogel VII, 275 100£ 
R.infenftein IV , 699 Wiadreporen II, 971. V,8 
Lippoonblet VI, 688 — verfleineste IT , - 
Liquidamber » 337 V, 
Lithophyten 363 Madreporiten IL, 29. v* 
Cituiten I, 306.1V, 829 Maͤgen I; 2 
Kivreyeihhörnlein f = ame Magenftein * » 422 
/ rifanifche II, 18 Magnet IV , 702. folge. V, 10 
Coͤffel » Ente h ‚ 419 — II, 561. VI ,ı49 
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